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nie  SaterrelrhUrhe  botanische  Zeitaehrirt  ertcheint  den  Ersten  jeden  Monnlei.  Itlon  pränumeritl 
auf  dieselbe  mit  SH.  CM  (3  lilhtr.  l6  iVjr.)  ganzjährig,  oder  mit  *  tt.  SOkr.  halhjiibrig.  und*uar 
für  Kxemplare,  die  frei  durch  die  Post  beitogen  werden  sollen,  Mos  hri  der  nv(lnli(i»ii  (  U'ifWeii, 
AV.  331  in  H'iVn),  ausserdem  in  d-r  Buchhandlung  Ton  V.  ««roltl»  Sohl»  in  Wien,  so  wie  in 
allen    Huchhandlungen  des    In-   und  Auslandes. 

InlinK:  August  Neilreicli.  A'^oii  Dr.  Reissek.  —  Eine  neue  Saxifragü. 
Vuii  Ur.  Sc  holt  und  Dr.  Kotscliy.  —  Bi'obarhtuiigfii  in  der  Flora  von  Sit-heii- 
liurgen.  Von  Dr.  S  r  li  u  r.  —  Der  Uozsutic  in  Un»;arn.  Von  .stur.  —  Corn-spon- 
Ucny,.  Von  Fisriier.  —  Pcrsonal-NotiziMi.  —  Vereine,  Gesellscliaften  ,  Anstalten. 
—   I-ilerarisrhes.    —  BotHnischer   Tau.schverein.  —   Mitttieiluiigen. 


(Kalloric   östcrreichisclier  Botaniker. 

I. 
August  Neilreich. 

r}Iil    einem    Portrait,    nach    einer  Photografie  von  Löiry  und  nach   dem 
Lehen  lithuyraphirt   ron  E  d  n  ard  K  ais  e  r.) 

Aupust  Neilreiih  wurde  iinicr  den  Stürmen  einer  bcwegleii 
Epoche  am  12.  Dcceiiiber  1803  zu  Wien  grchoren.  Von  seinen  Eltern 
liir  den  Beamlensland  hcslimml,  erhielt  er  nehen  einer  sorglälli^en 
Erzitliung'  im  välerlichen  Hnnse  seine  Au.sbiUiung  am  Gymna-sinm 
des  Scliotli'n-Cdllefriums  in  Wien,  und  bezog  später  die  Universität 
seiner  Valersludl.  Hier  waren  Männer  von  ausgezeichnetem  Rufe,  wie 
V.  E  tl  i  ngs  h  au  s  e  n  in  der  Thysik  ,  Dolliner,  Wagner  nml 
K  u  (1  1  e  r  in  den  Juridischen  ^^  is^enschaflen  seine  Lehrer.  Es  konnte 
niclit  fehlen,  dass  dir  \\  isshe^n^rioc  .limgling  unter  solchen  Fiihrern 
erfolgreich  für  seine  künllige  Dcrurslliäligkcil  sich  vorbcrfili'te.  Im 
Jahre  1828  kam  er  als  AuscnUanl  ziun  Civilgerichte  der  Stadt  Wien, 
damals  der  tüchtigsten  Schule  praktischer  Jurispnidcnz.  Er  wussle 
sicii  hier  die  vollste  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten  zu  erw  erben  ; 
doch  .  wie  es  die  damaligen  Verhältnisse  mit  sich  brachten,  mussle 
der  strebsame  junge  Mann  eine  i-risl  von  neunzehn  .'ahren  ange- 
slrenirter  Diensileistung  \ orübergehen  sehen,  (he  er  unter  stulen- 
WfiscT   Belürderung    im    Jahre  lö47  zum  Civilgerichlsralhe    ernannt 
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wur«Ie.  Als  im  Jahre  1848  die  Aufhebniiif  ffer  Palrimonlal-Gciiclits- 
barkeit  erfolgle,  wurde  Neilreich  18 i9  zur  nied.  östcrr.  Gerichts- 
Einfiihrungs-Cotnmission  berufen,  und  betheiligte  sich  als  Mitglied 
derselben  an  den  legislativen  Arbeiten  der  dainfiligen  Zeitperiode, 
wofür  ihm  im  Jahre  1850  die  Stelle  eines  Oberlandesgerichts -Rathes 
vorliehen  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  präsidirte  er  bei  dem  Schwur- 
gerichte in  Wien,  und  als  im  Jahre  1853 — 54  eine  neue  Gerichls- 
Einlheilung  ins  Leben  treten  sollte,  ward  ilim  abermals  die  Auszeich- 
nung zu  Theil,  zum  Mitgliede  der  nied.  österr.  Landes -Commission 
ernannt  zu  werden. 

Schon  in  den  frühesten  Jahren  weckte  Bcrtuch's  bekanntes 
Bilderbuch  in  dem  wissbeuierigfMi  Knaben  die  Liebe  zur  Naturge- 
schichle,  die  clmcli  das  Studium  dieses,  in  damaliger  Zeit  obligaten 
Gegenstandes  am  Gymnasium  weiter  sich  entwicktMnd,  bald  eine 
vorzugsweise  botanische  Richtung  nahm.  Doch,  o  eigenthiimliches 
Geschick!  während  der  heranwaehseude  Knabe,  dem  Gegenstande 
innig  zugethan,  aus  dem  Studium  der  beidtm  andern  iVafurreiche  die 
Vorzugsklassc  davontrug,  konnte  er  aus  jenem  der  Pflanzenkunde 
nur  eine  bescheidene  erste  Classe  als  Preis  sich  erring(>n  !  Seine 
erste  Lieblingsneigung  machte  indess  nicht  die  gewünschten  Forl- 
schritte, Indenj  sie  in  ilirem  Streben  einzig  auf  die;  FlülfsqucIIen  von 
W  i  1 1  d  e  n  0  w's  Kräulerknnde,  F  u  n  k's  Xal Urgeschichte  und  V  i  e  t  y/s 
Abbildungen  bescliranlvt  blieb.  Aus  dieser  Ursache  konnte  auch  der 
so  nothwendigen  Analyst;  und  Bestimmung  der  Pflanzen  nicht  die 
gebührende  Pflege  gewidmet  werden.  Da  Neilreich  gleichzeitig 
von  (lern  Studium  der  Geographie  und  Geschicbte ,  namentlich  der 
österreichischen  Kriegsgeschichte,  sich  mächtig  angezogen  fühlte,  so 
geriethen  die  bolanischen  Studien  allmälich  ins  Stocken  ,  und  be- 
schränkten sich  zuletzt  nur  auf  dein  Kreis  der  Zier-  und  Nulzgewachse. 
Erst  im  Jahre  IS.'JO,  als  er  die  Bekanntschaft  des  damaligen  Hof- 
Sekrelärs  (nun  Minislerialrallies)  C  a  rl  Ritter  von  Knderes  und  des 
k.  k.  Rathes  Ludwig  Riller  von  Küchel  gemacht,  konnte  er  unter 
der  Leitung  dieser  Manner  die  botanischen  Studien  erfolgreicher  in 
Angriff  nehtnen,  und  seine  Neigung  für  dieselben  erwachte  !nit  ver- 
stärkter Kraft.  Das  Studium  der  Pflanzenkunde  im  Allgemeinen  und 
der  heimalhlichen  Flora  im  Besonderen  wurde  ihm  nun  zum  Bedürf- 
nisse und  zur  Lebensaufgabe.  Der  Charakter  seiner  Anstellung  und 
die  Schwierigkeit  entferntere  Gegenden  zu  besuchen,  zwangen  ihn 
aber,  seine  Ausflüge  auf  die  nahen  Umgebungen  der  Hauptstadt  zu 
beschränken,  nnd  seine  Thäligkeit  vorzugsweise  der  Flora  dieser 
Gegenden  zuzuwenden.  So  entstand  in  ihm  der  Gedanke,  und  reifle 
alhnälich  zum  Plane,  eine  Flora  von  Wien  zu  schreiben.  Zu  diesem 
Ende  erforschte  er  grösstentheils  allein,  zum  Theile  auch  in  Gesell- 
schaft des  R.  v,  E  n  d  er  e  s  ,  von  Köchel,Welwitsch,  Josef 
Redte  nbac  her  Cgegenwärlig  Professor  der  Chemie  an  der  Wiener 
Universiiät)  Freiherrn  von  Leithner  und  anderen  das  Wiener 
Gebiet,  3  Meilen  in  der  Runde,  und  machte  binnen  15  Jahren  über 
800  verschiedene  Ausflüge.    Von  dem  Custos   des  k.  k.   botanischen 


Ilnf-Cabincles  Dr.  Fonzl  ;uil"  das  ZuvorKoiiiiiitMulsle  aur^onüinrncn, 
nurde  er  nun  auch  in  ilen  Slaiid  g[<'s<'lzt,  mit  Hillc  der  rciclien  Schälze 
der  kais.  flofüammlunfren  das  fresiiinmelle  Material  in  ers|Miessiiclier 
Weise  zu  licarlieilen.  Als  Frucht  dieser  üeniühun<ren  erschien  im 
Jahre  1846  die  ..Flora  von  WicMi",  \voiin  er  die  Üesnltale  seiner 
hisherii^en  Studien  niederley;te.  Das  Werk  wurde  mit  orossem  Beifall 
aufirfnoinmen  ,  da  es  eine  nahmhalio  Lücke  ausfüllte,  und  einem 
laniijiiliriii^en  tief^u'fuhiten  Bedürfnisse  enlocoeu  kam.  ^^'aren  auch 
einzelne  Botaniker  nicht  völlig  einverstanden  mit  der  Art  und  Weise, 
wie  der  Verlasser  hier  und  da  die  Sj)ecies  umtrrenzte,  und  wünschte 
Mancher  eine  eno-ere  Fassung  des  Specieshegrilfes  in  diesem  oder 
jenem  Falle,  so  herrschte  und  herrscht  doch  nur  eine  Stimme  über 
die  Gründlichkeit  und  den  Werth  der  Arbeit. 

Mittlerweile  waren  die  Eisenbahnen  enl.-tanden  ,  und  hotteu 
Wien  mit  den  Alpen  des  Kreises  U.  W.  W.  und  dem  Neusiedler  See 
in  nächste  ^'erltindnng  gebracht,  wodurch  dem  Botaniker  Gelegenheit 
geboten  ward  ,  neue,  bisher  fast  unzugängliche  Gegenden  in  der 
kürzesten  Zeil  zu  besuchen.  Die  Ernennung  Neilreich's  zum 
Civilgerichlsrathe  (1847)  setzte  ihn  in  den  Stand,  nun  auch  mit 
grösserer  Freiheit  über  seine  Zeit  zu  verfügen.  Diese  günstigen 
Verhältnisse  bestimmten  ihn  das  Gebiet  der  Flora  Wien's  bis  in  die 
Alpen  nnd  über  das  Leitliagehirge  in  die  Flächen  des  Neusiedler  Sees 
auszudehnen.  Zahlieiche  in  den  Jahren  1847 — 51  theils  allein,  theils 
in  (Jesellschaft  des  Grafen  Zicliy,  sowie  H  i  lle  b  r  a  n  d  t's  ,  Const. 
von  E  1 1  i  n  g  s  h  a  u  s  e  n's,  von  K  o  v  ä  l  s's,  P  o  k  o  r  n  y's  und  Anderer 
unternommenen  Ausflüge  setzten  ihn  bald  in  den  Stand,  die  Vegetation 
dieses  erweiterten  Gebietes  genau  kennen  zu  lernen  ,  so  dass  er 
schon  im  Jahre  1851  die  ..Nachträge  zur  Flora  von  Wien"  der 
Oeffenllichkeit  übergeben  konnte.  Diese  wurden  mit  nicht  geiingerem 
Interesse  als  das  erste  >\'eik  aufgenommen,  und  waren  in  der  That 
in  noch  liöherem  Gra<Ie  Bedürfniss,  als  gerade  aus  den  ferneren 
Gegenden  eine  grosse  An/alil  falscher  und  verwirrender  Standorts- 
Angaben  von  Ptlanzcn  seil  Jahrzehnten  vorlag,  welche  alle  Berichti- 
gung oder  Beleuchtung  in  dem  genannten  Werke  fanden. 

Durch  den  im  Jahre  1851  in  Wien  entstandenen  zoologisch- 
bolanisclien  Verein  wurde  eine  erhöhte  wissenschaftliche  Thätigki'il 
auf  dem  Gebiete  der  Landesfauna  und  Landcsflora  her\orgerufen, 
und  ein  schnellerer  Auslausch  der  gemachten  Entdeckungen  ver- 
mittelt. Neil  reich  belheiligle  sich  lebhaft  an  den  Arbeiten  des 
Vereines  ,  und  legte  vom  Jühre  1852—55  eine  Beilie  schätzbarer 
grösserer  und  kleinerer  Abharullungj'n  in  den  Schriften  «ies  Vereines 
nieder.  Diese  beziehen  sich  aul  zweifelhafte  oder  verkannte  Species 
der  ^^'iene^  Flora,  auf  pflanzengeographische  Schilderungen  (.„das 
Marchfeld,  eine  botanisclie  Ski/ze")  und  auf  eiru,'  historische  und 
biographische  Ihirstdlung  des  Wirkens  der  in  Niedcrösicrreich  seit 
den  all<'slen  Zeiten  llialig  gewesenen  Botaniker  („(iescliicliti-  der  Bo- 
tanik in  Niederosten»icli"J.  llanc  bin  nahmen  seine  Forxlinngen  auf 
dem  Felde   der  niederusterreichisclieii  Flora  ihren  weilern  Forlgang, 


und  konnten  nin  so  erfolgreiclicr  forlirefülirl  wrrden,  als  die  Slolliinnf 
Neilreich's  ihm  in  dieser  Bezieiiung  freieren  Spielraum  gewälirlc. 
Unter  solchen  Verhältnissen   und  bei  dem  Umstände,    dass   die  vor- 
treffliche Einrichtung-  des  k.  k.  botanischen  Hof-Cabinets  ihm  mächlig-e 
literarische  Unterstützung  bot ,    die    ausgebreitete  Bekanntschaft  mit 
den  Botanikern  Niederösterreichs  ihm  aber  ermöglichte,  manche  Lücke 
in    der   Kenntniss  der   entfernteren  Gegenden   auszufüllen,    war  es 
Neilreich     möglich,    die    Flora    Niederosterreichs    in   Angriff   zu 
nehmen,    die   durch   den    Reichthum    und    die  interessanten    Bezie- 
hungen, welche«  sie  darbietet,  zu  den    anziehendsten  des  Continents 
gehört.    Neil  reich  widmeU?   dem  Unternehmen   S(Mne  ganze  Kraft, 
ungeachtet  ihn  seine   Bernfsgeschäfte   gerade    zur   Zeit    des   Ueber- 
ganges  der   all(Mi  Zustände    in    die   neue   Gerichtsverfassung   oft  auf 
mehr  als  gewölinliche  Weise    in  Ans])ruch   nahinen.    In   seinem  Vor- 
haben   lag  es.    nach    und   nach   die  Alpen   des  Kreises  ü.  W.  VV    zu 
besteigen,  das   Urgebirgsplal*  au  ^\cfi  Waldviertels   nach   allen  Rich- 
tungen  zu    durchziehen,    die  Schieferberge    des   Kreises  U.  W.  W., 
das  March-  und  Thaia-Thal ,    die   Abfälle  des  Manharlsbergcs,    kurz 
alle  jene  Gegenden    zu  bereisen,   wckhe    in    botanischer    Beziehung 
minder  bekannt  waren,  um  das  pilanzengrographische  Bild  des  Landes 
aus  eigener  Beschauung  im  Detail  kennen   zu  lernen,  und   der  Flora 
wo  möglich  die  darin  bisher  übersehenen  Arien  zuzuführen.  Von  allen 
diesen   Plänen    sollte    jedoch    kaum    die   Hälfte  verwirklicht  werden. 
Ein  durch    die    Anslrenfjuns:    bei    der   zweiten  Gerichtsorganisirung 
herbeigeführter  hamo[)toischer  Zustand ,  der  in  wiederholten  Anfällen 
sich   verschlimmerte,    und  N  e  i  1  r  e  i  ob    im   Jahre    1856   dem    Tode 
nahe  brachte,   nüthigte  ihn  nicht  nur  eine  seiner  früheren  Thäiigkeit 
ganz   entgegengesetzie  Lebensweise  einzuschlagen,   sondern    zwang 
ihn  sogar  zu  dem  schmerzlichen  Seliritte  ,    seine   Versetzung    in  den 
zeitlichen  Ruhestand  anzusuchen.  .Mit  Leidwesen   sah  man  den    viel- 
verdieuten    .Manu    aus    einem    Wirkungskreise    scheiden,  den    er   so 
trefflich  ausgefüllt  hatte.  Es  gehörte  unter  solchen  V^'rhällnissen  eine 
wirkliche  Aufopferung  dazu,  den  botanischen  Studien  in  der  früheren 
Intensität  obzuliegen,    N  e  i  1  r  e  i  c  h  liess  sich  durch  das  Missgeschick, 
welches  ihn  betroffen,  nicht  abhalten,    das  einmal  begonnene  Werk 
mit   BehanThhkeit    fortzuführen     Es    gelang  ihm  ,  die    Voralpen   des 
Kreises  0.  W.  W.,  das  obere  Donauthal,  das  Waldviertel,  den  Krei.s 
U.  M.  B.  und  einen  Theil  der  Schi(!ferberge    des  Kreises  U.  W.  W. 
zu  bereisen,    wobei    ihm   seine    Freunde    Erdinger,    die    beiden 
Kern  er,  Alexander  Matz,  B  o  o  s ,  Franz  P  o  k  o  r  n  y  und  andere 
begleiteten.  Zugleich  setzten  ihn  einige  kleine  Reisen    in  das  west- 
liche Deutschland  ,  die  Schweiz,  Tirol,  Böhmen,  Oberösterreich  und 
ein   halbjähriger  Aufenthalt    in   Venedig   in  den  Stand,    die    Vege- 
talionsverhältnisse  dieser  Länder  kennen   zu    lernen   und    mit  jenen 
Niederösterreich's    zu    vergleichen.     So    brachte   er,    in  beständigem 
Conflicfe    mit   seiner  Gesundheit,   die  „Flora    von    Niederösterreich" 
dennoch   zu   Stande.  Sie  erschien  im  Laufe  d(>s  Jahres  1858  in  ein- 
zelnen   Lieferungen ,    und    bildet   gegenwärtig    ein    abgeschlossenes 


Ganzos.  AIiui  crliiill  «liiicli  sio  riiic  ^  ()1lsl;iiHli^-(>  ri'liorsiclil  und  ciiicn 
^jriKuieii  Kiiililiik  in  die  V('<>(*liili(iiis\('rliiilliiis.so  i-iiics  der  wicliliiislt'ri 
LiiiidiM-  dt-r  iisti'ricitlii.sfli-dculsclu'ii  Floni,  und  sie  isl  iuicli  bei  iliicni 
Ersclit'iiien  im  Inhmdo ,  wie  im  Ausiando,  mit  IcMiallcm  Deilallc 
begrüssl  worden. 

Imlem  wir  im  Verstehenden  eine  Skizze  der  Kntwiekelnnfr  und 
»1er  M'irksaiiikeit  N  e  11  r  e  i  e  h's  gegeben  baben,  ist  es  nnn  auch  am 
IMalze,  den  Kern  derselben  und  <iie  Hesullate  seiner  Tbiili^Keit  niiher 
zu  beleuebten.  Da  müssen  wir  vor  Allem  <\rn  .^liinn  des  Ijernles,  den 
Juristen  und  Hiebler,  von  dem  IJotaniker  selieiden.  In  der  ersleren 
Eijj^ensclnilt  bat  sieb  die  \>'irksamkeit  Neilreieb's  Aneikennun<>:  in 
den  weitesten  Kreisen  erworben.  Nainenllieb  datirt  diese  aus  der 
Zeil,  wo  derselbe  Mitglied  der  Gerichlseinrührungs-Comniission  und 
Thcilnebnier  der  legislativen  Arbeitim  der  damalio^en  Zeitperiode 
gewesen.  Ks  war  keine  geringe  Aufgabe,  die  Oroanisirung  der  neuen 
(jerielile  in  ^^'ien  in  so  kurzer  Zeit  dnrebzniübi-en,  m  ie  sie  ibatsiieblieh 
erfolgte.  Neilreicb  gi'bübrt  dabei  ein  \\eseiillieber  Antbeil.  Dass 
man  seine  ausgebreiteten  tlieoreliseben  und  pracliseben  Kenntnisse  in 
dieser  Sphäre  zu  würdigen  wusstc,  beweist  aueb  <lie  niederbolle 
Ernennung  desselben  zum  Prüfungs-Commissär  für  die  judieielie  Ab- 
theilung der  Staatsprüfungen  an  der  Wiener  Universität. 

Ais  Botaniker  greift  die  Thätigkeil  Neilreielfs  tiefer  ein, 
und  hat  unstreitig  eine  hislorische  Bedeutung  für  die  Entwickelung 
der  Botanik  und  der  botanischen  Landeskunde  in  Oesterrei(li.  Man 
kann  in  den  früheren  Perioden  der  Entwicklung  unserer  KiMinlnissc 
der  Landesflora  zwei  Hauplepochen  unterscheiden.  Die  erste  dieser 
Epochen  begreift  die  Zeil,  wo  Clusius  wirkte,  die  zweite,  wo 
IS' i  kohl  US  von  Jacquin,  Crantz  und  Krämer  thätig  waren. 
Zwischen  der  ersten  und  zweiten  E{)oche  trat  ein  absoluter  Stillstand 
in  den  Forlschritten  unserer  Kennlniss  der  Landesflora  ein.  nach  der 
zweiten  Ejtoche  wurde,  tiotzdem  dass  H o s  t  und  S  c  h  u  1  (  e  s,  T r  a  t- 
tinick  und  Sanier  nebst  Anderen  manchen  Beitrag  lieferten, 
doch  nichts  zusammi'iihiingcndes  Grösseres,  nichts  Systemalisches 
und  --Vb^ieschlossenes  geleistet.  Ja,  wenn  wir  die  Sache  vornrlheils- 
trei  belraihten  ,  müssen  wir  gestehen,  dass  sogar  ein  Kiickschrilt 
eintrat.  Zeugniss  dafür  geben  die  mitunter  höchst  vagen  und  unzu- 
verlässigen Angaben  Schulles's,  die,  eine  botanische  Seeschlange, 
ihre  breiten  ^^'elIen  bis  in  unsere  Zeit  geschlagen,  die  monopo- 
lisirenden  und  geheimnisstliueriscben,  jeder  freien  Enlw  ickliin«»  ge- 
radezu entgegenlanlenden  Beslrclnnif^en  II  o  s  t"s,  endlich  die.  trotz 
d»'S  redlichsten  Willens  im  a>lhetisciirM  |- luo.siinde  auf  jilmmerliche 
Art  zu  Cninde  gebenden  Inlenlioncn  T  r  a  l  t  i  n  i  c  k"s  beweisen.  Es 
ist  diese  Periode  ein  Warnungszeiclien  für  die  botanische  Literatur 
Oesterreichs,  das  nicht  genug  beachtet  werden  kann!  In  Neil- 
reich  begrüssen  wir  den  Gründer  einer  drillen  Epoche  für  die 
Pfianzenki'nntniss  des  Landes,  die,  wenn  nicht  alle  Anzeigen  trügen, 
keinen  liueklall  mehr  wie  der  eben  bezeielinele  ,  in  ihrem  Gefolge 
haben  wird. 


Ein  Haiiptverdiensf,  solches  in  der  wissenscliaflliclien  Thälig- 
keil  Neilreich's  liegt,  ist  die  vielfache  Anreg-ung,  die  er  den 
heimallichen,  insbesondere  den  jüngeren  Kräften  in  ihrem  Streben 
auf  dem  Felde  der  vaterländischen  Pflanzcnforschung  gegeben  hat. 
Es  ist  dieses  Verdienst  nicht  gering  anzuschlagen,  in  einer  Zeit,  die 
wie  die  unsrige  noch  vielfach  auf  einer  Uebergangsslufe  des  Dilet- 
tantismus zum  plajimässigen,  echt  wissenschaftlichen  Streben  und 
Forschen  sich  befindet.  Freilich  hat  zu  dieser  Anregung  und  zu  dem 
befruchtenden  Einflüsse,  den  Neilreich's  Wirksamkeit  ausgeübt, 
auch  seine  Persönlichkeit  und  Stellung  nicht  wenig  beigetragen.  Wie 
dem  aber  immer  sein  möge,  die  Früchte,  die  daraus  hervorgegangen, 
/»igen  sich  bereits  in  erfreulicher  Weise.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Schriften  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft und  anderer  Druckwerke  um  manchen  werlhvollen  13eilrag, 
die  Flora  des  Kaiserstaates  um  manchen  eifrigen  Jünger  ärmer  sein 
würden,  wenn  Neil  reich  seine  Tluitigkeit  nicht  dem  Gebiete  der 
Botanik  zugekehrt,  und  wenn  er  naiiienilich  nicht  in  der  Hauptstadt 
des  Reiches  sie  entfallet  hätte. 

Wenn  wir  auf  den  Gehalt  und  die  specifische  Qualität  der 
Schriften  Neilreich's  eingehen,  so  tritt  uns  vor  Alleui  die  grosse 
Gründlichkeit,  die  ausnehmende  Gewissenhaftigkeit  und  die  minutiöse 
Genauiokeit  in  Plan  und  Ausführung  entgegen.  Es  ist  hier  die  geistige 
Einwirkung  seines  Berufes  nicht  zu  verkennen.  Der  Mann  des  Gesetzes 
und  Rechtes  vcriäugnet  sich  in  keiner  Zeile.  .Man  hat  mitunter,  wie 
wir  schon  erwähnten,  ein  abfälliges  Urthcil  über  (li(?  Art  und  Weise 
ausgesprochen,  wie  N  e  i  I  r  e  i  e  h  in  der  „Flora  von  Wien"  die  Species 
umgrenzte,  und  den  Umfang,  welchen  er  dem  Formenkreise  der- 
selben gab,  als  viel  zu  weil  gegriffen  erklärt.  Es  ist  allerdings  wahr, 
dass  er  hierin  vielfach  von  den  Ansichten  Kochs  und  der  Mehrheit 
der  neueren  Botaniker  abgewichen.  Wer  aber  Gelegenheit  halle,  sich 
zu  überzeugen,  mit  welcher  Sorgfalt  Neilreich  überall  zu  Werke 
ging  und  gehl  .  wie  erst  reifliche  Prüfung  und  wiederholte  Unter- 
suchung ihtn  Urllieil  oder  Ati.*;icht  diciiren  ,  wer  gesehen  ,  in  wie 
zahlreichen  P'ürnien  und  Uebergangsgliedern  er  alle  die  Species,  die 
er  in  eine  vereinigt,  in  seiner  Sammlung  repräsenlirt  hat;  der  wird 
ihm  fast  immer  nur  recht  geben ,  und  die  Ansicht ,  die  er  aus- 
gesprochen,  zu  der  eigenen  machen  müssen.  In  der  „Flora  von 
Nieder()Sterreich-5  befriedigt  er  übrigens  auch  die  Anhänger  des  enger 
gefa.ssten  Species-BegrifFes  vollkommen,  wenn  er  ihnen  auch  viel- 
leicht gegen  seine  Ueberzeugung  eine  Concession  macht.  A\'ir  hallen 
übrigens  diese  Art  und  Wei.se  für  die  bessere,  wenn  auch  nicht  aus 
Princip,  so  doch  aus  Gepllotrenheit.  Denn  erstlich  ist  bei  Verfolgung 
dieses  Weges  eine  Vergleichung  mit  der  allgemeinen  Reichsflora, 
hier  zunächst  der  Koch'schen  leichter  möglieh,  besonders  wenn  es 
um  stalistische  Combinationen  sich  handelt,  fürs  Zweite  ist  derPrin- 
cipienkampf  auf  dem  Felde  der  Species  noch  lange  nicht  ausge- 
fochlen,  und  bis  diess  nicht  geschehen,  wird  das  Urlheil  des  Monu- 
graphea  hier  allein  als  massgebend  zu  gelten  haben. 


Die  flriMuilicIiKcil  und  (I(m\  issonlinriinkcit  Neilrcicirs  in 
l^fliamlliiiiii  eines  ji-dcii  (leyeiisliiiides,  zeiyl  sieli  iiiiii^ends  aulTidlcnder, 
jils  juil'  (hm  Felde  der  Notiieiulaliir  und  Synoiiiniie  Hier  ist  er  nn- 
uberlr(»nV'n.  Die  15erioliti^uni>  dei-  Synoniinie  und  der  \'erl)es.serun<>  der 
«lureli  r(»rl<»i'sel/.les  Alijiilireihen  der  Anloren  von  einander  enlslan- 
deneri  Liiriclili<j[keiten  in  den  C'ilalen,  isl  keiner  d(M-  ^eiin^slen 
Vorzüge  seiner  Sehriften.  Seine  Anirnlien  tragen  in  dieser  liezielinng 
fasst  die  Genanigkeil  eines  Gesetzbuches  an  sich.  In  Vindicirung  des 
I'riorilälsrechles  im  Hereiehe  i\or  Nonienclalur,  wo  inuner  dasselbe 
«Inrch  GebiaM(  li  oder  Missbranch  veiKiiizl  sein  mag,  geht  er  aber  mit 
einer  >\alirhallen  l'ii-liil  zu  >\'erke.  Man  kann  diese  seltene  Eigen- 
sehafl  niejil  genug  \\ürdig(Mi  und  zur  IS'acludimnng  eni[dehlen.  So 
uniiedenlend  (ii(>  Sache  ersclieinen  nuig,  so  isl  es  doch  nichts  desto 
weniger  vollk(Mnmen  richtig,  dass  die  niaunigTalligen  Abirrnngen  von 
den  Gesetzen  des  Grossmeislers  der  sysl«Mnatischen  IJolanik,  ans  dem 
geringlügigen  Umstände  der  Vernaclilüjssignng  derl'ielal  im  Bereiche 
der  >omenclatur,  eine  Hauplquelle   ihres  Daseins  Iierb^iten. 

In  der  ^Geschichte  der  llolanik  in  rsiederosterreich''  hat  IVeil- 
reich  eine  sehr  dankenswerlhe  Skizze  gelielert ,  welche  in  Be- 
ziehung aul  die  älteien  Autoren  und  Förderer  der  ^^'issensclul^t  hoch 
an  der  Zeit  war,  wvun  manche  traditionelle  oder  balbtraditionelle 
Kunde,  di(!  mühsam  sich  erbalten,  noch  gerettet  werden  sollte.  Auch 
hier  \\ird  Jeder,  der  Einsicht  in  die  Verhältnisse  hat,  die  AI  übe  des 
Verfassers  vollkommen  würdigen.  Mit  einer  Sclbslverlüngnung,  die 
ihres  Gleichen  sucht,  liat  N  e  i  1  r  e  i  ch  in  diesen  Schilderungen  seine)- 
selbst  nur  mit  vier  Zeilen  gedacht,  und  konnte  dadurch  nicht 
einmal  eine  Andeutung  seiner  literarischen  Arbeiten,  geschweige 
seines  Lebens  und  ^Virkeus  geben. 

Es  ist  eine  eigenthündiche,  wir  niöcliten  sagen,  anomale  Er- 
scheinung, dass  N  e  i  I  r  e  i  c  h  bei  dem  Rufe,  den  er  nicht  allein  in 
Oesterreieh,  sondern  über  den  Marken  des  Kaiserslaates  geniessl, 
doch  von  keiner  gelehrten  Corporation  in  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
aufgenommen  worden  ist.  Es  isl  diess  namentlich  befremdend  von 
Seite  der  iidündischen  >'ereine  und  gelelnleu  Gesidlscbalten.  Nur 
der  k.  k.  zoologisch  -  botanisclu-n  G<vstdlscliaft  gebort  derselbe  seil 
ihrem  Inslebenireten,  als  zoologisch-botanischer  Verein,  als  ständiges 
Mitglied,  als  Tlieihudimer  des  Ausschusses  und  als  wiederholt  ge- 
wählter N  ice-l'rasident  an.  Dagegen  ist  sein  Name  bereits  melnrach 
an  Sprösslinge  jenes  Reiches,  dem  er  sein  Wirken  geweilit  hat,  ge- 
knüpft worden.  Fenzl  benannte  nach  ihm  (im  i.  Bande  derDenk- 
schrillen  der  kais.  Academie  der  A\'issenscharten  in  \\  ien)  eine 
anu-nkaiiische  (Gattung  ans  der  {j'rnppe  der  Bnpblbalmeeu  (AV//- 
reirhid  ciipatorioides)  \  Ort  mann  eine  Anthemis  {  A.  Wilrcirliii) ; 
Scholl  ein  Semper\i\um  (.S.  Srilreicliii)  uiul  Koväls  eini' l'ossili! 
Carpinus  (C.  I\'eilrtirliit).  ^^■|r  wolli-n  liollen,  dass  Flora  und  Gaea 
ihre  F^rzeugnisse  Iren  und  nn\  eiliilschl  zu  seinem  Andenken  bewahren 
werden.  Was  uns  betrillt ,  so  Kouni-n  wir  in  den  zw  ei  Synanthi'reen. 
die  ihm  ihren  Manien  verdanken,  nur   einen  sinnbildlichen  Ausdruck 
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seines  oben  bezeichneten  Wirkens  erblicken,  nämlich  der  Vereinigung 
vieler  Kräfle  zu  einem  gemeinsamen  Zwecke,  zu  einem  gemeinsamen 
Ziele,  der  Blülhc  der  vaterländischen  Wissenschaft. 

Wir  hallen  die  botanische  Tliäligkeit  iXeilreich's  noch  lange 
nicht  für  abgeschlossen.  Wir  sind  auch  überzeugt ,  dass  ihm  noch 
höhere  Ziele  vorschweben.  Dass  diese  erreicht,  und  zum  Ruhme  des 
gesammten  grossen  Oesterreichs  erreicht  werden  mögen,  wünschen 
wir  von  ganzem  Herzen ! 

Unser  Bild  des  Mannes,  dessen  Leben  und  Wirken  wir  hier  in 
flüchtigen  Zügen  gezeichnet,  wäre  kein  vollständiges,  wennwirnicht 
auch  seiner  äusseren  Persönlichkeit  gedächten.  Hochgewachsen  und 
schlank,  in  ruhiger  massvoller  Haltung  tritt  uns  Neilreich  ent- 
gegen, eine  freundliche  gewinnende  Erscheinung.  Sein  stark  ent- 
wickelter Oberkopf  kennzeiclinet  den  Denker,  den  rechtlichen  ener- 
gischen, in  seinen  Entschlüssen  unbeugsam  festhaltenden  Mann.  Sein 
Auge  ist  lebendig,  heiter  und  freundlich,  trotz  der  Mühsale,  die 
seinen  Spiegel  so  oft  getrübt.  Sein  Mund  belebt  sich  in  ausdrucks- 
voller wohlgesetzter  Rede.  Ein  lächelnder  Zug  spielt  um  die  Lippen, 
wenn  der  Anlass  dazu  sich  bietet,  doch  stets  massvoll  gehalten  und 
edel.  In  seinen  Schilderungen  ist  er  lebendig  in  seinen  Auscinander- 
setzungen  klar,  im  Worte  bestimmt  tind  treffend.  In  seinem  Urlheil 
herrscht  Milde  und  Leutseligkeit,  die  überhaupt  de?i  Grundzug  seines 
Charakters  bildet.  So  kennen  ihn  seine  Freunde  seit  Jahren,  und  so 
wünschen  sie,  dass  er  ihnen  noch  lange  erhalten  bleibe,  erhallen  im 
Kreise  einer  stillen  erfolgreichen  Thätigkeil,  als  Jünger  der  Wissen- 
schaft, der  er  sein  Leben  geweiht. 

Dr.  Sieorfried  Rcissck. 


Eine  neue  Sitjcifraga  Siebenbürgens. 

Von  Schott  et  Kotschy. 

<§i.  deniissn  foliis  rosularum  cuneato  -  lingulatis  ,  in  ferne 
lonqe-denscqiie  ci/idtis,  apice  truncato-rotundato  cartilar/ineo  lim^ 
batis,  ccmlinis  medüs  basin  ntrlnque  glanduloso-pilosam  ciliatamqiie 
versus  ralde-anguslatis,  sab  apice  cartilac/ineo-limbato  glabro  in 
margine  brerissime  glandul oso-pecUnatis ;  canle  2^-4-poüicari glan^ 
duloso-piloso  racemuni  subsimpliceni  raniulis  plernmque  unißoris 
efformante ;  hi/pocalycc  rotundato-canipanulato,  glandul oso-piloso 
quam  sepala  libera  urato-lanceolata^  glabriuscula,  finibriate  glan^ 
duloso-ciliolata,  longiore;  petalis  ellypticu-lanceolatis,  subacutatis 
epicalyccm  tertia  parte  superantibus ;  ßlanienüs  tertiam  petali 
parfetn  hnud  excedenlibus ;  capsulae  rostris  tandem  divergentibus ; 
seininibus  angnste'cllgpticis,  echinulalis. 

H abitat  in  Transt/lraniac  alpibus,  austro-orientalibus. 

0  b  s  er  r  at  io.  Afjinis  S.  mutatae  auctoruni,  quae  tanien 
differt,    statura   plcrunique  multo  majore^  inßorescentia  pyramidali 
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multiftora,  foliis  rosuhirum  spnfhulnlo- lincnrihus ,  cnulinis  infra 
JiKirqiiH'in  apinilem  Idtc-rartihn/ineiim  loiif/ith'-iiKtiiifcstcque  pcrti- 
natis  hypocahjre  urccotari.  vptjcahjre  c  sc/xilis  orato-oblonf/is,  (jla- 
briHsnilis,  tiiargine  dinphanu  tiiembranaceo  iiitcgcrriiuo,  liijpoailijce 
(litnidio  longiorihus,  petalis  lincari-lanceolatis^  acuminutis,  sepalis 
libcris  duplo  longioribtts. 

SchOnbrunn,  i2.  Decembcr  1858. 


lt(M>bac'htun^:oii    in  der  Flor«i  von  Sieboiibürftcii. 

nebst 

Beschreibung  neuer  Pflanzenarien  und  Varietäten. 

Von  Dr.  Fercl.  Schur. 

I. 

Diese  kleine  Arbeit,  welche  in  iinunterl)rochenen  Forfselzunfjen 
prscheinon,  und  diesen  Gegenstand  erschöpfen  soll,  erscbeint ,  wie 
meine  bulnnischcn  Freunde  meinen  und  Avie  es  auch  mir  jetzt  deuclif, 
um  acht  bis  zehn  Jahre  später,  sls  solche  hätte  erscheinen  sollen,  um 
andern  dir  (Jelcfrenhcit  alizuschneiden,  sich  mit  den  rrioritätsrechten 
ineiiuT  Entdeckungen  breit  zumachen.—  Ich  habe  zwar  das,,nonum 
primatur  in  annum"  durch  die  That  befolgt  .  und  ein  in  der  ffPfrcn- 
wärtiiren  Zeil  unerh()rtes  Beispiel  von  sclirinslellerischer  Zurück- 
haltung bewiesen ,  allein  ich  muss  dennoch  bekennen ,  dass  trotz 
dieser  Verzögerung  der  Publikation  meiner  neuen  Pflanzenarten  weder 
meine  Krfahiuncen  besonders  ge\\ounen,  noch  meine  Ansichten  sich 
um  Zieles  geiniderl  hiillen  ;  denn  beule  \\\c  vor  zehn  Jahien  muss 
ich  meine  Täullinge  in  die  Welt  senden  ohne,  dit;  Gewisslieit  zuhaben, 
das's  man  eini^ren  unter  ilinen  den  Namen  nicht  streitig  ni-.iclien  werde. 
Dieses  Letzlere  \\  ird  micli  a\  ehrlich  nicht  verdriessen,  wenn  gerechte 
Gründe  dazu  voibanden  sind,  und  gerne  werde  ich  der  erste  sein, 
welcher  seine  Benennungen  einzieht,  um  die  babilonische  oder  besser 
chaotische  Ver«  irrung,  welche  in  der  Synonimik  herrscht  nicht  noch 
zu  vermehren.  Allein  oberflächliche  und  egoistische  LVlheile  \o\\ 
Leuten  ,  welche  den  rm.^länden  gemäss  in  dieser  Sache  noch  keine 
Einsicht  "ewonnoi  haben  K()nnen .  sind  für  die  Wissenschaft  \\v\ 
nachtheiliger  als  die  Irrtliümer  selbst ,  weil  dadurch  Zweifel  erregt, 
aber  nicht  ifelijsl  werden. 

Der  Streit  über  Prioritätsrechte  eines  Gedankens,  einer  Idee  oder 
über  die  Enl<leckung  irgend  eines  Gcijenstandes,  im  y-egebenen  Falle, 
einer  Pflanze,  welcher  keinen  andern  Zweck  als  befriediirung  des 
Ehrgeizes  herausbliiken  lässt .  ist  mir  stets  höchst  lächerlich  Norjje- 
kommcn,  vorziifflich  bei  .Mannern  von  erkannter  Tiiclili<ikeit  und  lile- 
rarix  her  Rerulimllieil,  welche  die  .laud  auf  rriorilalMcclile  so  leiden- 
schaftlich N  erfolgen,  dass  das  Ziel  der  hohen  Wisscnsciiafl  nicht  nur 
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gänzlich  verrückt,  sondern  zum  liandvverksmässigen  Brodneid  lierali- 

gewürdigt  wird. 

Jede  Entdeckung  in  irgend  einer  Wissenschaft  ist  nach  meinem 
Dafüriiallen  stets  etwas  Zufälliges  und  lässt  sich  nie  im  Voraus  be- 
stimmen. —  Gelegenheit  und  Begünstigung  in  den  Umständen  spielen 
hier  eine  Hauptrolle,  und  es  tritt  in  dieser  Beziehung  nicht  selten  der 
Fall  ein,  dass  man  wie  Saul  eine  Eselin  sucht  und  ein  Königreich 
findet.  —  Es  gehören  natürlich  Kenntnisse  und  Erfahrungen  dazu, 
um  sogleich  das  Bekannte  vom  Unbekannten,  das  Alte  vom  Neuen 
untersciieiden  zu  können,  aber  Niemand  wird  dennoch  behanplen 
können,  dass  irgend  eine  botanische  specielle  Entdeckung  mit  Absicht 
und  Vorherberechnung  gemacht  worden  wäre.  Einen  jeden  Mann 
vom  Fache  müssen  Entdeckungen  freuen ,  und  die  Anerkennung 
ist  oft  der  einzige  Lohn  für  unsägliche  Mühen  und  durchwachte 
Nächte,  aber  man  w ird  selbst  bei  solcher  Gelegenheit  wo  der  ge- 
lehrte Mann  seine  Triumphe  feiert,  den  edlen  Mann  der  Wissen- 
schaft erkennen. 

Dem  Geleiirlcn  aber,  welchem  die  Wissenschaft  am  Herzen  liegt, 
der  diese  nicht  als  eine  geschlossrne  Zunft,  oder  als  eine  Leiter 
des  Ehrgeizes  betrachtet,  den  wird  es  freuen  und  genügen  zu  wissen, 
dass  die  Wissenschaft  durch  Entdeckungen  erweitert  worden  ist,  und 
nicht  Neid  und  Missgunsl  darüber  em[)rinden,  dass  nicht  ihm,  sondern 
andern  strebsamen  Talenten  diese  oder  jene  Entdeckung  gelungen 
ist.  —  Jedem  Freunde  der  Wissenschaft  nuiss  es  eine  innige  Freude 
gewähren,  anderen  Anerkennung  und  Aufmunterung  zu  zollen,  nicht, 
wie  es  sich  leider  wulirnchmen  lässt,  ihren  Namen  bei  solchen  Gele- 
genheiten voran  setzen,  und  denjenigen,  durch  den  sie  den  Gegen- 
stand kennen  lernten  oder  darauf  aufmerksam  gemacht  wurden, 
gänzlich  mit  Stillschweigen  übergehen. —  Solche  Schwächen  bei  an- 
erkannt ausgezeichneten  Männern  zu  sehen  ist  zu  bedauern,  aber 
noch  bemilleidungswürdioiT  erscheinen  dieselbeu,  wenn  sie  dieStreb- 
samkeit  Anderer  zum  Verbrechen  machen.  —  I)erj(!nige  Autor,  welcher 
von  irgend  einer  Enideckung  Gebrauch  mac^ht,  verliert  wahrlich  nichts, 
■wenn  er  den  Entdecker,  so  wie  Ort  und  Gelegenheit  nennt,  denen 
er  seine  Kenntniss  verdankt,  und  er  fordert  die  Wissenschaft  dann 
umsomehr,  wenn  er  auf  die;  richtigen  Quellen  zurückführt. 

Was  nun  meine  vorliegende  Arbeil  betrifft,  so  bedarf  diese 
keiner  besondern  Einleitung.  Ich  habe  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  alle 
in  meinem  Herbarium  vorlieg'.Miden  siebenbürgischen  neuen,  vorzugs- 
weise die  von  mir  entdeckten  Pflanzenartcn,  Species,  zu  beschreitteu 
und  auf  diese  Weise  endlich  dem  botanischen  Publikum  vorzulegen, 
da  bis  zur  Beendigung  meiner  umfassend  angelegten  Flora  von  Sie- 
benbürgen wohl  noch   einige  Zeil  verstreichen  dürfte. 

Doch  eine  Bemerkung  muss  ich  voranschicken.  Ich  fülile  mich 
nämlich  veranlasst,  meine  neuen  Arten  hier  so  benannt  zu  lassen, 
w  ie  ich  solche  bei  der  Entdeckung  getauft  habe  ,  und  unter  welchen 
Namen  selbige  in  meinem  Herbarium  vorliegen.  —  Im  Laufe  der 
Zeil  wurden  zwar  mehrere  siebenbürgische  Pflanzen  von  aui-gezeich- 
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npiPii  Polnnikorn  I)Osliiiini(,  dn  ich  jodocli  dioso  lipslirnnilrn  Pflniizcn 
nicht  711  (icsiihlc  iu-Koiiiiiiri)  koiiiilc,  su  kiiiiii  ich  iialtirlich  \()n  der 
Idi'iililiil  dcisclhcii  mit  iiM'iiieii  IMlanzcii  nicht  iihcr/cujrl  sein.  —  Ich 
werde  jedoch  betniiht  sein ,  die  niulhtiuis.slichen  Synoninien  anzii- 
fjobon,  um  eine  krilischc  Vcrgleichnng  und  Berichtigung  zu  er- 
leichtern. 

Gern  halle  ich  Illustrationen  hi'igegeben  ,  allein  die  Auslagen 
iihersteigen  weit  meine  Mittel,  und  ich  muss  mich  dalier  lür  jflxl  auf 
die  IJescIireiliung  heschranken. 

Diejeiiiiren  Arien,  welche  von  mir  oder  andern  schon  ander- 
weilig  besihriehen  sind,  werden  nur  mit  Namen  und  iliiizuriigung 
der  erforderlichen  Cilaie  angeführt  werden. 

Arten  über  deren  Evidenz  ich  nicht  im  Reinen  bin,  sind  hier 
vorlaufig  als  Formen  aufgeführt,  wie  z.  B.  bei  Agvostii<. 

Cr  r  €t  niiwi  e  ate    Juss. 

L  Zea  Mays  L.  sp.  1378.  =  Zea  americana  B  m  g.  cn.  3, 
p.  281. 

Ausser  den  zahlreichen  Spielarten ,  welche  in  Siebenbürgen 
kiillivirl  werden,  sind  mir  zwei  merkwürdige  Monstrositäten  vorge- 
kommen. 

a  ramosvm.  —  Der  Halm  unten  ästig,  die  Aesle  in  einen  mehrfach 

ästigen  Kolben,  Blüthensland,  endigend,  welcher  von  den  Scheiden 
der  normalen  Biälter  zum  Theil  eingehülll  wird,  über  jene  sich 
erhebt,  und  endlich  nackt  erscheint.  —  Die  Spindel  ist  holzig  bis 
ß"  lang  3"  breit.  Die  Aesle  allernirend  bis  2"  lang  und  nur  an  der 
Basis  mit  normalen  fruchtbaren  Blülhen  versehen.  Der  Griffel  viel 
kürzer  als  Ix'i  der  normalen  Blülhe.  Der  Blüthensland  ist  entfernt 
einem  I*almenkol!)en  oder  auch  dem  von  Sparyauium  ramosum  ähn- 
lich, und  es  ist  ein  zusammengezogener  männlicher  Bliithensland  mit 
normalen  weiidiclien  Blülhen  an  der  Basis,  und  mit  zahlreicheren 
geschieehlslosen  und  verkümmerten  wcililichen  Biüllien  gegen  und 
an  der  Spitze  v<'rsehn.  Diese  Monstrosität  unterscheidet  sich  von  der 
nortmdi'U  Form:  a.  durch  den  astigi'U  weiblichen  Blülhenstand,  Kolben; 
b.  durch  die  holzige  Spindel  des  Blülhenstandes;  c.  durch  die  zahl- 
reichen verkümmerten  Blümchen;  d.  dass  dieser  Kolben  nicht  von 
häutigen  blatlloseu  Scheiden  eingehüllt  wird,  sondern  aus  der  obersten 
Scheide  eines  normalen  IJlalles  lieraustrill  und  ober  diesem  sich  er- 
hebt, und  einen  ruikleu  Kolben  daislelll,  dessen  lauger  Stiel  an  der 
Basis  mit  der  des  Blattes  zu>ammenl<illt  ,  wie  bei  der  männlichen 
Rispe,  e.  dass  die  l'flanze  weiblich  ist. 

ß.  acrogijna.  —  Der  männliche  Blüthensland,  Rispe,  im  Uebrigen 
normal,  nur  dass  die  Aesle  an  der  S|iilze  oder  auch  unter  <ler  Spitze 
Slalt  der  mauiilicheii  niülhen  einzelne  oder  ko[ifrormig  znsammen- 
gedrän<r|e  vollkommene  \\  i-ihlicln.'  Blullien  entwickeln,  zw  isclien  denen 
milunler  },fesclilr(  ht.sbise  Blnmclien  la>t  von  der  (.eshill  dei'  mann- 
lichen BlulhcM  bemerkbar  sind. 
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Diese  beiden  Moiisirosiläten  findet  man  fast  jährlich  auf  ver» 
schiedenen  Feldern,  vorzüglich  auf  fettem  Boden,  und  es  bieten  sich 
uns  hier  Erscheinungen  dar,  welche  einen  tiefern  Blick  in  die  Natur 
uns  gestatten.  Wir  sehen  einerseits  die  Hinneigung  der  Gramineen 
zu  den  Palmen  ,  andererseits  Avelchen  geringen  Werth  ^ir  in  mor- 
phologischer Hinsicht  auf  die  Stellung  der  verschieden  geschlechtigen 
Blüthen  setzen  dürfen,  denn  bei  der  Monstrosität  «  waren  dien)ann- 
lichen  Blüthen  gar  nicht  vorhanden,  und  die  Pllanze  war  weihlich, 
während  hei  ß  männliche  und  weibliche  Blülhcn  auf  einer  Pflanze 
untermischt  vorkamen. 

2.  Ant  h  ox  anthum  o  do  r  altivi  L.  sp.  40. 

In  der  Flora  von  Siebenbürgen  können  drei  Formen  sehr  genau 
unterschieden  werden; 

a.  pilosutn:  foliis  vaginisque  pilosis ,  spiculis  glabris  vel 
pilosiiiscutis,  riridib iis. 

Die  verbreiteste  Form  in  Wäldern  auf  Bergwiesen,  bis  4000' 
Elevation. 

b.  alpestre:  folih  i-aginisque  glabris,  ligula  longissima  pi~ 
losa,  panicula  angustuta  ßarida,  sjnculis  glabris. 

Auf  Voralpcntrillen  längs  der  Fogaraser  Alpcnkelte,  bis  6000' 
Elevation. 

c.  flavescens:  foliis,  ligula  raginisque  glahcrrinüs,  pani'- 
cula  laxiflora  aureo-culorata,  spiculis  duplo  fere  minoribus,  niten- 
tibus,  glabris. 

Auf  den  Abdachungen  der  Hochalpen,  auf  den  Kerzeschorer 
Alpen  Bulla,  —  auf  der  schwarzen  Kuppe  6000'— 7000'.  —  Subslr. 
Glimmerschiefer.  Juli. 

3.  Hierochloa  v  in  e  a  li  s  Schur.  Rhizomale  repente. 
Citlmo  iVi — 2-ped  erecto  ad  medium  foliato.  Foliis  culmeis  supe- 
rioribus  brevibus  oblotigo-lnticeolatis,  mucromitis,  vagina  mtilloties 
brevioribus ;  foliis  twvellis  lo7igissimis  ,  2  pcdnlibus  lotigis,  4 — 6* 
lin.  latis,  subcoriaceis.  glabris^  margine  scabriusculis,  oblong o-linea- 
ribus,  longissime  acnmitiatis,  crassiuerviis,  nervo  dorsuli  albo  evi- 
denliore  iwtatis. —  Ligula  exserta,  crenata,  J-lin.  longa.  —  Panicula 
muUiflora  condensata  .  ambitu  ovato-oblonga  ramusissit7ia,  ramis 
interdum  flexuosis.  S/iiculis  trifloris.  Flosculis  2  infcrioribus  duplo 
majoribus,  7nüsculis  pcdicellatis.  Paleis  exterioribns  versus  apicem 
carinatis,  strigoso  scabris,  margine  cilialis  ,  muticis  vel  rarissime 
snb  opice  mucronatis.  —  Valvis  hyalinis.  Flosculis  brevioribus,  navi- 
culatis. 

Auf  grasigen  Hügeln  z.  B.  hei  Klausenburg  auf  der  Heuwiesen 
am  Rande  der  Wciugärleu,  auf  Wiesenabhängen  in  der  Mezöseg  j;anze 
Strecken  einnehmend.  —  Mai  —  Juni  —  Elevat.  bis  1500'.  Suhstr. 
Aluviuni.  21. 

Diese  Pflanze  ist  von  Hierochloa  borealis  durch  den  Standort, 
so  wie  durch  den  kräftigen  gedrungenen  Wuchs  auf  den  ersten  Blick 
zu  unterscheiden.  In  den  üluigon  Merkmalen  und  Charakteren  finde 
ich  viele   Annäherung  zur    norddeutschen  Pflanze,    welche   lelzteie 


kleinere  Aoslclien,  spitzere  (Iluincn,  l'iisl  von  der  Litii<Te  der  Blümclieii 
hat,  und  meist  an  Fiussnfern  zwiselien  Weidenireslnipp  vorkoinnil. — 
Auch  haben  die  Aelirelien  \ou  llicnxUloa  rinnüis  mehr  ein  (rclb- 
liches  Ansehen  ,  \\  ;ihreii(l  die  der  Hicrtichloa  borvalis  mehr  in  diis 
Seh\v;ir/Iiehe  spielen. 

Heil  f  fei  in  seiner  Enuin.  pliinl.  Hanat.  IH.'iS  p.  i88  führt  eine 
II  orieritdlis  Fri<'S  el  M  e  ii  I  f.  auf,  welche  nach  (ler  Kur/.<refas.sl{Mi 
Dia^mose  mit  meiner  //.  rinealis  ziemlich  übereinstimmt;  da  ich  jedoch 
die  banaler  Pflanze  nicht  gesehen  habe  ,  so  fühle  ich  mich  ausser 
Stande,  solch(*  mit   der  meinin;en  für  identisch  zu  halten. 

-/.  Ä  l  o />  er  u  r  II  s  l  d  (j  u  r  i  foi'tni  s  Schur.  Beschreibungen 
von  dieser  IMlanze  siml  zu  finden  :  G  r  i  s  e  b  n  e  h  und  S  e  h  e  n  k : 
Iter  hnn^iarieiim  in  >Ni('«:riianns  Archiv  18r)2  pag.  •N»2  —  Schott, 
Nyman  et  K  o  I  s  c  h  y  :  Analecla  bolanica  Wien  1854.  —  Schur: 
Verhandlungen  und  Milllieilungen  des  sii'benbürgischen  ^'ereines  für 
Naturwissenschaf!  1852  p.   182. 

Man   kann  von  dieser  IMlanze  zwei  Formen  untersclieiden : 

a.  a  l)  h  r  ev  i  a  t  u  s.  —  Panicula  ovnto-oblonga,  bnsi irnpressa, 
rarn  siibgtohosa,  0-12-Hu.  longa.  Foliis  pruliim  norellium  culmo 
paruin  brerioribiis^  culiim  8-15  poll.  geniculalo. 

Häufig  auf  d<Mi  Arpaser  AIpiM»  auf  Trilten  (JoOO' — TOWO'  Elcvat, 
Subsir.  (Glimmerschiefer.   —  .luli.  7\. 

b.  e  longa  tu  s.  —  Panicula  elongala  ci/lindrira  ,  basi  atle- 
nuata.  n/i-  3  poll  longa  —  culmo  basi  curvato  dein  erecto  J  —  2 
jH'd.  alto.,  rhizomate  ralde  repente. 

Auf  den  Fogaraser  Alpen  ,  auf  dem  Piscu  Lauts  6500'.  Subsir 
(jiimmerschiefer.  —  Ang.  ?i 

ö.  A  l o p  e  c  n  r  u  s  o  b  s  c  uv  u  s  Sehn  r.  Rhizomate  magis 
viiiiusrc  repente  fasciculos  foliorum  proferente.  Culmo  basi  geni- 
culalo (lein  erecto.  Foliis  culmeia  oblongo  lincarihus  folium,  supre- 
tnutn  mininium  ohlongo-lincare,  foliis  proluni  norellium  angustissimis 
liuearibus  —  Liguta  producta.  Vagina  foliis  supremi  inflalo-ten- 
Iricosa  folium  ipsum  series  sni'crante. —  Panicula  spiceformi  cylindrieo 
nigricante.  Valris  infra  medium  co/inatis  rilloso  ciliatis  viridibus  et 
nigro  nerrosis ,  rel  alro-riolaceis  nigroque  nerrosis.  Arista  paleae 
basi  insertu  glumas  duplo  superante.   7\. 

Syn.  A.  pratensis  ß  obscurus  I- e  d  e  b.  Flor.  Ross.  IV.  p.  468. 
—  A.  nigricans  Koch.  syn.  2.  p.  SJ>6.  —  A.  pratensis  Fl.  Alt.  — 
A    j)ratensis  g.  nigricans  Sonder,  in  llor.  llarnb.  p.  3'2. 

Auf  Irnciitbareii  etwas  feuchten  Wiesen  um  llermannsladt,/..  H. 
Lazarethwiese ;  bei  Kronstadt  auf  der  Bergenwiese  bei  den  Bienen- 
i:arlfn.    .luni,   .luli.    1000'— 2000'    FJevation.     Substr.   Aluvium    auf 

Kalkbodrii. 

6".  A  lo  p  e  c  u  r  u  s  a  1 1  i  s  s  i  m  u  s  S  c  h  u  r.  -  -  Rlii:,(imate  ftbroso 
cacspitoso.  rarissime  subrepeute.  culiuos  fascirulosque  foliorum  pro- 
jerenle  Culmo  basi  curvato  dein  erecto,  2—4  jied.  gracili:  us({uc 
ad  Vt  fotidto  .  Foliis  culmeis  prolumque  novellinnt  .^tubaequalibus 
ultimis  paruin  angustioribus   et  longissimis  omnibus    sensim  acumi" 
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natis  margine  scabris,  Liyula  exserta,  brevissima,  trnncata,  '/i  lin. 
longa.  —  Panicula  cylindrica,  laxiuscula,  tenui,  3  poll.  longa,  2 — 3 
lin.  lata.,  pallida.  —  Valcis  basi  connatis,  glabriusculi.t,  dorso  longe 
ciliatis.  Arista  paleae  paulo  supra  basin  inserta  recta,  quandoqne 
{in  plant a  ürcata)  snbgenicnlata,  gluma  fere  duplo  longiore.  — 
Spicvlis  longius  pedicellatis,  angustis,  ambitu  oblongis,  valcis  a  basi 
attenuatis,  acutis ,  dorso  exceplo  fix  nerrosis.  2|. 

Auf  nassen  Wiesen  bei  Herniannstadt.  August. — Elevat.  1000'. 
Subslr.  Alluvium. 

Dieser  Alopecurus  steht  in  seinem  Bau  dem  A.  agrestis  etwas 
nahe,  ist  aber  den«  A.  pratensis  mehr  verwandt  Er  ist  auf  den  ersten 
Blick  durch  seinen  sclilanken  hohen  Wuchs  von  dem  neben  ihm  wach- 
senden A.  pratensis  und  obscurus  verschieden,  und  zeichnet  sich 
ausserdem  noch  durch  die  schlanken,  schlaffe,  weisslich  grüne 
Rispe  aus.  Die  Bialler  sind  schmaler,  die  obern  Halmbiälter  länger 
und  .spitzer  als  bei  allen  unsern  Arien,  und  sie  besitzen  mehr  eine 
blaugrüne  Färbung.  —  Im  P'rühling  entwickelt  sich  iVieser Alopecurus 
viel  üppiger,  und  bildet  dichte  Käsen  von  langen  und  feinen  Blällern. 
Ich  habe  ihn  immer  im  August  blühend  bemerkt,  so  dass  er  daher 
um  zwei  Monate  später  als  A.  pratensis  sich  entwickelt.  Diese  Um- 
stände l)eni)lhig(>n  jedocli  eine  weitere  Beobachtung. 

7.  A  l  o  p  e  c  u  ms  r  n  t  he  nicu  s  Wein  m.  —  Cat.  Dorpat. 
1810,  p.  10.  I)ie  Siebenbürger  Botaniker  verwechseln  diese  gute  Art 
meistens  n)il  Alopecurus  jiralensis  var.  nigricans,  welcher  mit  der 
normfilen  Form  gescllschafllich  vorkommt,  und  durch  deutlich  krie- 
chendes Rhizom  und  kürzere  Ligula  sich  unterscheidet. 

Ich  bin  geneigt,  diesen  Alopecurus  als  eigene  Art  zu  nehmen, 
und  nenne  ihn  :  ^Alopecurus  obscurus'^  nova  sp.  =  A.  pra- 
tensis ß  obscurus  L  e  d  e  b.  Flora  Boss.  IV,  p.  468.  =  A.  nigricans 
Koch.  syn.  ed.  2,  p.  896.   non  Hörnern,  nee  Weinm. 

^Alopecurus  rnthenicus  Weinm.  wächst  in  Siebenbürgen  auf 
fcuch  en  Moorwii^sen  der  Voralpen,  z.  B.  auf  i\(in  Badtiaer  und  Foga- 
raser  Alpen  in  einer  Elevation  von  6500',  und  er  steht  dem  Alope- 
curus Inguriformis  mihi  näher  als  dem  A.  pratensis  L. 

Die  Synonima  von  A.  ruthenicus  sind:  A.  ruthenicus  R  u  p  r. 
Beiträge.  —  A.  repens  M.  B  i  e  b.  fl.  Taur. —  A.  pratensis  var.  cau- 
ca.<ticus  C.  Koch.  —  A.  pratensis  var.  ruthenicus.  Trin.  ic.  gram. 
I.  iii.  —  A.  geniculatus  var.  nigricans  Fellm.  Die  Koch'schen  Sy- 
nonima bleiben  zu  berichtigen. 

Die  .«iebenbürgische  Form  von  Alopecurus  ruthenicus  gehört 
zur  Form  /3Ledeb.  II.  Boss.  IV.  p.  464.  =  Alopecurus  ruthenicus 
ß  exerens.  =  A.  pratensis  var.  armenus  Koch.  1.  c.  weil  die  Arista 
die  Glunia  mehr  als  um  die  Hälfte  überragt,  was  aber  kein  bestän- 
diger Charakter  zu  sein  scheint.  — 

8.  Setaria  verticillata  P.  Beauv.  vivipara.  — 
Diese  Monstrosität  ist  nicht  seilen,  uud  die  Anomorphose  zeigt  sich 
in  der  Weise,  dass  aus  jedem  Germen  ein  Siengelchen  mit  umfas- 
senden Blatlscheiden    von    6—9    Lin.  Länge  entsteht.    Die    Borsten 
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bleiben  «laboi  in  ihrer  Enluicklimir  ziniick,  werden  fleischiffer  und 
bleiben  kürzer.  —  In  einzelnen  Hliinielien  liiidel  inim  aneh  die  Sta- 
mina  biallarlig  ausgebreitet  mit  deiu  Rudiment  der  Achren  an  der 
Spitze. 

Iih  fand  diese  Pdanze  auf  feilem  feuchleu  Hoden  zwischen 
Kopfkohl  bei   llermaunsdorf. 

9  S  ('  /  a  r  i  it  r  i  r  i  d  i  s  l\.  H  e  a  n  v.  var.  rolorata  (jrariUima  = 
Vanimm  Wrimnanui  W.  el  S.  syst.  8.  490.  —  Auf  Salzhoden  b<'i 
Heriuaniisladt  ,  z.  B.  bei  Salzburg  in  den  Getniisegärlen  iu  der  Nähe 
des  Salzwerkes.  —  August. 

Diese  Form  ist  naih  der  braunrothen  Färbung  des  Bliithen- 
standes  noeh  durch  die  sehr  kurzen  Morsten,  >velche  kaum  die  Spitze 
der  Blümihen  erreichen,  zu  unterscheiden. 

l(f.  V  h  l  e  u  m  p  r  a  t  e  n  s  e  L.  var.  viripara.  —  Phleinn  Michrlii 
All.  var.  riripdra.  --  Phlcuin  Boeluneri  Webel  var.  riciptira. — 
Von  dii'sen  drei  Arien  kommen  nicht  selten  mcrkmiirdige  Monstro- 
sitäten vor,  und  bei  Ph.  Micliclii  sind  auf  manchen  Standorten  z.  B. 
auf  den  sandigen  Abhängen  hinter  Hammersdorf  diese  Monstro- 
sitäten häufiger  als  die  normalen  Formen.  Bei  Phleum  Michel ii 
habe  ich  einmal  eine  entwickelte  l'anikula,  etwa  wie  bei  Dacli/lis 
glomerata  beobachtet,  und  bei  Pli.  Bofhmtvi  nicht  .selten  einen  lap- 
pigen  Blulhenstand. 

//.  Phleum  cuspidatuin  W  i  I  il.  Chi  loch  loa  cuspi- 
diita  P.  B  e  a  u  v.  Auf  steinigen  Anhöhen  z.  B.  bei  Talmals  auf 
Nagelflue,  auch  vi\ip.irirend.  —  Juli.  —  Elevalion  iöOÜ'— 2000'.  — 

Ueber  diese  .\rt  sind  die  Gelehrten  nicht  einig.  Koch  hält  sie 
von  Chilochloa  Michelii  nicht  verschieden,  während  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h, 
Bluff  el  Fingerhulh,  Sprengel  und  Andere  selbige  spcciell 
unterscheiden.  —  Ich  bin  geneigt,  Ch.  cuspidatit  P.  B.  fiir  eine  Va- 
rietät von  Ch.  Michelii  Rchb.  zu  hallen,  wenigslens  nach  den 
siebeubürgischen  Exemplaren,  welche  von  den»  deutschen  Phleum 
Michelii  A  I  1.  etwas  abdeichen. 

Das  siebenbürgische  Phleum  Michelii  hat  eingeschlechtige  Blü- 
then,  und  zwei  oder  auch  mitunter  einen  dreitheiligen  GrilTel.  Das 
Rhizom  ist  bald  gar  nicht,  bald  mehr  oder  minder  kriechend,  die 
Rispe  schmäler  oder  dicker,  zugespitzt  odt;r  stumpf,  die  Blätter  mehr 
oder  minder  lang,  und  an  den  Exemplaren  mit  schmaler  und  spitzer 
Rispe  sehr  scharf. 

Wir  können  demna<-h  bei  Phleum  Michelii  zwei  Formen  unter- 
scheiden : 

a.  genuina  ^-=  Chilochloa  Michelii  Rchb.  Rchb.  icon.  II. 
f.   1489. 

b.  cusuidala=:  transsylcanica  m.  —  Rhizomale  subrepeiite. 
Ctilwn  qracili  ereclo.  —  Foliis  scahcrrimis  —  Ligula  producta  — 
Panicula  tetiui  acuta  rufesceute  —  Plorihus  unici  rs(ili//us  masculis 
feminisque  intermi.rti^.  sh/lus   2-raro  Irifidus. 

Syn.  ChilorliliHi  rttspidnla  R.  el  S.  —  1*.  B.  Rchb.  icon.  11. 
I.  1490.   -     llosl.  LM-am.  t.  20. 
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12.  P  hie  um  alpin  um  L.  sp.  88,  —  Man  knnn  in  der  Flora 
von  Siebeilbürgen  drei  Formen  unterscheiden  : 

a.  flavescens.  —  Rhizomate  breviter  repenie.  Culmo  elato 
vsqne  ad  IS  poll.  atto.  FoUis  latiitsculis  —  Panicula  oblo7iga  vel 
cylindrica  flarida.  —  Avista  valvarum  apice  glabra. 

Auf  Voralpenwiesen  ,  haiiptsätlilich  auf  Kalksubstrat,  z.  B.  auf 
der  Pojana  bei  Kronstadt  4000'  Elevation,  auf  dem  Butsets  6000'  bis 
7000',  auf  dem  Königsstein  6000',  auf  der  Piatra  mare  und  auf  dem 
Schuler.  —  Juli  —  August. 

b.  nigi'  ican  s.  —  Panicvla  nigricans,  oblonga.  Arista  val^ 
varum  usque  ad  apicem  ciliato-scabra.  —  Atitecedente  simillimiis. 

Längs  der  östlichen  Alpenkette  auf  Glimmerschiefer -Substrat 
6000'— 7000'  Elevation.  .luli—  August. 

c.  capitatujii- —  Rhizoiiiate  fiftroso,  cnespitoso.  Cnhnohit- 
miH3—  6  poll.  alto.  Panicula  subcapitata  rel  oblonga  3 — 6  lin.  longa, 
nigro-colorata.  Arista  valvarum  ciliato  -  scabra  valvam  ipsam 
aequante. 

Syn.  Ph.  commutatum  Gaud.  helv.  1.  p.  166.  —  Ph.  Gerardi 
Banz.  ap.  St.  h.  29.  —  Ph.  capitatum  Bclib.  fl.  germ  p.  32  non 
S  c  0  p.,  welches  Synonim  aul  Colobachne  Gerardi  L  k.  zu  beziehen  ist. 

Auf  den  TrifUMi  der  Hochalpen,  z.  B.  auf  dem  östlichen  Ge- 
birgszuge, —  auf  den  Radnaer  Alpen.  —  Elevation  6500' — 7000' 
Substrat :  Glimmerschiefer.  Juli  —  August. 

Wien,  im  November  1S58. 


Der  Hozsiitec  bei  Terliowa 

östlich    von    S  i  1 1  e  i  n    im    T  r  e  n  c  h  i  n  c  r  C  o  m  i  l  a  t . 
Von  D.  .Stur. 

Nachdem  ich  die  letzten  im  Verschwinden  begrilTencn  Reste 
schrecklichen  Andenkens  des  am  15.  .Iännerl858  staltgehabten  fürch- 
terlichen Erdbebens  in  Sillein,  die  zerrissenen  Mauern,  die  trotz  der 
sorgfältigen  Verschüttung  noch  deutlich  sichtbaren,  weit  aufge- 
rissenen Klüfte  des  Trotloirs  besichtigt,  nachdem  ich  auch  jenen 
Mincow-Berg.  der  als  das  Centrum  des  Erdbebens  vom  15.  Jänner 
1858  bezeichnet  wird,  (J.  F.  Julius  Schmidl's  Untersuchungen  über 
das  Erdliebeu  am  15.  Janner  1858.  Mittheil,  der  k.  k,  geogr.  Gesellschaft 
II.  Jahrg.  II.  Heft.)  erstiegen  habe,  wendete  ich  meine  Aufmerksam- 
keit jenem  Gebirge  zu ,  das  im  Osten  von  Sillein  sich  erhebend, 
unter  dem  Namen  des  Klein- Kriwan- Gebirges  zusammengefasst 
werden  kann. 

Das  Klein-Kriwan-Gebirge  besieht  aus  einem  von  WSW.  nach 
ONO.  streichenden  Hauplrüfken ,  der  sich  von  der  Ruine  Slrecno 
gegenüber  aus  dem  Strecno-Passe  steil  bogenförmig  erhebt,  im 
Klein-Kriwan  (auf  Karten  als  Kriwan  Fatraj  die  höchste  Höhe  über 
dem  Meere  (5274')  erreicht,  und  von  da  nach  Osten  ebenso  plötzlich 
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%vic(ler  in  {\;\s  Thal  von  ZaziiNva  alil'alll.  Diosos  Gchirfre  isl  durch  die 
zwi'i  cbiMi  Itt'/.t'ichiicicn  sclir  lirl'  ciiiociissriKMi  ('ii<>t'i)  Spallcrillialcr, 
--  im  ^^'t'sl('ll  durch  di'ii  Slrcciio-l'ass  der  Waaj,»" ,  im  Oslcu  durch 
das  Thal  von  Za/riwa  — ahi^cschnillcn.  sowohl  von  dem  KlaKfrebirfre, 
welches  von  der  Sircöno -Ixnini!  uher  den  Mincow  nach  Süden  l'ort- 
sel/t,  als  auch  von  dem  Mai,nira-(iel>irjie,  das  sich  in  nordöslliclier 
Kichlnna  «re^en  den  Millelpunkl  der  Arva  verllachl.  Die  (iewässer 
des  südlichen  AMiauijes  {\cs  Klein-Ivriwan-(JeI»irjjes  Tim  Thuröczer 
Comilale)  strömen  numihelliar  in  die  Waai,»',  die  des  nördlichen  Ah- 
han<>cs  slurzen  sieil  nach  Norden  hcrah,  und  bilden  die  reichsten 
(Quellen  des  Varinka-Flusses  ,  der  von  üsl  nach  NN Csl  laufend  sich 
südlich  bei  Varin  in  ili'U  —  kurz  \orher  aus  dem  malerisch  {rposs- 
arliiTcu  Knu^passe  bei  Sirecno  heraus«  iudenden  -    NN'aaylluss  ery-iesst. 

Durch  das  prachlvolle  an  die  \\'uuiler  der  Ivalkalpeulhaler  Icb- 
ball  erinnernde  Thal  Wraina  —  das  dem  nöidlichen  Abhang'e  des 
K'lein-Kiiwan-Gebirges  an^reliörl  —  und  einem  SeiUnilhali!  der  Za- 
ziiwa,  \M'lche  beide  sich  in  einem  liefen  Sallel  veibiiiden ,  vom 
llaiiplrucken  des  Klein-Krivan-iiebiryes  alit^elrennt  ,  erhebt  sich  in 
der  nordöstlichen  Kcke  dieses  Gebir<res  ein  w  ild  zerrisseiu^r  Gebirgs- 
stock.  der  isolirt  kühn  em|)orsleiyeiid  nahezu  dieselbe  Meereshöhe 
als  der  llauplrücken  selbst,  erreiiht.  Es  isl  diess  der  Gebir<rsstock 
des  grossen  und  kleinen  Hozsnlec  (auf  Karten  als  Rosudelz  und 
Rasuca  bezeichnet)  südöstlich  bei  Tcrhowa.  Südlich  von  demselben 
stossen  die  dreifachen  Grenzendes  Trentschiner,  Arvaer  und  Thurötzer 
Coinitales  zusammen. 

Das  anhaltende  sclilechle  NN'etler  des  Sommers  1858  hatte  schon 
durch  mehrere  NN'ochen  seine  Herrsclial't  gelt(Mid  gemacht,  als  am  1-1. 
Aiii:.  endlich  eine  erselmte  Aenderuiiij  desselben  einzutreten  schien. 
Die  dichten  geschlossenen  Nebeln,  die  das  höhere  Gebirge  nmhüllti'ii, 
liiii:en  an  zu  zerreisseti,  und  gegen  Abend  war  d(T  Himmel  im  Usten 
>oweit  aufgeklart,  dass  man  aus  dem  Kessel  von  Sillein  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  das  Klein-Kriwan-Gebirüe  genoss.  Gerade  im 
Osten  von  Sillein  sah  man  hinter  ilvn  bewaldeten  secundaren  Kücken, 
die  vom  Jvleiii-Ki  iw  an  in  der  Hidilung  iiaih  Norden  abzweigen, 
an  der  oberen  (Frenze  der  Nadeln  abl-Hegion  eine  steile  schiefe  Pyra- 
mide—  den  kleinen  Hozsutec  emporsteigen,  auf  den  weiter  nach 
Süd  fcdgend,  durch  eine  Eiiisatlliiii<r  gelrennt,  ein  zweiter  blendend 
weisser,  von  der  Abendsonne  gerötheter  Koloss  —  der  grosse  Hoz- 
snlec  sein  kahles  Hiesenhaupt  erhob.  Gegen  das  Schwarzgrün  der 
liewaldeten  Abhanije  und  die  grünen  Wiescnmalten  auf  den  Höhen 
fli's  Klein- Kriwaii-Gebirges  hob  sich  sehr  Northeiihafl  das  felsige 
Gerüste  (\iis  Hozsutec  und  lud  vielversprechend  zur  Ueslcigung  des- 
selben ein. 

NN'iihrend  dem  ich  am  U.  August  noch  mit  ilon  rmgebungen 
des  .Mincow -Gebirges  bescluifiiirt  war,  bereitete  mein  geehrter  Freund 
Herr  l'rof.  Kieme  ns  in  Sillein  alles  zur  Reise  Noihwendige  vor, 
und  der  gnlen  Wendung  (b'S  W'itlerungsganges  vertrauend,  beslimmlen 
w  ir  den  nächsten  Tag  zur  Ersteigung  des  Kozsutec. 

Of.lfrr     Hol.n     ZtiCrhrifl    |H,>'J     1      llrfi.  • 
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Sonnfao-  den  15.  August  fuhren  wir  über  TeplicKa,  übelan,  und 
bogen  l)ei  Varin  in  das  Varinka-Thal.  Dassellie  ist  ein  schmales  nur 
wenig  erweitertes,  mit  Gerollen  —  die  aus  dem  Klein -Kriwan- 
Gebirge  herrühren,  und  von  anstehenden  Gesteinen  der  eocen  For- 
mation, SandtsteincMi,  Conglomeralen  und  Nummulilenkalken  erlullles 
Längs-Thal.  Das  rechte  Gehänge  desselben  wird  aus  Sandsleinen  und 
Mergeln  der  oberen  Kreide  gebildet.  An  der  linken  Thalseite  er- 
heben sich  in  steilen  Wänden  und  vielfach  zerrissenen  —  verschie- 
dene nachahinende  Gestalten  bildenden — Felsengruppen,  die  Abhänge 
des  Klein-Kriwan-Gebirges  zu  dem  Hauptrücken  ein|)or,  indem  sie 
Iheil.s  aus  Kalken,  zum  grösslen  Theile  aber  aus  Dolomiten  der 
unteren  Kreide,  als  auch  im  unterslen  Theile  aus  doloniitischen  Con- 
glomeralen der  eocen  Formalion  bestehen. 

Hei  Trrhowa  verengt  sich  unser  Längsthal  zu  einem  ganz 
schmalen  Thale,  in  dessen  Sohle  sich  eine  lebhaft  befahrene  Verbin- 
dungs-Slrasse  zwischen  Trentschin  und  Unler-Kubin  (Arva)  langsam 
emporwindet,  um  den  Sattel  an  der  Grenze  des  Arvaer  Comilales 
zwischen  Tcrliowa  und  Zazriwa  zu  erreichen.  Wir  hallen  beschlossen 
bis  auf  diesen  Sattel  die  Strasse  aufwärts  zu  fahren  ,  um  vom  Sattel 
dann  südlicii  längs  der  Grälhe  des  Uozsulec  die  Spilze  dessellien  zu 
erreichen,  dann  an  der  südlichen  sieilen  ^^'and  desselben  einen  Pfad 
herab  in  das  Wralna-Tlial  zu  suchen,  um,  diesem  Thale  abwärts 
folgend,  vor  Abend  noch  Terhowa  zu  erreichen.  Die  Strasse  fing 
endlich  an  sehr  steil  zu  steiijen,  und  wir  —  um  an  Zeil,  des  lang- 
samen Fahrens  wegen,  nicht  zu  viel  zu  verlieren  —  verliessen 
unsern  ^^'agen  im  ärmlichen  Ga.sllianse  am  Fusse  des  Sattels,  und 
folgten   zu  Fuss  der  Strasse    bis  auf  di(!  Wasserscheide. 

Hishieher  hat  uns  die  ebeuij  Flora  nicht  verlassen.  \\\r  waren  an 
di'r  oberen  (irenze  der  Buchenrenion  iingelatigl,  und  nachdem  wir  eine 
Vi  Stunde;  vom  Sallel  nach  Süden  beinahe  eben  aus  gegangen  \>aren, 
führte  uns  unser  l'fad  über  fast  senkrechte  Schichten  eocener  dolo- 
milischer  Conglomerale  im  feuchlen  Nadelwalde  empor.  liier  sah  ich 
zum  Erslenmale  die  auf  feuchlen  und  bescliallelen  Kaikfelsen  in  den 
Kill  palen  so  häufig  \erbrrilele  Corlusa  Matl/iioli  L.,  i\odi  leider  schon 
ganz  verblühl  mil  reifen  Früchlen. 

Xachdem  wir  n.ihezii  eine  Stunde  steil  siufwärls  gestiegen  sind, 
kamen  wir  nahe  an  der  oberen  Grenze  des  Waldes  an  einen  Felsen 
aus  Ncocoin  Kalkinergel  vorüber,  auf  dem  nebsl  Seiiiperviium  hirlitm 
L.,  Goliuin  puyiltiiinL.,  Campanula  cespilosa  Scop.  ,  Scabiosa  lu- 
cida  V  i  1 1.  auch  die  von  W  ah  1  e  n  b  e  r  g  (11.  carp.  n.  40fJ)  lür  so 
sehr  seilen  erklärte,  und  nur  im  Drechselhäuschen  der  Zipser  Kar- 
paten von  ihm  gefundene  Gypsophila  repens  L.  vorkommt.  Doch  ist 
diese  Pflanze  in  der  Thal  nirhl  so  sehr  seilen  in  (Xvw  Karpalen  auf 
Kalkbergen.  Sie  kommt  auf  dem  (Jhoc,  im  Sattel  südlich  am  Djumbjer 
vor,  und  wird  von  Herb  ich  (Addil.  I.  ad  11.  Galiciai;  31 J  und 
Grzegorzek  (bot.  Ausll.  in  das  Tatra-Gebirge  ösl.  bot.  Wochenbl. 
Hl.  258)  auch  am  nördlichen  Abhaniie  der  Karpalen  auf  den  Kalk- 
und  Dolomilhohen  um  Kosßielisko  und  Zakopane  angegeben. 
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Von  da  an  fiilirto  uns  nnscM"  Wcij  \v(Mii<j;or  slcil  diircli  den  Wald, 
in  (It'iii  hie  und  du  Acoiiituni  Xaiielliis  t''\\y/.v\i\  sland.  I){'rN\'iild  «ill'ncle 
sich  pliilzlich.  ntid  wir  sahni  uns  tni  S.illi'l  /w  isclicu  dt-iu  ünisseti 
und  klcini'u  Hdzsuicc.  am  Fussc  drr  si  liicIVu  ryiauiidc  di's  Icl/Icrcn, 
Der  Salltd  wird  aus  iXeticDui-.McrücIn  üfhiidel.  in  denen  iinniilli  lliar 
am  Kusse  des  Klein-Ki)zsulec  Amuidnileii  vorkuiumeii ,  und  ist  \om 
^^  aide  erUMösst.  Seine  Wiesen  ernähren  eine  {rrosse  lleerde  von 
Schalen  und  Pferden,  die  die  Kflan/endeeke ,  bis  auf  die  kleinslen 
\\'nr/,ell)Iäller  i>latt  rasiren  Doch  sind  die  Wurzelhliüler  der  hieran» 
liauliyslen  vdrkommeuden  A/rliciiiUla   rulr/aris  L.  unheriihrl. 

Von  dieseui  Sallel  aus  wiiciisl  der  grosse  Ho/.sulec  noch  so  iiocli 
euipor.  (lass  der  Anblick  seines  hoch  in  di(^  Lull  reichenden,  \()ii 
bcsliiu(li<i-en  \ori'ibcr  lliehcnden  Nebeln  o;e|)eilschlen  Scheilels  lür 
UMS  nicht  sehr  ermulhi^cnd   war. 

Vom  Sallel  aus  reicht  der  Nadelwald  nur  50 — lOü'  hoch  an 
den  Abhäuten  dos  aus  Dolomit  und  dolomilischen  dunkeln  Neocom- 
Ivalk  bestehenden,  Gross-i>ozsutec  empor,  und  hier  schon  beoinnt 
sich  in  den  lichten  niederen  Wald  I'iints  Pumilio  Send  tu.  einzu- 
mischen, welcher  sehr  bald  die  Obeihand  oewinnf.  Die  einzeln  ste- 
henden Felsen  sind  bii'r  \on  einem  Netze  der  AreiiarUi  laririfolia  L. 
iiberzoifen  in  (iesellscluilt  von  Mochritic/ia  nniscosa  L.,  Cistus  al- 
pcslris  S  c  ü  p.  und  Scabiosa  incida  Nil  I. 

An  bei»rasten  Plätzen  trilFt  man  ebiMifalls  hier  an  der  obersten 
Grenze  des  \>'al(les  das  Tliesiuni  alpiniim  L.,  nebst  Geitm  montanum, 
Pedicularis  Vfrfirillatu  und  Star/n/s  alpin a. 

Die  reuchlercn  si  halliüeu  StelU'n  unii'r  dem  Kruminliolze  nimmt 
C'orthiisa  Mdllliiuli  L.   und  Thdlirlruiit   (UjitUcr/ifo/iuiu  L.  ein. 

Kaum  hallen  wir  die  letzten  vei-kriip[)e||cM  naumchen  ^\^^v  Pliiiis 
abies  L.  hinler  uns,  wo  man  mülisatn  zwischen  den  Aeslen  der  allein 
herrschenden  Pinus  Pww///<o  S  e  n  d  I  n,  zu  klettern  anlangt,  als  auih 
schon  au  bemoosten  Fidsen  das  Enipelnun  tiif/rum  L.  erscheint.  IFier 
sahen  w  ir  zugleich  mit  Curthiisii  Mitlfliioli  L.  im  Schatten  des  Krninm- 
hulzes  auf  nicliei- .Aloosdccke  zum  Frslenmale  den  hier  nur  noch  sehr 
vereinzeil  Norkommenden  Diiinllnis  fiilidiis  W .  Kil.,  der  namntliche. 
w  enn  er  uiedr\u  niid  einbliilhi;:;  ist  .  duicli  die  Farbe  und  auch  die 
(irosse  si'iiier  lUiimen  so  Icbbari  an  Dinnlhus  alpinus  L.  eiiiineil. 
ich  land  sjialer  den  Diantliu.^  nitidus  W.  Iv  i  t  auf  allen  Kalk-Kar- 
palen  sowohl  Jos  nordlichen  als  auch  des  südlichen  Talrazuges  sehr 
alluernein  ver[)reitet  \or.  Auch  in  jeuiMn  O'ebirüszuije  der  eigentlichen 
Tatra,  der  sich  zwisclii'u  dem  Ufitauer  und  Thunuv.er  Coinitale  nacli 
Sud(  II  y.ielil ,  ist  Didiillius  nitidus  \\.  Kil.  allgeniein  Vdrhandeii, 
l)aüet;en  fehlt  der  Didiitltiis  (iljiinus  L.  den  Karfialen  uäii/.lich  liolz 
einigen  neueren  .\iiüalieii.  die  sich  tlieils  i\\\l' Diantltiis  nitidus  \\ .  l\.\  t. 
zu  iiK'i^l  aber  wie  IJiiiullius  (tlpinus  Wahl.  II.  carp.  n.  411.  auf 
Didntliwi  glacialis  Hauke  beziehen.  .le  linlirr  ^\  ir  slie<;en,  deslo 
häiiliiier  wurde  Dianthns  nitidus.  Doch  liinlel  man  ihn  an  Felsen 
nur  si'llen,  und  auch  dann  nur  an  bcmuosten  oder  grasigen  feuchten 
schalligen  Stellen. 

2* 
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Nun  erreichlen  wir  eine  felsige  dicht  mit  Krummholz  bewach- 
sene Stelle,  mühsam  suchten  wir  hin  und  her  die  Spitze  des  Felsens 
zu  erreichen.  An  der  Si)ilze  desselben  fanden  wir  zwischen  den 
Dülomils])alten  eingewurzelt  i)/v76a  ahoides  L.,  Arena  alpei^tris  Wo s\. 
und  Saxifraga  caesia  L.  in  Begleitung  von  Saxifraga  Aizoon  L., 
Saxifraga  ahoides  L.,  Empetriiin  nigriim  L.,  Arenaria  laricifolia  L., 
Gypsopliila  repens  L.,  Cisttis  alpestris  Scop.,  Geracium  cbondrif- 
loides  R  c  h  b. ,  Canipanula  cespitosa  S  c  o  p.,  Verontca  saxatilis  L. 
und  Gentiana  acaulis  L. 

Die  hiu  listen  S|)ilzen  des  Felsens  iiberkleidet  hier  ebenso  wie 
in  den  Alpen  Dnjus  octopetala  L. ,  die  ebenfalls  über  alle  Kalk- 
Karpaten  verbreitet  ist. 

Von  hier  eilten  wir  auf  einer  horizontal  verlaufenden  mit 
Krnniniliolz  bewachsenen  Gräthe,  eine  vorspringende  Felswand,  zu 
erreichen,  um  vor  dem  Gusse  des  dröhnend  dahereilenden  Gewitters 
Scliutz  zu  suchen.  Hier  trafen  wir  an  feuchten  schalligen  Stellen 
Saxifraga  caesia  in  bis  i'  langen  verzweigten  und  veriislellen  Exem- 
plaren. All  eieiclien  Orten  tritt  ]\icr  Saxifraga  caespitosa  /.um  Ers\cn- 
nial«!  ;  bis  liielier  tralVn  wir  auch  die  Saxifraga  rolitiidifolia,  Rubus 
saxatilis  L.  und  Prinnila  Auricula  L.  Doch  alle  diese  Funde  ver- 
dunkelte das  Aiiftrelen  der  ebenlalls  den  Karjialen  eigenlhümlichen 
Saxifraga  Wa/ilcnbergii  Ball.  S.  ajiigaefoiia  VV  a  h  I.  fl.  carp.  n.  403, 
deren  Sisindort  auf  dem  Rozsutec  von  uns  überdies  zum  Erslenmale 
beobachtet  war.  Diese  Tllanze  wächst  sowohl  in  feuchten  Felsen- 
rilzen ,  als  auch  an  crdreichen  feuchten  Stellen  im  Schatten  der 
Felsen,  vorzüglich  schön  und  üppig  entwickelt  an  moosreichen  im 
Scluillen  des  Krunnnliolzes  iielegenen  Stellen.  Die  Saxifraga  IVtih- 
lenbergii  tritt  ebiMiso  wie  Dianflms  nitidus  nur  auf  dem  Dolomile 
oder  (lolomilisclieti  Ps'eoeom-Kiilke  auf,  und  wuide  bis  jetzt  nur  im 
nördlichen  Zuge  der  Taira  beobachtet.  Doch  ist  es  zu  er^varlen,  dass 
sie  auch  in  der  südlichen  Tatra  und  dem  angrenzenden  Gebirge  im 
Westen,  in  welchem  der  Neocom-Kalk  und  Dolomit  ansieht,  über 
diesem  (>efunden  werden  wird. 

Einige  Schiitte  weiter  aufwärls  von  diesen  Felsen  trafen  wir 
au  begiaslen  erdreiclien  Siellen  Gyninadetiia  albida  Rieh.,  Gymrta- 
denia  odoratissiina  Rieh.,  Salix  Jacquini  Host  und  Geracium 
chondrilloidcs  Rchb.  Später  erschien  an  Felsen  Uieracium  ■cillo- 
siim   in  .Menge. 

Zwischen  dem  Krumndiolze  trafen  wir  hier  ferner  eine  Cam- 
pamtla,  die  wie  es  scheint,  Prof.  Hasziinsky  (Beitrüge  zur  Flora 
der  Karpalen.  Verhandlung  des  zool.  bot.  Ver.  B.  H)  als  die  alpine 
Form  der  Adenophora  suareolens  betraohlete.  Diese  Pflanze  ist  Cam- 
pdjiiila  rhomboidea  Wahl.  II.  carp.  n.  200.  Diese  Pllaiize  scheint 
eine  stele  Hegleilerin  des  Krummholzes  zu  sein.  Ich  fand  sie  immer 
nur  an  erdreiclien  grasigen  cxh'r  moosigen  feuchten  Siellen  zwischen 
dem  Kiummliolz  und  zwar  sow ohl  über  Kalk  und  Dolomit ,  als  über 
Gneis  und  Granit  im  Gebiete  der  Karpaten.  Sie  ändert  sowohl  in  der 
Grösse   des  Ganzen  als  auch  der  einzelnen  Theile   ausserordentlich. 
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An  ylciilicMi  Orlen  iiiil  Iclzlorer,  m olil  iiucli  aur^iiiiz  liooKcricii 
Kalkfelst'ii  zo^  unsere  Auriiierksainkeil  luil'  sich  (Ins  mit  aulliillencl 
f,^rossen  jiiii|iiiiiu'n  lU'cren  scInviT  behulene  Vacvinium  \  ilis  Iditea  L. 
Von  ila  an  slie{>:en  ww  abwechselnd  illter  relsit^c  Griillieii  ,  die 
sich  von  der  Spitze  sieil  herahsenkeiid.  und  iilier  li'UcliU;  heorasle 
Sclihichlen  und  Tliiilclicn.  An  reuclilen  Felsen  trafen  w'w  die  Sircrtid. 
j)t'ri'n;iis  L..  Silrne  (icdiilis  L. .  Udiiiiiiriiliis  a/pcstris  L,  ,  Vvi'nuica 
aplii/lla  L.,  Solddiiflld  dlpiud  L.,  l'iiK/uiculd  alpiiid  J>.  und  Aiulro- 
sacc  paiirißord  \  \\\. 

Diese  letztere  IMIanzo  pehörl  auch  unter  jene ,  die  wie 
Dianllius  riilidiis  W.  Ki  l.  und  Sdxifraga  Wdlücnberyii  Ball,  den 
Karpaten  eiirenthünilich  sind.  Denn  ob\\olil  mit  der  Androsace 
lactea  L.  derAI[)en  aloich,  unterscheidet  sie  sich  durch  die"  aull'al- 
lende  aber  conslanle  Kleinheil  alliT  ihrer  einzelnen  Tlieile ,  der 
Blatter  und  naniciillich  der  lUiiihen,  indem  sie  als  eine  um  die  lliill'to 
Verkleinerte  yl//<//ü.s(/re  lartcd  ]..  bi'trachtet  ueideii  kann.  Ich  traf 
sie  noch  an  mehreren  anderen  Kalk-Kar|ialen,  iibi-rall  blieb  sie  gleich 
niedrio;  und  zart.  Die  Behaarung  der  Blätter  sowohl  als  auch  der 
gewöhnlich  röthlich  gefärbten  Stämuichen  ist  auf  der  karpalischen 
genau  so  gehallen,  wie  auf  der  Alpinen. 

Auf  grasigen  Steilen  der  Schluchlen  und  Thälchen  begegneten 
^^irdem  lidtiiinruliis  (ironitifoliusL.^  IL  niontatiiiK  W.,  GetUhnid  ob- 
tu^ifolid  \\ ..  Uliiiifinflius  alpiitius  B  a  u  m  g.,  Sdxifvaga  Wuhicnbciyii 
Ba  I  I.   und  6'.  cespilosd  L. 

Ueber  alles  schon  war  es,  der  Abhänge  entlaug  die  kleinen 
iipl)ig  bewachsenen  (irasflachen  ,  die  je  zwei  Felsgriitheu  unter- 
einander verbinden,  zu  betrachten.  Sie  waren  alle  vollbespickl  mit 
den  scluinen  rosenrothen  Blüthen  des  DidiUhus  nitidus,  der  liier  un- 
;;emein   hiuifig  und   noch  in  der  besten  Bliilhe  war. 

Endlich  liatlenwir  noch  eine  letzte  felsige  (irätlie  überwunden, 
und  befanden  uns  auf  der  Spitze  des  Gross-llozsutec.  Keine  l'yiamide 
War  da,  die  uns  freundlich  begiiisst  hätte,  ein  Zeichen  der  Unzu- 
LjaMglicIikeil  des  Hoz.sulec.  Die  höchste  Spitze  so  wie  der  ganze 
Berg  uiiichl  seinem  Namen  (^slavisch;  Zerfallener,  Zerzauster)  Ehre. 
Wir  fanden  nicht  nur  Spuren  von  ganz  neuen  Felssliirzen  ,  sondern 
sahen  aiuh,  wie  der  höchste  F(;lseu  der  Spitze  nur  noch  locker  mit 
der  übrigen  Bergnuisse  zusammenhing,  und  jeden  Augenblick  ein- 
zu>tiirzen  dr(dite.  Si'ine  Trümmer  würden  jedenfalls  in  derselben 
Bithluiiu  lierabgerollt  sein,  in  welcher  wir  über  die  \)'an(l  herab 
uusern  Weg  einzuschlagen  im  Begrill'e  waren. 

Wahrend  dem  wir  die  höchste  Sjiilze  erstiegen,  halte  sich  der 
Himmel  ausgeheilert,  und  ganz  klar  lag  vor  uns  der  lange  schmale 
und  scharfe,  grösslentheils  gruubewachsene  Rücken  des  Kleinn 
Kriwan-Gebirges.  Die  einzelnen  Ijhabenheiten  des  Kückens  zeigten 
nur  gerini^M'  lUdienunterschiede ,  und  sanflw  ellig  floss  dalii»;  die 
I  n)ri>>liiiie   desselben. 

Diis  Mein-Kriwan-Ciebir^e  verdeckt  in  iler  Biihlung  dci  sud- 
lichen Tatra  die  Aussicht  "anzlich. 
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Dagegen  geiiiosst  man  nach  NO.  eine  freiere  Aiissiclil  auf  den 
nördlichen  Zug  des  Talra-Gehirges.  Nainenilich  fallt  auf  der  isoliile 
Choc  als  ein  würdiger  Vorposten  der  in  weiter  Ferne  sieh  auflhür- 
nienden  Ceniral-Karpaten,  wo  sich  hinter  den  etwas  vorspring(Midcn 
grossen  Kriwan,  Spitze  an  Spitze  drängt,  und  in  kolossaler  Grnppirung 
eine  Höhe  der  anderen  den  Rang  ahzufre\>  innen  sucht. 

Weniger  Abwechslung  in  Gebirgsfornien  zeifft  die  (jeoren  Norden 
und  Westen  ganz  freie  Aussicht. 

Die  Sorge  um  das  ucilere  Fortkommen  —  wir  hatten  keinen 
Führer  —  und  die  eindringliche  Killte  zwang  uns,  unsern  Aufenthalt 
auf  der  Spitze  abzukürzen.  Denn  trotz  aller  Anstrengungen  war  es 
uns  nicht  gelungen,  auch  von  den  vor.springendslen  FeLsklippen  der 
Spitze,  den  Fuss  der  \>'and  auf  der  wir  hinabzusteigen  im  HegrifTe 
\var(!n,  zu  erblicken.  Doch  hatten  wir  keine  Z(.'it  lange  zu  überlegen, 
und  stiegen  rasch  über  einen  steilen  begrasten  Abhang  hinunter. 
Hi(>r  sahen  wir  nebst  Scahiosa  Inclda  Vill.  eine  zweite  3 — 4'  hohe 
eigenllnimliche  Form  der  Srabiosa  orrcnsis ,  wohl  dieselbe,  die 
W  a  h  1  e  n  be  r  g  als  Scahiosa  pnbescens  \\  \\\  d.  (H.  carp.  n.  126) 
Jiezeichnet.  Meum  Mutellina  Ciirln  ,  Coronilla  raf/inalis  Lam., 
llippocrepis  co//wsa  L.  und  Potenlilla  salishurr/cnsis  link,  beglei- 
teten sie.  Am  Fusse  der  Felswände  blühte  noch  Centaurea  montana 
L.  und  Aster  alpinns  L    Rubus  saxntilis  L    stand   in  Früchten. 

Nun  hatten  wir  das  untere  Ende  des  begrasten  Abhanges,  auf 
dem  wir  heial»eilteti,  erreicht;  ein  an  dieser  Stelle  stehender  Heu- 
schober gab  uns  gute  HolTnung  über  Mögliclikeit  eines  Weiler- 
kommens. Von  da  ab^^iil•ls  mussten  wir  doppelte  Vorsicht  und 
Ansirengung  anwenden,  da  wir  längs  der  steilen  Wand,  die  stellen- 
weise vom  langen  abschiissinen  Grase  bewachsen  Wiii",  herabsteigen 
sollten.  Hier  n;ilimen  wir  Abschied  von  di-n  letzten  sichibar(Mi  Exem- 
])lariMi  i\vs  Dianfhns  7i/li(his;  hier  stand  ihxs  B^lplelln^m  longifofiumL., 
Astranlia  major  L.,  Cotoiieaster  vulgaris  Lind  I.,  Arahis  alpina  L., 
Tofu'ldia  cahjculata  W  h  I  b. ,  Primula  Auricula  L  ,  Sctnpcrvirnm 
hirluiit  L.  und  Saxifratja  ccspilosa  L. 

Endlich  nach  langem  vorsichtigen  Abwiirlssieigen,  b(>i  welchem 
die  Hände  beinalu?  mehr  beschäftigt  waren  als  die  ernnideten  Füsse, 
gelangten  wir  an  das  obere  Ende  einer  Schullhalde.  Fr(di  über  die 
zuriickgelcgle  gefährliche  Stelle  begrasten  wir  uns  an  (\cn  ausgc- 
breileten  Rasen  des  in  dem  Kalkgcrölle  häufig  vorkommenden  Ihnnex 
scutatus  L.,  mit  dein  den  gleich (mi  Standort  lii(!r  eine  eigenthümliche 
Form  von  Silenc  inflata  L.  Iheilt,  die  der  Silene  microloha  Schott. 
K.  N.  sehr  ähnlich  ist.  Sowohl  im  Gerolle  sils  auch  an  Felsen  erblickten 
wir  den  schon  längst  verbliditen  Dianllnia  saxatilis  Pers.  Je  tiefer 
wir  herabstiegen,  desto  mehr  wuchs  das  Gerolle  zu  grossen  Fels- 
blöcken an,  die  den  Abhang  nach  allen  Richtungen  bedeckten  ,  so 
zwar,  diiss  wir  lange  an  der  Miiiflichkeil  eines  Fortkommens  über 
das  Labyrinth  von  kolossiilen  Felsen  ,  zucifellen«  Die  Unwegsam- 
keif zwischen  den  Felsblöcken  wurde  je?  tiefer  desto  mehr  durch  den 
dichten  Nadelwald,  später  durch  iJuchengebüschc  vergrössert.  Endlich 
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lannrhMi  wir  iiii  cinr  NN'iosc,  von  wclrlicr  uns  ein  i^iit  itiis<(<'lr('l('in'r 
I'l;itl  (liircli  (liililt'ii  Wald,  in  w  ('Icliciii  Sdiria  (jhthnosa  aiilTiillcnil 
n|t|)iu"  stand,  in  drii  crwcilcrlcn  Thalbodcn  di'S  \\  ralna-Tlialcs  licral) 
fiiliili'. 

liier  erst,  ^vo  die  zwei  llaiipl/.nlliissc  des  \\'ralna-TliaI('s.  der 
vom  Sallol  dos  Hozsniec  iiHch  WosI  lliosscndc ,  und  ein  zwciler  von 
Siid  naeli  IVord  «jcriclilele.  zusanimenlicfren.  ^itnnlen  wir  eini»e  Aii- 
ircnlilirke  der  Hclraclilun^-  der  \\  nndcrbareu  \  icHornii^kcil  der  vnr 
unseren  Aiijicn  in  einem  Ainpliilliealer  sich  aiisl»reileii(len  Kelsornppcn. 
\(in  der  seliielsleilen  l'\ramide  des  Klein-Uo/.snlec  selzl  sieh  ein  Dido- 
niilru*  keil  iiaeli  Westen  l'orl,  an  dessem  siidiiehen  Fnsse  (his  Wratnii- 
Thal  als  i'in  Lanosllial  enluiekelt,  und  dnroii  denselben  Kücken  von 
dem  N'ariiika-Tliale  hei  Terliowa  nhfretrennl  isl.  Die  in  dem  Thalhoden 
des  W'ratiia  zusammenfliessenden  Ciewiisser  miisslen  (h'nseihen  aus- 
lullcn  nihl  in  einen  »jfrossen  See  umwandeln  .  wenn  niidil  eiu(?  lief 
eiiiH^crissene  schmale  Spaile  —  die  als  Forlsel/un<f  des  von  Süd  nach 
.Norii  «icrichteteu  zweiten  Znllnsses  des  Wraina-Tliales  erscheinl  — 
den.  den  Aus<ranü"  der  (Jewiisstr  in  das  Varinka-Tlial  vers|)crrenden 
doloiiiilischeii  (iehirgsdamm  entzwei  (jerissen,  und  einen  Ausweg" 
vorifezeichnet  liiille,  an  dessen  Aiisriiiimunir  und  TielVrleLrunti"  die  — 
durch  die  schmalo  folsioe  Schluclil  N\ild  l(dienden  und  schäumenden, 
liUiulich  durchsichliiren —  Ge>\ässer  der  Wralna  l'orl  und  lorl  arbeiten. 
Diese  Schluehl  ist  es  nun  .  die  durch  die  manniofaltiiislen  (ieslal- 
tiin^en  der  Dolomit  -  l't-lsen  pracht\()ll  aiisjjcschmiickl  isl.  l'iiler 
\i>'lcn  andern,  an  denen  eine  durch  das  (letuse  der  (icwüsser  lebhart 
aul':rci-cir|(.  I'hanlasie,  dit?  wunderjiarsten  Dinoc  aliseluMi  kitunte,  will 
ich  hier  zweier  aiirialiender  nachahmender  Cjestalten  «jedenken,  die 
ans  dem  leicht  \  erw  itteruden  Dolomit  \o\\  der  Natur  ausschauen, 
auch  «len  nüchternen  Meobachler  der  iValur  zu  fesseln  im  Stande  sind. 

Wenn  man  vom  I{ozsul<'e  also  >(»n  Ost  nach  U'est  hcralieilend, 
sich  dem  Kinjfanoc  in  die  Wratna-Schlucht  nähert  .  so  nhlickl  man 
ti'Made  über  einem  im  S(;hatieM  einer  Linde  sehr  anmiitliii: dastehenden 
Kreuze,  hoch  idicn  am  l'i'lsii^cn  linken  (jeliaui;e  {\vs  Tlialcs  zw  isehen 
\  ielcn  anilein  Spit/.cn  und  Sanicn.  anl  einem  hohen  wie  es  scheint, 
xierecki^en  Sockel  eine  moderne  Dame  mit  unendlichralliyfr  iippiyer 
Criiudine  niüssig  sitzend,  beide  Arme  in  den  Schoos  yelegt;  die 
Mdle  Hrnst.  der  rnnde  .\acken.  die  reinfresclinillene  Nase,  die  leichte 
moderne  Frisur  eines  vollen  Haarwuchses  volb-ndeu  eine  Erscheinnnj^, 
die  um  so  anmulhiner  und  wirklicher  erscheinl,  als  man  sich  ihr 
mehr  und  mehr  naiieil.  Doch  plolzlich  verschwindet  sie  hinter  einem 
\  or>-|irin;,rendeii.  im  (ieijcnsalze  zu  der  V(dlendelen  verscliw  nielenc'n 
lorm  ,  um  so  uulormlicher  erscheinenden  Felsen,  rumnlhi;^  darüber 
\\  endet  der  müde  N\'anderer  sein  Auye  dem  Ansy^aiiüe  der  schmalen 
Schlucht,  in  die  er  eben  eiujretreli'n,  als  sich  ihm  eine  ZN\eite  weil 
ktdossab're  Erscheinim»,''  darbietet,  die  ihn  liir  den  ersten  y\u«^('nblick 
nicht  L:anz  da.s  eben  N'ersehw  niidene  zu  ersetzen  im  Stande  /u  s»'in 
S(  lniiii.  Fin  riesiuer  Mönch  in  einer  laltiecn  nur  lockei'  um  die 
-Mitte     <j;ezo<,a'ner    J\ulle,     mit      erludieuen     «ielalleten     Händen,     mit 
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aufwärts  gegen  den  Himmel  blickendem  Gesichte  erscheint;  der 
mit  den  Ellenbogen  an  den  Felsen  gelehnt,  diesem  zugekehrt  be- 
tend dasteht.  Doch  bei  weiterem  Fortschreiten  in  der  Schlucht  Thal 
abwärts,  ändert  sich  die  Lage  der  nachahmenden  Gestalt.  Es  ist 
noch  immer  derselbe  Mönch,  der  mit  erhobenen  Armen  dasteht, 
in  seinen  Händen  einen  Gegenstand  haltend,  der  nach  und  nach  die 
Form  eines  kleinen  Fässchens  annimmt,  nach  Avelchem  der  steinerne 
Kuttenbewohner  zu  bliikcn  scheint. 

Spät  am  Abend  langten  wir  durch  die  bis  zu  ihrem  Ausgange 
prachtvolle,  manchen  interessanten  Wasserfall  vorweisende  Schlucht, 
im  dürftigen  Gasthausc  in  Terhowa  an,  wo  wir  kaum  mit  deniAller- 
nolhwendigsten  bedient  werden  konnten. 

Der  Zweck  dieser  Mittheilung  ist ,  die  Botaniker  Oesterreich's 
auf  eine  Gegend  in  den  Karpaten  aufmerksam  zu  machen,  die  wohl 
unter  allen  in  diesem  Gebirgszuge  ehenso  die  interessanteste  ist,  als 
sie  auch  beinahe  gänzlich  unbekannt  blieb.  Wahlenberg  kannte 
diese  Gegend  aus  eigener  Anschauung  nicht,  seine  Reiseroute  führte 
ihn  hier  nicht  vorüber.  Doch  erwälnU  er  wahrscheinlich  aus  Mit- 
Iheilungen  von  P  o  r  I  e  n  s  c  h  1  a  g  s  und  Rocheis  einige  Ulal  den 
Rozsutec.  Der  um  die  Flora  der  Karpalen  hochverdiente  Professor 
F.  Haszlinsky  giht  in  seinen  Beiträgen  zur  Flora  der  Karpaten 
(Verhndl  des  zool.  botan.  Vereins  Bd.  1.  H.  111. j  nebst  einigen  an- 
deren Pflanzen  den  Diauthns  nitidus  vom  Rozsulec  an.  Hiemit  ist  aber 
auch  schon   die  Reihe   der  Aliltheilungen  über  den  Rozsulec  beendet. 

Das  olxMi  Mitirelhcille  ist  als  das  Resultat  eines  einzigen  Tages 
einer  fliiciiligen  l)urchsli(!il'ung  des  Bergt\s  in  einer  beinahe  geraden 
Linie,  von  der  nach  rechts  und  links  ai)zuslreiten.  weder  die;  ver- 
wendbare Zeit  ,  noch  das  schlechte  unfreundliche  Welt(.'r  erlaubte. 
Eine  sorgfälligere  Untersuchung  und  wiederholte  Begehung  dieses 
Gebirirsstockes  würde  gewiss  noch  zu  mancher  neuen  Entdeckung 
und  Nachweisung  Gele<r(Miheit  geben.  Ich  füge  noch  das  Verzeichniss 
der  Flora  des  Rozsutec  bei,  soweit  dieselbe  nach  W  a  h  I  e  n  b  e  r  g's, 
H  a  s  z  1  i  u  s  k  y's  und  meinen  Unlersuchungen  bekannt  ist ;  und  wünsche 
sehnlichst,  dasselbe  durch  genauere  Unlersuchungen  erfolgreich  er- 
M'eilerl  zu  sehen. 

Die  Flora  de»  Roz«»iitec. 

G  ra  in  in  e  a  e.  Agroslis  alpini  S  c  o  p.  —  Aira  cespitosa  L.  —  Acena 

a/pestris  Host. 
Jn  nc  a  ce  a e.  Toß eidin  cnhjculatn  W  h  1  n  b. 

0  r  r  h  i  d  e  a  e.   Gynniadenia  odoratissima  Rieh.  —  G.  alhida  Rieh, 
S  a  n  t  a  I a  ce  a  e.  Tliesiuni  alpinum  L. 
Strobiince  n  e.  Pinus  Abies  L.  —  P.  Pumilio  S  e  n  d  t. 
A  }}i  e  n  t  a  c  e  a  e.  Salix  Jarquinii  Host. 

C  apr  ifo  li  acea  e.  Scabiosa  arrensis  L.  —  S.  lucida  Vill. 
Vaccinieae.   Vacciniuni  Vilis  Idaea  L. 
ß  u  b  i  a  c  e  a  e.  Gallium  p>:silium  L. 
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C  o  in  p  o  s  it  a  e.  Ctufnurra  iiiontana  \.  —  Aster  nlpitius  \.. —  (icra- 

riiirii    r/ioii(lrillui(les   M  o  li  I).    —    Ilicrariuni    saxalile  .1  ii  c  (|.  — ■ 

II.   r  llosii'Ji  l,.  —  Lnriurn  pennnis  L. 
C  (I  11t  i>  a  n  It  l  (I  r  ('  (I  c.  Caiiquuuiln  rvspifosa  S  c  o  p.  —    C.  rhomboi" 

(Idlis  W  ii  1  I)    II.  c'iir|).  11.  200.  —  Adt'iinpliora  suarcnlens  V  i  s  e  li. 
L  (1  b  i at  a  e.  Stadn/s  alpitni  L.  —  Salriii  (jhtlinusa  L.  —   S.  rcrti^ 

ciUntd   L. 
1{  Ii  i  II  a  ti  t  h  ('  a  c.    lilii/ianl/iiis  alpiniis   B  n  ii  in  g.  —  Pcdiritlaris  rer^ 

tiri/laln  ].. 
S  <•  r  () /' II I  It  r  i  II  r  ti  e.     Vironiiii    aphi/lla    L.   —     V.  Sfuralilis  L.  — 

Vintjuinila  fUirorens  F  I  ö  r  k. 
V  V  i  III  u  l  n  c  e  n  e.  Arulrosace  puuriflora  V  i  1 1    —  Priuinla  Aurivul  n 

L.  -  -  Corlusii  Mattfüoli  L    —  Soldanelln  alpiria  L. 
(i  V  n  t  i  n  11  e  a  e.   Gviitidiia  ohti/sifolin  \\ .  —  G.  araulis  L.  —  G.  ascle- 

piailm   L.   —    Sii'ei  tin  pcrcnnis  L. 
l  m  b  e  1 1  i  fe  ra  e.  linpk-nriim  lotKjifol'tnm  L.  —  llacqucHa  Epipactis 

.Neck.   —  Astraiitia  major  L. 
V II  p  il  io  n  (I  ('  e  a  e.  llippornpis  comosa  L.  —    Coronilla  vaginalis 

I>  <i  III. 
Co  r  II  i  c  II  I  a  t  a  c.   Seniperriviun   hirtttm  L.    —  Saxifraga  lotundi- 

folia  I..  —    .S.    Wahle/ibergii  Hall    —   S.  raespitosa  L    —    S. 

iiizoiiles.  —  iS.  cai'sid  L.  —  S.  Aizoon  L. 
P  0  r  t  u  l ac  a  c  e  a  e.   Riimex  scutalus  L, 
Jiosdceae.    Comunim  pnlustre.   L.     —    Pnfniifilld    snlisbiirgensis 

\\  II  k.  —  Gevni  nionUiniun  L.  —  Dnjds  oclopeliila  L.  —  liubiis 

sdralilis  L.   —  Alrhemilla  vulgaris  L.   —    Cotonedster  vulgaris 

Li  11(11. 
T  e  l  r  II  (l  y  n  ii  iii  d  c.  Bisrufella  htevigdta  L  —  Draba  aizoides  L.  — 

Keriierii  saXiitdis  U  c-  li  h.  —  Ardbis  alpiiia  L. 
C  i  s  l  i  n  e  a  e.   Cistus  alpcstris  S  c  o  p. 
U  a  n  u  TI  c  u  l  a  c  e  a  e.  Rdinniculus  dipestris  L.  —  Ii.  dcotiitifotiusL. 

—  R.  tiioiilinnis  J>.    —  Tlidlirlrnm  aquilegifolivm  L. 
R  u  t  d  r  e  a  e.   Einpclnini  nigruni  L. 
C  d  r  y  0  p  II  g  1 1  e  a  e.  Mocliringia  muscosa  I>.  —  Arenaria  laricifolia 

1>.  —  Gypsojiltila  rcpeus  j>.  —  Diatitlius  sdxatilis  l'ers.  —  D. 

tiilidus  \\ .  Kit.  —  Silenc  acdulis  L.  — -  S.  inflata  L. 

Wien.  Mü.  Ndvt.iiibcr  1858. 


C  o  r  r  V  s  p  o  n  <l  v  ii  z. 

II  a  i  if  o  r  I  ()  {•  Il  in  IIiiIiciixoHltii,  im  .Nüvcinhcr  l■'.^f^. 

In  Nr.  II   \.  .1.  der  ((.•<tcrr.  ImiIhii.    ZellsrliriCl   in  seinen  Bfincr- 

kiinfrcii  lihrr  ciint:«'   (jfiiliiuuM'ii   snyl    Herr    Pliirrcr    Miiiicli    in  Hnsel, 

(iii.s.s   die    Clilora   perfoliata    in    ditrliger   l'iiifrcliun«^    auf   Scliwci/.er 

Gebiete    nicht    vorküinrne.     Der    seel.    von    mir    ^tel.s    lioilixerelirle 
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Prof.  Hagenbach  citirt  in  seinem  Snpplemont  zur  Flora  Basil.  pag.  77 
einen  in  Basel's  Umgegend  auf  Sclnveizerhoden  gelegenen  Slandort 
„in  (lumosjs  ad  pedein  der  Schartennuh",  und  so  ist  es  auch,  denn 
ich  seihst  habe  1838  diese  Pflanze  dort  in  mehreren  Exemplaren 
gesammelt  und  Hagenbach  mituelheilt.  Die  Belege  hiezu  ^verden,  wie 
in  meinem,  so  auch  in  dessen  hinlerlasseneni  Herbarium  zu  finden  sein. 

J.   A.  Fis  c  h  e  r. 


P  e  I*  s  o  II  a  I II  o  t  i  z  e  II. 

—  K.  Wüst  II  ei,  Lehrer  an  d(>r  Realscliule  zu  Schwerin  in 
Mcklenburg  ist  im  Ocloher  v.    J.    au  einem  Kuniiciiieideri  gestorben. 

—  Dr.  Karl  Sanio  liaf  sich  bei  der  pliilosephisclien  Faeullät 
der  Univeisilät  zu  Königsberg  als  Prival-Docenl  habililirt,  und  wird 
daselbst  Vorlesungen  über  allgemeine  Botanik  und  Kryplogamen 
hallen.   (Bot.  Zig.) 

—  Wilhelm  Gerhard,  Legalionsralh  in  Leipzig,  starb  auf 
der  Rjukkelir  von  einer  Vergnügungsreise  begriffen  zu  Heidelberg 
in  einem  Alter  von  78  Jahren. 


Voreiiie.  files^'H^cliafteii.  Aii»»talteii. 

—  Se.  Majestät  der  Jv  a  i  s  e  r  hat  iibcr  Ansuchen  der  in  Wien 
lebenden  drei  Adjuncten  der  kaiserlich  Leopol  diu  ischen 
A  c  a  d  c  m  i  e  der  Naturforscher,  auf  Antrag  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Unterrichtsmiuisters  Grafen  Leo  Tiiun.  dieser  illustren  deutschen  gc- 
lehrlen  (Gesellschaft  eine  jährliche  Subvention  von  2000  11.  Oe.  W. 
zu   bewilliifen  geruht. 

—  Die  Ungarische  G  a  r  t  e  u  b  a  u  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  hat 
ihre  Thäligkeit  mit  einer  Ausstellung  von  Gegenslauden  der 
G  a  r  i  e  n  k  u  1  t  n  r,  welche  im  Merbsle  v.  J.  in  l'est  stall  fand,  be- 
gonnen. Es  waren  dabei  schüue  Exemplare  von  Blumenkohl,  Uiiben, 
Möhren,  Petersilie  u.  dgl.  in  den  Bäumen  des  National-Museums  aus- 
gestellt, ebenso  Kiirl»issorten,  die  in  ihrem  reichlichen  Vorhandensein, 
in  ihrer  Mannigfalligkeit  und  Vollkommenheit  zu  der  Ucherzeugung 
berechtigen,  dass  der  Iviirhisbau  in  üiigaiii  bevorzugt  und  die  Kürbis- 
Cultur  eine  sehr  verbreitete  sei.  Da  die  Kürhisse  in  Ungarn  nicht  nur 
als  Viehfiitler  geschälzl  ,  sondern  in  noch  grünem  Zustande,  noch 
allgemi'iniT  als  Gemüse  verwendet  werden,  so  gehören  sie  zu  den 
niilzbarslen  ("nllurpflanzeu.  Von  eigeiil liehen  Gemüsen  ,  namentlich 
von  leiueren  Garlengernüsen,  bot  die  Aufstellung  sehr  wenig.  Unter 
den  ausgestelllen  Burgunderrüben,  rolhen  Buhen,  Möhren  u.  dgl, 
fanden  sich  einzelne  ausgezeichnete  Exem|dare.  Keichlicher  waren 
unter  den  Knollengewächsen  die  Kartoffeln  veilroten,  die  in 
bedeutenden   Surlimenlen    ausgestellt    waren ,     darunter    eines   des 
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r.Mi'ou  I-uilwiii  Pi)(liiiiuiiczky  iiiis  Aszud ,  (Ins  12;J  KiirlDd'flsorlc!! 
ciilliiclt.  Die  Wiclilijrk.  it  der  K;irlonVIciilliir  liir  Uii<riirii  wird  von 
Jiilir  zu  .liihr  mclir  ('rkiiniil.  iNicIil  iit:r,  dass  die  SpiriliisriilMikiiliori 
eine  iM\U'il«'rle  K;ii  Idll'elciiliur  niilliig  inaelil,  so  fiiidel  iiiicli  die  lüir- 
lollVI  als  Naliniiiirsiiiiltel  liir  Meiisclieii  und  Vieh  immer  mehr  Kingaiijj, 
U]\d  viele  tiii^ai  ixlie  (irniidhesilzer,  die  sieh  ikkIi  vor  Knr/.er  Zeil 
nullt  /um  Kartdilelliaii  \erslelien  uolllen,  lielreiheii  ihn  jel/.l  eilrit,^ 
und  in  ausifedelmtem  Masse.  Leider  isl  aher  ein  grosser  und  jrerado 
der  (Vuchlharsle  Theil  l'iiirarns,  die  Theis<^o<:enden  und  auch  das 
l^anal.  weocii  der  Sehwere  und  Feiligkeil  des  dorliiien  J5odens  zum 
K,;rlon"ell»an  niehl  «reeioncl,  während  im  Allo-emeinen  die  in  Ungarn 
kiiltivirirn  Karlon'eln  weniir  erliayreich  sind  und  weil  iiinler  andern 
l\:irl(d1"ei>ortin  .  nanietillieh  den  neuen  Deulsehen  und  Kiiylischen 
znriickstelien.  Kinige  ausiicslellle,  und  hei  2  Kll'lr.  lannc.  niil  enormen 
Knuhl>elieil>en  versehene,  armslarke  E\em|ilare  der  S  o  n  n  e  n  i- o  s  e 
Zdtfen  die  Aulmerksamkeil  auf  siiii.  Diese  Sonnenrosen  dürflen  in 
Innarn  «'ine  irrossere  Hedeutnncr  erlanocn,  als  sie  noch  jj^ej^enwärlig 
haiiiii.  Diis  nuiraiisch«^  Klima  und  die  iJodenverhällnisse  eignen  sich 
Liaiiz  vorziiolicli  zur  Cullur  der  Sonnenrose,  die  ganz  hesonders  als 
liinlassung  der  Tahaksgarlen,  um  dieselben  gegen  slarke  Winde  zu 
schützen,  verwendhar  \\\n\.  Das  Oel  der  Sonn(Mii)lunie  eignet  sich 
so\v()lil  zum  lirennen  als  auch  als  Speise-Üel  und  ihre  tei|)«'n!iu- 
Iialliüen  Stamme  gehen  ein  gutes  Fenermateiial  ,  das  hesonders  liir 
die  haiiiiilosen  Tlieisgegend'.'ii  wcrlhvoll  werden  könnte,  wenn  man 
es  nicht  vorzieht  ,  die  Stange!  zur  Salpetergewinnung  zu  benutzen, 
lieichlialliger  als  die  übrigen  Branchen  der  Ausstellung  war  die 
Fr  II  eil  t  e  n  a  u  sst  e  1  I  u  ng,  und  ihre  Mannigfaltigkeit  bewies,  dass 
Fni:arii  zur  Obstcnltiir  überaus  geeignet  isl  ,  insbesondere  in  Bezug 
auf  das  zu  weiterer  \'eisendung  geeignete  >yinter-Kern-Obsl.  Die 
(Jarleiibaiischiilen  des  Dr.  Enz  und  des  II.  Siebenrreuiul  waren  reichlich 
\erlrelen.  auch  hatten  sich  einige  andere  Guts-  und  GartenlM'>itzer 
durch  Finseiidung  von  Aepl'i  In- und  l)iriien-Sorliiiieiils  an  dei- A^l.'^slel- 
liiiig  beiheiligl  ;  man  vermisste  jedoch  gerade  die  Troducle  der  Haupt- 
Obst-Gegenden.  Von  ausländischen  Ausslellern  waren  einige  Krlurter 
llandelsir.irlner,  so  wie  die  Frankfurter  Acliengesellschal'l  beiheiligl, 
di<'  ihre  comprimirteii  (]emüse  ausg(>stelll  hatten.  Auch  aus  Sieben- 
bürgen war  ein  Sortiment  \i)ii  eiginthiimlichen  Aepfidsorten  ein- 
^elan^t. 

—  In  einer  Silzuni:  der  kais.  Academie  der  Wissen- 
srharten,  inatli.  natiirw  isseiiscli.  (lasse,  am  H.  NoveinbiT  v.  J. 
übergal»  I'rof.  Fnger  eine  Forisetznn^r  seiner  _liolanisilieii  Streif- 
ziige",  welche  unter  dem  Titel  -<iie  l'llanzi?  als  Zaiibermillel"  eine 
geschichtliche  Darslellnng  der  Zauberpllanzen  enthält.  So  \\\c  der 
(ilaiibe  an  die  Zauberei  über  <lie  ganze  Frde  verbreitet  ist.  und  unter 
allen  Nidkern  s«'iiie  Anhänger  findel.  sind  auch  l'llan/.en  und  Tlieile 
derselben  überall  als  ei  lulirreirlie  Mittel  fnr  Zauber\\  irkuiig  angesehen 
\\()i(len.  Der  Verfasser  sucht  die  seit  den  ältesten  Zeiten  zu  diesem 
Zwiike  in  .\ii\\  endung  gckoninieiien    Gcwuclise    nichl    blos    niniilKiit 
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zu  machen ,  sondern  sich  zugleich  mit  der  Untersuchung  zu  be- 
schäftigen, auf  welche  Weise  dieselben  wohl  zu  ihrem  in  der  Regel 
unverdienten  Ruhme  gelangt  sind.  Es  werden  auf  diese  Weise  die 
dem  Morgenlande,  so  wie  dem  Ahendlande  der  alten  Welt  eigen- 
thiimlichen  Zauberpflanzen  in  ihrer  geschichllichen  Bedeutung  durch- 
geführt, und  dabei  nicht  ausser  Acht  gelassen  ,  welchen  Antheil 
gewisse  Kriiuter  auch  in  der  bis  in  die  neueste  Zeit  in  den  christ- 
lichen Ländern  ausgeübten  Hexerei  gehabt  haben.  So  undankbar  diese 
Untersuschung  nach  der  eigentlich  botanischen  Seite  hin  sein  mag, 
so  ist  sie  doch  immerhin  als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Irrungen 
des  menschlichen  Verslandes  zu  betrachten,  und  als  solcher  für  die 
Kulturgeschichte  nicht  ohne  Belang. 

—  In    der  Wochenversammlung   des    Niederö-sterreich. 
G  e  w  e  rb  e  V  er  e  i  n  s  am  26.  jVovember  1858  sprarh  Professor  Dr. 
R  a  g  s  k  y  über  An\\endiing  des  Anilins  in  der  Färberei.  Es  ist  eine 
ülariige,  farblose,  im  Wasser  uniersiiikende,  aromalische  Flüssigkeit, 
die  vorlheilhaft  aus  Sieinkohleniheer  miltelsl  Salzsäure  oder  auch  aus 
Benzin  geA\ünneii   und  namenilich    in  tlnglaiid  zur  Erzeugung   eines 
ausgezeichnet    schönen   violelten    Farbsloflcs    verwendet   wird.    Aus 
Frankreich  kiimmt  pourpre  francjais  (rolh,  flüssig)  und    ein  violetter, 
fester  Farbslofl';  beide  besitzen  Aehnlichkeit  mit  den  aus  Anilin  durch 
Oxydation  tMzeuglen  Farbstoffen;    der  violette  ist  dem  aus  Blauholz 
und  Orseille  bereiteten   weit  vorzuziehen  :    in  Verbindung  mit  Saflor- 
carmin    gibt  Anilin  dieselbe    prachtvolle  Farbe  wie  31uroxyd.    Prof. 
E.  Hornig  besprach  den  aus  China  iniporlirlen,   unter  dem  Namen 
Lo-kao  oder   grüner    Indigo    im    Handel    vorkommenden   FarbcstolT. 
Die   ersten  Notizen   wurden  im  Jahre  1845    von    llandelsagenlen  der 
französischen    Gesandtschaft    gegeben ,    eine    Bedeutung   bekam    die 
Substanz  erst  im  Jahre  1852,  als  Koch  1  in    in  Mühlhausen   auf  ihre 
besonderen  chemischen  Verhältnisse  aufmerksam  machte.  Persoz  be- 
gann das  nähere  chemische  Studium  des  La-kao  und  mehrere  Seiden- 
färber in  Lyon,  stellten  praktische  Versyche   an.    Der  F'arbstotf  gibt 
ohne  Zusatz  eines  gelben  Piguients  besonders  für  die  Abendbeleuch- 
tung schöne  grüne  Farbtöne.  Die  Handelskanimer  zu  Lyon    fand  ihn 
so  wichtig,  dass  sie  nach  den  eingegangenen  Notizen  über  die  Dar- 
stellung desselben    in    China    einen   Preis    von   6000  Francs   für  die 
Darstellung  des  Farbstoffes  ruit  100  Franks  per  Kilogramm  ausschrieb; 
er  wird  in  China  aus  zwei  Rhamnus-Arten  Rhamnus  vtilis  und  chlo- 
rophorus ,    Ka-bi-lo-sa    und    Hom-bi-lo-sa ,  durch  Auskochen    der 
höchstens  zwei  Jahre  alten  Zweige  dargestellt.  Michel  hat  die  inlän- 
dischen Rhamnus-Arten  in  dieser  Richtung  untersucht    und  bemerkt, 
dass  zur  Bildung    der   Farbe   aus  dem  Absude    die  Intervention   von 
Licht,  Feuchtigkeit  und  SauerslolT  unuujgänglich  sei,    so  zwar,    dass 
es  begreiflich    erscheine,    warum  die    chinesischen  Kattune    nur  auf 
einer  Seite  (nämlich  der   vom  Lieble  gelrolfenen)  so  schön  grün  er- 
scheinen. Der  Farbstoff  ist  auf  Seide,  Baum-    und    Schaf- ^^  olle  an- 
wendbar, in  Wasser  ziemlich  schwer,  in  Essigsäure,  Thonerdesalz  etc. 
leicht  löslich,  und  besitzt  ein  bedeutendes  Färbevermögen.  Die  che- 
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iniscli(M)  Veihiillnisso  des  Lo-kao  siml  liin-lisl  inlcrossonl,  indem  diosos 
V(»ii  Sliiksl(»ir  Irt'ii'  l'iiiiiiiMit  diiicli  rcdnzin-ndi' Airenlicii  iiicrkuurdijr 
iiiodifk'irt  wird. 

—  In  der  Sil/.iitiij  der  k.  k.  z  o  d  I  o  jr  i  s  c  h  -  It  o  I  a  n  i  s  c  li  c  n 
Gesellschaft  am  1.  DciMMuhcr  iiiaclile  der  Sekretär  Dr.  A.  P  o - 
korny  eine  Reihe  kleiner  Millheiliin<ren.  Zunärhsl  hesprichl  er  einen 
Heilrajr  zurCrypIotjainen-FIora  Sieierniarks  von  Dr.  I'oetschin  Kreins- 
iiiiirister,  welcher  im  .lahre  iHö?  eine  Heise  dahin  nnlernahm  ,  und 
namentlich  an  Flechten  manches  Nene  und  Interessante  anlVand.  Tuter 
2',\  Arten  derselhen  linden  sich  2,  weUhe  Kctrher  für  neu  cikannt, 
UMil  Li'cidflla  sliriarti  und  L.  iinjcacea  ^«^enannt  hat  ,  und  deren 
l!eschreiluni<r  in  Kitrber's  demnächst  erscheinendem  Weike  vorkom- 
men wird.  —  i)ann  verliest  er  ein  Schreihi-n  i\{^s  Secl.  Hathes  L.  R. 
V.  Heufler.  in  welchem  auf  einen  Aufsatz  im  Siehenhürger  Boten 
aufmerksam  geniachl  wird,  wornach  mehrere  Industrielle  Sieltenbür- 
«rens  die  in  ilen  Buchenwäldern  vor  kommenden  Buchenschwämme 
(die  olTeiil»;ir  einer  roly|)(iriisart  anoehitren)  auszuheut«'n  \ ersuchen, 
indem  dieselhen  zun»  Kallaleren  der  Schin'e  eine  ausiredehnte  An- 
wendung liuilen.  —  Aus  einem  Schreiben  des  Dr.  Streinz  an  R. 
v.  Heiiller,  welches  der  Sekretär  liest,  ist  zu  eninwhmen  ,  dass  der- 
selhe  mit  seinem  Nomenciator  hol-anicus  für  Cryptojramen  der  sich 
jedoch  bloss  auf  eine  ("lasse  derselben  —  die  Pilze  beschränkt, 
ferticrsei.  Er  wird  den  Titel  Calalofrus  fungorum  etc.  führen,  und  von 
der  bei  Steudel's  nomenclator  befolgten  Methode  insofernc  wesentlich 
abweichen,  als  dabei  auf  vollstaudii(e  Citate  ein  besonderes  Augen- 
merk üericlilet  wurde, —  Endlich  zeigt  der  Sekretär  an,  dass  Director 
Bondi  sein  llerbar  der  Cesellschaft  als  Ceschenk  übergeben  habe. 
Es  befinden  sich  darunter  zum  Theil  Exotica,  einige  Ausiriaca  von 
Sieber.  dann  Pllanzen  aus  der  Flora  der  >N'elterau  und  von  Schleicher. 
Zum  Schlüsse  wird  eine  schöne  Sammhuifj  von  Algen  vorgezeigt, 
welche  P  Tilius  Sr.  Excellenz  dem  Minister  für  Cullus  und  Unler- 
rit  hl  Grafen  von  Thun  zum  Geschenke  machte,  und  die  von  Sr.  Excel  1. 
der  Gesellschaft   huldvollsl    überlassen  wurden.  J.  J. 


li  i  t  e  r  a  r  i  s  c  ti  e  s. 

-  Das  -Bulletin  de  la  societe  im|ieriale  des  naturalisles  de 
Moscou"  Band  2  .1.  ISoS,  enihäll  an  bolanischen  Beigaben  bloss  den 
Schluss  der  Aiiimadver.>iones  in  secundam  partem  herbarii  Turczani- 
nowiani,  nunc  universitatis  caesareae  charkowiensis  von  N.  Tur- 
c  z  a  n  i  n  o  w. 

—  -Das  P  f  1  a  Ji  ze  n  r  e  i  c  li.  Anleitung  zur  Ki'nnlniss  des- 
selben nach  dem  natürlichen  System  unter  llinweisnng  auf  das 
Liniie'scbe  System."  Von  Dr.  Friidrich  \V  i  m  m  e  r.  Neue  Bearbei- 
tung, 22:»  Seiten  in  Oct.  mit  5<)0  Abbildungen.  Breslau  1^58.  Verlag 
von  Ferdinand  Hirt.  Dem   Lehrer   bei   seinem    L'nterrichle   ein 
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angemessenes  Hilfsmittel  an  die  Hand  zu  geben,  ihm  den  nülhigen 
Stoff  zu  bieten ,  den  er  dann  nach  eigener  Methode  zu  entwickeln 
und  zu  ergänzen  halle,  ist  der  Zweck  dieses  Buches,  und  es  wird 
deinselben  vollkomnien  enisprechen,  wenn  der  es  Benutzende  mit 
dein  ihm  reiciilich  gebotenen  SlolFe  vertraut  ist,  wenn  er  das  Buch 
blos  als  «'inen  Leitfaden  betrachtet,  an  welchem  er  forlsciireitend 
Erläuferungen  und  Parallelen  anzuknüpfen  ^^(Mss.  Jedenfalls  ist  die 
gänzliche  Anoidnung  des  \>'erkes  mehr  daranf  berechnet,  dem  Ge- 
dächtnisse zu  Hilfe  zu  kommen  und  das  Versländniss  zu  erleichlern, 
als  das  Wissen  zu  IxM'eichern  ,  obwohl  es  andererseits  so  reich  au 
Darsti'llungen  und  xMilllieilungen  ist,  dass  sich  Belehrung  und  Erwei- 
terung des  Wissens  zu  Genüge  daraus  schöpfen  lässf.  Der  Autor  gibt 
in  der  Einleiluiig  seines  Werkes  eine  l'ebersichl  der  Bestandtheile 
der  Pflanze,  ihrer  ElenuMilarlheile  und  ihier  zusi\iiiiiien<iesetzlen  Or- 
gane, l)eschreil)t  ihre  Lebenserscheinungen  und  scliliesst  mit  einer 
Darstellung  d(M-  Ptlanzensysteme.  Dem  Haupitheile  des  Buches  geht 
eine  Uebersicht  der  Anordnung  desselben  voran  und  sofort  folgt  die 
Aufzahlung  der  Pflanzen  nach  <len  Eamilien  in  der  Hauptreihenfolge 
von  Zellen-  nnd  Gefäss-Kryptogamen,  von  Monocotylen  und  Dicolyleu. 
Klassen,  (iru|i|)en,  (iaitungen  und  Arien  werden  kurz  charaklerisirt, 
bei  de\i  einzi'liicu  Arien  wird  deren  Heimat  eiwäliut,  und  über  ihre 
Verwendbarkeit  und  Anwendung  mancherlei  Aufschluss  gi^geben, 
u.  a.  m.  Eine  Abhandlung  über  l'tlanzengeschiclile  und  l'flanzengeo- 
graphie  nebst  einer  kurzen  Anweisung  zum  Sammeln,  Trocknen  und 
B(!Slinnnen  der  Gewächse  schliesst  das  gut  ausgestattete  Buch  ,  dem 
ein  ausführliches  Inhalt-sverzeichniss  beigegeben  ist. 

—  üuler  dem  Titel  ..Natuihislorische  Abhandlung  aus  dem 
Gebiete  der  Wellerau"  hal  die  \A'elleraner-G(  seilst  hafi  für  die  ge- 
sammte  Naturkunde  zu  Hanau  bei  ihrer  öOjährij^en  Jubelieier  am  11. 
August  I8.18  eine  Fesigabe  veranslallel ,  welche  in  einem  bei  100 
Seiten  starken  Bande  unter  andern  auch  die  fossilen  Pflanzen,  die 
Farne,  Moose  nnd  Mechlen  der  Wetlerau  beliandell. 

—  Neilreich's  „Flora  von  Nieder-Oesierreich.  Eine  Auf- 
zählung und  Beschreibung  der  im  Erzherzoglhiime  Oesterreich  unter 
der  Ens  wild  wachsenden  oder  im  Grossen  gebauten  Gefässpflanzen, 
nebst  einer  pflanzengeographischen  Schilderung  dieses  Landes,"  ist 
vollendet,  indem  soeben  die  3  letzten  LieferMnyen  in  einem  Hefte 
erschienen  sind.  Sie  enthalten  nebst  dem  Schlüsse  der  Pflanzen- 
Beschreibungen,  welcher  mit  den  vorausiregangenen  sechs  Liefe- 
rungen den  zweiten  Theil  des  ganzen  >Verkes  bildet,  auch  noch  als 
ersten  Theil  desselben  eine  „pflanzengeographische  Schilderung  des 
Erzherzoglhums  Oesleneich  unter  der  Ens",  dann  ein  alphabetisches 
Inhaltsveizeichniss,  Titelblätter  und  Vorrede. 

—  ^Der  A  p  o  the  k  e  r  ga  r  t  c  n.  Anleitung  zur  Cullur  nnd  Be- 
handlung der  in  Deutschland  zu  zieluMiden  medicinischen  Pflanzen." 
Für  .\potlieker  und  Gärtn(M",  Land-  und  (Gartenbesitzer  von  H.  Jyger, 
grossli.  Sachs.  Hofgärlner.  Leipzig  1859.  Verlag  von  Oüo  S  p  a  m  e  r. 
Dieses  170  Seiten  umfassende  Buch  bildet  die  drille  Ablheilung  eines 
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"ritssiTcn  Werkes:  -Illiisiriric  niMiotlick  des  Inndwii  lliscliaflliclien 
(liirUMibaui'S",  iiiul  hrlraiulelt  die  aiisliilirlielie  Cnllnr  ineiliciniscli  (re- 
biaiuliliclier  Pllanzeii.  Der  Iloraiisi,n'l)er  des  A[)(illiekeriraiieiis  geht 
viin  der  Aiisii'li(  aiiü  ,  dass  jene  l'llaiizeii  ui'liaiil  /.ii  werden  ver- 
dienen, wcIcIm'  hanliir  jj^ehratn-lil  werden,  abei  in  wildem  Zii>laiid(' 
in  liinri'iehender  Meiiüt'  niilil  iresaininelt  werden  krinnen,  oder  leielit 
einer  Verwetlislun<r  niilerlieiicn.  Tin  nun  einen  xdillieilnillen  Anbau 
y.u  erinniilicben,  veritll'enllit  lil  cb'r  Aulor  im  oljii^cn  Buche  (bis  Ver- 
lalncn  bei  (b'r  Knllnr  solcher  rihiiizen  ,  wobei  or  sieb  meist  anf 
einen, •  bli  Iah  innigen  sliilzt.  Ks  werden  im  (iaii/en  3i9  (dlieinelb; 
rilaii/.en  in  al|diabelischer  Oniminff  anjrelülirl,  und  bei  jeder  nebst 
dem  Kultiirverfahren  der  syslemalisclie  und  deulsciie  Name  aiige- 
ut'ben.  dabei  der  (lebrauch  und  die  Heilkräfte  derselben  anjredontef, 
und  mancherlei  Wissenswerihe  inily-etbeilt.  In  di'ii  Text  gediuckte 
Abbildungen  von  H.'l  (Hri[illanzen  illiisiriren  das  üucb,  dessen  Aus- 
slallung    niclils  zu  \\  linschen   iibriy  lasst. 

—  Von  den  Verbandlnn^en  des  Vereines  für  Naturkunde  zu 
rressburtj  isl  von»  .laliry:an«(  1858  (bis  1.  Hell  erschienen.  Dasselbe 
enihall  au  .\bhandlun<;en  bolanisclien  Inhalts  einen  „Beilrag  zurKennl- 
niss  der  phanerotiamen  Flora  von  Kulak  bei  Pelerwardein"',  \on  A. 
Schneller;  darni  eine  „Erganzun»:  zu  Dr.  Krzisch's  Flora  des 
Ober-Neulraer    Comilales",   von  J.  L.   H  o  1  u  b  y. 


ItolaniNclier  Tausciivorein  in  Wien. 

S  e  II  (1  II II  ij  e  ri  sind  einir<d;ui!jt  :  Von  Sr.  I'xc.  Ilcirii  Dr.  I,.  il  ;i  y  n  a  I  d  in 
Karlsliurg-.  mit  IMlanzen  aus  Sichciiiiürgen.  —  Von  licnii  iM  all  iisk  y  in  Td- 
si  lu-n,  mit  PtUuizcn  ans  iJoiinien.  —  NOn  lienn  Obcrsl  l'idoll  in  Koniorn 
mit  i'tlan/en  aus  Istrien  und  Un<:arn. —  N'on  licrrii  Dr.  H  e  li  m  in  Simenlieiin, 
not  l'llaii7.tMi  ans  ISayorn.  —  Von  Herrn  A|iotlii'lu'r  15  r  i  1 1  i  n  ir  e  r  in  Sleyr, 
mit  Pllanzen  aus  ()btT-OeslLMTci(.li.  —  Von  Herrn  Prof.  Mayer  in  Fünl- 
kirelien,  mit  Pllan/.en  aus  Uiiifani.  —  Von  llenii  Heuser  in  Gnadeiiteld, 
mit  Pllan/.en  aus  Sclilesien.  —  \  oii  Herrn  15  a  y  e  r  in  Wien,  mit  Pllaii/.eii 
aus  Vu^arn. 

Sendungen  sind  ahju^i'^aiitren  an  die  Herren  :  Peters  lein  in  Pfan- 
bersj.  K.  v.  S  a  r  d  a  !f  n  a  in  Tnenl.  Hiltineister  Schneller  in  Piessliurg-. 
\  oeke  in  Planit/..  IJr.  Hess  in  Molselilebeii.  Georges  in  Gotha.  Graf 
in  Gral/..  B  r  a  n  l  s  i  k  in  rressliurg.  0  p  p  o  I  /,  e  r ,  U  e  i  c  U  a  r  d  t  und  J  a  ii  k  a 
in  NN'ien. 


,lliülieiliiii;;('ii. 

—  In  einem  V  e  r /,  e  i  c  h  n  i  s  s  der  um  Sarepla  wild\vaclisen<leii 
Pflanzen,  abgedruckt  im  I.  Hefte  •).  1^.58  der  .Seliriflt;n  dir  iiaturlorseliemleii 
(jiselUeiiall  zu  .Moskau,  lln-ill  .\.  B  e  e  k  e  r  einige  Kif.'eiilliuiiiluliKeilen  ver- 
S(liii  dm.  r  Plljii/.cn  mit.  unter  andern  sajjl  er  du.>-e|l)Sl  :  ..dii'  Wurzel  \()ii 
Asjiiiliui/i  affiiii'  liabe  leb  sehr  wirksam  t,'«'{J'f"  ''"S  kalte  Fi<ber  und  den 
BmihInn  iinn  ^^elundeii.  Der  beriilinile  sareptascbe  Senf  und  das  wolii- 
si  liiiieektiide  Senfol  kommt  von  Sinapis  juncea.  Die  süsse  l-rmbt  von  l-^/'hi'dia 
jiiotiosltichtja    errei^i    Erbrechen.     Die    Wurzeln    von  Microphysa    rubioidfS 
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und  Galium  tataricum  färben  wie  Krapp  dauerhaft  rolh;  die  reifen  Frücteh 
von  Galiuni  tataricum  enthalten  eine  violette  Flüssigkeit,  welche  mit  Salz- 
säure bestrichen  sich  in  eine  sehr  schöne  rothe  Farbe  verwandelt.  Die 
Knollen  von  Chaerophyllnm  Prescottii  nnd  die  langen  knolligen  Wurzeln 
\oi\  Eriosynaphe  longif'olia  sind  sehr  aromatisch  und  wohlschmeckend  ,  und 
werden  von  gemeinen  Leuten  begierig  aufgesucht.  Sisymhriiim  toxophyllum 
ist  einigen  Thieren  schädlich,  namentlich  den  Pferden,  weiche  bald,  nachdem 
sie  es  genossen ,  steife  Beine  bekommen.  Diese  Steifigkeit  versciiwindet, 
wenn  sich  Durchfall  einstellt,  ist  das  aber  nicht  der  Fall,  so  bleibt  sie  oft  jahre- 
lang. Es  geschieht  oft,  dass  Fuhrleute,  die  ihre  Pferde  in  der  Steppe  an 
Stellen,  wo  diese  Pflanze  häufig  wächst,  weiden  lassen  ,  sie  nachher  ganz 
untauglich  finden.  Sculellaria  yalericulata  ist  in  Unterleibs-Krankheitea  sehr 
wirksam  und  heilsam. 

—  Der  botanische  Garten  der  Universität  zu  Padua  zeichnet 
sich  durch  Zweckmässigkeit  seiner  Anlage,  wie  durh  den  Reiclilhnm  seiner 
Pflanzen  ans.  Im  Jahre  1.54.5  von  der  Republik  Venedig  mit  grossem  Kosten- 
aufwandc  gegründet,  gehört  er  zu  den  ältesten  Stätten,  welche  derWi.'^sen- 
schaft  der  Botanik  gewidmet  wurden.  Der  Flächeiiraum  des  Gartens  beträgt 
20ö(i4  Quadratmeter;  es  belinden  sich  in  demselben  13  Glasiiäuser  von  ver- 
schiedenen Grössen  ;  zwei  derselben,  welche  d^n  Sommer  über  abgetragen 
werden,  haben  zusammen  eine  Länge  von  120  Meter.  Der  Garten  selbst  ist 
in  regelmässige,  durch  eiserne  Gitter  abgeschlossene  Ablheilungen  eingetheilt, 
in  denen  die  verschiedenen  Pflanzen,  deren  der  Garten  über  18000  Arten 
enthält  ,  in  mit  behanenen  Steinen  eingefassten  Beeten  ,  sytematisch  ge- 
ordnet, irezogen  werden.  Eine  grosse  hyilrauliscbe  Maschine  versorgt  alle  ein- 
zelnen Theilf  des  weitLmfigen  (jarlens  reichlicii  mit  \N'asser,  und  füllt  nebst 
vielen  Wasserbeiiältern  iw  Spriiitfbrunneti,  deren  steinerne  Bassins  mit  Was- 
serpflanzen gefüllt  sind.  Die  südliciie  Seile  des  Gartens  besteht  aus  einem, 
mit  Biumenanlagen  geschmückten  Wäldchen,  dessen  Riesenbäume  einZeugniss 
von  dem  hohen  Alter  des  Gartens  geben.  Zu  dem  Garten  gehören  auch 
noch  verschiedene  andere  wissenschaftliche  Sammlungen  ;  besonders  nennens- 
werth  ist  unter  diesen  die  botanische  Bibliothek  ,  welche  über  7(iOO  Bände 
zälilt,  ferner  ein  alliremeines  Ileriiarium,  welches  über  löOdO  Species  enthält, 
und  in  neuester  Zeil  durch  den  Ankauf  des  grossen,  vom  Professor  Moretti 
in  Pavia  gesammelten  ilerhariunis  einen  reichen  Zuwachs  von  mehreren  Tau- 
senden Exemplaren  eri)alten  hat.  Nicht  minder  interessant  ist  eine  reich- 
hallige  Sanuulung  von  Früchten  und  Sämereien,  so  wie  die  Sammlungen  von 
Holzarten,  von  allen  Producten  des  Pflanzenreichs,  welche  in  der  Medicin 
verwendet  werden,  und  von  in  Wachs  geformten  Pilzen.  Eine  ganz  besondere 
Erwähnung  verdient  noch  die  reiclihaltige  Sammlung  von  fossilen  FVüchlen 
und  Pflanzen,  die  in  den  Gebirgen  um  N'erona  aufgefunden  wurden.  Professor 
von  Visiani,  dessen  Privateigenlhum  diese  Sammlung  grösstentbeils  ist.  ver- 
dankt" einen  bedeutenden  Theil  derseliien  dem  verdienstvollen  Prof.  Massa- 
longo  in  Verona. 

Zur  geneigten  ISeachdiiig. 

Ans  Versehen  heim  Falzen  kamen  die  einzelnen  Boiren  der 
letzten  Nummer  der  holanisehen  Zcitseliiin  in  Unordnung.  Die  Nr.  12 
des  V.  J.  hesleiit  nel)St  dem  Tilel  für  den  8.  Band  aus  den  Bogen 
28,  29  und  30  mit  der  Seilenzahl  385  his  421.  Sollten  einzelne 
Exemplare  mangt^lhalt  an  die  Pränuineranten  gelangt  sein,  so  ist  die 
Redaktion  hereil,  das  Fehlende  nachzutragen. 

liedacteur  und  Herausgeber  Dr.  Alexander  Skolitz. 
Verlac;  vou  C\  Gerold.  —  Druck  >oii  1 .  U  e  b  i-  r  r  t-  u  t  «•  r. 
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Draba  Kotschvi    Stiiv. 
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BOTANISCHE  ZEITSCHRIFT. 
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Botanik   und  lV)t;uiik(  r,  Gärtner,   Oi-konomun,  Forstmänner, 
Aer/te,    Aj)otbeker   und    I\'elniiker. 


WIMN.  Feluiiar   l?i.>9.    IX.  Jalirtfaiiä;. 


JW.  «. 


■•Ir  Aalrrrrlrhiarlir  buiniiUrlir  7.ell>rhrirt  ertcheini  lifit  K>$len  jedfit  Ulannlet.  Ulan  pränumerirl 
auf  diririhr  m,l  6  11  4  VI  (i  lilhlr  lH.Wyr.}  yan»jahrig,  oder  mit  *  H.  30  kr.  halijähiig,  uiidtirar 
für  Eiemplare,  die  frei  diiiih  dir  l'vsl  hrtni/r-n  irr'rrfr'ii  tollen,  blo«  hei  dt-r  Kfdnkliuii  (  M'i<-i'''n, 
Sr.  SSI  IM  Wirn),  au$terdim  in  dif  liuchhandliiiiii  von  <'.  OerolilH  Soliit  iii  ICiVti,  sn  iiir  in 
allen    liuchhandlungen   dr.    In-    und  Au>land,$. 

luliAlt:    üraha  Kolschyi.    Von  Stur.  —  Aroiili-eii-Skizzcii.  Von  Dr.  Schutt.  — 
GfittKla   Mayeri.   \'on  J^iika.  Ui-iibaclitiiripi'n    in    ilfr    Flora    von    Siflieiilmrgf n. 

\'on  Dr.  s  r  h  u  r.  —  l)ii-  >rlili-~is<lK'ii  (;<'fas>-Kry|)togamfii.  \'oh  ür.  Milde.  — 
('(irrt-spoiidfiiz.  >'oii  M  a  I  i  ii  s  k  y,  Dr.  It  a  li  e  n  li  o  r  s  t ,  K  o  li  1  lu  a  y  r  ,  P  i  I  t  o  ii  i , 
>rlilossi'r.  Dr.  I.aiiderer.  —  XUI.  Jalire.sherirht  des  botauischeii  Taiiscli- 
\  irtiiK  in  W'i.n.  l'.iMnial  -  Notizen.  —    Vereine,    Gesellschaften,    Anstallen.  — 

l.iliTariscIies.    —   Mittheilutiefn 


MMraba  Mlotschyi    Stur. 

Eine    neue    1'  I  1  u  ii  z  e    Sieb  e  ii  I)  ii  r  y  e  n  s. 

Von  Dr.  Stur. 

(Mit  einer  Lithographie.) 

>»  emi  ich  hier  eine  neue  Draba  jetzt  sehen  he.*;cbreibc,  so  Ihiie 
ieh  CS  weiiii^er  um  die  Priorität  uieiner  Kiiideclvuiii"-  zu  wahren,  viel- 
ini'lir  «."'Schicht  es,  um  eine  dar^elxitcne  (ieh-acniieil  niclit  vorüber 
Ut'hen  zu  la.vjscn,  einem  aiis(rcz<'ichn»'lcii  Manne  meine!  Hechachtnnir 
lind  Anerkennuii^r  «ii.ssprechcn   zu  können. 

Iih  .^ah  dic.^e  rilanzc  hrilanliir  vor  vier  Jahren  im  Ilerbario  des 
lltrrii  Diri'clors  iSchotl  zu  Schonlirunn,  und  habe  sie  schon  dannils 
als  neu  bezeichnet.  Sie  wurde  von  unserem  rühmlichst  bekannten 
Hotaniker  und  Husrrezeichneten  orientalischen  Reisenden  Dr.  Theodor 
Kolschy,  Cuslos-Adjuncten  am  Wiener  k.  k.  bot.  .MusiMim.  in  Sieben- 
burjren  tfesaniint'lt.  Ich  bcm-nne  sie  Drahu  h'ulsr/iifi  und  lioile  all- 
jremeinen  BeiCall  zu  erndten,  wenn  ich  mit  einer  ncnVikaiinlfii  IMIanze 
des  so  wunderbaren  Siebenbür<reiis  den  Namen  eines  valerlandischeii 
.Natiirlorschers  verbinde,  der  nebst  dem,  dass  er  uuh  den  lernen 
Osten  in  einem  Naluruemalde  mit  lebenden  Farl)en  wiederzuuf<'b«'n 
vermochte  ,  auch  im  Krei.se  unseres  grossen  Vaterlandes  so  Vieles 
fand  und  entdeckte,  was  zur  genaueren  Keiintiiiss  und  N  erherrlicliiinjr 
desselben  wesentlich  beitriiir. 
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Das  Materiale,  das  ich  benutzen  konnte,  ist  ein  bedoutendos 
XU  nennen.  Herr  Direclor  Scholl  hat  die  Güte  gehabt,  mir  selbes 
abzutreten,  wodurch  ich  in  der  Lage  war,  die  ganze  Menge  der  von 
Herrn  Dr  Kotschy  gesammelten  Exemplare  dieser  Pllaiize  untersuchen 
und  vergleiclieii  zu  können.  Das  Material  war  uiilerdessen  Udcli  vei- 
mehrl  worden  durch  eine  beinahe  eben  so  grosse  Anzahl  cullivirter 
Exemplare,  die  zu  untersuchen  und  mit  den  in  der  Natur  gesammelten 
zu  vergleichen,  ich  als  besonders  wichtig  erachtete. 

Ich  bin  den  beiden  hochverehrten  Herren  Dr.  Kolschy  und 
Dircctor  Scholl  zu  sehr  grossem  Danke  verpflichtet,  nicht  minder  dem 
H(Trn  Dr.  W.  Sonder  in  Hamburg.  dtT  mir  sein  bedeutendes,  nament- 
lich an  nordischiMi  Pflanzen  reiclihaltiges  Draben- Herbar  jahrelang 
zur  Benützung  überlässt,  und  mir  es  lUdglich  macht,  umfassendere  Ver- 
gleichiingen  bei  der  Bearbeitung  der  Draben  anstellen  zu  können. 

Die  Draha  Kotschyi  hat  eine  mehrjährige  nach  den  vorliegen- 
den Exemplaren  5 — ß-jahrige  Wurzel.  Die  Stiimmchen  sind 
gewöhnlich  kaum  '/j  Zoll  hiny-,  seilen  zolllang,  mit  den  Resten  der 
abgestorbenen  Blätter  bedeckt ,  an  der  Spitze  eine  Blälterroselle 
tragend.  Die  Blätter  der  Rosetten  sind  selten  ganzrandig, 
gcnvöhnlich  gezahnt  —  mit  2 — 10,  paarig  gestellten  Zähnen  —  lan- 
zettlich, abgerundet  oder  zugespitzt,  in  einen  mehr  oder  weniger 
langen  Blattstiel  verschmälert.  Das  Blatt  sowohl  am  Rande,  als  auf 
beiden  Flächen  mit  Haaren  mehr  oder  minder  dicht  besetzt,  —  Die 
Haare  einfach  und  ästig,  die  letzleren  bald  nur  einmal  in  der  Mitte 
der  Länge  gegabelt,  bald  am  Grunde  mit  mehreren  horizontal  ab- 
stehenden Aesten  versehen.  Der  Blattstiel  gewimperl.  Die  einzelnen 
Blatt(T  in  der  Rosette  sind  so  geordnet,  dass  die  äussersten  ent- 
weder ganzrandig,  oder  nur  2— 4-zahnig  sind,  die  innersten  aber 
die  meisten  6—10  Zähne  zeigen. 

Aus  der  Mitte  der  Rosette  steigt  ein  einfacher  1 — 5  Zoll  langer 
behlällerter,  sammt  den  Slengelblällern  und  Blüthenstielchen  be- 
haarter Stengel.  Die  untersten  S  t  e  n  g  e  1  b  I  ä  1 1  er  sind 
jenen  wn  Centrum  der  Rosette  ähnlich,  4 — 8-zähnig  länglich  in  einen 
kurzen  Blallstiel  vorgezogen  o(l(»r  sitzend.  Die  oberen  Stengel- 
b  1  ä  1 1  (!  r  sind  bi'eiler  und  gewöhnlich  kürzer,  mit  lief  in  die  Blatt- 
fläche eingeschnittenen  langen  zungenfürniig  vorgezogenen  Zähnen. 
Dil!  Behaarung  ist  jenen  der  Roseltenbläller  gleich  mehr  oder 
minder  dicht. 

Die  Bl  ü  t  h  e  n  s  ti  el  ch  e  n  sind  1 — 5  Linien  lang.  Die  Länge 
der  Haare  übertrifTt  iVa — 2-mal  die  Länge  des  Durchmessers  des 
Blüthenstielchens. 

Der  Kelch  ist  oval,  grün  mit  weissem  durchsichtigen  Rande, 
unbehaart  oder  mit  einigen  langen  Haarcui  besetzt,  kaum  1  Linie 
lang.  Die  Blumenblätter  sind  scluieeweiss  undurcii^ichtig  an  der 
Spitze  ausgerandet,  kaum  1*5  Linien  lang,  0*5  Linien  breit,  zeig(Mi  ihre 
grössle  Breite  im  obersten  Höluniviertel.  Die  S  I  a  u  b  g  e  f  äs  se  sind 
etwas  länger  als  der  Kelch.  Die  erwachsenen  Schötchcn 
kürzer,  ebenso  lang  oder  länger  als  das  Fruchlslielchen,  2  -  3  Linien 
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Iiinir,  1  Linio  broit,  ciformifj  oder  laiißlirli  am  Criindi;  und  ;m  der 
S|ulzi'  rimdlicli  oder  ziiircspitzt  in  i'im*  kiir/^cslitdle  runde  Niiihe 
eiidii.'eiid,  10  -W  snniiy.  I)ie  Kliippeii  iierveiilos  ^f|<i(l  <ider  lüiufiner 
tiiit  einhüllen  oder  zwei-  l)is  drii-liii'ili^n'ii  stiir  knr/.i  n  llinireii 
lt»cl\i'r  lie.slrcnl. 

I>ie  Dnilxi  h'otsclii/i  Iriü  in  zwei  ansyezeielineten  Kornn-n  auf, 
dit>  in  allen  Knlw  iekUin^iS-SlnlVn  sehr  wohl  zu  unlerseheiden  sind, 
und  wohl  mit  eijj^enen  iSamen  belej^l  zu  werden  verdienten. 

«  flexuosa  erinnert  ihrem  llahitus  naeh  au  Draba  Traun stcincri. 
Der  Sientjel  ist  dünn  und  schwaeli ,  diehler.  beinahe  lilziy  behaart. 
l)ie  Zahne  der  Hialler  vorzüglich  ans^fcbildel,  nanienilich  an  den 
obi'ren  Steii^ii'lblallern  lief  in  die  lUallllaehe  einiicschnillen,  so  zwar. 
(lass  bei  3 — 5  Zoll  hohen  lixeinpl.iren  das  obi'rstc  —  die  ülülheii- 
Traube  unlersllilzende  in  seiner  Aehsel  liberdiess  eine  einzelne  — 
von  den  übrisjen  durch  einen  bedeutenden  Zwischenraum  des  Sten- 
gels abijetrennte  Bliilhe  tragende  Sienoelblatt,  einem  handl'örmig" 
uespallenen  lÜalle  ähnlich  erscheint.  (Siehe  in  der  Abbildunir  Fiy.  if) 
IJei  i'iiU'in  4  Zoll  hohen  Exemplar  sind  zwei,  bei  einem  andern  4'/» 
Z<dl  hohen  (Siehe  in  der  Abbildnny  Fii>\  2.)  sind  drei  Slen;>elbl;ilter 
von  der  anfreaebenen  Uesehailenlieil  ,  in  ihren  Achseln  je  ein  Scliöt- 
chen  Iraijend.  I5ei  dieser  Foini  siiitl  die  Friiciilslielchen  der  untersten 
Si'lmichen  sliMs  lanirer  als  die  eiloiinigen  beidendiy;^  abgerundeten 
Schotchen  ,  die  obersten  sind  gleichlany  oder  etwas  kürzer  als  die 
Schütchen. 

ß  robust a.  erinnert  ihrem  Habitus  nach  an  jene  Formen  der 
Drnbd  tomeiitosa  W  h  1  n  b.  die  mit  einem  breiten  gezähnten  Slengel- 
bhille  \ersehen  sind.  Sie  ist  nur  l'/i  —  2'/2  Zoll  hoch,  weniger  dicht 
btdiaarl.  Die  Wurzelbhitter  oft  nur  am  Hände  und  ;in  der  unleren 
Flucht;  mit  Haaren  bestreut  ,  mit  ge\viin|)(>rlen  Blallslielen,  ganzrandig 
2  — G-Ziihniir.  Der  Stengel  2 — 4-blätterig.  Die  Zahl  der  Blaflzähne  ist 
geringer  als  bei  der  Irüheren  Form,  die  F\)rm  und  Grösse  derselben 
weniger  aullallend.  Die  F'ruchtslielelien  sind  imujer  kürzer,  gewöhn- 
lich nur  halb  so  lang  (oder  kürzer)  als  die  erwachsenen  länglichen 
seilen  eiförmigen,  beidendig  zugespizti-n  Schötchen. 

Die  Verwiindlsi  hafl  dieser  l'Hanze  nach  mehreren  ganz  ab- 
w  eicbi'inlen  HicbtunL'^eii   macht  eint;   lanirc  IJt'Sihreibung  lutlliw  t'iiilig. 

Die  Ftirni  (c  ßcxuDsa  iihnell  eiillernt  jenen  Ftirmen  tler  Draba 
Traun^t i inert ,  die  mit  grossen  gezahnten  Stengidblattern  \t'rselien 
siuil.  Dt»ch  ist  unsere  durch  die  dicht  behaarten  Slt.'iigel  nutl  Ulnthen- 
.stielchen,  von  der  oberwärts  unbehaarten  Draba  Traunstcineri,  ferner 
ihirch  die  aull'allende  (Irtisse  der  ülallziihne  auch  zur  Ulüthezeil  — 
tlurch  die,  reichliche  Samen  Irageiitlen  Schi)lrlien  zur  Fiuchtzeil  — 
\oii  titii  imiiier  nnlrnciilbaren  hybriden  Draba  Tniunsfcincri  silir 
wtdil  zu  unlerschfiileii.  F^iiie  fntfcrnli're  Aehnliclikcil  lie>ilzl  tlicstllM' 
Form  mit  Draba  laji/ionii-a  iiamt-iillirh  mit  jeiifii  sclleiifii  l'ornii'ii 
tlfr.selbcii,  Wficlie  m'zahnle  Sleiinflblatter  zeigen.  Doch  i.^l  {i\c  Draba 
lapjionira  tlurch  tlie  tdierwarts  glatten  Stt-ngel,  tlurch  tiie  niittii  ab- 
iri-rundelen ,    nach   <d»en  spilz  zulaufenden    ulalleii  Schtilcheii .   diicii 


36 

Blütheiistielclu'n  nur  hallt  so  lang  sind,  ueit  vorschieden.  Noch  ent- 
fernter steht  unsere  Form  von  Draba  hirta  ß  alpicola,  ^veI(•her  sie 
in  der  Form  der  StengelMälter  und  in  der  Behaarung  der  Schötchen 
ähnelt;  doch  zeigt  unsere  Pflanze  nie  jenes  Anliegen  der  Schötchen 
an  den  hin-  und  lu'rgel)ogtMien  Stengel  der  Draba  hirta  L.  und  weicht 
in  der  Form  der  Sicngellraare,  in  der  Form  der  Schötchen  und  in 
der  Läng(!  der  Hlüthcnslielchen  ab. 

Die  zweite  Form  ß  robustit  ähnelt  wie  oben  angedeutet  ist, 
entfernt  6pt  Dniba  tnmentosa  W  h\nh.,  doch  ist  unsere  durch  die 
eigentliiimlich  gcslaltelen  Haare  und  die  lockere  Siellung  derselben 
von  der  siernliaarig  dichlfilzigen  Draba  tomentosa  auch  noch  ferner 
daduich  verschieden,  dass  die  Schötchen  der  Draba  Kotschyi  nie 
in  jcniT  ausgezeichneten  Weise  gewimpert  erscheinen,  wie  dies  bei 
Draba  tomentosa  W  a  h  1. !  der  Fall  ist. 

Die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt  diese  Form  {\ox  Draba  Kotschyi 
namentlich  aber  die  hieher  gehörigen  cultivirlen  E.\em|)lare  derselben 
mit  Draba  rupedris  R.  Br.  (Perthshire'  Scoliae  in  monte  Ben- 
Lawers).  Die  Form  der  Schötchen,  die  Lange  der  Blüthenstielch(Mi, 
die  Dichtigkeit  der  Behaarung,  ist  nahezu  identisch.  Doch  unter- 
scheidet sich  die  Draba  rupestris  durch  di(?  ganzrandigen  unge- 
zähnten Blätter,  durch  den  gewöhnlich  unbebiätterten  Stengel,  durch 
die  st<Mfe  Behaarung  die  meist  nur  aus  einfachen  längeren  H;iiiren 
besteht,  von  unserer  2 — 5  Blätter  des  Sten<iels  zeigender,  und  durch 
die  gro>szähnigen   Wurzel-  und  Stengelblälter,  hinreichend. 

Die  Draba  Kotschyi  a  flexu  o  s  a  hat  sich  in  der  Cultur 
gar  nicht  verändert.  Die  cultivirle  ß  robusta  hat  meist  etwas  breilere 
beidendig  abgerundete  Schötchen  im  Gegensalze  zu  den  meist 
beidendig  zugespitzten  Schötchen  der  wilden  Pflanze.  Die  cultivirle 
hat  ferner  kleinere  aber  immerhin  gezähnte  Slengelblätler ,  und 
erinnert  mehr  an  Draba  rupestris  als  die  wilde. 

Ferner  zeigt  die  cultivirle  robnsta  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  einer  D/a6a,  die  unter  dem  Namen  Draba  corymbosa  K.  B  r.  — 
auf  Spitzbergen  vonVahl  gesammelt,  im  Herbario  des  Herrn  Dr. 
W.  S  0  n  der,  vorliegt.  Die  gezähnten  Stengelblätter,  die  beidendig 
abgerundeten  Schötichen  (an  deren  Basis  wie  bei  robusta  noch  die 
Residuen  der  Hliithe  haften)  sind  sehr  ähnlich  jenen  der  culti^i^ten 
robusta.  Doch  sind  an  der  Pflanze  an  Spitzbergen  ,  die  Zähne  der 
Blätter  nie;  so  aufl'allend  vorgezogen,  wie  bei  unserer  cnliivirten 
Pflanze,  auch  sind  die  Fruchtslielclien  verhältnissmässig  kürzer  bei 
D.  corymbosa ,  und  die  Schötchen  derselben  mit  Slernhaaren  dicht 
besetzl,  ganz  im  (Gegensätze  zu  Draba  Kotschyi,  die  immer  nur  ein- 
fache —  sehr  selten  zwei-  oder  drei-theilige  Haare  an  den  Klappen 
der  Schötchen  aufzuweisen  hat. 

Die  cultivir  te  Draba  Kotschyi  ß.  robusta  mit 
ihren  beidendig  abgerundelen  Schötchen  verbindet  als  eine  Ueber- 
gangsl'orm,  die  im  wilden  Zustande  leicht  unterscheidbaren  beiden 
Formen  a  und  ß  der  Draba  Kotschyi  untereinander. 

Die  möglichst  kurzgefasste  Diagnose  lautet  wie  folgt : 
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Dralxt  (  Lcnrodrabn)  Iota  pilasa.  i'ilis  /oin/is  siuipUcihus  fur- 
cdtisre  et  liiin<out(iliter  nitnosis  ,  fo/iis  caintirvlonnit  rix  integri» 
l>lcriiiii(ii(t\  uti  et  ciiiilinis  i/rossf-tlentutis .  druHhiis  jiroductis  nee 
11(111  rarius  projitiule  in  Unntnmn  folii  incisis.  j>svHtlo-]nthnatifi<lis  ; 
stiliculii  oh/oni/is  in  utro(jnc  jine  ubi oliindis  rcl  (tllcnmtlis  ,  brcvis- 
sima  pubf  simpliri.  rix  rdinosa,  ohtcclis,  rariiis  ylahris  ,  pedicellos 
suos  siibdcijiitinltbus. 

Svii.  Draba  iindrosarcd  I!  ii  u  iii  y  a  r  I  e;i  cmiin.  .slii|i.  Traiis- 
silv;uii:u'  ii.  I'IÜM,  Toni.  II.   |».  "i'M. 

Wer  .^dllli*  die  Drabii  Kotsrhyi,  die  \o\\  der  Drabu  androsacea 
Wiild.  Wiilil.  II  läpp.  174.  t  il.  flg.  5,  in  der  Thal  liinitiii'lwcit 
Nersdiiodcn  i.st,  unter  dem  letzteren  Namen  vermiitlien.  Doeh  hat 
H  a  II  m^^  arten  eben  anch  nur  den  Namen  erhor<>l  nrid  dazu  eine 
Beschreihuno;  geliefert,  die  ni»  lilsweiii^cr  als  zu  (k'r,  i.\cr  Draba  an- 
drostirea  passiMid,  unserer  IMlauze  enllelmt  ist. 

Die  Hiclitigkeit  dieser  Angabe  verhürocn  zwei  Draben  im  Her- 
bario  des  k.  k.  bot.  Gartens  in  Wien  mit  eijrenhändio-  von  IJ  a  u  m - 
garton  geschrieiienen  Eticjuetten   versehen. 

nie  eine  ist  Draba  Kotscliyi  k  ßt'xuosa  „i'JOJt  Draba  andro- 
sacea \]  a  u  m  g.  En.  pl.  II.  p.  2.*i2  *).  In  alpibus  Hareensibus  seil. 
üulMlietscIi.  Aug.  e.  eapsnlis  1819." 

Die  andere  ist  Draba  Kalscliiii  ß  robiista  „l.'JOy  Draba  andro- 
sacea ß.  siliculis  pilosis.  In  alpium  rupeslril)us  ad  pagnm  Utsa 
ibidem  in  M.  Utsa  majore.  Aug.  1822". 

Den  Standort  A-einer  Draba  androsacea  gibt  B  a  u  m  g  a  r  te  n 
B.  II.  Seite  234  wie  folgt  au: 

In  alpibus  summis  liarcensibus  \.  c.  la  Warfulo  Bulschelsch  et 
in  Colt    Szoluokensi  iuteiiore,  ibidem    la  "NA'ari'ulo  Csil)lesz. 

Die  Draba  Kotschyi  wurde  bisher  nur  in  Siebenbürgen  ge- 
samnu'll  und   zwar: 

Die  rt  ßexuosa  wiiclist  im  südlichen  Zuge  der  Alpen  Sieben- 
bürirens  am  r.ulsehelsch  (  B  a  u  m  g.  Kölsch  y)  und  Krajuluj  (  Kot- 
seh yj  in  <JÜüO'  .M.  II.  nach  Angabe  des  Herrn  Dr.  K  o  I  s  c  li  y  auf 
Kalk. 

Die  ß  robusta  kommt  im  nördlichen  Zuge  der  Alpen  Sieben- 
bürgens am  Korongis  iiber  Hodna  (Kotschy)  aul  di'm  Csil)lesz 
ri(»rdlich  von  I)e«''s  (Baumi:.)  in  600(1'  M.  II.  nach  Angabe  des 
Herrn  Dr.  Kotschy  auf  (Jneis  und  Glimmerschiefer  —  nach 
llaumirarten  auch  im  südlichen  Alpenzuge  über  ütsa  auf  dem 
Ltsa-Berg(!   vor. 

Die  Blüthezeit  im  .luui  und  .luli. 


*)  Ist  wohl  eiu  SchreibTcldcr  und  .>ull  iicissc-u   334. 
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Erklärung  der  Abbildiiiigeii  der  Draba  Kofschyi  Stur. 

Auf  der  einen  Hälfte  der  Tafel  ist  die  Form  «  flexuosa  i,2,S, 
4,  von  zweierlei  Grösse  in  Bliithe  und  Frucht  abg-ebildel.  Auf  der 
zweiten  Hälfte  ist  in  1,  und  2,  die  Abbildung  der  ß  robusta  gt'gehen. 
3,  und  4,  stellen  cultivirte  Exemplare  derselben  Form  dar.  Wilde 
Exemplare  dieser  Form  in  der  Bliithe  habe  ich  nicht  gesehen.  In 
beiden  Hälften  der  Tafel  bedeuten:  5,  ein  äusseres  —  6,  ein  mitt- 
leres —  7,  ein  innerstes  Blatt  der  Rosette.  —  8,  ein  unteres  —  9, 
ein  oberstes  Stengelbiatt.  —  10,  Kelchblatt,  zweimal  vergrössert,  — 
11,  Blumenblatt,  ebenso  12,  Slaubgefäss  ebenso.  —  13.  ein  reifes 
Schütchen  zu  unlersl  am  Stengel  befindlich  zweimal  vergrössert, 
14,  dasselbe  in  nalürlieher  Grösse.  —  15,  ein  Schölchen  vom 
oberen  Ende  der  Fruchltraube  zweimal  vergrössert.  16,  dasselbe  in 
ualürlicher  Grösse.  —  17,  Haare  vergrössert. 

Wien,  am  30.  December  1858. 


Aroi(lcen-8kizzi'ii. 

Von  Schott. 

Grösstentheils  dem  reichen  Herbar  Hooker's  entnommen,  glauben 
wir  nachstehende  Arten,  als  in  der  Natur  begründete  anführen  zu 
dürfen.  Jene  .Vroidee  jedoch,  welche  Grund  zur  Aufstellung  einer 
neuen  Gallting  bot,  wurde  von  Riedel  in  Brasilien  aufgefunden  und 
wird  im  Herbar  des  kais.  botanischen  Gartens  zu  Petersburg  bewahrt. 

Cal€iiliuni  sovoviutn  S.  Petioliis  viridis.  Lamina  fol. 
ex  sagittitto-orala  s^ibcuspiclata,  concolor,  lobis  posticis  brevibus, 
late-triangularibus,  ('/^  nnticilobi).,  fcre  conrergcnttbus,  sinu  fere 
angulo  reclo  aperlo  haiid  prufiindo  sejunctis,  costis  posticis  angulo 
recto  a  se  inviccni  distantibus,  ralde  retrorsis,  apice  quasi  bifurcis> 
Spathae  lamina  oblonga,  tubo  duplo  longior.  Spadix  gracilis. 

Brasilia   iPanire)  S  p  r  u  c  e. 

Culniliiim  Hprttcettnam,  S.  Petioli  et  pedunculus  pur- 
puranles.  Lamina  fol.  sagiftata,  acuminata,  coticolor,  lobis  posticis 
elongafo-friai/giilaribifs,  s\nu  acufo  et  profunda  divaricate-disjun- 
ctis,  taldc-inaequilateris,  latere  sintim  spectante  angusto  ,  margine 
costis  posticis  angulo  fere  recto  a  se  incicem  distantibus  ,  subpa- 
rallelo.  Spathae  lamina  tubo  sesqui  longior.  Spadicis  pars  feminea 
pallide-ßava,  mascula  carnca. 

Brasilia,  prov.  Rio^negro  S  p  r  u  c  e. 

Calfidium  Purtliectnutn  S.  Petioli  virentes.  Lamina 
fol.  ex  sagittato  parabolica.  (inferne  ad  y»  uiarginibus  fere  paral- 
lelis.  deinde  repenfino  triangulariter  angustafa .  subnispidulata), 
concolor,  lobis  posticis  ocato-  l.  oblongo-triangularibus,  ad  iertiain 
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partctn   roini'üis.   sinu  iirnto  profiindo  ilisjunclis  ,   siibpdrnllclc    re- 
f  rorsis,  fdstis  /xislicis  (iiiifulo  (inito  a  sc  iiirirciii  dislantänts.  Spatlme 
Imiiiiui  tiilx)   srs(jui  loiKiior    Sjtadix  sjkiIIui  ferc  tirlia  parte  hrcviur, 
i\oV(i-(ir(in(ita.    V  u  1(1  i  •'. 

^itutliosoinn  MlttltonhtHum  S.  Ihnnile.  I\li(ilus  pu- 
benilus.  Ldinina  fol.  Idtiuscula,  .5—6'  pollircs  lata  ^  (! — 7  polliccs 
li>H(pi,  infrrnc  S(i(//tftifa-t'.rris(i,  sinn  (ipcrla,  fniido  rotnndafo  prae- 
ditü,  (i  lohis  liiifii  fcre  in  nindtun  <jii<idnin(is  urnuitd,  rcpcnlino  an- 
f/ustdla,  ('nspid(if()-(i/tiriil(if(i  .  iilrini/nc  (infni  nnu/is-)  pahcruhi 
Spdthd  siih-J-po/liraris.  tiiho  ?^pollir(iri.  niorc  j)idirnc'iili  puhcrulo 
Uimiua   1  Vi  pollicari.  S/xidix  (jrarilis. 

Sord-Öranafd.  (Mayildlena, )  11  o  1 1  o  n. 

^Istvi'itsttfjinft  ^i^n'i'i'flii'tiiiiitn  S.  Folii  Idminae  scij- 
ntcntd  hinceoliild^  rnspiddtd-dctnninatd,  ajfproxinidld,  scssi/id,  (hatid 
dusdtd).  Spat/m  oblanf/O'ldncco/dld,  ti  ipuliraris^  pedunculo  biccior. 
Orarid  stigmate  5-partito  coronata  parlitionibus  triangnlaribus  lon- 
(jiilis.    Si/nandria  densa. 

Btdsilia.   (St.  Cathdrina).  T  w  e  o  d  i  e. 

Mt  h  it  p  ti  t  o  s  1  i  fj  tu  i  u  Mit  S.  Spdtha  hians,  pcrsistens  ? 
Spadix  in/irnt-  /loribus  feniineis .  sujteriK'  inascitlis  obsitus.  Ovaria 
staminodiis  brcvibus  trif/iis  srpdloidcis  circiinn'dtl(ttd,bi-tri-lucutaria, 
in  stglinn  brevem  substrif/onuni  dbriipte  prodnrtd.  slit/nidtc  tripar- 
tild,  jHirlitiDtiibus  tcrcti-clavdtis,  tongiilis,  horizonldliter-parrictis., 
rorundla.  Si/nandrid  subfungifurinia,  sub  vertice  luculis  brevissimis, 
ferc   (ippeusis  praeditn. 

Ilerba  tiiberifera  ?  Folium  siibcoactaneiim,  j)innatisectiini,  cru- 
ribits  subj>innatiserfis.  Pcditnrnli  e  vagina  petiolari  pliires. 

Mi/iO}ntlo3titßtitttitii,  llietlvIiitHUitt-  S.  Pcliolus  exal- 
tafiis,  rariegatus.  Laniindc  fol.  pinnalisccta,  (^cruribiis  ansatis).  seg- 
tneiitis  sessi/ibus  ,  oblongis  ,  apice  abrupte  ~  cuspidalis.  Pcdunruli 
jiraelongi.,  folio  tarnen  breviores,  rariegali,  lenues,  terni  Spalha 
ldnce<ddtn.,  rnspidato-aruminatd,  spadicc  nnjosiiroideo  niiilti)  litnf/ior. 

Bnisilid   ( llheos)    K  i  l'  (i  u  I. 

SlvmtspvfHmtiiiin  .liuthvivsii  S.  Petioli  3 — 4-poUi- 
rares,  ragina  genieuiu/n  pctentc.  Ldniina  ful.ublongo-elfgplira.  .V-.'5 
poll'caris,  bdsi  ublusata,  apiee  aetuuiiiala.  Pedaneiilus  folio  sii/fiil- 
riente  longior,  leuuis.  Spadix  julifurniis,  siibbipolltc4U  i.s,  stipilc  bi- 
linear i. 

Perucia,  {Casapi.)  51  ii  t  li  c  w  s. 

Sfenospcftimiunt    i*«tf»ai/ancttse   S.  Petioli  6"— Ä- 

jinllienres.    Vdgtna  a  genirulo  disldiitc.    Ldiinnd  fol.  elli/pfie(>-<ddonga, 
bd.si  ohtusdla.  djiiee   amniindti/.     Peduueitlits  folin   suffiileiente    bre- 
vtor.'  firnnis.  sub   S-pulltruris.     Sjiadix   Juliformis ,    'jyi-polliedrix, 
sti/iilr  triliueori. 
Peru  via. 
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Stenospcrtnntititn  Spvuceanuwn,  S.  Petioli  8 — 9- 
pollicares.  ragina  a  geniculo  folii  snffulcientis  haud  distante^  a  re- 
liquornm  foliorum  rero  longe  remota.  Lnnüna  fol  ohlonga,  sub-9- 
pollicaris,  hasi  acvta  apice  subacuminata.  Peduncuius  ßrmulus, 
fulio  suffulciente  miillo  longior,  sub-W-pollicaris.  Spadix  sesqui- 
polUcaris  l.  vix-bi-poUicaris,  juiiformis,  stipite  trilineari. 

Brasilia.  (Sao  Gabriel,  prov.  Rio-negro').   Spr  u  c  e. 

Tomelin  Spruceanet  S.  Folii  lamina  ovaio-oblonga  l. 
oblonga,  foraminibus  a  costa,  fcre  in  marginem  iisqtie  protensis, 
snepissi?ne  l.  plenitiique  disrupfo  tenuissimo  margnris  tir/iho,  Sfo- 
menta  Irregvlaria,   iinpcrforala.   constitiientibvs.  Pcdunciilus  snb-4- 

pol/icdris.     Spatlia Spadix    longitudine   sub-0-pullicaris, 

diametro  circitcr  pollicari,  albidus. 

Brasilia  {Rio-negro,  Sao  Gabriel)  Spruco. 

]flonstcvf€  cms.vifolin  S.  Petioli  ad  apirem  fere  iisque 
vnginati.  Lamina  fol.  crassiilu.  coriacea,  oblonyo-cllgptica.  inodice 
inaequilatera.  basi  arcuatini  obtusala,  hinc  mayis  roliindata,  illinc 
{latcrc  angvsliore)  magis  cuneata,  in  geniculum  haud  angustata., 
apice  snbrepentino  riispidalo-actttata,  foraminibus  millis  /.  paucis- 
simis,  coslae  approxiniatis,  renis  pafeiitibus,  rrassis.  Spntha  ob- 
longa,  acitminafa,  pedalis.  intus  pallidc-flaca  Spadix  rylindroidens^ 
crassus.,  mediam  spathani  haud  superans.  Stigmata  auranliaca. 

Venezuela. 

Ifloitstern  Si'Ctnftnnii  S.  Folii  lamina  late  oblongo- 
orata,  a  media  basin  versus  leviter  anguslata  et  denique  abrupte-., 
arcuala  linea  rero,  conlracta  etjaxtapeliohim.  cuncatlm  descendens, 
apice  rotiindate  dlminuta,  cuspidafo-apiculata.  foraminibus  magnis, 
latere  latiore  biserialibus ,  interioribus  ibi  costae  approximatis., 
minoribus,  exterioribus  in  tnarginem  disrnptum  exeuntibiis,  latere 
paulo  angustiore  medianis  ,  renis  patentisaiine  sursum  tendentibiis. 
Spatha 

Insnla   Taboga.    Seemann. 

Iflonstet^n  Mtnrftij€wnn  S.  Folii  lamina  late  ocnto-oh- 
longa,  ab  imo  fere  apicem  versus  arcnatim  sed  sensiin  angustata, 
cuspidafo-apiculata,  basi  latere  latiore  subtruncata,  paulo  angustiore 
rotundata,  in  priore  foraminibus  pniiris  medamis,  in  posteriore  fo- 
ramine  nno  alterore  costae  approximato  inslructa ,  Vienis  et  in- 
ferioribus  palentissime  sursum  tendenlibus.  Spatha  late  -  obovata, 
apiculata  ,  7 — 8-pollices  longa,  5  pollices  (ubi  expansa)  lata. 
Spadix  mediam  spatham  attingens,  crassulus. 

Dominica  l  in  i-  a  y. 

]flo»ister(t  iioltoninnft  S.  Folii  lamina  late-otata, 
QU  pollices  lala,  J4  pollices  longa),  basi  subcordata  et  ima  basi 
bretissime  cuneata ,  apice  rotundate  et  subrepen  Uno  angustata, 
cuspidulata ,  foraminibus    lateris    latioris  sabbiscrialibus,    interio- 
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I  il)ii!(  ihi  rostdr  aiipro.rinialis  tniiiorihtis,  rcfcris  ninr<fiui  appntxi- 
iiKitis  iDiKjiorihiis,  Intcris  paido-anfjustiorUnis  unisfridUhus,  costac 
(ipjiroxitnalis.  pauris.  rvnis  (praeripiie  inf'erioribus)  subhorizonta- 
liter-ptiten lissimis .   Spa lli ii  ö-pollica ris. 

\()rii-<ii  niKild   {  l'diiraiKi),    Moll  oii. 

JMonst('f€t  l*at'k<'»'ifitt€i  S.  Fotii  Inminn  ohlUjue-oh- 
longa,  apircin  rcrsus  sensitn  mujHsUita.  nispidnto-npinilata.  basi 
Idlcre  laliorc  rotiindala ,  lalcrc  coifspicue  arujustiorc  arruato- 
ruiicdta,  fordtiiinibus  iiiterdinn  in  Idlcre  latiore  pditcis  ,  lotKjxilis, 
nicilid/iis  iiistructa,  vertis  pdlenlibits.  Spallia • 

DeiiiiTdra. 

S  i-  li  ö  II  li  r  11  II  n  ,   y.  .hiiiuar  185J). 


denisia   JM  a  y  e  r  i, 

Vdii  Victor  V.  Jaiikn. 

rSi'cl.  Coniiold  M  ('  (I.)  PerrjDiis.  Rddix  oblique  brerilerve  de- 
si'cndcfis  fibids  dffciis  pruicdS,  (/rdriics,  loiujds^  siibcaniosds.  Cau- 
l  e  s,  cd  ex  triinci  dunotini  subli(/nescente  residuo,  terraeqne  orcum- 
beiite  rami :  plures  nut  tnt/ncrusi,  h  er  b  a  c  ei  ^  s  t  r  ic  t  i ,  t  enn  e  s  , 
sesquipedales  circitev,  tereti  vel  obsolete  angulati,  sulcdtuli,  iitfcrne 
Idcves  (/laberrimi.  celeruin  rero  rrl  spaisissime  adpresse  pilosuli, 
rel  apicein  rerstis  deiisiiiscule  pnberuli  v.  piibescentes  plerumqne 
siinjdirissiiiii ,  rnrius  rdiiüs  in  snperiore  pdite  dHqnot,  jxitulis  (liis 
fere  sempcr  sterilibns) ,  brei'ibns.  spurse  folidtis  orudli.  Folia 
tiliplicd,  late-oralia  rel  rorins  oblongtt  acuta;  (infcrioni  saepe  sub- 
rotundn)  J9~22  liu.  louf/a,  14—10  lin.  lata,  brerissime  peliolata. 
I'clitdi  ad  siimnutm  '/i  lin.  lonjfi,  bd-^i,  rel  paullo  supra  stipulali: 
sltpulae  subiildtae.  linea  mox  breriores,  inox  longiores.  —  Folia 
pdleulissima  sunt;  discoloria :  supni  enim  dilnle  riridia  ,  splen- 
dinlia  ,  conrexu  (unmqudin  plana!);  subfus  pdllidiora  jiubopara  ; 
ludrqine  fiilosd-fiubrsri-ntid  rel  (jldhrd.  (iinnin  dpire  mnrrontita.  In- 
fi (}  r  e  s  r  e  n  t  i  d  siniplirissiind  ,  paurißora  laxa  :  canlis  saepissinie 
a  niedio  jiun  flori/'er.  Foliu  bractcditd  orato-lancfaldld  f)edirclti:< 
(sdllt-ni  tnftriora)  plurics  loni/iores ;  imnut  infund  /cfjinnind  lonije 
supcrant.  Brdtteae  in  ranlis  apire  ,  ob  hu/umina  plenuiue  abor- 
lira  delapsa  dtuse  conf/estae.  patnlae  r.  reßexne.  quam  in  denisia 
tinrtoria  hinge  majores,  comam  quasi  haud  raro  formanl.  l*e- 
diri'lli  l  '3  lin.  lonyi.  demum  indurali.  rrassiusruh.  subrlarafi.  In 
eoruni  apire  braclrolae  '3,  brerissimae.  subiilalae.  ri;/idde.  ('dli.r  sub 
2\i  lin.  Idiif/us  glaberrimus  siihohlitjue  rdvijxinnlalus  '.  superiores 
drntrs     ?    infvriorvsque  .V  subdvqudtes  ,    lanretduld  -  siilnilali ,     lubi 

hnit/ihidinr.  rariantrs  breriores.    F  l  o  r  e  s   . l.  e  '/  n  m  i  n  a 

n      17   tili,    loii'id.    liiiciirid    r.   purunt    ciuriitd     plcntiiiijuc    palentts- 
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sima,  glaherrima^  tel  pilis  sparsis  accumbentibus  adspersa,  ö — 10 
sperma.    Semina  subrotunda,  compressa,  castanea,  nitida. 

Habita  t  frequentissime  ad  niarum  margines  in  silvis  ad 
y^Felix-Bad"'  prope  Magno  Varadintim  Hungariae.  Floret  vere; 
legumina  exeunte  Augusto  plane  matura. 

Stirpis  tota  facies  distinctissima-,  —  a  Genista  tinctoria, 
iisdem  fere  locis ,  sed  soUtarie  crescente  toto  coelo  differt.  —  Dum 
haec  flores  fert,  vel  simul  legumina  juniora,  illius  fructus  matu- 
rissimi. —  A.  G.  ovata  (G.  nervata  Kit.),  cui  similior,  quai-e  flora- 
tione  ternali  concenit,  glabritie  oninium  partium  etc.  valde  recedit. 
Cum  ceteris  confundi  non  potcst. 

Spach  lässt  in  seiner  „Revisio  g-eneris  Genista"  in  den  annal. 
Sciences  naturell,  scr.  III.  3.   rJ84o)   pao-.  124  et   seq.  der  Sectio  V 
^Genistoidfs"  drei  Unterablheilungi'n.   Sie  zerfällt  nämlicli  in: 
Subdiv.  a)  Folia  1-nerria    avenia.,    saltem\ 

obsolete  et  parcevenulosa;  ßo-lRami  novelli  graciles^ 
ratio  vernalis.  )  floriferi   (saltem  sub 

Subdiv.  b)  Folia   1-nertia   magis  minusre\  anthesi)  simplices. 

renosa;  florafio  vernalis.  ] 

Subdiv.  c)  Rami  norelli  ßoriferi  paniculato-  rel  racemoso-ramu- 
losi.  Floratio  aesliratis.  Folia  sallem  ramenlia  venoscty 
modo  1-nertia  modo  subtriplinervia  (rariatione). 
Zu  n)  geboren  von  europiiiscben   Arien  :    Genista  leptophylla 
Spach,  die  auch  in  Siebenbiirgen  sehr  verbreitet    ist, 
und  der  G.  triangularis  sehr  naht;  steht.  Ferner  G.  de- 
pressa  IM.  B.   uikI  G.  tetragona  Bess. 
Zu  b)  G.  anxantica  Ten.  und  G.  ovata  W.  et  K.  (von  dieser 
letzteren    Art    ist    G.   nerrata    nach    K  i  t  a  i  b  e  l'scben 
Exemplaren,  nicht  verschieden). 
Zu  c)  endlich:  Genista  lasiocarpa  Spach    (G.  ovata  Halb, 
flor.    taurin.,    non    W.  et  K.),    zu   welcher   auch    jene 
Pflanzen  gehören,  welche  die  Herren  Schlosser  und 
Vukotinovic   bald   als   G.  ovata.,  bald   als  G.  ner- 
vata  verschickten;  dann  G.  tinctoria  L. ,  G.   Delarbrei 
Lee.  et  Lam.,  G.  elata  Wender.  (G.  elafior  Ko  ch^ 
und  G.   tnantica  Po  11.  —  Die  Species    dieser  Unler- 
ablheilung^    bilden  die   Gattung    Corniola  M  (n\  \  c.   bei 
P  r  e  sl,  mit  Zuziehung  der  Genista  triangularis  W.  und 
der  6r.  ovata  W.  et  K. 
Die  von  mir  nun  beschriebene  Genista  Magert,  die  ich  dem 
verdienstvollen  Herrn  Dr.  Med.  A.  Mayer   in  Grossu ardein  widme, 
welcher  eben  an  einer  ausführlichen  Skizze  der  beiden  Bäder  daselbst, 
arbeitet,  g-ehört  zur  Unterablhcilung  b).  Dass  Genista  ovata  von  meiner 
Art  verschieden  sei,    erwülintc  ich  schon.    Ich  besitze  vollkommene 
Exemplarein  Blüthc  und  Frucht  aus  Heuffel's  Hand,  und  habe  die 
K  i  t  a  i  bel'sche  Art  Mitte  Juli   1856   bei  Mehadia  mit  reifer   Frucht 
g"esan»melt. 
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\on  (ii'tiistd  ntKTdnticn  liabc  ich  ein  IJnirlistiicK,  von  TiMiorr 
sciltst  orliiilten.  I)ii'si.'  lu-iipolilniiisclic  Art  liiit  hnlfuIciKi  kleinere 
und  scliiniili-ro  Iihiller,  und  isl  iiueli  durch  eine  j,nin/  antlere  Trjirhf, 
l»ein;ihe  der  von  ^r'.  SiKjiltiilis ,  verschie(U'n.  —  (h'tiistti  Dchirbrei 
schliesslich,  hat  elieuralls  breile,  (ihtrseils  gliinz«'nde  Hiiitler,  aber 
den  Habitus  der  gewiihnlichen  G.  tinctoria,  weicht  auch  sonst  von 
(i.  Mat/cri  im  15au  der  Schölten  bedeutend  ab  und  blüht  iui  Sommer; 
man  verirleiche  hierüber  üodrons  und  Grenier's  „Flore  do 
France"   I.  p.  353. 

Ich  liemerke  nur  noch,  dass  meine  All  in  der  Nalnr  als 
solche,  aber  da  stets  erkannl  werden  wird.  —  Es  kostet  keino 
Mühe  die  Pllanze  sainnil  der  schulilantiiMi  ^^'urzel,  die  unter  einiT 
.MeUire  abirerallenen  Laubes  von  Eichen  verborgen,  kaum  in  den 
iJoden  einzudringen  scheint,  zu  erhalten. 

in  dieselbe  Unterabiheilung  stelle  ich  noch  eine  neue  Art  aus 
Siebenbürijen,  die  ich  lalschlich  als  G. ///rfi'flf,  auf  den  Heuwirsen  bei 
klausenburg  u"<'s;'uiuu'll.  im  Jahre  1855  versandle.  Die  wahre  Genista 
lydia  isl  nach  Grisebach  im  „iler  hungaricum'*  \i\'\\  G.  leptophijlla 
Spacli  einerlei,  und  kcunmt  aul  Kalkbergen  iiaufig  vor,  hat  aber 
mit  der  Klauseuburger  l'llanze,  die  ich  G.  campestris  nenne,  keine 
Aehnlichkeit.  Diese  werde  ich  beschreiben,  sobald  ich  reile  Früchte 
derselben  gesehen,  da  ich  nur  mehr  lilüthen-Exemplare  vorliegend 
habe. 

Wer  sich  mit  den  zahlreichen  Gcnisla-Arten  abgegeben  hat, 
\\ird  zu  beiirtlii'ilen  wissen,  wie  schwierig  sie  zu  unterscheiden  sind. 
.Misolule  (uilliykeil  hat,  einzeln  genommen,  last  kein  Kennzeichen. 
Nit'lmelir  sind  alle  vereint  zu  berücksichtigen,  um  Arten  mit  Sicher- 
heil zu  characterisiren. 

>V  ien,  am  95.  December  1658. 


li(M»(»ai  lihiii^eii    in  <R'r  I  l(>r«i  von  Sicliciiltür^cii. 

nebst 

Beschreibung  neuer  Pflanzenarlen  und  Varietäten. 

Von   Dr.   l'tTil.   .Sfhur. 

II 

/.?.  A  ij  r  (>  s  t  i  s  L.  gen.  n  n().  Die  siebenbürgischen  Arten 
dieser  Galtung  lassen  sich  in  zwei  Seclionen  emtheilen,  von  denen 
die  eine  jene  .Arten  umfasst ,  deren  Ghimella  z^^ei  ausgebildele 
Taleen,  die  andern,  deren  Glumella  nur  eine  vollkommene  ausge- 
bildele l'alea  besitzt.  Die  erste  Section  umi'asai  iWc  A(/rostcs  (fenHinae 
Euityrnslis  ,  Vilfa  V.  Meauv.,  und  wir»!  charactc'risirl  durch  : /'V^Z/a 
oinnin  jiIhiki.  Gluiuclla  hipaU-dcca  -  lUi'  andern  i\i'S  Trir/iDiUum  M  i- 
c  h  a  n  .\.  wird  cliaraclerisirt  durch  Folia  (li/fininiii,  in(iiii'i  cl  mircl/in 
angustiurn,  compliciita  cd  sclacco-roinulnla.  Gliumlld.  UHtpiilctina 
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Die  Geg-enwart  der  Grauen,  obwohl  in  der  zweiten  Seetion  vorwal- 
tend, bietet  dennoch  keine  wesentlichen  Merkmale  dar,  als  sie,  wenn 
auch  seltener,  in  der  ersten  Section  e!»enfatls  vorkommt.  Eigene 
Genera  aus  diesen  Sectionen  zu  bilden,  ist  insofL-rne  nicht  natürlich, 
als  weder  im  Habitus  noch  in  den  biologischen  Verhältnissen  der 
Arten  beider  Sectionen  eine  hervorstechende  Verschiedenheit  obwaltet. 

Sectio    I. 

Euagrostis  Griseb.  Glumella  bipnleacea,  palea  exterior 
multo  major  mulica  vel  raro  aristata,  Folia  plana  inferna  cu/iuea 
et  mwellia  angnstiora.  Rudmentnm  floris  secundi  nullnm. 

VVas  nun  die  Behandlung  der  Arten  betrifft,  so  ist  es  höchst 
schwierig-,  cousequeiil  einem  Principe  zu  folgen,  weil  die  Natur  hier 
nicht  sichere  Arien.  s(»n(lein  eine  grosse  Anzahl  von  Kornien  bildet, 
die  in  einander  übergclicn  und  die  Slammari  kaum  erkennen  lassen,  so 
dass  wir  z.  B.  zwischen  Ägrostis  i'ulgnris  W  i  t  h.  und  Agrostis  sto- 
lonifera  L.,  wenn  wir  die  EndglicchM",  der  grossen  Formenreihe  aus 
dem  Auge  verlieren,  zwiscIuMi  beiden  g»>niinnUMi  Arten  keinen  Unler- 
scliied  auffinden  können.  Will  man  nun  auf  solche  Kriahrungeu  gestützt, 
die  Arien  A.  sfoloiiifera  und  vulgaris  in  eine  Art  wie  z.  B.  Hudson 
in  derFl.  angl.  1.  p.  31  gelhan,  und  N  e  i  1  r  o  i  c  h  in  der  Flora  von 
Wien  p.  26  befolgt  hat,  so  kommt  man  in  die  nachtheilige  Lage,  eine 
so  formreiclu^  Art  aufzustellen,  dass  es  fast  tintniigiich  w  ii-d  ,  irgend 
«Mue  Form  derselben,  vielweniger  die  Art  selbst  zu  erkennen,  und  mit 
Sich(M-lieit  zu  bestimmen,  was  vorzüglich  dew  Anfänger  in  der  Botanik 
in  die  grösste  Verlegenheit  bringt.  —  Dass  Linnc  den  Agrostis 
vulgaris  nicht  gekannt  haben  sollte,  scheint  mir  unwahrscheinlich, 
da  <lies(f  Pflanze  im  Norden  Europa's  in  den  Ostseeproviuzen  auf  den 
dürren  sandigen  Triften,  nächst  ^'ardlls  striata  di(!  gemeinste  Gras- 
ait  ist,  welche  durch  ihre  Gegeii\\arl  die  tristen  (iegeuden  noch 
trauriger  macht,  und  mil  Hecht  den  Namen  Windlialm  verdient.  Und 
dennoch  ist  dieses  Gras  für  die  dorti^(;  Gegend  von  (rrosser  Wich- 
ti<jkoil ,  indem  es  durch  ihren  rasenförmigen  Wuchs  dem  Boden 
einige  Festigkeit  verleiht. —  Auf  der  Puszta  in  Ungarn  und  in  einigen 
dürren  Berggegeuden  Siebenbürgen's  habe  ich  diese  wahre  Agrostis 
vulgaris  wieder  gefunden ,  während  in  den  fruchtbaren  Gegenden 
die  Agrostis  stolonifera  in  den  verschiedensten  Formen  vorkommt. 
Nach  meiner  Ansicht  sind  nicht  nur  Agrostis  rulgaris  und  stoloni- 
fera, sondern  noch  andere  couslaule  Arten  zu  unterscheiden  ,  doch 
will  ich  die  ohnehin  schon  grosse  Anzahl  der  Synonyma  durch  Auf- 
stidlung  nimer  noch  nicht  hinreichend  beobachteter  Arten  nicht  ver- 
mehren, .jedoch  linde  ich  mich  fast  veranlasst,  mehrere  eingezo<i;ene 
Arten,  welche  bald  zu  Agrostis  stolonifera  bald  zu  A.  vulgaris  gezählt 
werden,  hier  wieder  aufzunehmen,  da  ich  in  der  Flora  von  Sieben- 
büroen  diejenigen  Formen  gefunden  zu  haben  wähne,  welche  diese 
Arien  repräsenliren  sollen,  und  von  denen  einige  auch  von  Baum- 
garten in  sein(;r  En.  Slirp.  IH.  als  selbständige  Arten  behandelt 
werden,  wie  z.  B.  A.  vinealis,  syLcatica^  varia,  compressa  stoloni- 
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fern,  hisplda,  alba,  pumila.  Ich  will  und  Kann  es  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  viiMe  Arien  in  den  Floren  und  Sysicinen  wie  eine  böse 
Krankheit  sich  fortschleppen,  und  von  ihren  Autoren  nicht  wieder 
erkannt  werden  ni(>chlen  ;  allein  ich  bin  auch  eben  so  überzeugt, 
dass  manche  guten  Arten  mit  Unrecht  und  aus  Unkenntniss  eingezogen 
worden  sind.  Es  ist  l)ei  unseren  Agrostisarlen  eigenihiimlich ,  dass 
fast  bei  jeder  die  ähnlichen  Formen  und  Spielarten  vorkommen,  wie 
wir  dieses  im  Verlaufe  dieser  Bespr(!chung  beobachten  werden. 

14.  Agrostis  vulgaris  With.  Wilh.  arrang.  IV.  ed.  2. 
p.  132.  Ledebour  flor.  Boss.  IV.  p.  A'-iS. 

a.  g  enuina.  Rhizomate  ßbroso,  caespttoso  rarius  suhrepente. 
Foliis  platm  vel  siccate  coinplicaüs  Ligula  abbreviata  folii  supremi 
paulo  producto  et  bißda,  foliorum  inßmorum  bremssima  et  truncata. 
Patricula  oblongo-elongata  demum  contracta,  ramis  brevibus  semi- 
verticillatis ,  Ineviusnulis  r^el  scabris.  Valvis  subaequalibus  acutius- 
culis  florern  '/j  supernntibiis.  Pnlca  inferior/,  superiorcm  duplo  sn~ 
pernnte  nmt/ca.  Culnw  gracili  12 — 18  poll.  ad  medium  foliato.  Foliis 
orrectis  lange  acuniinatis ,  spiculis  V^  (in.  longis  callo  pediceUoque 
scabro  insidentibus  pallide  fuscis. 

Syn.  A.  milgaris  L.  (me  judicante).  Fl.  suec.  var.  ß  —  A. 
vulgaris  Rchb.  fl.  exe.  p.  25.  Icon.  germ.  XI.  t.  34.  f.  1427. —  A. 
polymorpha  Huds.  ß  breviligulata  Neilr.  Flora  von  Wien  p.  30. 

Auf  trockenen  Anhöhen,  Triften,  Sandboden,  an  Flussufein  und 
auf  Hügeln  z.  B.  Talmatsch,  Hammersdorf  —  bei  Kronstadt  am  Ka- 
pellenberg, auf  Kalk.  —  Elevat.   bis  20Ü0'   —  Juni  August. 

b.  alpina.  Caespitosa.  Culmo  6 poll.  ad  medium  foliato.  Pani- 
cula  abbreviata.,  oblonga,  spiculis  purpureo- fuscis ,  valvis  paleam 
inferiorem  snbaequante,  ramulis,  pedicellisque  scabris. 

Syn.  A.  pumila  Bmg-.  en.  III.  no.  1981.  non  L. 

c.  mon  tan  a.  Rlinomate  brevissime  repente,  Culmo  gracili 
6 — 9  poll.  Ponicula  abbreviata  ovata  1 — 2  poll.  longo.  Spiculis 
purpureis,  ramis  ramutisque  glabris.  Valvis  dorso  scabris  paleam 
inferiorem  subaequantibns. 

Auf  sandigen  Bergabhängen  bei  Talmats,  Boitza.  Elevat.  3000 
—  Juli.  — 

d.  saxatilis.  Similis  praecedenti.  distincta  panicula  elon- 
gata ,  oblonga,  valvis  paleam  inferiorem  V?  superante.  Rhizomate 
non  ratnosio  .^ed  unilateraliter  repente. 

Auf  dem  Surul  an  steinigen  Abhängen  5000'.  —  Substrat.  Glim- 
merschiefer. September. 

e.  alpestris.  Bhi::,oniate  rrpcnte.  Culmo  elato  rigido  15 — 24 
poll.  usque  ad  apicem  foliato.  Foliis  difformibiis  inßniis  et  novellis 
angustissimis  Ya  lin  latis,  6  poll.  longis.  Culmeis  supremis  latio- 
ribus  1  lin.  latis ,  margi/ie  serulato-scabris.  —  Ligula  brevissima 
bifida.  ■ —  Panicula  elongata  demum  contracta  3  —  8  poll.  longa., 
ramis  ramulisque  seluloso- scabris  Spiculis  purpureis  nitidis.  — 
Valvis  inaequalibus,  exteriora  longiore  dorso  .^^cabro,  interiore  dorso 
glabro.  Palea  exteriore   obtusissima,  tricrenata    valvis  parum  bre- 
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riore  mntica.  Syn.  Ag  r  o  s  tis  Hornungiana  Schur,  an 
nova  sp.? 

Auf  Kalktjehirffen  z.  B.  auf  dem  Konigstein  und  der  Piatra 
Mare    bei  Kronstadt.  Juni  — August.  Eleval.  5000'— 6000'. 

Diese  Pflanze  habe  ich  meinem  lieben  Freunde  Hör  n  un  g,  Apo- 
theker in  Kronstadt,  in  dessen  Gesellsciiaff  ich  diese  saniinelle,  ge- 
\vi(lrnet.  und  es  verdient  derselbe  diese  kleine  Auszeichnung  um  so 
ufelir,  als  er  dort  der  einzige  Mann  ist,  welcher  der  Botanik  einige 
Aufmerksamkeit  schenkt. 

f.  pumila.  Rhizomate  ßbroso  caespitante  et  hreriter  repente. 
Cuimo  erecto  3 — 6'  poll.  ad  apicem  f'oiiato.  Foiiis  angitslissiniis. 
plerumque  comp/icatis,  margine  scabriusculis^  acuminatis.  Panicula 
bnsi  interdiim  vogina  folii  snprevn  inrolnta  1 — 3  polt,  longa,  am- 
bitu  oblojiga,  rainis  ramulisquc  brevibus  scubriiisculisque.  Spiculis 
numerosis  pallide  fuscis.  —  Valvis  stibaequaübus  exleriore  majori 
dorso  scabrn.  —  Palea  cxteriori  superiorcm  diiplo  superanle,  acu- 
tiiisctda  niutica.  — Syn.  Agrostis  pumila  L  maul.  31.  Rchb.  icon 
XI.   t.  34.  flg.  1428. 

Auf  dürren  Triften,  grasigen  Hügeln  hin  und  wieder  z.  B.  auf 
dem  ^^'ege  zum  Gorgau  bei  Stolzenburg  in  grosser  Anzahl.  —  Elev. 
bis  2000'.  —   Substr.  Alluvium.  Juni  —  August. 

Diese  Pflanze  stimmt  mit  der  norddeulschen  Pflanze  vollkommen 
überein,  und  hat  hier  wie  dort  ihr(^  <'i<renlhiimliclien  Standorte,  so 
dass  sie  mit  A.  vulgaris  gotiiina  ImkIisI  seilen  in  Gemeinschaft  «;e- 
funden  wird.  Auch  ist  diese  Form  nicht  immer  durch  Brand  dege- 
nerirf  und  in  diesem  Zustande  zu  unleiselK'iden.  sondern  auch  die 
gesunde  Pflanze  zeichnet  sicii  durch  ihren  Wuchs,  und  durch  kürzere 
und  dickere  Aehrchen  aus,  welcher  Umstand  auch  Linnö  zur  Bildung 
der  Art  bestimmt  haben  wird.  — 

g.  sylratica.  —  Syn.  A.  sylvatica  Host.  gram.  I.  58.  — 
A.  diffusa  Host.  gram.  t.  55. —  Bmg.  en.  HI.  no.  ii)76.  —  Ä.  sto- 
lonifera  Poll.  pat-  1.  p.  6S.  —  A.  stolouifcra  Bmg.  en.  HI. 
no.  1978.  —  Rchl).  icon.  XI.  t.  1430. 

Auf  sandigen  feuchten  schatliijen  Plälzen  zwisclien  Weidenge- 
sträuch am  Zibinflusse  bei  Hermanstadl.  Elevat.  1000'.  — .hili  —  Aug. 

h.  hispida.  —  Siibsimilis  praecedente  ,  sed  ramis  ramulisque 
panicidae  sehdoso-scaberrimis.  —  Syn.  A.  hispida  W.  sp.  1  370.  — 
A.  capillaris  Sehr.  —  A.  Uthuanica  Bess.  ap.  Ledeb. —  A.  vul- 
garis Sehr  ad  germ.  l.  2.  f.  3.  Host.  gram.  t.  59.  —  A.  capil- 
laris Leers.  t.  IV.  f.  3.  —  A.  capillaris  Roth.  ap.  Spr.  —  Bmg. 
en.  Hl.  no.  1979. 

Auf  feuchten  Wiesen,  auf  Aeckern  ,  an  Waldrändern  um  Her- 
uiann.stadt   häutig.  —  Juli  —  September. 

i.  repens,  praeccdens,  sed  rhizomate  longe  repente praedila. 
Syn.  A.  stolonifera  a  L.  sp  93.  ap.  Koch  Syn.  2.  p.  903. —  A  vul- 
garis var.  arcnicola  Koch  ap.  Ledeb.  —  A,  stolonifera  Bmg.  en 
HI.  no.  1978. 

Auf  feuchtem  Sandboden  am  Altflusse  bei  Talmals,  .luli 
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k.  umh  r  0  s  a.  —  Rhiz-ornnte  ßbroso,  caespitoso.  Culmo  crecto 
fiatnloso  3  pcd.  et  ultra  ad  apicem  fere  foliatus  Foliis  latis  lon- 
gisqne  itsque  ad  2  Im.  latis,  inferne  margineque  scahris.  Ligula  brevi 
Vi  lin,  longa  ,  recte-truncata.  Panicula  ampla  nutante,  9 — 12  polt, 
longa,  ramis  rerticUlatis  scabris,  basi  lange  nudis.  —  Spicnlis  parvis 
viridibus,  1  lin.  longis,  glabris.  Valins  subaeqtialibus  acutis,  sca- 
briusculis  paleam  inferiorem  subaequantibus,  Palea  iuferiori  mutica. 
Syn.  Agrostis  nmbrosa  Schur  nova  sp. 

Auf  grasitrem  Waldboden,  an  Gärten  und  schaltigen  Plätzen 
bei  Hennannsladt.  August.  Substrat:  Alluvium. 

1.  p  a  r  V  ifl  o  r  a.  Praecedenti  subsimilis.  —  Rhizomate  ßbroso^ 
caespitoso.  Caulibus  basi  decumbentibus,  12 — 18  poll.  ad  medium 
foliatis.  —  Foliis  confortnibus ,  Yi  lin.  latis,  3  poll.  longis,  scabris, 
margine  serratis.  Ligula  brevissima  truncata.  —  Panicula  divari- 
cata,  ambitu  ovali,  ramis  patentibus,  scabriusculis.  —  Spicnlis  mi- 
niniis,  Y>  lin.  longis,  viridibus  vel  pallide  fuscis.  Valris  paleaque 
subacqualibus ,  obtusiusculis.  Caulibus  novelUs  terrae  adpressis  sto- 
loniformibus,  in  fos.sis  non  raro  natantibus.  An  Agrostis  decumbens 
Host.  gram.  t.  54.? 

Diese  höchst  veränderliche  Art  ist  von  der  nächstfolgenden 
Agrostis  pohjmoi'pha  T  r  in.  wohl  schwierig  durch  schlagende  Merk- 
male zu  unterscheiden;  allein  der  eigenthümliche  Habitus  von  A. 
vulgaris,  der  meist  rasenförmige  Wuchs,  die  losere  Rispe,  die 
stumpferen  Valven  und  die  kurze  meist  gerade  abgestutzte  Ligula 
bieten  einige  Merkmale,  durch  welche  man  diese  ziemlich  sicher 
unterscheiden  kann. 

Diese  Agrostis  wird  fast  auf  jedem  Boden  und  in  jeder  Region 
durch  irgend  eine  der  Formen  repiäsentirt,  und  sie  bildet  in  Sieben- 
bürgen einen  Gürtel  von  600' — 6000'  —  also  von  5400'  Elevation. 
Auch  in  horizontaler  Richtung  ist  sie  durch  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet. Sie  gehört  zu  jenen  Pflanzen,  welche  keinen  Boden  und  kein 
Clima  verschmähen,  und  wo  im  Norden  von  Europa  kein  Gras  mehr 
gedeihen  will ,  da  finden  wir  diese  Agrostis  mit  ihren  elastischen 
Halmen  dem  Nordwinde  Trotz  bieten.  — 

15.  Agrostis  si  g  n  at  a  Schur.  Syn.  Agrostis  stolonifera 
cum  var.  Auetor.  plurimorum. 

a.  genuina.  Rhiz>omate  repente,  rarius  caespitoso  et  soboli- 
f er 0.  —  Culmo  magis  minusve  elato,2 — 4  ped.  Fuliis  omnibus planis 
P/i  —  3  lin.  latis.  Ligula  producta  rotundata.  Panicula  ampla,  ramis 
patentibus  semiverticillatis ,  a  basi  spiculigeris  ,  pedicellis  ramum 
approximatis.  Valvis  acufis  florum  subaequantihus  ,  carina  scabra. 
Palea  inferiori  superiorem  duplo  superante  mutica.  —  Syn.  A.  polg- 
morpha  Irin.  Mem.  VI.  p.  348  et  icon.  gram  1.  t.  31,  —  A.poly- 
morpha  Huds.  fl.  angl.  p.  p.  —  A.  stolonifera  Auctorum  Koch, 
syn.  ed.  2.  p.  901.  —  A.  stolonifera  var.  ß  L.  sp.  93.  —  A.  stoloni- 
fera Sm.  fl.  britt.  1.  80,  —  A.  stolonifera  Boss.  en.  p.  5.  —  A, 
stolonifera  B  e  ss.  sc.  Ledeb.  —  A.  stolonifera  R  c  hb.  fl.  exe.  et  icon. 
fl.  germ.  XI.  t.  34  fig.  1430. 
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An  fouclilen  schaUiüron  Orten,  auf  Wiesen,  in  Wäldern ,  an 
Fliissnfern  ,  in  Grüben  nnd  Sümpfen,  um  Hei  inannsladl  häufig.  Juni 
bis  Septr.,  auch  auf  Salzboden  z.  B.  bei  Vizakna.  —  Elev.  bis  i200'. 

b.  lim  o  Sit. —  Bliizomate  flbroso,  ccwspitoso,  7'arissiiiie  snh- 
rcpente.  Cvlmis  strictis  te7ivibvs  ,  od  viediiivt  f'olinfis,  3 — 4  pedoL 
Foliis  aequdlihu!^.  linearibus,  utrinqve  margincqve  scobris. —  Lifßila 
producta  rotvndato -acvminata ,  iuterdvm  laciniota  vcl  bifida,  — 
ciliala.  —  Panirula  6 — 9  pol/,  longa,  demum  contracta ,  flarida, 
ramis  scobris  longioribus  basi  vudis,  brerioribvs  a  bosi  spiciili- 
fjeris.  Spiculis  minittiis  ^/i — Vi  lin.  louyis.  —  Volris  snbaequa- 
libus,  infima  carina  scabra.  Polca  exteriori  tnutica  'A  lin.  longa.  — 
Syn.  Aqrostis  limosa  Sebur  nova  sp. 

Auf  seblammigem  scbwaeli  saliiioem  l^oden.  —  Häufig  um  den 
Schlaninikanalkamni  beim  Dorfe  Rensseu.  Auirusl.  —  Elev.  1200'. 

c.  g  ig  an  t  e  a.  —  Praecedenti  sinrilis  scd.  Ciihno  dato  3 — / 
ped.  foliis  latis  3 — 4  lin.  latis  ~~  Lignla  niaximä  —  producta. 
Panicnla  ompla  den/um  contractu.  Spiculis  rlridibus.  Syn.^.  giganfca 
G  a  u  d.  a<>r.  1.  p.  81.  —  A  alba  a  giganfca  ^1  e  y  e  r.  —  A  alba 
a  major  Fl.  helv.  189.  —  A.  alba  g.  \).  Fl.  1.  511.  M.  et  K.  —  A. 
stolonifera  ß  gigantea  Ko  eh.  Syn.  ed.  2.  p.  H02.  —  A.  compressa 
W.  in  Usl.  mag.  —  A.  alba  d.  I).  Fl.  1.  p.  51i.  —  A  compressa 
W.    sp.  plant,  non  Brnp-. 

Auf  feiielilem  seliallifren  Grashoden  ,  an  Flussufern  zwischen 
Weiden-  und  Eilenirebüscli  durch  das  oanze  Gebiet  verbreitet  z.  B. 
auch  am  Zibin  bei  Hermannstadf.   Juli  —  August. 

d.  varia.  Praecedens  sed  spiculis  purpureo-fuscis.  Rhizo- 
mate  longo  repente.  Syn.  A.  varia  Host.  gram.  t.  57.  Bmg.  en.  HI. 
no.  1976. 

Auf  feuchten  Wiesen,  z  B.  am  allen  Berg  bei  Hermannstadt  — 
bei  Talmalsch   am  Alldiiss  auf  Nagelflue.  Juli.  — 

e.  decumbetis.  —  Rhi:>oinate  subrcpente.  Culmo  decum- 
bente  2  ped.  Foliis  latiusculis.  Ligula  por  recta  bifida,  lobis  rotun- 
datis  ciliatis.  —  Panicnla  elongata  laxiuscula  spiculis  viridibus, 
ramis  scabriuscutis  crectis.  —  Syn.  A.  decumbens  Host.  gram. 
I.  54.  — 

An  Graben  und  Flussiifern,  oll  schw  immend.  .luli.  —  Auf  der 
Lazarethwiese  bei  Hermaiinsladl.  Elev.  1000'. 

{.  prorepens.  —  Praecedens  ^ed  rhizoinafe  ralde  repente. 
Auf  Sandboden  am  Cibinflusse  bei  NeppcMidorf  unweit  Hermanusladl. 
Juli.  — 

g.  flavida.  —  Habitu  Agros.  gigant.  Rhizomate?  —  Culmo 
debili  3  5  ped.  decumbente  ßstuloso  supra  medium  foliato.  —  Foliis 
latis  longisque  glabris ,  margine  sendalis .  subglaucis.  —  Ligula 
maxiina  producta  —  Panicnla.  maxima  flava,  denium>  ru/escente 
ramis  verticillatis  scabris,  a  basi  spiculigeris.  Callo  piloso  —  \  altis 
dorso  ciliato-scabro.  Palea  niutica  acuta  valvis  parum  breviora. — 
Syn.  Agrostis  flavida  Sc  li  n  r.  — 
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An  floii  Saiierqiielleii  auf  dein  Biidös.  September.  Subslr.  Trachyl 
Elev.3000'.  —   Auf  eisenliiillii,'-eni   Boden. 

h.  aristata  =  A.  rumpressa  13  rn  jr.  en.  111.  no.  1977.  A. 
dubia  Lees.   no.  5«.  t.  IV.   f.  4. 

Hei  Reps  auf  hochgelegenen  Orten  (l}n)g.)  .hini  September.  — 
Mir  nnhekanni  ! 

i.  albida.  —  Caespitans.  —  Pankula  alhida  demum  ßavida 
ramis  orrectis  scabriusculis.  —  Li(/n/a  abbreriata^  folii  snpremi 
prodiicliori,  bifida  lobis  rututidalis  cUiatis.  Calmo  snberecto,  IS 
poll.  alto.  ad  apiceiit  fere  foliato.  —  Syn.  Agrostis  alba  Sehr  ad. 
11.  gerni.  p.  299. 

Aul"  sonnigen  steinigen  Plätzen  zwischen  kurzem  Grase  auf 
Dilhivium  auf  der  Pojana  bei  Kronstadt.  Elevat.  2500—3000'.  — 
Juni  August.  — 

k.  ca  e  s  pit  o s  a.  —  Praecedenti  similis  scd  panicula  pur- 
purea.  Dense  caespitosa.  —  Syn.  Agrostis  varia  Host.  gram. 
t.  57.  p.  p. 

Auf  sumpfigem  Boden,  auf  der  unlern  Pojan  abei  Kronstadt. 
Juni.  Elev.  3000'. 

1.  c  o  a  r  V  t  a  t  a.  —  Rliizomale  ßbroso  breri  sobolifero.  Cuimo 
geiticnhito ^  ad  medium  foliato^  J 2  pull.  altu.  Fotiia  coiifoninbus 
glaucescentibus.  '/i — y*  liii.  tatis,  2 — 3  poll.  loiigis  a  media  lange 
acnminatis.  vtrinyuc  neri'is  scabris,  scabriuscnlis,  margine  serrulatis:. 
Ligula  ubbreriata  f'alii  suprvuii  arrecte  produvtiori  trnnrata,  lari- 
niata .,  inlerdum  bifida.  —  Panicula  abbreriata,  angustata,  7-ainis 
breribus  a  basi  spiciiligeris,  2 — 3  poll.  longa,  3  lin.  lata,  ainbito 
obhingo-liiieari.  —  Spiculis  riridibu.^  ri'l  dein  um  ßarescentibus. 
\  (ilris  obtiisiusculis^  inßina  dorso  srabro.  Palca  inferiori  superio- 
rvnt,  duplo  majori.,  mulira.  —  Syn.  Agrostis  coarctata  E  ii  rli.  gram, 
no.  133.    Rchb.  icon.  XI.  i.  1431. 

Sclieiul  mir  eine  gute  Art  consliluiieu  />ii  koiiiicii  ,  wenigstens 
nach  den  mir  vorüeuenddi  sit'bi'iiliin'^iisclien   E.\eiii|diir('ii. 

.Auf  slrcuociii  Lrinniioden.  Ziegelolcugrund  b<'i  llermanusladt. 
Juni  Juli     hlr\al.    1000'.    — 

tliue  (bi'iiralls  \ielgcs|;illig(!  Art,  weicht',  wenigstens  in  der 
Flora  von  Sielienbürgeu  ,  nie  auf  dürrem  Boden  wachst  ,  sondern 
fi'uchte  und  schatligc!  Stan<iorte  liebt.  Sie  steigt  etwa  bis  zur  selben 
Berghohe,  3000'  und  sie  weicht  in  di(;ser  Hinsicht  \on  A.  vulgaris 
hedeiilend  ab,  welche  mebr  diirre  Orte  liebt  und  bis  auf  die  Alpen 
sieigl.  — 

Aach  den  .>>iebenl)ürgischen  Exemplaren  ist  A.  poh/morpha 
Trin.  von  A.  vulgaris  W  i  I  b.  (L.J  gut  zu  unterscheiden:  durch 
dichlere  reiche  Bis|)e,  deren  Aeste  meist  schon  von  unten  oder  der 
Basis  Aehrcheu  tragen;  durch  die  allinähliger  zugespilzten  V'alven; 
durch  die  ausgezeichnet  grosse  Ligula  ;  durch  die  deutlicher  ausge- 
sprochene Tendenz  zum  kriechentlen  Iliiizorn.  —  Der  Habitus  sämmt- 
licln^r  Formen  ist  auf  den  ersten  Blick  sehr  dislincliv,  und  es  dürfte 
selbst    Anfiingern  ,    welche    einmal  diese  Art  gut    angesehen    haben, 

Oeblerc.  Uotaii.  /,eit>>(;lirili   llyöi).   l.   Ilelt.  4 
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nirhl  schwer  sein  ,  ein  A  polymorpha  von  A.  t'uignris  zu  untor- 
scheiflen,  sie  hihlol  ciiicii  V('0(>|;i|ioiiszirl\ol  \oii()00'  —  3000'  — 
also  2i00'.  — 

Sectio  II. 

Trichodinm  Micha  ux.  Scliiad.  fl.  ^a-rin.  i.  p.  198. 
Glimclla  miipalencea,  palen  dorso  arisla  yeuiculala  Del  recta  in,' 
striicla  vel  mutici.  Folia  diß'ortinn,  inßnia  7wrclllaque  angnstissimae, 
saepe  coiiiplicata. 

16.  Agrostis  rupestris  All.  fl.  peil  2.  p.  237.  Syn. 
Trichodinm  alpinum   Hnig.  Silir.id.  \l\\   slirp.  111,  p.  i93.  n.  1952. 

Yiir.  fl  (ttesce  n  s  vel  a  u  rat  a.  Paniciila  spirn/is  ßrtrescen- 
lihiis  instructa.  Syn.  Arena  scfacca  Bni<r.  seciuul.  Heil).  Traiisilv. 
fnon  V  i  I  1.)  —  Aqrosiis  setncca  Vill.  del|)li.  2.  76'.  —  Anena 
uurata  Allion.  sec.  Herh.  Trans.silv.  Baninoinienii. 

Auf  Hoclialpenlriflen.  z.  B.  auf  dem  Arpas  mare.  Juli.  Elevat. 
7000'  —  Snhslral.   (Jliiiiuierscliiefer. 

J7.  Agrostis  canina  K.  sp.  92.  Syn.  Trichodinm  caiiinvni 
Selirad.  gern).  1.  19s.  Hmi;-.  cn.  III.  p   1h2.  no.  1951.  («  arishtUu) 

a.  gcnuiiia.  —  Uhf^omatc  ßhroso.  racspitoso,  rnrius  rcpoile 
et  sobolifcro.  —  Ciilmo  ciirvato  adscendentc  2—3  pcd  flacrido^  ad 
medium  fuliato.  -  Fuliis  rulmeis  planis^  '/i  lin.  lafis,  infimis  norcl- 
iisque  setaceo-conrolutis  omnihns  scabris.  —  Ligitla  producta  oh- 
lotiga.  Pa/iicula  explicata,  demmn  contracta,  piirpurco-fvscci .  rantis 
raiinilis(jiie  hasi  longe  im  lis,  scabris.  Spicnlis  callo  pilosiitsculo  in- 
sidcfilihus-  —  y'alris  sul>ac(jualibus  ßorcm  >uperantihus.  Palea  in- 
ferior i  apice  creuala,  dorso  aristato.  —  Aristo  nirea  setacea  sub- 
geniculata.  pnleam  duplo  sujicrante.  Syn.  Agrostis  canina  .\nclor. 
Rclil).  ir(>rin.  icon.  XI  1'.  1424  t.  33.  Trichodium  cnninnni  var.  1. 
BniiT.  I.  e. 

Auf  feuelijeii  Wie.seu  ganze  Slreeken  h  'deckend  ,  z.  B.  vor 
Talmals  bei  Wesziin.  Juni.  Juli.  Eleval.  circ.  1200'.-- 

b.  Irans  s  i  I  ü  a  n  ic  a.  —  Rhiz-omate  fibroso.  Culmo  basi 
genicul'ito  radicante.  2  pednlibiis.  ßKluloso.  --  Foliis  latiuscnlis, 
culmeis  omnibiis  subaecjualibus.  proHuni  novcilium  planis  angiistis- 
simis,  inargine  scnbris.  —  Ligiila  producta  /'/j  lin.  longa  acuta, 
ciliata.  —  Fanicula  explicata  ampla,  8  polt,  longa  ramis  numerosis 
verticillatis  scabris.  basi  longe  nudis.  Spiculis  minimis  y-i  lin.  longis- 
purpureo-fuscis.  Callo  couieo  glabro  insidentibus.  Valris  siibaequa- 
libus  obtusiuscnlis  foreni  '/s  snperantibus.  Palea  rotundata  infra 
medium  dorso  aristata.  Aristo  geniculato  reßexa  valas  duplo  su- 
perante.  fusa.  Syn.  Trichodium.  transsilranicum  vel  Agrostis  traiis- 
silranica  S  (;  li  ur. 

Auf  Sunipfu  i(>son  bei  Ilerniannsladi,  zwar  auf  der  ganzen  La- 
zarelliw  iese  verl)reilel,  aber  immer  einzeln,   .'uli.   Elevaf.  1000'. — 

c.  (I  r  en  0  s  a,  r  ig  i  da.  —  lih.z-omate  dense  caespitoso  ßbroso 
repentc  sobolifero,  Sobolis  alba  squamatis.  Culmo  rigido  l8 — 24 
poll.  alto  erecto  basi  raginis  aphyllis  pallidis  involuto.  Foliis  rigidis 
margine   scahris.,  novcllis  angustis  complicalis.    Ligula   brcrissiinn, 
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triittcnta,  erosa,  3  lin.  longa.  Panicula  expUcala  demum  contracta 
rainis  ranin/isque  scahris  a  hasi  spicnligcris.  Spü'iilis  J  lin.  Intigis 
fasris  cdllu  gliihro  insidt'ntibu.s.  Vdicis  suhacqualibiis.,  aculis,  dor.^o 
ciliiilis.  ßores  '/i  sniieraitlihus.  Palca  anihilu  ohloiH/a.,  rix  crcudla, 
dorso  mcdiu  arislaUi.  Ari.sUi  rccta  pulcain  aciinanle  ralras  'A 
stipcranfe,  scabra.  Syii.  Agro.Hlis  arenariu  S  c  li  ii  r.  ii.  sp.  vcl  Tri- 
chodiuni  areiiariinii  S  c\i  n  r.  in  korb.  Tuinssilv.  cjtisdcin  (Aqrostis 
tinealis  iSc\\\c\).)\]\\\g.  Eii.  Stiip.  111,  iio  1974.  cl  Agrostis  montana. 
Kr.  ap.  Ijmg-.    1.  c.  ?) 

Auf  saiidiiren  Hü<4(!lii  im  locUcrcMi  Siiiidc  liiiilci-  llaiiiiiii'r.sdurf 
l)('i  Ilcniiamisladl  in  (icscMlscIiall  von  Slipa  jiuircd  Hnio.  Julj  An«". 
Eleval.    1500'.  —  Subslf.  Ailininiu  clwas  incrgcilialliir.  _ 

Diese  Pflanze  stimnil  bis  anl'  das  kri(H'liende  Rlii/.oni  nnd  der 
kiiizen  Llynia  inil  Agrostis  rubra  L.  sp.  92.  Allein  da  man  ZAvisclien 
knr/>i'r  nnd  langer  Lignla  keinen  sieliern  Massslab  hat,  nnd  das  Ulii- 
zom  bi'i  allen  Tricliodien  die  Tendenz  znm  Kriechen  hal,  so  kann 
wohl  in  lelzterer  Hinsicht  der  Standort  zn  dessen  Enlwickhing-  bei- 
i>etrag-en  haben.  Es  würde  dieses  nicht  die  erste  skandinav  is(-he 
Pflanze  sein,  welche  ich  in  Siebenbiirfjen  yeliiiiden  habe.  Die  skan- 
dinavisclu!  Pflanze  habe  ich  leidi-r  niclil  t»eseli('n. 

I.  alpina  t  enui  fo  l  i  a.  —  lih'ivomaLe  ßbroso  et  subrepcnle. 
—  Ciiltiio  adscendente  tencrrimo  9 — 12  poll.  ad  medium  folinto.  — 
Voliis  conforiiiibus,  aiigu.'ilissimis^  complicaUs,  marglne  scabria,  1 — 2 
poll.  longis.  Ligula  brevAssima  truncala. —  Pavienla  abbreviala  con- 
Iracla,  2  3  poll.  longa,  ranmlis  .scabris  a  bayi  apirnligeris  — 
Spieiili.H  callo  glabro  insilentibus  ,  fusco-pnrpurei.s,  ^i  lin.  longis. 
Valvis  aubaequantibns  subito  acuniinalis  rarina  scabris  ,  ßorent  */i 
superantibus.  Palea  dorso  infra  nu'dinni.  arista,  subrccla ,  gluniam 
pnrum  excedente  notata.  Syn.  Agrostis  tenuifolia  M.Bieb.  Agroslis 
rubra  L.  sp.  92.  —  Ledeb.  II.  Ross.  IV.  p.  410.  —  Agroslis  tenui- 
folia M.  P)ieb.  11.  tanr.  1  p.  5(;.  111  i».  (.1.  Me  judicante !  — 
Ledeb.  fl.  Ross.  IV.  p.  441 .  ß  aristata  — Trichoiliuin.  rubrum  S  c\\u  r. 
Serlum  fl  Transs,  ]).  83.  no.  3075. —  An  Agroslis  alpina  L  e  y  s  s. 
fl.  Iiab.  no.  6'7. 

Anf  Alpeniriflen,  anf"  sieinitrem  Hoden  zwischen  knrzem  Crase, 
z.  R.  anf  dem  Snrnl.  Seplember  184<).  Eleval.  5000'.  —  Snbslral : 
(JUmmerschieler.  in  kUnnen  Verlielungen  im  verwitterten  Ceslein, 
am  nordlichen  Abliano-. 

ß  muticae  subniuticae. 

fr.  t  en  er r  i  m a.  —  Caespilosa.  Cuhno  ienerrinio  debrei.  ff—  l2 
poll.  Voliis  niollibus  margine  scabris.  inßmis  noccllisque  comp/icatis. 
Ligula  producta  \'-i  lin.  longa  rolundota  margive  lariniata.  ]*ani- 
cula  feiierriina  2  poll.  longa  latiuscula  ,  ramis  gtabriusculis  a  basi 
spiruligeris.  —  SpicuUs  mininiis  ^l-i  lin.  longis.  —  Volris  aequolibus 
acutis  dorso  scabriusculis,  floreni  superantibus.  Palea  niulira  rcl 
raro  media  arista  palea  breriore  inslrueta. 

Aul'  Moorwiesen  zwischen  liei'maunsladl  nntl  dem  Alleeberi;- 
anf  der  so  <r(3iuinnloii  Salzwiese,  .hili.    — 

4  -"• 
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li.  hy  brida  nel  gr  andispicul  at  a.  —  Rhizomate  cae- 
spitosa.  Culmo  riqido  supra  medium  foliato  ,  suherecto  IS  poll.  nllo 

—  Foliis  Omnibus  planis  inferloribus  angiistioribus. —  lAqulabretis 
truncata,  ciliato.  —  Paiiinila  demum  contracla  fusco  purpuren.  — 
Spiculis  oblongis  I  lin.  lotigis.  Valcis  mucronatis  aeqnalibus,  ßurem 
1/3  superantibns.  Palen  mutica.  —  Syn.  A.  hy  brida  G  a  u  d.  agr.  1. 
66.    Rciclicnb.   icon.  11    t.  142i. 

Auf  feuchteren  Wiesen  zwischen  Salzburg  und  Munkra  bei 
Hermaunsladi,  Juli. 

i.  flaviflorn.  —  Rhizomnle  fibroso.  Culmo  basi  curvafo, 
10  —  12  poll.  —  Foliis  Omnibus  planis,  ciilmcis  latioribus.  Ligula 
producta.  Panicula  demum  co'trarta,  oblonga,  stramineo-flara  ra- 
jnis  gldbris  a  basi  spicutigeris.  —  Spiculis  cnllo  glabro  insiden^ 
tibus  V*  /'^'-  longis.  Valris  oequalibus  dnrso  glabris  florem  parum 
superanithus.  Palea  aculiuscuta  mutica.  Syn.  Trichodium  caninum 
3  stramiucum.  Huig.  v.n.  III.  no.  1951. 

1\.  pallescens  turfosa.   -  Similisanticedente,  sedtenuior. 

—  Ligula  producta,  acuiiuscula.  Ramis  paniculae  scabris.  —  Spi- 
culis ßai'o -riridiff's  callo  glabro  imtidentibus.  —  Valcis  carina 
scabris  arutioribus. 

Auf  Tdi  fwicsou  au  sciialli^^cn  Orion  z.H.  am  Büdös.  September. 
Eleval.  8000'.  — 

Auch  Agrostis  canina  L.  mit  ihren  Formen  fiiid(>n  wir  in  der 
Flora  von  Sicbenbiirirou  fast  in  allen  Regionen  rc.'präsentirt ,  aber 
wie  mir  geschienen  lial,  in  conslanleren  Abänderungen,  welche  nach 
ui(!iner  .Ansicht  sehr  leicht  als  selbststiindiffe  Arten  aufsrenommen 
werden  ki»nnlen. 

Von  der  hier  beh;ui(lell(Mi  Agrostis  l)elrachle  ich  folgende  als 
gute  Spe('i(\s : 

^  r^l  1.   Agrostis  Hornungiana  S  c  h  u  r. 

3.  s  l^"   ^^y^^l^^  pumila  L. 

•'*  TV'^    Agrostis  umbrosa  Sehn  r. 

2  ^  1 4    Agrostis  limosa  S  c  h  u  r. 
>5  5  j5.  Agrostis  coarclata  Ehrh. 
^^  (6.  Agrostis  ßarida  Sc  h  u  r. 

tt^(7.  Agrostis  Iranssilranica,    vel  Trichodium   transsilvani^ 

^  "^  I  cum   S  c  h  n  r 

|8.  Agrostis  arenaria  \r]  Trichodium  arenarium  Schur. 

9.  Agrostis  tenuifolia  M.  R  i  v  b. 

10.  Agrostis  canina.  L.  cum  var. 

11.  Agrostis  vulgaris  W  i  I  h.  cum  var. 
12    Agrostis  signata  Schur  cum  var. 

Die  Benennung  -Agrostis  stolonifera^'  als  ein  nomen  ineptum 
fällt  somit  weg,  als  darunter  sehr  verschiedene  Formen  gemeint 
werden. 

Wien,  im  December  1858. 
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Die  sclilosisclieii   Ciiofass-iii*y5>tog'aiiieii. 

Von  Ür.  J.  Hilde. 

Im  .Inhre  185'i  tlieill"  ich  in  Nr.  24  des  l)Olaiiischen  Wochen- 
hlalles  ein  Verzeichiiiss  der  sclilesisclieii  Ceräss-Kryplogameii  mit. 
Sei!  i(Mi(M'  Zeit  habe  ich  mich  noch  eirri<ier,  Norziigljch  mit  den  deut- 
schen hieher  geli(irin(>n  (jewächsen  hescliafligl,  ich  habe  vieles  Neue 
dazu  befunden  und  I\lanciies  anders  anzusehen  gelernt.  Ich  hoffe,  es 
Avird  Manchem  der  Leser  nicht  uninteressant  sein,  die  schlesischen 
Gefiiss-Kryploiramen  in   ihrem  jetzigen   Umfange   kennen    zu  lernen. 

Faiii.   I.  FilJces. 

/.  Aspid'mm  lonrhUis  S  \v.  Riesengeb.  und  Kessel  des  Gesenkes. 
2.  A.  (tculeatum  Doli.  Rheinische  Flora  1855.  p.  37. 
a.  riil(/nie    Doli.     {A.    lobatum  Kunze.    Flora    1848.     Nr.    22. 
Breslau.    Im  Vor-  und  Hochgebirge   Schlesiens  sehr   verbreitet, 
besonder.^   in  Buchenwaldern.    üeberwinlerl !    Das  A.  Plukeneü 
D.  C.  und  die  Form  rolundatum  Doli,  sind  nur  .lugendzustände 
dieser  Pflanze.  Dagegen   ist   eine  sehr  ausgezeichnete  Varietät : 
Var.  iimbraücum  Kunze.   Flora  1848.  Nr    22.    Zu   ihr  g('li()ren 
die  ([riisslen,  bis  3'  hohen  Exemplare,  mit  schwarzbraunen  Spreu- 
s<iinp[H'ii  und  einem  S(dir  verlängerten  ersten  Fiederchen  zweiler 
Urdnuiig  der  oberen  Hcihe.    Ich  habe  ausserdem  in  nieiner  Mo- 
nonraphie  in  Vol.  XXVI.  P,  II.  Der  Nova  Acta  noch   eine  Form 
pluly/obum   inil    ungcwölinlich  breiten    Fiederchen,  eine    Form 
longilohum    diu  ungewöhnlich  langen  und  schmalen  F'iederchen 
unlerscliiedcn.  Am  schönstem  und   abweichendslen    ist  die  Form 
microlohnm.  Die  Wedel  sind  nur  etwas  ül)(!r  1'  hoch,  ungemein 
starr,  sehr  didil  uiil  ziisammenfliessender)  Fruchthäiirchen  besetzt, 
die  J-iederchiMi    deutlich  gestielt,    lasst    senkrecht  gestellt    und 
dabei  ungemein  klein,  nur  .'i'/i  Linie  lang.  (Gesenke.)  Denmon- 
strösen   Bildungen  ni.herl    sich  eine   Forma  deltoideiim:    sie   ist 
meist  steril,  die  Fiederchen  ungeöhrl,  deltaiörmig.    Galielig  ge- 
theille  Wedel  sind  nicht  seilen. 
ß.  ßraunii  Doli.  1.  c    {Asp.  pilositm   Schur.)    Im   Gesenke  an 
vielen   Oflen,  besonders  am  rolhen  Berge,  aul"  dem  Giäl'enbei'gc; 
und  in  Nieder-Lindewiese  ,  um  Uslron  ,  in  der  Eule.  Die  Pllanze 
kommt  bisweüeti  fast  dreifach  gefiedert  vor. 
y.Swartziaimin    Koch.     (/l.   acu/ealum    Kunze.)     Sehr   selten. 
Schlosslserg  hin  Znckermanlel.    Grafenberg    und   hohei"   Fall    am 
Allvater.     Zwischen   allen    drei  Subspecies    exislireu    zahlreiche 
Uebergangsformen  der  mannigfalligstcn  Art. 
5.  A.  Filix  mas  S  w.  {A.  MUdennvm  G  ö  p  p  e  r  I,  A.  Ilcleopferis 
B  0  r  c  k  h  a  usc  n.)  Auch  diese   in  Schlesien    scdir    verbreitete,    vor- 
züglich aber    im   Vorgebirge   häutige  l'llanze    erscheint   in  mehreren 
F'ormen,  von  denen    die  var    incisvm    D  C»  1 1.   u.  M.    am  bemerkens- 
werthesten  ist.    Sie   ist  characlerislisch   i'uv  unsere  Vor-    und    Iloch- 
(iebirge.     Die    grundständigen    Fliedern   zweiter    Ordnung    sind    lief 


54 

(jirigfscImittLMi  und  (liiri'h  IxM'vorlrolcndi?  Läppolien  sehr  stark  geölui. 
Das  Ä.  Mildeanum  ist  eine  Form  dieser  Vnricläl,  und  weicht  ab  durch 
steif  aufrechte  Wedel  und  iiuffcinein  starke  liaarähnliclie  Bekleidung' 
auf  beiden  Seiten,  die  Kiederchen  sind  nur  4  Linien  lang-  und  1  Linie 
breit,  die  ganze  Pflanze  sehr  zierlich.  (Reinerz.  Zobten.) 

Die   monslr.  erosiiiu  und  depastnm  sind  nicht  gerade  seilen. 
4.  /l    cristalinn  S  w.  An  vielen  Orlen    in  Sclilesien  ,    aber   stets 
auf  ziilcrnden  Wiesen   zwischrn    allen  Erlenstücken,  mit  A.  Tlielyp- 
teris  und    l.  spiniilusitiu. 

ß.  AspUliiiiu  spinulüsum  \  cvistatum  und  A  cristatiini  X  spinu- 
losuin  {{.  Botlii  T  uchj  Diese  lnerk^vürdige  Millelform  wurde 
von  mir  um  Breslau  bei  Ransern  und  Garsuche  bei  Ohiau  ge- 
funden und  von  vielen  andern  Localitälen  nachgewiesen.  Die 
Exemplare  stehen  bald  i\cm  A.  cristat um,  \n\\i\  dem  A.  spinulüsum 
näher. 

3.  A.  spimdosiun  S  m.  Hanfiir  in  der  Ebene  und  im  Gebirge. 
Var.  elci'dtum  AI.  Br.  Iliclnr  gehi)rt  nach  Ansicht  von  einem  Ori- 
giMal-K.xemplare,  das  ^1.  CuUiptcris  Wilms.  Die  Form  ist  in  Schle- 
sien nicht  seilen. 

Siihsp.  A,  dilalatuni  Sni.  Cliaracterislisch  für  die  Wälder  des 
Gesenkes  und  |{iesenirei)irges,  wo  auch  zahlreiche  Uebergangsformen 
zur  (irundform  vorkommen. 

ti.  A.  ürcopteris  S\v.  Um  Breslau.  Wohlan.  Im  Vor- und  Hoch- 
Gebiige;  aber  nur  in  letzterem  mit  Poli/podiuin  alpestre  an  einigen 
Stellen  hänli«»'.    Sehr  gemein   um  L'stron. 

7  A.  Tkelypteris  S  w.  Gemein  auf  zitternden  Wiesen  zwischen 
Erlenslocken. 

8  Altosorun  crispus  B  h  d  i.  Nur  im  Biesengebirge. 

9.  i'ysloplcris  fragilis  B  h  d  i.  In  der  Ebene  seltener,  um  so 
häufiger  im  Vorgebirge.  Findet  sich  in  zahlosen  Formen  ,  die  aber 
nicht  eonsliinl  sind. 

W.  C.  sudclira  AI.  Braun  und  Milde.  (Cyst.  alpina  et 
montana  U'immer.  leurospora  Schnr.J  Im  Gesenke  um  (len  All- 
vater, an  4  Stellen. 

//.  Stnitliioptcris  germanica.  W  i  1  I  d.  Um  Slriegau.  Ustron. 
Kosel.  Ober-Lan.Miz. 

i2.  Pteris  aqnilina  L.  Ebene  und  Gebirge. 

J3.  Aspleniii/ii  Fdix  l'cmiua  \\.  Brown.  Sehr  verbreitet  in  der 
Ebene  und  im  (iebirge.  Im  Ilochijebirge  begli'ilet  lisdüs  Pulyp.  alpestre. 

14.  A.  Trichoiiianes  Hudson.  .\n  Dorfmanern.  an  KircInMi  in 
der  Ebene,  gemein  im  Gebirge.  Sehr  selten  mit  gabeliger  S|)in(lel 
und  eingeschniltenen  Fiederchen. 

Ja  A  riride  Ilnds.  Ungemein  luinfig  bei  Meder-Lindcwiese, 
aber  nur  auf  Urkalk,  ausserdem  auch  im  Hochgebirge  und  Vorge- 
birge nicht  selten.  Sehr  oft  mit  gabeliger  Spindel  und  tiefeinge- 
schnitlenen  und  verlängerten  Fiedern. 

lö'.  A.  septentrionale  S  w.  Sehr  häiing  im  Vorgebirge. 

J7.  A.  (jentianicuin  Weiss.  Aiclit  selten  im  Vorgebirge. 
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18.  A.  Rata  muraria  L.  In  der  Ehciii'  und  im  G(!l)irge  haiilig, 
besonders  aullhkalk;  olt  mit  ganz  schmaltjn  Läppchen  und  dann 
sogar    dem   A.  fissuin  Kit.   sicii  annähernd. 

19.  A.  Adianlitin  nif/rvm  L.  Die (irundlorm  nnr  anf<lem  Geiers- 
berge,  bei  FranluMistein  und  auf  dei-  Laiidskione  bei  G()rlil/,. 

«.  Sul)sp.  Serpciilini  Ta  ti  s  c  b.  Aui'den  S('i[)enliii!agen  von  Zobten 

bis  FrankiMisli'in. 
/3.  Sub.st.  Silesiaciiiu  31  i  1  d  e     Eine  ausgezeichnete    Pflanze;    au  A. 

arnium  eriiMKM-nd.  Weinberg  bei  Zoblen  ;  auf  Serpentin. 
20    Scolopendrlum  o/ßcitKinim  Sm.  ßabia  Gora. 

21.  ßlechiiKiii  Spudiit  R  o  l  li.  In  der  Ebene  sehr  selten,  z.  B. 
um  \yobhiu  ;  häufig  im  (Jebirge.  Sehr  bdureicii  sind  die  hier  nicht 
selten  vorkonunenden  Millelfurmen  zwischen  sterilem  und  IVucliüci- 
rendem  NA'edel. 

22.  Woodsia  ilcensts  R.  B  r.  Weisiritzthal. 

23.  W.  Injperborea  R.  B  r.  Kleine  Schneegrube  im  Riesen- 
gebirge, und  K(!ss(d  im  Gesenke, 

24.  Polypodlnm  ciilyare  L.  In  der  Ebene,  aber  noch  häufiger 
im  Gebirge  und  daselbst  in  zahllosen  Formen  und  Monstrosiläleu, 
unter  denen  besonders  die  Form,  miriium  W  ild.  aulTalleud  ist.  (ia- 
belige  Wedel-  und  Fieihnspindeln  nicht  seilen. 

2ö.  Pliegoptcris  i'iih/aris  Metten.  (^Polijpodium  Pliegopleris 
L.)  In  der  fclbene,  besonders  aber  im  Gebirge   vtM'breitel. 

26.  Phegopterh  Drijopteris  Fee.  QPohjpodiiuitDryopleris  L.) 
Ebenso,  aber  noch  häufiger. 

27.  Pliegopleris  Robcrlsiana  A  I.  B  r.  (^Phegopferls  calcarea 
Metten.  Polt/pod.  Rober liaiuim  et  calcareuni  Autor.)  Besonders 
verbreitet  im  Gesenke  auf  Uikalk,  bei  Nieder-Lindewiesc  au  vielen 
Stellen,  bei  Saubsdorf;  Usiron;  Wyssoka  Ilora  am  Aunaberge ; 
Töpliwoda  bei  Münsterberg.  Landeck. 

25.  Plu'gopteris  alpestris  M  e  1 1  e  n.  {P seit dathyr htm  flexile 
'S  e  w  m.  Poiypod.  aipestre  Hoppe.)  Im  Hocligebirge  ungemein  ver- 
breilel;  in  seiner  Gesellschaft  stets  Asplen.  Filix  f'einina. 

29.  Osmunda  regalis  L.  Wohlau.  (iross-Glogau.  Görlitz  Oppeln. 
Nisky,  Sommerfeld,  Spiollan,  Boskau.  Yiw.  interrupta  Milde.  Spitze 
und  Grund  des  Wedels  steril,  die  Mitte  fructilicirend.  Lfm  Wohlan 
jedes  .lalir  wiederkehrend. 

^(J.  OpIiioglo.ssHm  riilgalum  L.  In  der  Ebene  und  im  Gebirge 
häufiiT.  Kommt  in  zahllosen  Formen  vor;  bisweilen  3  Individuen  auf 
einem  Rhizome.  Letzteres  treibt  Ausläufer.  Die  Form  des  sterilen 
Bbtütli  eiles  vom  Kreisrunden  bis  ins  Schmallanzettliche,  besonders 
scli(»n  irn  Geseid<e  mit  Botrychimn  Lunaria,  B.  ruldc.folUun,  und  B. 
iiKilricaridcfuliint/. 

31.  BotrycJiium  Lnnuria  S  w.  In  der  Ebene  selten;  sehr  häufig 
im  Gebirge. 

3"2.  B.  Simplex  Ilitch.  (B.  Kanncnbergil  Klinsm.J  Im 
Gesenke  bei  iNieder  -  Liodew  iese.  Am  7.  Juni  1857  von  mir  aiif- 
«l'efnndeu. 
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33.  B.  matnrariaef  lintn  AI.  R  r.  In  Sclilesion  jdzt  an  vielen 
Orten.  Stein  l)ei  Himptscli.  Silherherg  (Jesenke.  Reinerz.  Ludowa. 
Lausitz,  etc 

34.  B.  rutaefolium  AI.  B  r.  Deufschhanimer  bei  Trebnitz.  Rie- 
sengebirg.  Glälzer  Gebirg.  Gesenke.  In  Ober-Schlesien  an  mehreren 
Orten. 

Faiii.  II    Equiisetaeoae. 

3.5.  Equisetu/n  ammKe  L.  Mil  den  Kornien  serotinum  Meyer. 
{E.  cumpi'stre  S  <■  h  u  I  t  z) ;  inteniicdiuin  l\l  i  1  d  e  ,  irricjuum  M  i  1  d  e 
{t.  riparium  Pries.)   Be.sonders  in   der  Ebene  verbreilel. 

36.  E.  Tebnateja  Ehrh.  An  vielen  Orten:  Ober-Sclilesien. 
Neisse.  Griil'enberg.  Ustron.  Bei  Stolz.  Grösste  Höhe  6  Fuss.  Kommt 
in  vielen  Fornu'n  nnd  Monslro.siläten  vor;  am  häufigsten  var.  sero- 
tiunin;   der  sonst  sterile  Stengel  Iräüt  hi(!r  eine  Aehre. 

37.  E.  pratense  Ehr  li.  In  Schlesien  sehr  >  ei  i)reifef  und  charakte- 
ristisch für  die  Uler  dci-  üd(M":  auch  im  Glalzei-  (iehirge  und  im  Ge- 
senke. Kommt  in  vielen   Formen    und  .Monstrosiliiten  vor. 

38.  E.  silcaficiiin  L.  Im  Gel)irge  und  in  der  Ebene  nicht  seilen. 

39.  E.  liinosum  L.  Gemein,  aber  vorzüglich   in  der  Ebene. 

40.  E.  litornle  K  ü  h  I  e  w  e  i  n  (E.  inundatum  Läse  h.  E.  nli- 
(jhiosvm  Mendel.  E.  Id  rhiauum  Buckel.)  Conslant  jedes  Jahr 
wirderkelirend  :  um  Breslau  an  vielen  Orten;  auch  an  anderen  Loca- 
liliilen  anrgi'ruiideu. 

41.  E.  palustre  L.   Ebene  und  Gebirge. 

-/?.  E.  hietiiale  L.  Mil  der  Form  palenreum  Sc  h  1  e  ic  h  e  r  und 
den  Sul»s|)ecies  E.  trachyodon  AI.  B  r.  und  E.  e/oru/alum  Willd. 
Breslau.  Die  Grundform  sehr  verbreitet.  Die  beidcMi  Subspecies  haben 
bei  uns  Siels  sterile  Sporen  und  ihre  Stengel  sind  einjiihrig. 

43.  E.  varier/ntum  Schleicher.  Am  19.  Sept.  1858.  auch 
um  Breslau,  hei  Kailowitz   von  mir  aufgefunden. 

Faiu.  III.  Lycoiiudiaceae. 

44.  Lycnpndiiim  Selago  L.  Ebene;   und  Gebirge. 

45.  L.  iniinddhuii  L.   .\n    vielen  Orlen  in  der  Ebene. 

46.  L.  antwtinnm  L.   Ebene  und    Gebirge. 

47.  L.  (ilpinum  L.    Im  Hochgebirge. 

48.  L.  complanatum  L.  Oll  gesellschaftlich  mil  der  Subspecies 
L.  rltamaeri/pfirissiis  und  iit  diese  übergehend.  So  bei  Birnbäumel  \or 
Siihlau  und  t  arUrube  in  Ober-Schlesien.  Die  Grundform  in  derEbene 
und  im   Gebirge. 

4.9.  L.  davatum  L.    Ebene  und  Gebirge. 

50.  SelagineJla  spinulosa  A  l.  B  r.  Nur  im  Hochgebirge. 

Faiii.  IV.  Rliizocarpeae. 

5/.  Salvitiia  vatans  M  i  c  h  e  1  i.    .\n  vielen  Stellen  der  Ebene. 
52.  Piltilaria  (flobu/ifira  L    Au   mehieren  Orten  in  der  Lausitz. 
Breslau,  im  December  löo^. 
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C '  4»  r  r  o  H  p  o  ii  d  e  ii  z. 

T  e  t  s  c  h  (' II  in  IJoliinoii.  Im   Doccrnher    1S59. 
Als  noil  für  die  Flora  von  Oosloncicli  fand  ich  im  v(*ri>ai)oeiion 
Soiiiiiier   Fniiiaria   Wirtye/iii  Iv  o  c  li  auf   (lein  (i('llsl)crir<;    in   »rosser 
McMioc.  V  r.  M  a  I  i  n  s  k  y. 

Dresden,  im  Jiinncr  1H59. 
Iili  lial)o  !)is"  jclzl  vcrscliicdenc  Kryploganien  -  Sainmluno-on 
li(3raMSgi'^:('l)eii,  von  denen  nocli  alle  forlgoselzt  werden.  So  ein//e/-- 
hririuin  mycologicum  in  20  Cenlurien  ,  welches  bis  anf  die  3  letzten 
("enturien,  de  ich  zu  ')  Thlr.  abgebe,  verirriffen  ist.  Dies  veranlasste 
niicli,  eine  nene  Ausgabe  zu  veranslallen,  von  derberells  die  ersten  8 
Cenlurien  ä  tt  Tlilr.  erschienen  sind.  Die  Algen  Sachsens  resp.  Mittel- 
bjiropas  gebe  ich  in  Decaden  ä  20  Ngr.  her;ins,  das  Werk  ist  bis 
auf  78  Dec.  gediehen.  Von  nioiniMi  Hacillarien  Sachsens  sind  bis  jetzt 
7  Fascikel  zu  1  Thlr.  erschienen.  Meine  Liclienes  europnei  umfassen 
nun  14  Faseikel  ä  2  Thlr.  und  a  2  Thlr.  20  Ngr.  Die  Cryptogamae 
i'tisrnlares  eitropaei  sind  in  einem  Faseikel  a  2  Thlr.  15  Ngr.  er- 
schienen. Von  meiner  Bryolheca  europaea  habe  ich  bis  je(zt  3 
Fasi'ikel  zu  3  Thlr.  und  \  on  meinen  llepaticae  europaeae  8  Faseikel 
zu  2i)  Nor.  herausgegeben.  Auch  erscheinen  von  mir  in  V^^rbindiing 
mit  AI.  Hraun  und  Stitzenberger  die  Characeen  Europas  in  F'ascikcdn 
zu  3  Tlilr.  Endlich  gebe  ich  Kryptogamen-Sammlungen  für  Schule 
und  Hans  heraus.  Diese  enihallen  in  Cenlurien  zu  3  Thlr.  aus  sämml- 
lichen  Abtheilungen  die  Typen  der  hauplsüchiichslen  Callungeu. 

Dr.  L.  Ra  b  e  n  h  or  s  t. 

Weis  bria  eil  in  Kariitlien,  im  Jänner  1850. 
In  meiner  Beschreibung  einer  Excursion  anf  dem  Lalschnr  in 
Kiirnthen  (Bolan.  Zeilschrift  .1.  185S)  eru ähnle  ich,  Seite  320  einer 
beobaihlelen  Potentilln,  dei-en  Art  mir  damals  nicht  klar  war.  Nach- 
Iraülich  kann  ich  Ihnen  milllieilen.  dass  ich  dieselbe  nun  als  Polen- 
tilla  alpcstris  Aar.  crucea  Hall.  lil.  (Schi.  Cat.   1807)  erkannt  habe. 

V  a  u  1   K  o  h  1  m  a  y  (;r. 

G  r  a  l  Ä  ,  im  .liiuner  IS'J'.). 

—  Dr.  Kichard  Cail  Alexander  zu  London,  der  sich  in  d(Mi 
Jahren  1842  bis  1844  im  botaniscIuMi  Interesse  in  Steiermark  auf- 
hielt und  bei  uns  viel  neues  entdeckte,  hat  durch  mich  unserem  lei- 
denden Botaniker  Dr.  Maly  5  Pfund  Sterling  als  Neujahrsgeschenk 
iiberschickt,  w  tdches  Ceschenk  ebenso  iiberraschend  als  willkommen 
war.  Piltoni. 

A  g  r  a  m  ,  im  Jänner  18ü9. 

—  Ich  und  mein  Freund  Vukolinovic  sind  Willens,  kommenden 
Sommer  wieder  einen  grössc'rn  Ausilug  in  das  südliche  Croali(Mi 
zu  uiitern(dimen,  wo  wir  wahrscheinlich  wieder  eine  grosse  Auslxujle 
machen  werden.  Dr.   Schlosser. 
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Athen,  34.  December  1858. 
—  Bis  zum  7.  (19.)  Dcccmb.  halfr«  man  geglauld,  dass  itri  hou- 
rlffen  Jahre  keine  K;iite  melir  eintreten  und  kcMuen  Winter  ueben  wird, 
als  mit  Einennnal  nach  vorausifetranijenen  kalten  Xord-U'inden  sicli 
in  einer  Nacht  alle  ß(M"oe  um  Athen  und  wahrscheinlich  alle  in  Grie- 
chenland  mit  Schnee  bedeckt  zeiotni ,  was  für  uns  in  Athen  eine 
seltene  Erscheinnno- war.  Nach  dem  Schneefalle  zeigte  sich  die  Tem- 
peratur nach  Mitternacht  4"  R.  und  diese  Källe  hatte  einen  sehr 
schädlichen  Einlluss  auf  die  IMlänzenwelt.  Vor  allem  litten  die  Hes- 
peiiden-Büume  und  ihre  Früchte,  mit  denen  nun  in  den  Hofgärten 
alle  näiime  strotzten  ,  und  abgesehen  die  Früchte  haben  die  ikiume 
auch  sehr  gelitleii,  und  nach  eingegangenen  Nachrichten  werden  die 
Cilronen-Baume  auf  Naxos,  lN)i(ts  und  auch  Messcnien  mehr  oder 
wtMiiger  zu  Grunde  gehen.  In  F()|ir(!  dieser  Kalte  gingen  auch  die 
zarten  Pelargonien,  Mesembryanthemum,  Nyctago-Arten,  die  Cacteae 
Uutnus  etc.  zu  Grunde.  Ob  diese  Iv'iilte  im  Falle  selbe  noch  an- 
dauert, auf  die  Zerstiu'ung  des  Oidiums  einen  liünstigen  Einfluss 
haben  wird,  wird  das  kommende  .  ahr  zeigen,  jedoch  auch  im  ver- 
gangenen .lahre  18.>7  hatten  wir  in  und  um  Athen  eine  starke  Kälte 
für  2 — 3  Tag,  jeduch  das  Oidium  tauchte  mit  seiner  früheren  Kraft 
im  heurigen  .lahre  auf,  und  in  vielen  Orten  konnte  nur  eint;  sehr 
schlechte  Weinlese  gehalten  werden.  Die  OIivenle.*«e  hat  be- 
gonnen und  selbe  ist  im  Allgemeinen  sehr  glücklich  zu  nennen.  In 
einigen  Theilen  des  Peloponeses  zeigte  sich  eine  eigenthütniiche 
Krankheit  der  Oliven,  in  Folge  der  die  Oliven  vor  der  Reife  ab- 
fielen. Die  Oelpreise  sind  auf  1  Dr.  10—20  Lepla  pr.  Okka  herab- 
gesunken, d.  h.  MO  kr.  für  2'/4  Pfund.  .Millionen  Okka  Oel  wurden 
auf  de  r  Insel  ("orfu  und  auch  den  türkischen  Inseln  i\li|yleue  und 
Greta  gewonnen.  Dr.  X.  Lander  er. 


Xlll.    .1  a  h  r  0  ^  l>  v  v  i  c  h  t 
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bofauisclieii  Taiisclivcreius  in   Wien,   im   Jahre  1S5S. 

Bis  zu  Ende  des  .lahres  1868  sind  .'J04  Botaniker  mit  dem 
Vereine  in  Verhinduuff  ijelreten.  Von  tliesen  haben  sich  40  im  Laufe 
des  Jahres  mittelst  Einsendungen  an  demselben  betlieiligl,  und  es 
wurden  von  diesen  im  Ganzen  über  22000  E.xemplare  IMlanzen  ein- 
gesendet, namentlich  hat  Herr: 
Aiidoi-for  Alois,   Pharm.  Mag.   in   Langenlois.  —  Eingcs.    491  Expl. 

aus   der  Flora  von  Nieder-Oesterreich. 
IJayer  Johann  ,    Bureau-Chef  der  k.  k.  pr.  österr.  Slaalseisenbahn- 

Gesellscliaft  in  Wien.  —    Eiliges.  34G  E.vpl.    aus  der  Flora  von 

W'ii-n  und   Ungarn. 
Uraiilsik  Karl,  in  Pressburg.   —   Einges.  4(>7  Expl.    aus    der  Flora 

von  Uuiiarn. 
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Krniiiistiiij^ol  ,1.,  in  Wels. —  Eiliges.  1182  Expl.  aus  der  Flora  von 

Oher-Ot'slcrrcMcli. 
lii'ittiiijL!;cr  Clirisliiin ,    A|iollieker    in  Steyr.  —    Eingcs.    232  Expl. 

iuis  der  FUua  von  Über-0(?sleneich. 
CSi'iewaiik  Dr.,  in  Sachsenberg. —  Einges.  220  Expl.  ans  der  Flora 

von  !\lecl\leiil)iitg, 
llayiiald  Dr.  Luduig,    Bischof  von  Siebenbürgen,    k.  k.   wirklicher 

Geheimer  Ralh,  in  Karlsbnrg.  —  Einges.  6i(i  Expl.  aus  der  Flora 

von  Siebenbürgen. 
Ila/.liiiszky  Friedrich,   Professor  in  Eperies.  —  Einges.   467   Expl. 

aus  der  Flora  von  Ungarn. 
Ileii)-ter  P.  Theolog    in  Gnadenfeld.   —    Einges.   470  Expl.  aus  der 

Floia  von  Schlesien. 
Jaiika  Victor  von,  in   Wien.   —    Einges.    197    Expl.    aus  der  Flora 

von  Ungarn  und  Sieben I)ürgen. 
Jiirat/Jia  Jacob,  k.  k.  Beamter  in  Wien.  —   Einges.  461  Expl.  aus 

der  Flora  von  Wien. 
Keriier  Dr.  Anton,  Professor  in  Ofen. —  Einges.  320 Expl.  aus  der 

Flora  von  Ungarn. 
kolilniayr  Paul,  Pfarrer  in  Weissbriach.  —   Einges.  197  Expl.  aus 

der  Flora  von  Kärnthen, 
Koval-s  .Julius  von,    Cuslos   am    Nat. -Museum    in  Pest.    —  Einges. 

loO  F].\|)l.  aus    der  Flora  von  Ungarn. 
Kuliiiert  Rudolf,  Pharmaceuf  in  Königsberg.  —  Einges.  1125  Expl. 

ans  der  Flora  von  Ost-Pieusen. 
I-aj^lL^er  Dr.  Franz  in  Freiburg.  —  Einges.  1090  Expl.  aus  der  Flora 

der  Sch^^•eiz. 
l^lajcr  Mauritius,  Professor  in  Fiinfkirchen.  —  Einges.  100  Expl.  aus 

der  Flora  von  Ungarn. 
Maliiisky  Franz,  Ingenieur  in  Tetschen.  —    Einges.  191  Expl.  aus 

der  Flora  von  Böhmen. 
3Iafz  Maximilian,  Pfarrer  in  Höbesbrunn.   —    Einges.  611  Expl.  aus 

der  Flora  von  Nieder-Oesferreich. 
Hloser  Franz    in    Wien.    —    Einges.   129   Expl.    aus  der  Flora  von 

Wien. 
I^lüllei*  Fernst  iu  Arnsdorf  in  Preuss,  Schlesien.  —  Einges.  330  Expl. 

aus  der  Flora  des  nordlichen  Deutschland. 
0I)erk'i1iior  Fianz,  Cooperator  in  Steyregg.  —  Einges.  324  Expl. 

aus  dei-  Flora  von  Ober-Oesterreich. 
i'idoll  Gnslav  Hilfer  von,  k.  k.  Oberst,   in  Koniorn.  —  Einges.  2787 

Expl.  aus  der  Flora  von  Islrien  und  Ungarn 
Fittoiii  C.  Ritter  von,  in  Gratz.  —  Einges.  609  Expl.  ans  der  Flora 

von  Steiernuirk,  Krain  und  Dalmatien. 
Kaiischer    Dr.  Robert,    k.  k.    Beamter,    in  WicMi.     —    Einges.  1340 

E\pl.  aus  der  Flora  von  \Vien  und  Ober-Oesterreich. 
Heliiii  Dr.   11.,  in  Sugenlieim.     -    Einiges     100  Ex[)l.  aus   der  Flora 
von  Bayern. 
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Roii'liardt  Hoinrich,  in  Wien.  —    Einges.  600  Expl.  ans    der  Flora 

von  ^^'ien. 
Scliaiita  losef,   Rrvierforsler  in   Hüflilz.  —    Einges.  535  Expl.   ans 

der  Flora  von  Böhiiien. 
Schlosser  Dr.  C,  Coniitats- Pliysikns    in  Agrani.    —    Einges.  626 

Expl.  ans   der  Flora  von  Croalien. 
Seliiu'IIer  Auonst,    k.  k.  Rillineisler,  in  Pressburg.  —  Einges.  336 

Expl.  aus  der  Flora  von  Ungarn. 
Sclnir  Or.  Kordinaud,  in  Wien.  —  Einges.  800  Expl.  ans  der  Flora 

von  Siel)enl)iiig(>n. 
St'kera  Wenz.,  Apotiicker  in  Münchengrälz.    —    Einges.   210  Expl. 

ans  der  Flora  von  Hüluuen. 
Tesseilik  A.,    in  Wien.    —    Einges.  261  Ex])l.  aus   der  Flora  von 

>V'ien  und  Ungarn. 
Thüiiieii  Franz,  Freiherr  von,   in  Dresden.    —     Einges.  200  Expl. 

aus  der  Flora  von  Sachsen. 
Val   <le  l^ievre  Anlon,  k.  k.   Beainler  in  Inshrnek.   —  Einges.  208 

Expl    aus   der  Flora  von  Tirol. 
Vt'selsky  Kriedrirh,   k.  k.  Oberlandesücrichls-  Rath   in  Eperies.  — 

Einges.  100  Expl.  aus  der  Flora  von  Ungarn. 
Weiss  Enianiicl.   in  Wien.  —  Einges.  654  Expl.  aus  der  Flora    von 

Wien. 
WoH'jier  Dr.  W.,   in  Perjanios    im  Hanat.  —  Einges.  665  Expl.  ans 

der-  Flora  von  Ungarn  und  <ieMi  bauat. 
Zuanxi^cr  F..  in  Salzburg.   —    Einges.  2014    Expl    aus  der  Flora 

VOM  0[)er-()esl erreich. 
Fräulein  Elise  Hraij;  in  Triesl.  —  Einges.  285  Expl.  aus  der  Flora 

von  Istrien. 

XMi.ContintKttio. 

M!ie»iciti  iiitit/tfif'titoftt»»* 

Achillea  crilhiiiifolia  W.  K.  Atriplvx  Sachii  Rsl. 

Acinos  rotundifolius  Pers.  Bunias  macroplera  K  c  h  b. 

Aegilops  triaristnla  W.  Bunhnn  mnjus  G  o  n. 

Aesculus  Paria  L.  Capparis  rupeslris   S  b  l  h. 

Amarantkus  hypuchondricus  L.       Centaurea  iherica  T  r  e  v. 
Atnnii  risnago   L  a  n;-  Cirsiiim  furiens  G  r  i  s  e  b. 

Anchusa  nrralis    R  c  h  b.  Clemalis  maritima  All. 

Anthemis  maritima  L.  j  Delpliiiiiimt  (issitm  W.  K. 

„  mixta  L.  \  Diunlhus  Armeriastrum  W  I  f . 

Anthriscus  nodosa  Spr.  1        „         diulinus  Kil. 
Apera  intcrrupta   P.  ß.  Erhinops  banaticus  Roch. 

Arabis  procurrens  W.  K.  Ephedra  fragilis   Dsi'. 

Arenaria  mo/itana  L.  Erica  pohjtrichifolia  Salb. 

Artemisia  crithmifolin  D.  C.  Ernndon  motdana  S  m. 

„  gallica  Wild.  Erythraca  maritima  Pers. 

Anthrolübium  ebracteatum  Uchb.  Euphorbia  Tommaüniana  Rerl. 
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Fe  ruh  <^ißrntica  B  e  s  s. 

Finnaria  media  L  o  i  s. 

Genist a  Mayeri  J  a  n  k. 

lUerarium  alpcstre  Gri  s  e  l). 
^  hrachidtum,  Bert. 

Htipericinn  sterwphijllurn  0  p  i  z. 

Jiinciis  sphaerocitrpu^  Ne  e  s. 

triandnis  G  o  ua  n. 
Linaria  juncea  D  s  f. 
Lininn  maritinnim  L. 

^      Strichini   L. 
Lithospenmnn  incrassatuni  G  u  ss. 
Lonicera  implexa  A  i  t. 
L"piniis  hirsutiis  L. 
Lychnis  Preslii  S  e  k  e  r  a. 
?lilinni  confertnm  ^\  i  I  1. 
Ono-ma  niontamim  S  i  b  t  li. 
Ornithopiis  compressu>t  L. 

„  intcrmedins  Roth. 

Pedintlaris  campestris  Griscb. 
Pencedanvni  longifolium  \V.  K. 
Pirridium  riil(/are  D  s  f. 
Pimpinclla   anisoides  Brigii. 
Plantago  pilosa  C  a  v. 
.,         sitbulafa  L. 
Pnlyr/ala  aniblypfera  Rchb. 
Pofyf/onnin  marilinium  L. 
Pteroselinum  glaucum  Rchb. 


Pyrola  rosea  S  m, 

Querciis  Silber  L. 

Rumex  bucephalophorus  L. 

Salix  stylaris  S  o  r. 

Salria  Banmgartenii  H  eu  f  f. 

„       patnla  D  s  f. 
Verbenaca  L. 
Satureja  capitata  L. 
Scorodonia  Arduini  Rchb. 
Silene  brachypetala  R  o  b  i  1 1. 
Sison  segetum  L. 
Sorghum  halepense  Pers. 
Stachys  pubescens  T  e  ii. 
Sternbergia  lutea  K  e  r. 
Tamarix  anglica  W  e  b  b. 
Tetragonolobus  maritim us  L. 
Thesium  Inimifusum  D.  C. 
Trifolium  Cherleri  L. 

„         Molini eri  Ba  1  b. 

„         Perreymondi  Gr.  etG  d  r. 
Trixago  riscosa  Reh  I). 
Urospermuni  Daleschanipii  Ds  f. 
Urtica  Kioviensis  Rüg". 
Valcrianella  iincinata  D  fr. 
Vallisneria  spiralis  L. 
Viola  Kitaibeliana  Schult. 
Xanthium  italicum  M  o  r  c  1 1. 


Kryptofßftnien. 

(>'omencIatur  nacli  Dr.   L.  l\  a  b  e  n  li  o  r  s  t.) 


EäichvneH 

B  n  e  1 1  i  a 

Schaerpri  D.  Nox. 
Cl  ((  d  on  f  a 

rermiciilans 

.  .  b.   la urica 
C 0  c  c  0  d  in  ium 

Seil  war  zu  31  a  ss. 
I.  f  in  ji  hole  m  a 

hyiinophilnm  Saut. 
P  e  r l u  s  ar  i  a 

CO  III  »nun 'S 
F  r  a  [1  III  o  p  o  r  a 

uniphihola  M  a  ss. 


P  y  r  p  110  t  h  e  it 
vermicpllifera 

S  l  e  n  0  c  y  b  e 
byssacea  ¥  r. 

Co  nfe  r  v  a 

fr  acta 

hierog/yphica 

longissinia 
Hydroa  iction 

utriculatum 
L a u  re  nc  i a 

oblusa 

L  e  p  t  o  t  h  r  i  X 
olivacea  K  g. 


•  M  y  X  0  n  e  tu  a 
protensiim 

[Oedogoniiim 
l'uij'icis.'iimum 

\0  sei  1 1  ar  ia 
j         lergestina 
^P  hör  m  id  i  um 
I         vulgare  Kg. 

Scy  t on  ema 
sulisburgensis 

S p  i r  oy  y  r  a 

condeasiila 
\         quiiiina 


S  !J  n  p  d  r  n 

piilchelhf  K  g. 
U  l  o  t  h  r  i  X 

raria  K  g. 
Z  y  (1  n  p  VI  a 

stellinum 

J9Mt9Svi 

An  fj  s  t  r  0  in  i  a 

lovylpes  S  c  Ii  p. 

B  a  r  1)  n  I  a 

f'rafjih's  W  i  I. 

B  a  r  (  r  a  m  i  a 

fonlduu  c.  alpina 

B  r  y  II  in 

cm  dum 
jiihiretim 
])scudotri(]iie(rum 
tui  Itindlniu    c      lati- 
foliuvi 
C  in  c  I  i  d  0  f  II  s 

aiiiiaticiix 
foliuii'oides 

Dura  n  u  m 
lonyifolium 


strictiim 
rireits 

Dissodon 

Froelichiiinus 
D  i  Sit  c  h  i  u  in 

capülaceiim 
Fi  fi  d  l  e  ri  a 

siihsessilis 
II  y  p  11  II  in 

brerirostre 

comuliifiini    I).    fdl- 
(■  Ol  II  in 

eiif/i/riiiiii  K.  M. 

liii)iiiiUi\inii  S  (•  li  I». 

lüicif/ii  S  c  li  |i. 

l'lillipi.Cdinii/i  S  c  ii  p. 

pnUlielhiiii 

f/yrendicmn  S  p  r 

riifi'scens 

si  esiiK  Hin 

sirdiiiiiieiiin 

Irifdiiuiii 

iiiiihrdliiin 

Jtin  g  e  r  in  a  n  ii  i  a 

Tdijlori 
L  e  s  li  c  d 

roslrula 


L  i  m  11  o  b  y  n  in 

alpesire  S  c  li  p. 

DI  a  s  t  i  ff  o  b  r  i  n  vi 

deße.vvm 

.  .  a.  trivrenaUiin 

,)/  e  es  i  a 

longispta 
P  0  I  y  t  r  i  c  li  u  in 

seplenlriovdle 

11  (ICO  VI  f  t  r  i  II  in 

lieferosücbuin  h   A  o 
pecnvinn 

S  (I  r  c  o  s  c  y  p  k  u  s 

Fiiiihii 

S  ])  Ii  d  1/  n  n  vi 

fiiiibridhnn  ^\'  i  I  s. 
MuiKji'olii   S  c  li  p. 
T  r  i  c  Ii  o  s  I  (>  VI  u  vi 

illaiicesccns 
villi  vi  hl  in 

M'ilitaitli'tm 

I'  0  I  y  p  0  d  i  II  VI 
dipesire. 


Flora  Giacca  cxsicca  —  Pfliinzon  der  Flora  von  GrioclKMiland, 
licriiiisyciicltcii  von  Dr.  Th.  v.  II  o  1  d  r  (,' i  c  Ii  Ivönnen  dio  Cenliirio 
zu  8  (1.  40  kr.  Oesl.  W.  (oTlilr.  20  IVgr.)  hczofftMi  worden.  I5i,s  jol/l 
sind  crscliienen  350  Spec.  Pflan/A'n  aus  Allioa  und  150  Spccies 
von)  Parnass.  Somit  nnifasst  eine  fjanzc  Sannniiin<r  öOO  Arien  selir 
scliiin  und  charaklerislisch  oeirorkneler  Plhinzen,  von  diMUMi  jede 
Art  durch  mehrere  in  verscliiiMlenen  liuhv  ickluiifjrssladien  sich  I)e- 
findlichen  Jixemplaren  verlrelen  und  mit  einer  ausrülirlichen  lili- 
quette  versehen  ist.  Was  den  Sammlungen  einen  heson deren  \\'eilh 
verleilil  ,  ist  dies,  dass  in  denscdlxMi  alle  neuern  Arten  nach  den 
Beslimmunoen  von  Boissier,  Spruncr,  Siblhorp  und 
H  e  1  d  r  e  i  c  h    aufgenommen   wurden. 

Wien  (VVieden  x\r.  33i),   1.  Jänner  i859. 

Dr.  Alex  a  n  d  e  r  S  k  o  f  i  l  z 


I*  e  r  8  o  II  a  I II  o  t  i  z  o  ii. 

—  Dr.  Robert  C  a  s  p  a  r  y,  bisher   Privaldocenl  an  der  l'ni- 
vcrsitiil  zu  Bonn,  isl  als  Proiessor  an  die  Slelb;  des  im  Auj>ust  v.  .1. 
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vorslorhonon  Ernst  Moyor  nacli  König-sborg-  honifcMi  wordon,  wohin 
(>r  im  Müi'z  sich  hog(M)i'n  wird. 

—  Ernst  Krause,  Pharmnceut  in  Breslau,  starb  daselbst 
am  22.  Ocloix-r  v.  J.  Derselbe  machte  sicii  besonders  verdient  um 
die  Erl'()rs<  liiing  der  sclilesischen  Flora. 

—  li  e  n  n  e  ,  k.  preiiss.  Uoftriirlen  -  Direclor,  erhielt  in  Folge 
der  Ziisenduno-  eines  Konknrsplanes  zur  Sla(llerA\eileiuno-  von  Wien, 
Aon  der  Priiliings  -  Commission  insoferne  eine  Anerkennung,  als 
letzlere  beschlossen  hat,  die  Aufmerksamktut  der  Staatsverwaltung" 
auf  den  Plan  Lenne's  zu  lenken,  indem  „der  Beirath  des  für  Gar- 
lenanlagen  ein  ausgezeichnetes  Geschick  bekundenden  Verfassers, 
seiner  Zeil,  wenn  auf  solche  Anlagen  reflectirt  würde,  erwünsehl 
sein  dürfte". 

—  Charles  F.  A.  Morren,  emer.  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  zu  Lüttich,  starb  52  Jalue  alt,  nach  einem  dauern- 
den   Leiden  am  4  7.  Deccmber  v.  J.  in  Lüttich. 

—  Deodat  Spae,  Gärtner  und  adj.  Sekretär  der  Gesell- 
schaft für  Ackerbau  und  Botanik  in  Gent,  dann  N  e  u  ni  a  n  n,  Ober- 
Gärtner  im  Garten  des  kais.  Museums  für  die  Natuigeschichte  in 
Paris,  sind   vor  Kurzem  gestorben. 


Verlaine,  Cilesellseliafteii.  Aii$t«^lteii. 

—  In  einer  Versammlung  des  ö  s  t  e  )•  r.  Inge  n  i  e  u  r  -  V  e  r  - 
eines  am  18.  December  1858  theilte  Maxim.  Meissner  die 
Erfahrungen  über  die  Im|)i-ägnirung  der  H()!zer  mit,  welche  er  Iheils 
bei  auslandisciien  Bauten,  tiieils  duich  eigene  Versuche  gewonnen 
halte,  und  besprach  namentlich  das  Verfahren  und  den  Ei-folg  der 
Hdlz-lmpriignirung  bei  der  grossen  Amerikanischen  Elbebriicke  bei 
^\'i^tenl)el■g(;  (Impi'ägnirung  durch  Ziiikchlorid),  bei  der  Bei-lin-Hatn- 
burger  Eisenbahn  { Imprägnirung  durch  Kupfervitriol)  hei  der  Küln- 
I\Iin(lener  Eiscnitalin  (Impiiign.rung  durch  Creosol,  wobei  nicht  nur 
die  Scliwelleu  sehr  lanoo  Daui'r  zcMgen,  soudei'u  auch  di(;  Schueide- 
Averkzeiige  bei  der  Bearbeilung  derselben,  die  Nägel  und  anderi;  Ei- 
senlheile  vom  Kreosot  gar  nicht  angegriHen  werden),  endlich  bei  der 
Hannover'sclien  und  bei  der  Braunschwcig'schen  Staalsbahn  (bei 
beiden  Impiägnirung  durck  Zinkchlorid  ,  bei  der  ersten  mit  gutem 
bei  der  letzteren  aber  in  Folge  der  verwendeten  zu  sehr  conzen- 
Irirlcn  Lösung  mit  höchst  ungünstigem  Erfolge).  Meissner  bemerkte, 
dass  im  Allgemeinen  die  Imjuägnirung  durch  Zinkchlorid  am  billigsten, 
jene  durch  Kreosot  am  theuersIcMi  zu  stehen  komme. 

—  In  einer  Sitzung  der  k.  k.  A  e  a  d  e  m  i  e  de  r  W  i  s  s  e  n  - 
Schäften,  matliem.  nalurwissenschaftl.  Classe  am  16.  Deceiuber 
V.  .1.  wur<le  vorgelrag(Mi  eine  von  Prof.  Dr.  Rocliled(!r  in  Prag 
eingesandte  i^Iitlheilung,  in  welcher  er  nachweiset,  dass  das  Qiier- 
citrin,  welches  bisher  nur  in  der  Binde  und  in  dem  Splinte  vou 
(JticrcHs  tinctoria ,    in    den  Blättern  von    liata  gi  avcolens ,    in  den 
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Blüfhenknospeti  von  Cnppnris  spinosa  und  in  den  unentwickelten 
BUilhenknospcn  der  Sophora  japonica  gefunden  wurde,  auciiin  den 
Blüthen  der  Kosskaslanie  vorkömmt,  und  dass  es  in  denselben  aus 
dem  Aesculin  entsteht. 

—  Die  Generaiversammluno-  der  ungarischen  Ä  c  a  d  e  m  i  e 
der  W  i  s  s  e  n  s  c  h  a  1 1  e  n  ,  die  erste  nach  einer  Unterbrceiuinij  von 
eilf  Jahren,  fand  am  80.  Decemher  v.  .1.  im  Prunksaale  des  Nalional- 
Museums  in  Pest  statt.  Der  Präsident  Graf  Emil  Dessewffy  hielt 
die  HröflTnungsrcde  Der  Sekretär  Franz  Toldy  hielt  hierauf  einen 
Vortrag  über  die  Geschichte  der  Academie  vom  J.  1847  bis  zum  J. 
1858,  wobei  er  die  Wirksamkeit  des  Institutes  hervorhob,  welche 
trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  doch  von  Hedeutung  \\ar.  Emer. 
Friwaldsky  sj)rach  sodann  üIkm'  die  valerläudische  Fauna  und 
den  Puszta-Pesserer  Wald.  Hierauf  lasen  die  beiden  Sekretäre  Be- 
richte über  Prciserlhcilungen  der  Academie.  So  erhielten  Preise: 
Prof.  Jedlik  200  Ducatcn ,  für  eine  „Naturlehre"',  Prof.  Aron 
Berde  50  Stück  Dukaten  für  sein  Werk  „Meteorologie",  dann 
Korizmics  und  Andere  für  herausgegebene  landwirthschaftliche 
Werke,  und  Prof.  Carl  Nendlvich  für  dessen  Werk  über  die 
Kohlenlager  in  Untrai-n.  Zu  Folge  eines  Stiflungsbriefes,  welcherder 
Versammlung  vorgelesen  wurde,  hat  Baron  Simon  Sina  der  Aca- 
demie zum  Allkaufe  eines  eigenen  Gebäudes  80,000  Gulden  geschenkt. 

—  D  i  e  S  i  t  z  u  n  g  der  z  o  o  I.  b  o  t  a  n.  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
am  5.  Jänner  erölliuMe  der  Vorsitzende  OlM-rlandes-Geiichlsralh  Aug. 
Neil  reich  mit  der  IMittlieilung  ,  dass  Seine  k.  k.  Majestät 
der  Gesellschaft  eine  jährliche  Subvention  von  20011.  aus  Allerhöchsl 
Seiner  l'rivalkasse  zu  i)e\\illigrn  geruht  haben,  worauf  die  anwe- 
senden Mitglieder  durch  feierliche  Erhebung  von  den  Sitzen  ihren 
ehrfui  chlsvollen  Darik  kund  gaben.  —  Der  Sekretär  Dr.  A.  P  o - 
korny  gibt  einen  Eilass  dis  h.  Minisleriums  i\cs  Innern  bekannt, 
woi'uach  die  Erliöiiuiii,''  des  slalnleumäs>ii:eu  Jaliresbeilrages  der 
Miiglicder  auf  4  II.  und  die  Aul'iiahmsuchülir  auf  1  11.  Oesl.  \^  .  be- 
willigt wird.  —  Die  w  issenscharHichen  Viulräge  beyann  Adjuukt 
C.  Frilsch,  indem  er  eine  kleine  Abhandlung  d(!s  l'rof.  A.  To- 
mas che  k  in  Leniberg  über  die  Entwicklungs-Fähif^keil  derBlüthen- 
kälzc'hen  von  Corylus  Av  e  1 1  an  a  eincM"  nah(!ren  Besprechung 
unterzog.  — .1.  G.  Beer  wählte  zu  seinem  Vortrage  den  Aufbau  und 
die  Ernährnngu  eise  von  Goodijera  rcpens.  Erbeyaun  mit  der 
Vorweisung  eines  nach  allen  Bi'litunyeii  hin  bewcylicheu  zu- 
sammeu>;eselzten  Mikroseopes,  womit  es  uiöglicli  w  ird.  IMbiu/eulbeile 
im  Freien  ohne  die  Pflanze  störend  berühren  zu  dürleu  zu  unter- 
.•^uchen.  Das  Wesenlliclie  dieses  Inslrumenles  besteht  darin,  dass  man 
die  zwei  Schuh  lange  Säule  an  5  Sti-Ilen  nach  vorn  und  zurück  be- 
liebig biegen,  und  dann,  dass  mau  den  Arm,  w  elcher  das  Mikroscop 
trägt,  ebenfalls  au  J»  Stellen  nach  unten  und  oben  biegen  kann.  Di<^ 
Fiisse  ander  Säule  sind  zum  llerahbiegeu  eingericlilel,  wud  am  Ende 
mit  starken  eiserneu  Spilzen  \eiselieu,  um  das  iusirumeul  auf  den 
Boden  fesisicllen  zu  können.  Spiegel  und  Ubjecitisch  sind   hier  y.niz 
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unniifliijj.  Die  Slcllscliraube    ist  der  g^anzen   Länoe    der   Säule  nach 
zu  howcCTon,  (hl  die  Scliraubetiinuller  auch  länos  der  Säule  iinunter- 
brocIuMi  aiigehraclil    ist.    Ein    iMikr()S(0|),   das   150"  vergrösserl ,    ist 
vollkonmicu  i^ciiüiicnd  liir  UulersucliunncMi  im  Fieii-n.  —  Eine  solche 
Vorrichinno-  mache  möylicli  z.  B.  über  einen  i Schuh  hohen  Stein  einen 
Theil  einer  IMlaiizt',  welche  dort  giin.sti<r  Indenchlet  ist,  —  ganz  ruhig 
beobaclilen  zu  können,  indem  es  hier  hauptsächlich  darauf  ankonnnt, 
dass  der  Unlersuchrnde    so    wie    auch    dit;  Theiie   des  Instrumentes 
auf  den  zu  untersuchenden  Gegenstand  keinen  Schatten  werfen.   Der 
Sprecher  beuK^kte,  dass,  wenn  man  z.  B.   M  a  t  a  xis  p a  In  d o  sa 
am  natürlichen    Standorte  mittelst    Vergrösserung  untersucht    hiitte, 
man    nicht  jahrelanif  die  Ansicht  veri)reilet  fände,  dass  diese  Pflanze 
gar  keine  Wurzel  besitze.    Zu    Goodyera  repens    übeigehcnd 
bemerkte  der  Vortragende,    dass    man    bis  jetzt  jene   Schmarotzer- 
Pflanzen  gut  erkannt  habe,  deren  Wurzel    sich   leicht  in  und  ausser 
der  Erde    verfolgen    Hessen,    und  wo  besonders  die    Wurzelspilzen 
eigene  Saugapparate  besitzen.   Aber  nebst  diesen  echten  Schmarotzern 
gebe  es  eine  \\ahrscheinlich    bei   weitem   grössere  Anzahl  von  Ge- 
wächsen, welche  mit  ihren  W^urzeln  je  nach  Gelegenheit  aus  der  Erde 
und  aus  anderen   Pflanzen    ihre  Nahrung  ziehen.     Der   Vortragende 
glaubt  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn   er  bemerke,  dass  nach  seiner 
Ansicht   immer  dort,  wo  iiewisse  Pflanzenformen  sich  nur  in  Gesell- 
schaft anderer   Pflanzen  finden,    die    Einen    oder    die   Anderen  stets 
halbschmarotzende   (Jewächse  sind.  —  Die  Wurzelhaare  spielen  hier 
eine  bedeutende  Rolle,  allein  diese  wird  man  nur  an  lebenden  Pflan- 
zen, an  ihren  natürlichen  Standorten  und  mit  Hilfe  eines  zusammen- 
gesetzten Mikroscops    beobachten    können,    abgesehen   davon,  dass 
solche  Untersuchungen  überhaupt  die  »rössle  Behutsamkeit  und  Aus- 
dauer des  Untersuchenden  erfordern.  Bei  Goodyera,  Spiran- 
thes  und   Anaectochilus    trelTe    man  ähnliche    zweifache  Er- 
nährungsreihen, welches  aller  Beachtung  werth  erscheint.  Mehrjährige 
Studien    au    Goodyera    repens    Hessen    dem  Sprecher    keinen 
Zweifel,  dass  diese  Pflanze  auf  Hyprium,  —  aber  nur  mit  den  Ilaaren, 
welche  sich  an  den  Wurzeln  und  an  der  Pflanze  finden  —  schmarotze. 
Mehrere    von    dem    Sprecher   bei  lOO?    Vergrösserung   an  Ort   und 
Stelle  gezeichneten  Studien,    welche    den   Anwesenden   zur  Ansicht 
vorgelegt  wurden,  zeigten  deutlich,    wie    von  der    kurzen  kegelför- 
migen  Wurzel  «lie  Haare  in  unzähliger  Menge  aus\>achsen,  und  oll 
bis  3  Zoll  Länge  erreichen.  Wie  sie  sich  einand(!r  nähern,  und  wieder 
aus  einander  treten,    um  endlich  jedes    einzelne    Haar    für   sich    die 
Hlällchen  von  llypnum  anzufallen,  und  mit  der  Spitze  des  Haares 
hier  lestzusaugen.  Die  stumpfe  Spitze  der  Wurzel  ist  stets  glall  und 
glänzend,  die  Ilaare  treten  iuiiner  erst  hinter  der  Wurzelspitze  her- 
vor, aber  auch  au    der  Pflanze  selbst   finde   man    dichte   Büschel  von 
Haaren,  welche  jenen  Haaren  an  Acw  Wurzeln   vollkommen  gleichen 
und  bei  Ixihutsamer  Verfolgung  auch  ganz  dieselbe  Lebenweise  zeigen. 
Es  ist  tiemnach  hier  wirklich    eine  zweifache    Ernährungsweise   bei 
diesen  zierHcluMi  l'flänzchen  zu  beobachten,  und  zwar  einmal  durch 
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die  NA'nrzol  und  <lan  i  durch  die  schmarol7.(^ndon  Haare,  welche  sich 
an  den  \\  urzeln  nnd  an  der  PHanze  finden.  Bei  f(Mncren  Heobach- 
tunpen  mit  dtMn  Mikroscop  diirlle  manche  bis  jetzt  i^anz  nnschuldii»- 
scheinende  Pflanze,  —  ihren  guten  Hui  bald  verlieren.  Ueber  den 
Aufhau  von  Goodyera  repens,  vom  Beobachlen  der  ersten 
Eulwicklung  des  Keiniknöllchens  bis  zur  blühbaren  Sliirke,  wurden 
mehrere  Formen  gezeichnet  und  erklärt,  der  Vortragende  sprach 
sich  jedoch  hierbei  deutlich  ans.  dass  er  in  einer  eben  fertig  ge- 
Avordeuen   gross(;ren  Arbeit    ausführlich   darüber    abhandeln    werde. 

Sectionsrath  L.  v.  Heufler  knüpft  an  die  erfreuliche  That- 
sache,  dass  so  eben  i\  e  i  Ir  e  i  c  h's  ausgeseichnete  und  allen  Rota- 
nikern  Oesterreich's  hochwichliffe  ,,Flora  von  N  i  (m1  e  r  ö  s  t  e  r- 
reich''  vollendet  vorliege,  die  Bemerkung,  dass  leider  eine  ähnliche 
Arbeit  über  die  Krypiogamen  nicht  in  so  naher  Aussicht  stehe. 
Uebrigens  sei  gegenwärtig  die  Muscologie  von  einigen  eifrigen 
Anhängern  hier  gcpllegt,  und  in  dieser  Beziehung  manches  Neue 
und  Interessante  beobachtet  worden.  Das  in  neuerer  Zeit  (von  F. 
Bartsch)  am  Uulei>bercj{;  bei  Salzburg  gesammelte  seltene  Am- 
h  ly  s  l  e  g  i  n  tu  S p  ru  c  ei  Schi  ni  p.  veranlasst  den  Vortragenden, 
die  (»slerreicliischen  Arten  dieser  (Jaltung  auf  eine  sehr  liclilvolle 
Weise  durch  Skiz/.iruuL!"  ihrer  lilatiformen  zu  charaktcuisireu.  —  Dr. 
A  Pokorny  legi  schliesslich  ein  ziemlich  ausluhriiches  Manuscript, 
die  L  i  c  h  e  n  en  -  F  1  o  r  a  der  Karpalen  betrelTend  ,  von  Professor 
F.  H  a  zs  1  i  n  s  z  k  y  in  Eperies,  vor.  J.  J. 

—  Nachdem  die  Versaniinlungc^n  der  k.  k  G  a  i- 1  e  n  b  a  u  -  G  e - 
Seilschaft  den  Sommer  nnd  Herbst  hindurch  ausgesetzt  worden 
waren ,  wurden  sie  am  18  December  v.  J.  wieder  aufgenounnen, 
tind  werden  nun  ununterbrochen  am  dritten  Samstage  jeib.'s  Monates 
um  ß  Ihr  Abends  im  Pallaste  der  nied.-iisierr.  Herren  Sländt;  statt- 
finden. Der  Präsident  der  k.  k.  Garteubaugesellschaft,  Se.  Excelleuz 
Herr  Graf  von  Be  r  o  I  ili  n  y  e  n  ,  erötlnele  die  Sitzung  des  oedachieu 
Tages  mit  einer  warmen  Ansprache  an  die  zahlreiciien  Anwesenden, 
worin  er  sie  einlud,  den  Versamniluugen  auch  künlllyhin  die  liisher 
geschenkte  Tlieilualime  zu  hewalireu.  Hierauf  hielt  lleir  J.  G.  B  e  e  r 
einen  Vortrai»  über  den  A  ufbau  und  die  Vermehruugswcise  der  Zwiebel, 
über  die  Verw  audschall  der  Zwiebel  mit  den  ober-  und  unterirdischen 
Ku(dieuhil(lungen  der  Gesneriaeeen ,  und  über  die  Ad\eutivwurzeln 
des  Stammes  der  Baumfarne.  Der  Herr  Vortragende  beleuchtete  zuer.sl, 
unter  Vorweisung  sehr  zahlreicher  und  iusiructiver  Zeichnungen,  den 
Bau  der  Zwiebel,  vom  Keimlinge  angefangen  bis  zu  ilirei' Ausbildung. 
Er  schilderte  namentlich  den  Ansatz  der  Brnlkuospen  und  «lie  Ver- 
hältnisse, unter  welchen  diese  auftreten.  Er  lüiirle  au,  die  J5rul  ent- 
stehe entweder  rund  um  die  Zwiebel  ,  an  dem  Zwiebelkui  lien,  oder 
im  Innern  der  Zw  iebel  zwischen  den  sclialigen  Blättern  derselben.  Im 
Verlaufe  desWachsthumes  vergrössern  sich  dann  die  Brulkuospen  so 
sehr,  dass  di(;  Blätter  der  Multerzwiebel  ausfMuandergetrieben  werden, 
die  Zwiebel  zu  vertrocknen  anlängt  und  endlich  alistirbl.  Es  wurde 
als    ein   beachfenswerliier   Umstand    angeführt,    dass  die   endsläudig 
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blülicndon  Znioboln  zuletzt  immer  in  Brut  zori'allen,  die  seitenständiu^ 
blühen(I(Mi  liiiioeoen  nur  in  zwei  oder  drei  neue  Individuen  sich 
tlieilen.  Die  I)rnlerzen}i,un<>  heniinl  den  Ansatz  der  Frucht  und  hindert 
ihn  zuletzt  voilslandig-  Auf  die  KnollenbilduiigcMi  dei*  Gesneriaceen 
überoehend,  hemerkle  der  Herr  Vortragende,  dass  jene  Pflanzen  dieser 
Familie,  welche  ohne  irgend  eine  Knollenhilduno-,  nur  tjine  gewöhn- 
liclie  I>ewurzelung  zeigen,  bei  Vermehrung  durch  Biälter  nur  an  der 
Ijlattbasis  eine  Gruppe  vdu  Knospen  l)ililen,  wonou  meist  nur  eine 
sich  vollkommen  entwickelt;  die  KnöUchen  tragenden  dagegen  an  den 
Sclinillrändern  der  Blätter  überall  Knospen  erzeugen.  Schliesslich 
schilderte  Herr  Beer  den  Ansatz  der  Adventivwurzeln  an  den 
Baumrarnen,  unter  Vorweisung  von  Zeichnungen,  und  führte  an, 
dass  diese  Wurzeln  durch  ihr  Herabsteigen  am  Stamme  nicht  un- 
erheblich zur  Vergrösseniug  des  Uml'auges  desselben  beilragen.  Der 
zweile  Voi'lrag  des  Hei-rn  L.  Ahel  verbreitete  sich  in  sehr  ein- 
gehender ^^'eise  über  die  küusllichc  Vermehrung  der  Pflanzen,  ins- 
besondere die  Anzucht  derselben  durch  Stecklinge.  Seine  lang- 
jährige Praxis  setzte  ihn  in  den  Stand,  hierüber  reiche  Erfahrungen 
zu  sammeln.  Er  besprach  zuerst  die  Anlage  der  Vermehrungshäuser 
(„Vermehrungskisten"),  führte  hierauf  unter  Ciliiung  zahlreicher  Bei- 
spiele an,  wie  nothwendig  eine  genaue  Kenntniss  der  Jahreszeit  sei, 
um  bei  der  Pflanzung  von  Stecklingen  einen  sichern  Erfolg  zu  erzielen, 
und  wie  ab^veichend  sich  in  dieser  Beziehung  Pflanzen  verschiedener 
Familien  und  verschiedener  Erdstriche  verhielten.  Er  bemerkte  weiter, 
wie  einflussreich  hier  der  Zufall  ^valte,  und  wie  dieser  oft  allein  zur 
Kenntniss  der  richligen  Methode  verhelfe.  So  führte  ihn  in  seiner 
Praxis  nur  ein  Zufall  darauf,  die  Culturniethode  iler Luculia  gratissinia 
kennen  zu  lernen.  Weiters  besprach  derselbe  die  Vermehrungsart 
durch  Wurzeln,  die  namentlich  bei  manchen  Bäumen  sich  vortheilhaft 
anwenden  lässt ,  und  durch  Ableger.  Herr  Abel  wies  im  Verlaufe 
seines  Vortrages  zur  Erläuterung  mehrfach  auf  eine  Reihe  lebender 
Pflanzen,  die  er  aufgestellt  hatte,  und  zeigte  am  Schlüsse  auch 
practisch  die  Art,  wie  Camellienslecklinge  angefertigt  weiden.  An 
l)eide  Vortrage,  insbesondere  an  den  letzteren,  knüpfte  sich  eine 
lebhafte  Discussion ,  an  welcher  die  Herren  A.  Abel,  Piofessor 
Fenzl,  Prof.  Heller,  Dr.  lieissek  Theil  nahmen,  und  die  viel 
des  Anziehenden  bot.  Die  Ausstellung  an  lebenden  Pflanzim,  war 
wegen  Ungunst  der  Witterung  diesmal  nur  eine  beschränkte.  Doch 
halte  Herr  L.Abel  neben  den  schon  erwiUniten  Pllanzen  ein  schön- 
blühendes Exemplar  der  herrlich  duftenden  Luculia  gratissinia  aus- 
gestellt, welches  mit  Interesse  in  Augenschein  genonnnen  wurde,  und 
wofür  ihm  der  Dank  der  Versannnlung  gebührt. 


li  i  t  e  r  a  r  i  s  c  li  e  s. 


—  Von  Director  Dr.  Job.  Visiani  haben  wir  nächstens  ein(?n 
Beitrag  zur  fossilen  Flora  Dalmatiens  zu  erwarten,  —  er  hat  eine 
betreffende  Abhandlung   in  der  Versanindanü   des  k.  k.  Instituts   der 
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Wissonschnften  in  Vcnodig^  am  26.  Juli  vorgoloson.  In  dorn  Alti 
besngten  Instituts  (9 — 10  lieft  1858)  hat  Dr.  Massa  longo  unttM- 
dem  Titel:  ^Palaeophyla  rariora  forinalionis  Icrtiariae  agri  veneti" 
eine  Aufzälilnug  und  Ueschroihung  ^on  Blallahdriicken  und  Früchten 
gegeben,  die  er  ain  Monte  Bolea,  bei  Vegroni  und  Cliiaron  gesammelt 
hat.  Erwähnungsuerlh  sind  die  aufgefiiiidenen  Früchte  von  Caslellitia, 
von  Fracastoria,  von  welch'  letzterer  Art  Fra c.  giganlea\n-i\c\ü\ oWc 
Früchte  von  60  Cent,  in  Lange  und  36  Cent,  in  der  Breite  hiethet,  die 
grösste  bisher  aufgefundene  fossile  Frucht.  Von  kleineren  Dimensionen 
sind  die  Fr.  inegapepo,  die  Fr.  clavaeformis,  die  Fr.pi/ramidaHs,  Fr. 
citrullus  u.  a.  m.  40 — 6  Cent,  in  Länge  und  27 — 2  Cent.  Breite.  Pracht- 
voll sind  auch  die  aufgefundenen  Palnu^n  von  ausserorden! lieber 
Grösse  1-1 '/2  Meter,  von  welch' ein/.iger  Art  Exemplare  Dr  Massa- 
longo  und  Marquis  Canossa  in  Verona,  das  botanische  Museum 
in  Padna  und  das  k.  k.  Inslitnl  d<'r  Wissenschaft  in  Venediir  nu'hrere 
Kveinidare  besitzen.  (Die  k.  k.  yfolog.  Ueichsanslall  in  Wien  besitzt 
auch  eine?  prachtvolle  Do|)|ielpIiill('  \on  fossiler  Palrru^  von  .M.  Bolea). 
Auch  riesige  5  Fu.*<s  grosse  Liliaceen,  Farne  fand  Massaloni»o  bei 
Vegroni  und  Cliiaron.  —  Der  rastlosen  Thätigkeit  unseres  Massaloiigo, 
dann  des  Prof.  Dr.  Visiani  und  des  Freiherrn  von  Zigno  im  Auf- 
suchen von  Localilaten  fossiler  Pflanzen  in  den  venetianischen  Pro- 
vinzen, ihrer  BearlKMiuns:  und  Veritffentlichung  ist  es  zu  danken, 
wenn  die  Wissenschaft  der  fns.siUMi  Flora  in  diesen  lelzten  Jahren 
so  grosse  Forlschrilte  gemacht,  und  uns  die  Sciiiilze  dortiger  Ge- 
genden aufgedeckt  hat.  Freiherr  von  Zigno  arbeitet  an  der  Flora 
oolitica  ,  von  welcher  schon  eine  Lieferung  erschienen,  von  Visiani 
haben  wir  die  in  (jeuRVUSchalt  mit  Massalongo  bearbeitete  Flora 
fossile  von  Chiaron  ,  und  \  on  Massalongo  haben  wir  eine  un/.ählige 
Reihe    von  Arbeilen  zu  erwarten.  Sr. 

Nicolai  von  S  e  i  d  I  i  t  z.  —  Botanische  Ergebnisse  einer 
Reise  durch  das  östliche  Transkaukasien  und  den  Aderbeidshan,  aus- 
geführt in  den  Jahren  1855  und  1850.  1.  lieft  den  Reisebericht  und 
die  Aufzahlung  der  Thalamifloren  von  den  Ranunculaceen  bis  zu  den 
Polygaleen  enthaltend.  Dorpaf  1857.  -  Nach  Beschreibinii,'- des  Reise- 
weges gibt  v.  Seidlilz  das  systematische  Verzrüchniss  der  im  obge- 
nannten  Gebiete  gesanunellea  Pflanzten  sammt  Angabe  des  Standorles 
und  erläuternden  Bemerkungen.  In  diesem  Verzeichnisse  finden  wir 
sehr  oft  unsern  v(>rdienstvollen  Kotschy  cilirt,  wir  finden  viele  auch 
in  Oeslerreich  vorkomrn(>nde  Arten,  und  auch  einige  neue  Species 
aulgeslelll.  wie  :  Potentilln  Seid/itziana  R\  c  n  e  ri,  Pol  ssavelhmica 
Rien.  (der  Pot.  ellvendensi  am 'Sächsion)  hatis  Hungeana  S  e  i  d  I., 
Ilutrhinsia  siliquosa  Bunge,  Sisymbrium  rerniim  S  e  i  d  1  etc.  Bei 
ßongnrdia  Rauwolfii  L  e  d.  wird  bemerkt,  (la.«s  die  minder  mit  poly- 
gonalen Facetten  gezierten  Knollen  von  den  Tartaren  und  Persern 
der  Umgegend  Baka's  gcHiackcn ,  unter  dem  Namen  (Jhor-ghurab 
(Erdmisf)  genossen  werden.  Sr. 

—  In  der  Versammhing  der    k.  k.   geograph.  Gesellschaft    am. 
Z-i.  Novemb.  wurden  die  bisher  erschienenen  acht  Bände  desamerikan. 
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Praclitworkcs:  Reports  of  Exploralions  and  Surveys  to  Ascerdain 
tlie  niosl  practicable  and  oconoinical  roiile  l'or  a  Railroad  frotn  the 
Mississippi  rivcr  fo  llie  Pacific  Ocoan  ,  inado  undor  the  Direclion  of 
the  Secretary  of  War  in  185.') — 1851  voroelcgl.  Die  Uutersiichungeri 
wurden  unter  der  unmittelbaren  Überleitung  des  Kriegs  -  Secretars 
Jiderson  Davis  vorgenonunen  und  für  dieselben  von  dem  Congress 
der  Veieiniglen  Staaten  die  Summe  von  .M40,000  Dollars  (728,565(1. 
östr.  VV.)  bewilligt.  Der  Druck  der  gesamniten  Berichte  in  den  vor- 
liegenden Bänden  wurde  vom  Senate  im  Jahre  1855  angeordnet, 
u  z.  wurden  10000  Abzüge  für  den  Gebrauch  des  Senates,  500 
für  den  Kriegssecretär  und  je  50  Exemplare  für  jeden  der  bei  den 
Untersuchungen  bescliäfliglen  kommandirenden  Officiere  bestimmt. 
Im  Ganzen  wurden  im  Verlaufe  der  Jahre  1853 — 1855  fünf  Haupt- 
linien zwischen  dem  Stromgebiete  des  Mississippi  und  dem  stillen 
Oceau,  dann  zahlreiche  Linien  in  Califoinien  und  Oregon  unter- 
sucht. Jede  Linie  war  einer  besondern  Abtheilung,  bestehend  aus 
Officieren  vom  Corps  der  topographischen  Ingenieure,  Naturfor- 
schern, wissenschaftlichen  Sammlern,  einem  Maler  etc.  übergeben. 
Die  in  den  8  Bdn.  enthaltenen  Berichte  enthalten  die  Resultate  der 
Lösung  der  eigentlichen  Aufgabe  —  Topographie,  Meteorologie, 
dann  der  naturwissenschaftlichen  Beobachtungen  etc.  Die  Flora  wird 
von  mehreren  ausgezeichneten  Botanikern  behandelt.  Im  2.  Bande 
finden  wir  die  von  A.  Snyder  und  F.  Creutzfeld  oresammelten  Pflanzen 
beschrieben  von  Torrey  und  Asa  Gray,  welche  unter  mehreren  andern 
auch  folgende  Pflanzenarten  neu  aufgestellt  haben:  Oenothera  ta^ 
nacetifolia,  Eritrichnim  crassipelatiim,  Er.  pusilium,  Pentstemon  he- 
terandrum,  Selenia  dissecta  etc.  Im  4.  Bande  sind  fünf  botanische 
Berichte  gegeben,  u.  z.  von  J.  M.  Bigelow  über  den  Vegelations- 
Charakter,  dann  Beschreibutig,  Vorkommen,  Verbreitung,  Verwendung 
etc.  einiger  in  Californien  vorkommenden  Baumarten,  wie  Pinus 
Douglasii,  Pin.  edulis,  Juniperus  virginia7ia,  Wellingtonia  gigantea 
etc.  des  ganzen  durchforschten  Gebietes,  von  G.  Engel  mann 
über  Cacteen,  von  welchen  mehrere  neue  Arten  beschrieben  und 
abgebildet  sind  —  Echinocactus  polynncistrus,  Cereus  gonacanthus, 
C.  hexaednis,  Opuntia  occidentaiis  etc.  von  J.  Torrey  die  Auf- 
zahlung und  B<\schreibung  der  gesammelleu  Pflanzen,  und  von  W.  S. 
Sul  livart  werden  die  Moose,  worunter  ebenfalls  viele  neue  S|»ecies 
Fissidens  limhatvs.  Barbula  trachijphylla ,  B.  semitortu ,  Hypnum 
calyplralum  elc.  aulircführt  uud  beschrieben.  Der  5.  Band  eiilbalt 
Aui'zahinng  der  von  W.  P.  Blake  gesammelten,  und  von  J.  Turrey 
beschriebenen  Pflanzen  samml  Angabe  des  Standortes,  der  Bluthe- 
zeit  etc.,  dann  Verzeichniss  der  von  E  Durand  und  T.  C.  Ililgard 
gesammelten  und  beschriebenen  Pflanzen.  —  In  beiden  Berichtm  ist 
eine  grosse  Anzahl  von  neu  aufgestcdllen  Arien  —  DnturaThoniayü, 
Eritrirhium  angustifolium,  Qnercus  crassipocula,  Ärgemune  munila, 
Linoayris  cernminosa,  Lin.  teretifolia,  Euphorbia  ocellala  etc.  —  Im 
6.  Band  findim  wir  Bericht  von  J.  C.  Newberry  über  die  geogriiphi- 
schen  Verhältnisse  der  Flora  Nord-Calil'orniens  und  des  Oregon,  Be- 
schreibung   mehrerer    dort  vorkommenden    Baumarien  —    Quercus 
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Ilindm,  Plafnnus  rnrrmosa.  Pinus  confnr-ta  v]c.  und  dann  Aiifziililimir 
der  ori'sainineltcii  Phaneroffanien.  —  Der  7.  Band  endlich  l)iin<Jl 
wieder  von  .1.  Torray  Aufzalilung-  von  Califoinisilien  Pnaiizen  saniint 
An<»al)e  des  Slandorles.  liliilbezeil  n.  eiliiuleiien  Bcuierkuiiuen  cic.  Sr. 

—  Re  i  s  cha  n  d  I)  u  ch  für  Besucher  des  Oelsclier  aus  ei«> euer 
lieobachlunir  und  bisher  uiibeniilzlen  Ou»dlen  geschupft  von  niebreren 
Freunden  der  Landeskunde  und  herausgegeben  von  M  A.  Beehe, 
1.  Wien  1858.  Mil  1  Karle  des  Oelsiher  und  der  Rundsicht  vom 
Gipfel.  In  diesem  für  jeden  Ficund  der  Lande.skiiniie  iNieder-Oester- 
reichs  und  namentlich  für  jeden  Reisenchii,  wciclier  <len  zweitbüchslen 
Berg  Nieder- Oeslerreiclis  (r.970  \\ .  F  )  zu  besuchen  gesonnen  isl, 
höchst  nöthigen  Ri'isehandbuche  .  finden  wir  ausser  der  Darstellung 
der  climalisclien  Verhältnisse,  der  ethnogia|)hisch,  volkswirthschafllich, 
geugnoslischcn  etc.  auch  die  Fauna  und  Flora  des  obbenannten  Ter- 
rains besehriejien.  Eine  systematische  Uebersicht  der  im  Oelsclier 
Gebiete  vorgcfnnihMien  Phaiierojianien  isl  yegeben  vom  Seminär- 
Director  Karl  Frdinger,  und  die  der  Kry[)l(ig:imen  von  Dr.  J  S 
Pötsch.  —  In  F<ilgc  dessen  ist  Dr.  Becker's  Reisthandbucli  auch  liir 
den  Polaniker  ein  b()chst  Mirlhvullcr  Beilrag  Mir  die  iisleir.  Flora - 
In  einem  Machenrauin  von  49  (juadr.  Meilen  zahlt  die  Phanerogamen- 
Flora  1130  Speeies,  unter  welchen  auch  mehrere  dem  Oetscliergt.'biel 
eigenen  und  sonst  in  Mcd.-Oesterreich  gar  nicht  oder  höchst  selten  vor- 
findenden Allen  sich  vorfinden,  wie  Anemone  anennina  und  trifolia, 
A(jiiil('(jin  atrata,  CarJainine  aljiHia^  l'ütentilhi  micrantka ,  Doron't- 
cnm  cordifoliuiii,  Covlusa  Mathiü^  Sarvisaus  poetinis,  Saxifraga 
Bitrsrriana  u.  in.  a.  —  Dem  wisseiiscbaflliclnii  Namen  isl  der 
deutsche  Name  und  der  Slaudorl  beigegeben,  so  auch  die;  Angabe 
ob  gemein  oder  selten  und  am  Schlüsse  des  Vtüzeiclinisses  ein 
zweites  einiger  Pflanzen  mil  Deigabe  des  dort  üblichen  Trivial-.Namens. 
Vor  Aufzählung  der  Krypiogamen  {li'Mi  Sp.)  gibt  Dr.  l'otsch  die 
Namen  jener  Botaniker,  dii^  das  Oelsclier  Gebiet  durcliforsciit  haben 
(Welu  lisch.  Garovaglio,  Sanier,  Pulterlick,  Frding(M-.  Kerner.  Schil- 
lerek,  Scliimper  und  Pölsch  selbstj.  und  dann  die  syslemali -cIk;  Auf- 
zählung mil  Angabe  clnMifalls  des  Slandorles  und  des  Btobachlers, 
am  S(  hbisse  dann  ein  Vi'rzeichniss  der  alldoil  sellenen  Funde,  unter 
welchem  Asiilcniuni  ßssutn.  Ilypnuni  riru/are  ,  llijpniim  subenerre, 
H.  trifarium.  H  pollesrens ,  //.  neiuorosuni ,  FonlinalU  squainosa, 
Mnium  cusphlalnm.  M.  serratnm,  Meesia  tristichu.  Bartratnia  Oederi, 
Ortofrirki'iit  mnltiros/atiini.  Dirruinim  strirtnm,  Scapania  tijrolensis, 
Jungeniifuinia  pinniln  und  acuta,  Slicta  linita,  Syneclioblastus  Lau- 
reri,    Piz^ign  pluinhea,  u.  m.  a.  Sr. 

—  Ein  Verzeichniss  aller  in  Nordamerika  wählend  der  letzt- 
NerllosstMien  40  Jahre  erschienenen  nalnrhisloiiscli(Mi  \\'erke  hat 
Biichhändl'r  Trübner  in  London  herausgegeben.  Dasselbe  enthalt 
ihchl  allein  alle  selbstständigen  BücIkt  ,  sondern  auch  dein  Inhalt 
der  verschiedenen  Zeitschriften  angeführt,  und  bietet  dadurch  eine 
gute  üebersichl  der  Leistungen  in  der  Naturwissenschaft  während 
dem  oben  bemerkten  Zeiträume  in  Nordamerika. 
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« 

—  „Die  Pflanzo  und  dio  Agricnllnr".  Von  Dr.  R  o  m  e  y  c  k  o. 
Nonlhaiison  J858.  Vorla*r  von  Adoll'  BüclUing-.  Eine  47  Sollen  inOct. 
uinfas.sonde  Brocliüre,  in  welcher  Dr.  lloineyckc,  Lehrer  der  Land- 
wirlhschafl,  die  Bezicliungen,  in  welchen  Pflanze  und  Ackerbau  zu 
einander  stehen,  darzustellen  sucht,  indem  er  das  Verhallniss  der 
er>leren  zu  dein  sie  umgehenden  Medium  erliiul(Mt,  die  Art  nnd 
AN'eise  ihrer  Ernährung  und  ihrer  Lehenserscheinung-en  hegiündet, 
und  die  sich  erg-ehenden  Thatsachen  und  deren  Beziehungen  zum 
Acki^han  erörtert. 

—  Der  lünf  und  dreissigste  Jahieshericht  der  Schlesischen  Ge- 
sellschaff für  vaterländische  ('ulfnr  eulliält  die  Arbeiten  und  Verände- 
rungen der  Gesellschaft  im  Jahre  1857.  Es  finden  sich  darin  an  Ah- 
Iiandhingen  vom  bolauisclien  Interesse  nachfolgende:  „lieber  die 
Braunkohlen-Ablagerung  zu  Henuersdorf  bei  Jauer",  von  Dr.  G  Up- 
per t.  Dann  -Ueber  den  versteinerten  Wald  von  Radowenz  in  BiUimen 
nnd  über  den  Versleinernngsprocess  übeihaiipf",  von  Dr.  G  ö  p  p  e  r  t. 
Weiters  „Ueber  die  gi'osse  Eiche  zu  Pleischwilz",  von  Dr.  Göppert. 
..Ueber  Meeresorganismen  im  Binnenlande",  von  Dr.  Cohn.  „Ueber 
das  VViederaufI(>i)en  der  durch  Austrocknen  in  Scheintod  versetzten 
Thiere  nnd  Pflanzen",  von  Dr.  Cohn.  rUeber  das  Vorkommen  von 
Anguillulen  in  erkrankten  Blülhenköpfchen  von  Dlpsacus  fullonum''^, 
von  Dr.  .1.  Kü  h  n.  ..Bericht  über  die  Heoi)achtungen  der  Vegetalions- 
Entwicklung  in  den  Jahren  I8.16  und  {857",  von  Dr.  Cohn.  'lUeber 
zwei  neue  Carices"',  (C.  Schummeln  und  C  riparia-r'esicaria)  von 
S  i  e  g  e  r  t.  „Unirrsuchuugen  über  das  Genus  Lapjia",  von  iV  i  l  s  c  h  k  e. 
„Ueber  die  europäischen  Botrychien*',  von  Dr.  Milde.  ..,1] eher  Salix 
silesiacn''^,  von  Dr:  W  i  m  m  e  r.  „Ueber  einige  interessante  Pflanzen 
der  schlesischen  Flora",  von  Dr  Milde.  „Ueber  Astbildung  der 
Tarne",  von  Dr.  Stenzel.  „Ueber  Hefe",  von  Dr.  Bail.  „Ueber 
die  Gattung  Ilierachnn  mit  besonderer  Rücksicht  auf  schlesische  Formen 
dcMselbcn",  von  Nilschke.  „Verzcichniss  der  bisher  bei  Strelilen 
beobiiclilcten  Laubmoose",  von  Hilse,  „Botanische  Mitlheilungen, 
(Ueber  Meeresoroanismen  im  Binnenlande.  Ueber  mikroscopische 
Organism(>n  in  Bergwerken.  U(!!ier  den  Zellkern  Acr  Bacillarien. 
Ueber  die  Holzzellen  des  Weinslockes.J"  von  Dr.  Colin  „Auszug 
aus  di  n  CuHur-Berichten",  von  Dr.  F  i  c  k  e  r  t. 

—  ,. Ideen  zu  kleiucMi  Garlen-Anlagen."  Von  diijsem  interes- 
santen neuesten  Werke  Dr.  R.  Sieb(^ck's,  welches  bei  Friedrich 
Vo  i  g  t  in  Leipzig  ersciieint,  wurde  bereits  die  8.  Lieferung  aus- 
gegeben. Dieselbe  enthält  zwei  grosse  Tafeln,  Nr.  15  und  IH  des 
Atlas  der  Gartenpläue,  dann  drei  Bogen  T(,'xt,  von  denen  zwei  die 
Fortsetzung  einer  Anleitung  über  die  Verwendung  der  Blumen  und 
einer  die  Erklärung  der  Taieln  nmfassen.  Da  das  ganze  Werk  auf 
12  Lieferungen  berechnet  ist,  so  dürfte  es  nun  in  kurzer  Zeit  voll- 
endet sein. 

!^littlieiliiii^<'Bi. 

—  Die  S  ü  ti  I  i  n  g  p  11  ii  ti  /.  cn  li;il)en  .sicii  in  wniiderl)ai(-'r  Weise  diircli 
(li(>  Wiildcr  von  Pariiiruay  vorijreilet.  Sie  iiiiiwindoii  die  .slarksleii  baiiiiie  von 
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unten  bis  zur  Krone,  und  scliling-en  sich  von  einem  zum  andern  fort.  Zu- 
weilen sind  sie  in  Spirallinien  so  fest  in  den  Stamm  eingedrnnoen,  dass  sie 
ganz  mit  ihm  verwachsen  scheinen.  Auch  gibt  es  eine  grosse  Menge  von 
SchmarotzerpUaiizen,  die  auf  den  Zweiircn  der  Biiume  entstehen  und  fort- 
leben. Es  ist  unter  ihnen  besonders  eine  merkwnrdiir.  G  n  e  n  b  e  genannt, 
die  aus  dem  Gipfel  der  allerhöchsten  Bäume  iiervorlreibt.  wenn  deren  Inneres 
zu  faulen  anfangt.  Der  Stamm  dieser  Pflanze  ist  armdii  k  und  vier  bis  fünf 
Fuss  hoch.  Einige  der  untern  Blatter  fallen  jährlich  ab.  Ihr  Slenifel  ist  sehr 
lang;  sie  haben  ein  sehr  glänzeides  Grün,  sind  über  zwei  Fuss  lang,  einen 
Fuss  breit  und  haben  sehr  liefe  Kinschnilte  .  welche  ihnen  das  Aussehen 
einer  Hand  mit  ausgestreckten  Fingern  geben.  Diese  Pflati/e  bringt  eine 
grosse  Aelire  hervor,  völlig  dem  Maiskolben  ahnlich.  Die  Korner  sind  von 
süsslichem  (Jeschniack,  und  werden  sehr  häufig,  auf  mancherlei  ^^'eise  zu- 
bereitet, geges.»;en.  Von  der  Hohe  des  Baumes,  wo  die  Pllanze  ihren  Stand- 
ort hat,  wirft  sie  ihre  geraden,  knolenlosen,  fingerdicken  Wurzeln  herab, 
welche  sich  in  die  Erde  senken.  Sie  werden  vermillclst  eines  scharfen 
Messers  aligeschnitlen,  das  man  an  ein  Bohr  anbindet.  Ihre  feine,  leicht  ab- 
zulösende Binde  wird  zu  Tauen  und  Slrickwerk  verarbeitet,  das  man  in  Pa- 
raguay auf  den  Schilfen  btiiutzt.  Die  Bereitung  ist  leicht  und  einfach,  da 
man  die  Binde,  wenn  sie  trocken  ist,  nur  einznwiichen  braucht.  Diese  Stricke 
sitid  wohlfeil  und  faulen  nicht  im  NN  asser.  Auch  wird  die  schon  diinkel- 
violelle  Binde  zu  den  bunten  Feldern  in  den  von  Schilf  geflochtenen  Matten 
und  Korben  gebraucht. 

—  Eine  neue  V  a  n  d  a  beschreibt  H.  G  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  fil  in  der 
botanischen  Zeitung  In.'ift  Nr.  47.  —  Vdiida  SlatK/eiUKi :  dl}'.  Vandae  f'iisco- 
viridi  1,  i  n  d  I  lahrili  (iiiriculis  semioratis  dirertjciililins.  Imiiiini  a  basi  Idla 
vtriiiqiie  semicordata  seiisiin  atteniiitlo  apite  leriter  bilohii'o.  cdllis  yeminis 
parris  ante  cdharis  osliiiw  .  se)>alo  dorsdli  tcpdlis,  siibtu'qiidU  cunealo 
orato,  sepulis  IdlerdU'bus  iiidjoribiis  —  Blülhe  änsserlich  weiss ,  Sepalen 
und  Te|>alen  innerlich  gelbgrün  mit  schonkaslanienbranner  Schachbreltzeich- 
nnng.  Lippe  und  Säule  weiss.  Lippe  vorn  leicht  violett,  einige  rolhe  Punkl- 
streifen  seitlich  am  Eingange  des  Sporns.  Unter  der  Säule,  da  wo  die 
Oehrcheu  zusamnientrelen,  eine  Furche.  —  Diese  überraschende  Neuigkeit, 
die  erste  Vanda  ,  die  zuerst  auf  dem  Conlinenl  blüht  ,  führte  Herr  Consul 
Schiller  von  Assam  ein.  Sie  ist  dessen  trefllicliem  Obergärlner  Herrn  Stange 
freundlichst  ziigi'ciene!. 

—  Enpdiorlum  drdhidefoliiini   ist  kein   wirklicher  Schmarotzer,  son- 
dern nur  (in   Epiphyt.  Der  !Same  keimt  in  den  Aclisciu  der  Arste  der  Bäume 
treibt  den  Stamm   entlang  bis  auf  den  Eidbfiden   Wurzeln,    und    bedeckt    mit 
den  Aesten  oft  «rrossc  Biuime  ganz  und  gar.     Bei  Mirador  in   3IeAic()  kommt 
die  Pllanze  ziemlich  häufig  vor.  (Bot.  Ztg.) 

Correüvpoiidi'iiz  der  Rodactioii. 

Herrn  E.  K.  in  V  U.  ..Wählen  Sie  von  den  angebotenen  zwei  Prämien, 
in  andere  können  wir  uns  nicht  einlassen",  —  Herrn  G.  in  B.  ;  ,,Wariim  ich 
im  Tausche  nur  Ein  Individuum  fiir  Ein  Exemplar  berechne?  \Nolil  nur 
darum,  um  nie  in  Verlegenheit  zu  sein,  wie  viel  man  zu  fordern,  wie  viel  man 
zugeben  hat;  um  durchgehends  vollständige  E.xemplare,  ohne  Baiast  von 
Bruchstücken  zur  Verlheiinng  zu  bringen  :  uim  nicht  den  Sparsamen  auf  Kosten 
des  Freigebigen  zu  bereichern,  endlich  um  den  Tausch  zu  vereinfachen*'.  — 
Herrn  G.  in  G— a:  „Erhalten.  Senden  Sie  mir  die  Desideraten  aus  dem  13. 
.labresberichte"''. 

—  B  e  r  i  ch  t  i  <!•  11  n  o.  In  der  BiofrrHphio  von  Aiigu.sl  Neilreich 
ist  Seile  5.  Zeile  7  von  Uiileri  das  Worf  „bewei.sen"  zu  streielieii. 

edactenr  und  Herausgeber  Dr.  -Vlexaiidtr  SUolit/.. 
\  »ila!;  v«u  C.  Gerold.  —   Uruirk  >oii  i  .   t^  c  b  »■  r  r«  ti  t  c  i. 
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nie  österreichische  botanische  Zeitschrift  erscheint  den  Ersten  jeden  lilonnles.  Man  pränumerirt 
auf  dieselbe  mit  5(1.  CM  f3  Rlhlr.  10  Ajc.)  yamjahrlg,  oder  mit  'i  11.  30  kr.  halbjährig,  und  twar 
für  Exemplare,  die  frei  durch  die  Post  bezogen  irerden  sollen  ^  blos  bei  der  lieilaktioii  (_^Viedettf 
A'r.  331  I«  Wien^f  ausserdem  in  der  Buchhandlung  von  C  Gerolds  Sohn  in  Wien,  so  tvie  in 
allen   Ruchhandhtngen  des   ln~   und  Aiislandes. 

Inhalt:   lieber  die   Drüben  der  Alpen-  und  Karpaten-Lander.    A^on  Neil  reich. 

—  Aroideen-Skizzen.  A'on  Dr.  S  chott.  —   Ueber  die  Monstrositäten  des  Myosiirus. 
VoH   Dr.  Milde.    —   Correspondeiiz.    Von  Jos  st,   Kühne  rt.  —  Personal-Notizen. 

—  Vereine,  Gesellschaften,  Anstalten.  —  Sammlungen.  — Botanischer  Tauschverein. 

—  Inserate. 

Ueber 
die  Drabeii  der  Alpen-  und  Karpaten-Länder. 

Von  August  Xeilreicb. 

Chararteres  diiTerentiales  petlti  a  minimisi 
sunt   seinper  minimi  monienti. 

Bertoloni   Fl.  ital.  VII.  p.  85. 

JVlit  gegenwärtig-em  Aufsalze  wird  keine  Monografie  der  in  obigem 
Gebiele  vorkomiiienden  Drohen  l)eabsichtigt,  denn  da  ich  weder  den 
Centralslock  der  Alpen  noch  die  Karpaten  bestiegen  habe,  so  vermag 
ich  h'ider  niclit,  aus  der  ergiebigen  und  allein  verlässlichen  Quelle 
der  freien  Natur  zu  schöpfen.  Ich  bezwecke  daher  nichts  anderes, 
als  auf  geschichtlichem  Wege  zu  zeigen,  wie  aus  der  einfachen 
Anschauungsweise  der  älteren  Autoren  eine  Avahre  Flnth  \onDraha- 
Arlen  abgesetzt  wurde ,  in  welche  >Viderspriiche  dabei  Botaniker 
ersten  Ranges  verfielen  ,  und  welche  unauflösbare  YcrANinuiio  liie- 
durch  hätte  entstehen  müssen,  wenn  die  Drüben  nicht  glücklicher 
>yeise  durch  ihren  einfachen  Bau ,  die  wenigen  Unterscheidungs- 
Merkmale,  welche  sie  darbieten,  und  die  geringen  Veränderungen, 
die  sie  im  Trocknen  erleiden,  ihre  Entwirrung  wesentlich  erleichtern 
würden.  Die  grosse  3Ieinungsverschiedenheit  über  den  ^yerlh  der 
Droba-Ar[en,  die  Unsicherheit,  mit  welcher  so  viele  derselben  ur- 
sprünglich aufgestellt  wurden,  das  beständige  Aufgeben  und  dann 
doch  Wicderzurückkümmen  auf  iVühcre  Beluuipluiigni ,  das  Herum- 
werfen mit  liinimelweiten  Verschiedenheilen,  v>o  ein  Anderer  ^^ieder 

Oeslerr.  Botan.  Zeitschrift  1859.  3.  Heft.  " 
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gar  nichts  sieht,  dies  alles  scheint  mir,  darauf  hinzudeuten  ,  dass  der 
Weg.  den  man  bisher  verfolof,  nicht  der  richtige  sein  könne.  Es  sei 
mir  also  erlaubt,  einen  andern  und  zwar  den  geradezu  enigeffen- 
gesetzten  einzuschlagen,  und  diese  mit  Arten  überaus  reichlich  aus- 
gestattete Gattung  auf  einfachere  Formen  zuriickzufüliren  ,  obschon 
ich  weiss,  dass  ich  mir  dadurcli  mehr  Missfallen  zuziehe,  als  wenu 
ich  aus  den  bereits  besl<'henden  Arien  zehn  neue  geschalTen  hätte. 
Schliesslich  bemerke  ich  nur,  dass  icli  die  an  Original -Exemplaren 
reiche  Sammlung  des  k.  k.  botan.  Cabinets  und  der  k.  k.  zool.  bolaii. 
Gesellschaft ,  dann  die  werllivollen  Herbarien  <ler  Herren  Ritler 
V.  E  n  d  e  r  e  s  ,  v.  Janka,  Juratzka  und  Hillebrandt  be- 
nutzt habe,  dass  es  mir  also  an  inslruclivcm  .Alaleriaie  nicht  gefehlt 
hat,  dann  dass  eine  umfassende  Lileralur  und  meist  gute  Abbil- 
dungen  die  Bearbeitung  dieser  Gattung  wesenilich  erleichtern. 


Der  Name  Draba  (jQc<ßT])  kömmt  schon  bei  Dies  kor  i  des 
vor  (Mat.  med.  lib.  II.  cap.  ISfi),  allein  die  allen  Botaniker  ver- 
slandcn  darunter  verschiedene  Pflanzen,  meistens  Arahis-Arlan  der 
Keuern.  Die  jetzige  (.liiWiiun  Drabd  wurde  erst  in  Dillen  Nova 
gen.  p.  122  (iritii  aufgestellt.  C.  Bauhin  fuhrt  in  seinem  Pinax 
(1623)  p.  lOS  und  284  nur  4  unserer  heutigen  />/-flö«-Arlen  an  : 
/.  Bursa  pastoris  major  lorulo  oblongo  (1).  muralis  L. ),  //.  Bursa 
pastoris  minor  lorulo  oblongo  (D.  verna  L.),  ///.  Bursa  pasloris  al- 
pina  hirsuta  (V).  frigida  Saut.)  und  XL  Sedum.  atpinum  hirsntuni 
luteum  (D.  aizoides  L.).  Linne  stellt  in  der  1.  Ausgabe  der  Spec. 
pl.  (1753)  p.  642 — 3  blo.s  (»  Arten  auf:  D.  alpina,  verna,  pyrenaica, 
7nuratis.  nemorosa  und  incana,  in  der  X.  Ansyabe  des  Syst.  nal. 
p.  1127  fügte  er  I).  hirla,  in  der  Manlissa  I.  p.  91  D.  aizoides  und 
di(!  von  ihr  niciit  verschiedene  D.  ciliaris  hinzu.  .1  a  c  q  u  i  n  ent- 
deckte die  D.  sfellafa  (Kn.  Vindob.  17f>2  p.  113).  Scopoli  die 
D.  ciliala  (II.  carniol.  1772  11.  p.  6),  Wulfen  die  D.  ßadnizensis 
(.Miscell.  1778  I.  p.  147).  In  W  i  1 1  d  e  n  o  w's  Spec.  pl.  111.  1800 
p.  424 — 31  zählt  man  itereils  1<>  Arten,  allein  durch  Verwechslungen 
und  irrige  Citate  hat  ^^'  i  l  1  d  en  ow  die.se  Galtung  eher  verwirrt  als 
aufgeklärt.  Die  erste  kritische  Bidiandhing  dersell)en  besonders  der 
nordischen  Arien  gab  Wahlen  her  g  in  der  Flora  lappon.  1812 
p.  173—7,  auch  in  seinen)  Werke  de  Vegetalione  Helveliae  1813 
p.  122 — 4  und  in  der  Flora  Carpalorum  1814  p.  193  lieferte  er  2 
neue  Arten.  De  C  a  n  d  o  1  1  es  ordnendem  Geiste  war  es  vorbe- 
halten, das  zu  seiner  Zeit  durch  aussereuropüische  Entdeckungen 
bereits  beträchtlich  angewachsene  Material  in  eine  wissenschaftliche 
Form  zu  bringen;  in  seinem  Systema  naturale  11.  1821  p.  330 — 58 
stellt  er  in  den  3  Gattungen  Petrocallis,  Draba  und  Erophila  65  Arten 
auf,  von  denen  jedoch  später  mehrere  eingingen,  auch  waren  damals 
die  deutschen  k\^cw-Draben  noch  zu  wenig  bekannt,  um  in  D  e  Ca  n- 
d  0  1 1  es  Werk  gehörig  berücksichtigt  zu  werden.  Ihre  Entdeckung 
fällt  in  die  näciislfolgonden  10  .lahre.  Um  das  Jahr  1820  begann 
nämlich  Hoppe  seine  Ausflüge  auf  den  Centralstock  der  deutschen 
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Alpen,  seine  reiche  Draben~Snmmh\ng  schickte  er  zur  Bearbeitung 
an  den  (lauialig-en  Bezirks-Arzt  Koch  in  Kaisershuitcrn.  So  erschien 
im  II.  Bande  der  Flora  1823  K  o  c  h's  nieislerhafter  Aufsatz  über  die 
A]pen-DrabeTi,  welcher  mit  einigen  Abänderungen  in  der  Nomen - 
clalur  allen  spätem  gleichen  Abhandlungen  zur  Richtschnur  gedient 
hat.  Den  vollendeten  Ausdruck  der  Hoppe  -  Koch'schen  An- 
schauung über  die  Gattung  Droba  findet  man  im  vierten  Bande  der 
Flora  Deutschland's  >on  K  o  c  h  und  in  der  erslen  Ausgabe  seiner 
Synopsis  1837,  denn  in  der  zweiten  Ausgabe  1843  wurde  durch  die 
Aufnahme  von  L  i  n  d  b  l  o  m's  D.  Wahlenbergii  von  dem  den  andern 
Arten  zu  Grunde  gelegten  Principe  abgewichen  und  dadurch  die 
Harmonie  des  Ganzen  gestiirf.  Zeigt  einerseits  diese  Bearbeitung, 
deren  geschichtliche  Entwicklung  in  der  botanischen  Zeitschrift 
Flora  und  im  Texte  zu  Sturm's  Abbildungen  niedergelegt  ist, 
eine  grosse  Klarheil,  Genauigkeit  und  Consequenz,  so  ist  man  ander- 
seits mit  der  Vervielfältigung  der  Arten  zu  weil  gegangen,  wie  dies 
Hoppe  und  Koch  wohl  selbst  fühlten  und  öfter  zu  verstehen  gaben. 
Ungefähr  gleichzeitig  mit  diesen  Werken  erschienen  Reichen- 
b  a  c  h's  Iconograpiiia  (1823—37),  dessen  Flora  germanica  (1830 — 2) 
und  der  zweite  Band  von  Hosl's  Flora  austriaca  (1831).  Reichen- 
bach's  Abbildungen  sind  so  wie  jene  St  u  r m's,  (welche  noch  den 
Vorzug  haben,  dass  sie  unter  H  o  p  p  e's  Anleitung  herauskamen) 
eine  höchst  wichtige  unerlässliche  Quelle  zum  Studium  der  Draben^ 
die  alle  spätere  in-  und  ausländische  Autoren  benutzt  und  sich  da- 
durch wechselseilig  verständigt  haben.  In  Hosl's  Flora  kommen 
zw  ar  einige  von  Z  a  h  1  b  r  u  c  k  n  e  r  und  P  o  r  l  e  n  s  c  h  1  a  g  aufge- 
fundene neubenannle  Arten  vor,  allein  es  sind  nur  neue  Nan)en  für 
bereits  früher  entdeckte  Species.  Ungeachtet  des  reichen  Arten- 
Regislers  hat  man  doch  bis  in  die  neueste  Zeil  nicht  unterlassen, 
dasselbe  beständig  zu  vermehren.  Ich  werde  mich  über  dessen  Werth 
weiter  unten  aussprechen,  einstweilen  gebe  ich  eine  analytische 
Darstellung  der  in  den  Alpen-  und  Karpaten-Ländern  ])isher  ge- 
fundeneu Droben  mit  Ausuiihme  jener,  die  als  blosse  Synonyme 
allgemein  anerkannt  sind,  oder  die  mir  wenigstens  keine  zur  analy- 
tischen Methode  geeigneten  Unterschiede  darbieten. 

1.  Blumen  rosenfarben.  Pilätler  3 — öspallig:  D.  pyrcnaicn  L. 

Blumen  weiss  oder  gelb.  Blätter  ungelheilt.  2. 

2.  Blumenblätter  zweispaltig,  weiss  :  D.  venia  L. 

Blumenblätter  ganz  oder  ausgerandet.  3. 

3.  Stengel  reichblällerig.  4. 

Stengel  blattlos  oder  nur   1 — Oblätterig.  6. 

4.  Schötchen  aufrecht-abstehend,  kurzgeslielt,  wenigstens  die  oberen 

länger  als  ihr  Stiel.  Blumen  weiss:  D-  incana  L. 

Schötchen     schief-     oder    wagrecht- abstehend ,     2 — 3mal 
kürzer  als  ihr  Stiel.  6. 
6.  Blumen  weiss.  Schötchen  kahl:  D.  mvralis  L. 

Blumen   schwefelgelb.  Schötchen  im    Gebiete  dieser  Flora 
flaumig:  D.  nemorosa  L. 
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6.  Blumen  gelb    7. 

Blumen  weiss.  14. 

7.  Scliölehen  hartschalig,  aufgeblasen,  ei-  oder ellipsoidisch-kegel- 
förmig.  8. 

Schölclicn  weichschalig,  vom  Rücken  her  zusammengedrückt, 
oval,  länglich  oder  lanzelllich.  9. 

8.  Schülchen  kahl :  D.  longii'ostra  Schott. 

Schülclien  steifhaarig :  D.  annata  Scholl. 

9.  Stengel  höchstens  1"  hoch.  10. 

Stengel   1—9"  hoch.  12. 

10.  Blätter  lineal-ianzetllich,  an  der  Spitze  der  Slämmchen  roseltig. 
Slaubgefässe  so  lang  als  die  BlumenbUiltcr.  Stt^igcl  kahl : 

D.  Zahlbruckneri  Host. 
Blätter   verkohrt-lanzeltlich,    an   den    Slänuiuhen   wechsel- 
ständig,  an  der  Spitze   derselben    in  eine  undeutliche   Rosette 
zusarrimenfliessend.  Slaubgefässe  um  die  Hälfte   kürzer   als  die 
Blumenblätter.  11, 

11.  Stengel  kahl :  D.  Savteri  Hoppe. 

Stenu^el  behaart  :  D.  Spitzeln  H  o  p  p  e. 

12.  Stengel  behaart :  D.  cuspidata  M.  B. 

Stengel  kahl.  13. 

13.  Griiri'11-3"    lan<r:  D    aizoidesh. 

Gritlel  '/i— 1'"  lang.  Pflanze  meist  liüiier,  stärker: 

D.  lasiocarpa    R  o  c  h  e  I. 

14.  Stengel  sammt  den  Blülenstielen  behaart.  15. 

Stengel  mindestens  oben  sammt  den  Bliitenstielen  kahl.  18. 

15.  Blätter    mit    Ausnahme   des  Randes  beiderseits  kahl: 

D.  androsacea  Bau  mg. 
Bliillt.'r  beiilerseits  behaart.   16. 

16.  Siengel  besonders  oben  locker-sternhaarig.     D.  frigida  Saut. 

Stengel  von  sternfitrniigen  oder  von  sternförmigen  und  ein- 
fachen Haaren  fdzig  oder  zottig.  IT. 

17.  Stengels — 6"' hoch.  Schötchen  kahl:     Z>.p?imj7a  M  i  el  ichh  o  f. 

Stengel  höher.  Schötchen  mindestens  gewimperl: 

D.tomentnsaVl  di\\\ewh. 

18.  Reife  Schötchen  lineal  oder  lineal-länglicli,     bei  3 — 5'"  Länge 
kaum  1'"    breit,    beiderseits    mit    einem    starken    Längsnerven 

^       durchzogen.  Blätter   am  Rande   knorplig-eingefasst: 

D.  ciliata  S  c  o  p. 
Schi)lchen  länglich  oder  lanzettlich,  bei  3'"  Länge  in  der  Mitte 
1'"  breit,  mit  schwachem  Mittelnervcn.    Blätter  ohne  knorpligen 
Rand.  19. 

19.  Blumenblätter   ansehnlich,  3"'   lang,    vorn  iVa'"   breit.    Griffel 
ungefähr  "/la"'  lang:  D.  stellata  Ja  c  q. 

Blumenblätter    kleiner.     Griffel   fehlend    oder    unmerklich, 
seltener  bis  ^/\i'''  lang.  20. 

20.  Blätter  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  :  D.  laetigata  Hoppe. 

Blatter  behaart  oder  doch  gewimpert.  21. 
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21.  Blätter  gewirnpert,  sonst  kahl.  22. 

Alle  Blätter  sternförmig-behaart  oder  die  äussern  der  Rosette 
kahl  und  nur  gewimpert.    23. 

22.  Blätter  von  sternförmigen  Haaren  gewiinperl :  D.  Hoppeana 

Rudolph!. 
Blätter  von  einfachen  Haaren  gewimpert :   D.  fladnizensis 

Wulf. 

23.  Die  inneren  Blätter  der  Rosette  sternförmig-behaart,  die  äussern 
kahl  und  nur  gewimpert:  D.  lapponica 

Will  d. 
Alle  Blätter  sternförmig-behaart.  24. 

24.  Griffel  fehlend  oder  unmerklich:  D.  carinthiaca 

Hoppe. 
Griffel  "^/ii — ^/\i"'  lang:  D.  Traiinsteineri 

Hoppe. 
Gegen  die  Stichhältigkeit  dieser  24  Arten  wurden  indessen  zu 
allen  Zeiten  verschiedene  Bedenken  erhoben,    so  dass  eine  kritische 
Beleuchtung  derselben  am  Platz  sein  dürfte. 

I.  Draha  aizoides  L.  und  Draha  lasiocarpa  Rochel.  Die 
widersprechenden  Ansichten,  die  sich  über  den  specifischen  Unter- 
schied dieser  2  Arten  seit  40  Jahren  kundgeben  ,  müssen  schon  in 
vorhinein  gegründetes  Missirauen  gegen  die  Existenz  eines  solchen 
Unterschiedes  Avecken.  D  lasiocarpa  wurde  zuerst  von  Rochel 
in  Ungarn  gefunden  und  unter  diesem  Namen  schon  1813  Wah- 
lenberg milgctheill,  der  sie  in  seiner  Flora  Carpatorum  1814 
p.  193  ohne  etwas  von  Rochel  zu  erwähnen,  in  D,  Aizoon 
umtaurie.  (Flora  1824  I  p.  190).  Man  meinte  nun,  diese  Pflanze  auch 
in  Deutschland  zu  besitzen  und  wohl  mit  Recht,  da  sie  Wahlen- 
berg selbst  auf  niedrigen  Bergen  in  Oesterreich  angab  (Fl.  Carpat. 
I.  c).  Diesem  gemäss  hat  Saut  er  in  seiner  gcogr.  bot.  Schilderung 
Wien's  1826  p.  42  die  in  den  Umgebungen  Wiens  auf  Felsen  bei 
Giesshübel  wachsende  Draba  mit  dem  Namen  D.  Aiz-oon  belegt,  ob- 
schon  sie  von  subalpinen  Formen  der  D.  aizoides  nicht  im  mindesten 
verschieden  ist  und  gegenwärtig  auch  für  nichts  anderes  gehalten 
wird.  Aehnliches  ereignete  sich  in  Baiein  ;  auch  dort  erklärte  man 
die  auf  den  niedrigen  Kalkbergen  am  linken  Donau-Ufer  bei  Regens- 
burg und  Erlangen  wachsende  Pflanze  (D  ciliaris  Schra  nk  baier. 
Fl.  II.  p.  177)  für  W  a  h  I  e  n  b  e  r  g's  D.  Aizoon  (Hoppe  in  der  Flora 
1818  p.  195,  Koch  eben  daselbst  1823  II.  p.  423).  Als  später 
Host  in  der  Flora  austriaca  II.  p.  237  nebst  der  D.  aizoides  und 
D.  Aizoon  noch  eine  dritte  Art  nämlich  die  auf  dem  Biokovo  in  Dal- 
malien  vorkommende  Z>.  e/ow^a/a  aufstellte,  glaubte  man  diese  letztere 
in  der  baierischen  D.  yl/zoow  gefunden  zu  haben,  nur  hielt  H  o  p  p  c 
die  D.  elungata  für  eine  Art  (Sturm  H.  60),  Koch  für  eine  Varietät 
der  D.  aizoides  (Deulschl.  Fl.  IV.  p.  646-7),  V  i  s  i  a  n  i  (wohl  richtiger) 
für  eine  Varietät  der  D.  Aizoon  (Fl.  dalmat.  III.  p.  121).  Eine  fünfte 
Ansicht,  dass  zwischen  D.  aizoides   und   D.  Aizoon  oder  V.  lasio- 
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carpa  gar  kein  erheblicher  Unlerschied  bestehe  (Hörn  un*  in  der 
Flora  1829  II.  p.  443)  ,  fand  als  speciesfeindlich  keinen  Anklang 
und  kam  nach  einer  flüchligon  Widerlegung  Hoppe**s  in  der  Flora 
1829  II.  p.  473  schnell  Mieder  in  Vergessenheit.  Ohschon  nun  Rei- 
chenbach sagt:  ^D.  Aizoon  a  D.  aizoide  tarn  diversa  quam  ulla 
alia  a  sua  proxima"  (Fl.  germ.  p.  (iOSj  so  halle  ich  doch  die  Meinung 
H  0  r  n  u  n  g's  für  die  richtige,  ancli  darf  Jiicht  ver>clnviegen  werden, 
dass  Hoppe  von  D.  ahoides,  afßnis.  Zahlbruckneri,  elont/ata  und 
lasiocarpa  (in  Sturm  H  ßO  im  Text  zu  D.  lasiocarpa^  bemerkt, 
dass  er  sie  keineswegs  für  bcslimmte  Arten  erklären  wolle,  sondern 
dass  sie  sich  retiil  gut  als  Aharten  an  einander  reihen  lassen,  da  es 
schwer  sei,  bei  denselben  auch  nur  ein  einziges  Signum  characte- 
rislicum  aufzufinden.  Am  sdiliigendslen  ist  aber  folgende  Stelle 
Visiani's,  nachdem  er  nändich  auseinandergesetzt,  dass  die  Form 
der  Ijlatter  und  der  Schölehen  so  wie  die  Länge  der  Hlütensliele  und 
GrilFel  bei  D.  Ahoon  veränderlich  seien,  fährt  er  folgendermassen 
fort  :  „Has  variationes  video  tum  in  planta  dalmatica,  tum  praesertim 
in  plantis  Budensibus  et  agri  Vindobonensis,  quae  ab  illa  nulla  nota 
conslante  dillerunl".  Nun  wächst  aber  um  >Vien  und  überhaupt  in 
ganz  Meder-Ue>lerreicii  keine  D.  Aiz-ooti,  sondern  die  gewöhnliche 
D.  aizoides  L.,  V^  i  s  i  a  n  i  Konnte  also  nur  diese  letzte  aus  den  Um- 
gebungen Wiens  erhallen  haben  ,  gleichwohl  hielt  er  sie,  ohne  es  zu 
wissen  und  zu  wollen,  mit  der  echten  D.  Aizoon  von  Ofen  für  iden- 
tisch, und  zwar  bei  einer  Gelegenheit,  wo  er  eben  die  Untersehicde 
beider  Arten  hervorzuheben  beschäftigt  war.  Welchen  Werlh  können 
also  diese  Unterschiede  haben?  In  der  Thal  erübrigen  von  den 
schwankenden  und  relativen  .Merkmalen  ,  welche  die  Autoren  und 
insbesondere  Koch  in  der  Flora  1834  II.  ji.  (>35  angegeben  haben, 
nur  2  von  einiirer  Bedeutung,  dass  nämlich  die  Slaubgefässe  bei  D. 
aizoides  so  lang  als  die  Blumenldätler  oder  etwas  langer,  bei  D. 
lasiocarpa  um  die  Hälfte  kürzer  sein  sollen  (Koch  Syn.  p.  67), 
dann  dass  der  (irilfcl  bei  D.  ahoides  beinahe  die  Hälfte  der  Schöt- 
ehenlänge,  bei  D.  lasiocarpa  aber  kaum  ein  Viertel  derselben  er- 
reicht (Andrae  in  der  Botan.  Zeitung  1853  p.  415).  AUei  schon 
Host  sagt  von  seiner  dalmatinischen  1).  elongata  (d.  i,  D.  lasio- 
carpa) „Stamina  petalis  loniriora"  (Fl.  ausl.  II.  p.  237)  und  so  ist 
es  auch  in  vielen  Fällen,  denn  mir  liegen  Fxemplare  der  D.  lasio- 
carpa von  Biokovo  in  Dalmalien,  ans  dem  Banale,  Siebenbürgen 
und  verschiedenen  Gegenden  Ungarns  sowohl  der  Fbene  als  der 
Karpalen  vor,  und  ich  linde  die  Slaubgefässe  bald  so  lang  bald  kiirzer 
als  die  Blumenblätter  (auch  Andrae  1.  c).  Was  aber  den  GrilTel 
betrifft,  so  ist  er  allerdings  bei  D.  aizoides  länger  (1 — 3''  lang), 
bei  D.  lasiocarpa  kürzer  ('/a — 1'"  lang),  allein  scharf  geschieden 
sind  die  Grenzon  dieses  Merkmals  auch  nicht ,  da  ich  französische 
Exemplare  der  1).  aiz-oides  mit  nur  '/j'"  langen  Griifeln  sah.  Wenn 
aber  seihst  die  Grilfellänge  keine  Uebergänge  darbieten  würde,  so 
scheint  es  mir  viel  natürlicher  zu  sagen  ,  D.  aizoides  komme  (wie 
dies   auch  bei  einigen  ausländischen  Draöa- Arten  der  Fall  ist)   in 
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einer  lang-  und  kurzgrilTligen  Varietät  vor  ,  als  aus  diesem  Merk- 
male allein  2  Arten  alileilen  zu  wollen.  Ich  unterscheide  daher  eine  Var. 
lonf/istyla  uml  brevistyla;  jene,  vorzugsweise  auf  Alpen  und  Voralpen 
einheimisch,  hat  (mit  Einschluss  der  Traube)  1— i"  hohe  SIengel, 
bis  2"  lange  Fruclillrauben  und  Ü — 15  Schölchen  in  der  Traube;  l)ei 
dieser,  der  Bewohnerin  niedriger  ßerge  und  der  Ebene  verlängern 
sich  die  Stengel  bis  9"  und  die  bis  i'/i"  lange  Fruchttraube  trägt  3a, 
40,  ja  50  Schötchen,  aber  dies  alles  nur  bei  sehr  üppig  entwickelten 
Exemplaren,  denn  an  denselben  Standorten  kommen  wieder  niedrige 
nur  1"  hohe  Formen  vor,  die  von  D.  aizoides,  sobald  das  Merkmal 
des  GrilTels  nicht  ausreicht,  gar  nicht  verschieden  sind.  Es  ist  wahr, 
dass  die  vorerwähnte  höhere  üppige  Form  der  D.  lasiocarpa,  so  wie 
sie  z,  B.  am  Biokovo  in  Dalmatien  beobachtet  wurde  (D.  etongata 
Host)  von  der  niedrigen  Alpenform  der  D.  aizoides  in  der  Tracht 
sehr  abweicht,  allein  einerseits  sind  ungarische  und  deutsche  Pflanzen 
derselben  Art  meistens  von  einander  etwas  verschieden ,  anderseits 
kann  man  bei  V.  verna  noch  weit  audallendere  Abweichungen 
wahrnehmen. 

D.  compacta  Schott  Analecia  p.  50,  welche  Kot  s  ch  y  1850 
auf  der  7000'  hohen  Piaira  Krajuliij  bei  Kronstadt  in  Siebenbürgen 
fand,  halte  ich  des  gedrungenen  Baues,  des  Yi — i'/i"  hohen  kahlen 
reichblülhigen  Stengels  und  des  sehr  kurzen  Griffels  wegen  für  eine 
Alpenform  der  D.  iasiocarpa,  annähernde  Formen  sah  ich  von  den 
Karpaten  bei  Eperies.  Die  auf  den  Kronslädt(!r  Alpen  angegebene 
D.  aizoides  var.  a.  aizoon  B  a  u  m  g.  Fl.Transsilv.il.  p.  230  stimmt 
der  Beschreibung  nach  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  D. 
compacta  überein. 

D.  afßnis  Host  Fl.  aust.  II.  p.  238,  dann  D.  affinis  und  D. 
elongata  St  urm  H.  60,  so  wie  B  e  i  ch  e  n  b.  Icon.  XII.  p.  7  t.  XV. 
gehören  zwar  alle  zu  D.  aizoides^  aler  D.  ofßnis  Sturm  und  Rei- 
che nb  ach  ist  eine  grossblülige  Voralpenform  der  D.  aizoides 
und  von  D,  afßnis  Host  als  Varietät  verschieden,  da  diese  sich 
duich  schmale  lineal-lanzellliclie  Schölchen  auszeichnet  und  auf  den 
krainerischen  AI|  en  angegeben  wird,  wie  dies  in  Schott  Analecta 
p.  52  bereits  auseinandergesetzt  wurde.  D.  elongata  Sturm  H.  60 
(nicht  Host)  und  D.  aizoides  Sturm  H.  20  stellen  die  baierische 
früher  mit  D.  Iasiocarpa  verwechselte  Pflanze  dar. 

H.  Draba  Zahlbruchwri  Host  Fl.  aust.  II.  p.  238.  Diese 
Pflanze  hat  H  op  p  e  zuerst  an»  Gletscher  der  Pasterze  aufgefunden, 
und  D.  glacialis  genannt  (Flora  i823  II.  p.  424).  Allein  da  dieser 
Name  bereits  ^on  Adams  in  den  Memoires  de  la  soc.  de  Moscou 
V.  1817  p.  106  an  eine  sibirische  Draba  vergeben  war,  und  da  auch 
der  zunächst  folgende  älteste  Name  D.  Hoppeana  Reichenb.  in 
Mössl.  Handb.  II.  Ausg.  II.  p.  1132  später  einer  weissblühendeh  mit 
D.  carinthiaca  \erw andien  Art  erlheilt  N\urde,  so  erübrigt  nichts 
anderes,  als  den  jüngsten  Namen  D.  Zahlbruchneri  zu  wählen.  Rei- 
chenba  ch  meint  zwar  dies(!  letzte  gehöre  zu  D.  Savieri  Hoppe 
und  nicht  zu  seiner  D.  Hoppeana  C^l.  germ.  p.  668),  allein  Zahl- 
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bruckner  selbst  hat  die  Identilät  der  D.  Zahlbruckneri  mit  D. 
glaciaiis  bestätigt  (Flora  1834  I.  p,  48).  Diese  schon  von  Hoppe 
und  Koch  mit  vielem  Zweifel  über  ihre  Echtheit  eingeführte  und 
von  D.  aizoides  nur  durch  sehr  kurze  3 — 6"  lange  ,  1 — 3blüthige 
Stengel  und  kurze  Griffel  verschiedene  Pflanze  ist  nur  eine  Zwerg- 
form der  D.  oi:ii)ides  dnich  Keichenb.  Fl.  germ.  p.  668,  Kittel 
FI.  Deulschl.  II.  y.  873.  S  (^  h  u  r  Sert.  Traussilv.  p.  8),  deren  Vor- 
kommen aber  niclit  auf  hohe  Urgebirgsfoimen  beschränkt  ist,  da  sie 
einzeln  auch  auf  verhällnissmässig  niedrigen  Kalkalpen  gefunden 
wurde.  Facchini  hält  sie  für  eine  gute  Art,  weil  sie  auf  der  Alpe 
Contrin  mit  D.  aizoides  zugleich  wächst,  ohne  dass  er  Uebergänge 
bemerkt  hätte  (Fl.  v.  Südtirol  p.  78),  allein  das  mag  dort  so  sein, 
von  andern  Alpen  sah  ich  Uebergänge  genug.  Auch  Bamberger 
liel rächtet  D.  Zahlbruclttwri  als  Art  und  unterscheidet  sie  von  einer 
büciist  ähnlichen  Zwergfortii  der  D.  aizoides,  die  er  D.  aizoides  var. 
f/larialis  nennt,  durch  den  kurzen  GrillV'l  (Flora  185<»  II.  p.  738). 
An  den  \on  mir  unlersuchlen  E\emplar«'n  der  D.  Zahlbruclnteri  ist 
der  (irificl  hüchslens  '/i'",  bei  D.  aizoides  dagegen  mindestens  l'" 
lang,  in.'ioferu  ist  obiire  Angabe  Bamberger's  ganz  richtig,  allein 
wahrscheinlich  werden  zwischen  dem  '/a'"  und  t'"  langen  Griffel 
Uebergänge  nicht  fehlen  und  dann  gilt  das  von  D.  lasiocarpa  Ge- 
sagte aucli  hier,  dass  nämlich  D.  Za////;/v/t7.-«er«  ebenfalls  seine  lang- 
uud  kurzgriiriige  Form  haiien  kann.  Es  ist  auch  möglich  ,  dass  bei 
den  Cniciferen  überhaupt  in  der  Länge  der  Befruchlungs-Organe 
dasselbe  Vorhältniss  wie  bei  den  Labialen,  Primulaceen  ,  Valerianeen, 
Asperifolien  u.  s.  w.  stalllinde  und  dass  damit  die  Grösse  der 
Blumenkrone  in   Vcibiuduiig  slciie. 

III.  Draba  cusjiidala  M.  B.  Fl.  taur.  cauc,  III.  p.  424  sieht 
nach  Exemplaren  aus  der  Krim  im  k.  k.  botan.  Kabinete  der  1).  ai- 
zoides sehr  ähnlich,  hat  aber  dichtbehaarte  Stengel,  Blütenstiele 
und  Schötchen.  Die  auf  den  Apenninen  vorkommende  D.  aspera 
Bertol.  Amoen.  p.  384  oder  I).  cuspidata  Bertol.  FI.  ilal.  VI. 
p.  467  ist  zufolge  dreier  in  Janka's  Sammlung  bernidlicher  Exem- 
plare aus  B  e  rt  o  I  o  n  i"s  Hand  von  der  russischen  IMlaiize  nur  durch 
einen  schuächer(>n  Ueberzug  verschied«Mi ,  so  dass  die  Blülcnstiele 
und  Schötchen  fast  kahl  crscheiui'U.  Die  auf  dem  Schulergebirge  bei 
Kronstadt  (^Alpes  Barcensesj  sehr  häufig  wachsende  D.  ciliaris  Bmg. 
Fl.  Traussilv.  II.  p.  230  „scapo  subpiloso"  ist  nach  Schur  Sert. 
Transsilv.  p.  8  eine  niedrige  Alpen  form  der  D.  cuspidata,  auch  in 
D.  C  Syst.  II.  p.  335  und  Griseh.  et  Schenk  Her  hung.  p.  310 
wird  die  Vi'rmuthung  ausgesprochen,  dass  sie  dorthin  gehöre;.  Die 
in  Presl  Bot.  Bern.  p.  J)  vorkommende  Stelle  „I>.  ciliaris  in  Her- 
bario  Wald  sie  in  est  D.  Kilaibeliana-^  ist  unverständlirh,  da  man 
nicht  weiss,  was  D.  Kitaibcliana  se'm  soW.  Wenn  man  jtuloch  bedenkt, 
dass  der  Stengel  bei  der  russischen  Pflanze  sehr  behaart ,  bei  der 
italienischen  schwächer  behaart,  bei  der  siebenbürgischen  kaum  be- 
haart, ja  bei  einer  in  den  Abruzzen  vorkommenden  Varietät  sogar 
kahl  ist  (Bertol.  Fl.  ital.  VI.  p.  468),    wenn  man  ferner  erwägt, 
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dass  auch  die  verwandle  D.  Sauteri  mit  kahlem  und  behaartem  Stengel 
abändert,  und  dass  die  griechische  D.  othoa  B  o  i  s  s.  Diagn.  ser.  II. 
n.  lp.33  mit  ihrem  kahlen  Stengel  und  ihren  dichtsteifhaarigen  lang- 
grilTligen  Schütchen  zwischen  D.  aizoides  und  D.  cuspidata  gerade  in 
der  Mille  steht,  so  steigen  gegründete  Zweilei  auf,  ob  denn  D.  cj/s/)«- 
data  wiiklich  die  gute  Art  sei,  für  die  man  sie  bisher  gehalten  hat.  Sie 
liisst  sich  indessen,  wenn  man  B  e  r  t  o  1  on  i's  Varietät  ß  ausscheidet, 
und  so  wie  D.  athoa  zu  D.  aizoides  zieht,  von  dieser  letzleren  durch 
den  behaarten  Stengel  wenigsleiis  unterscheiden.  D.hispanicaB  o'iss. 
Elencli.  p.  Ui,  die  mir  in  Original-Exemplaren  von  der  Sierra  Nevada 
in  Granada  vorliegt,  dürfte  schwerlich  von  D.  cuspidata  verschieden 
sein,  (auch  DC.  Syst.  11.  p.  335).  D.  cuspidata  Gren.  et  Godr. 
Fl.  de  France  I.  p.  122  ist  des  kahlen  Stengels  wegen  wahrscheinlich 
mit  der  folgenden  D.  armata  Schott  zu  vereinigen. 

IV.  Draba  longirostra  und  Draba  armata  Schott  Analecia 
1851  p.  48 — 9  haben  ganz  die  Tracht  der  D.  aizoides,  den  kahlen 
Stengel  und  den  langen  Griffel  derselben  ,  allein  in  den  Früchten 
weichen  sie  von  allen  Draben  dieses  Gebietes  ab ,  und  gleichen 
hierin  den  syrischen  D.  vesicaria  Desv.  .journ.  lll.  p.  186  und  D. 
oxycarpa  Boi  SS.  Diagn.  II.  p  28.  Die  Klappen  der  Schötchen  sind 
nämlich  hartschalig  und  so  stark  gewölbt,  dass  das  Schötchen  eine 
aufgeblasene  ei-  oder  ellipsoidisch-kegelförmige  in  den  Griffel  zu- 
gespitzte Gestalt  annimmt,  während  die  andern  Draben  vom  Rücken 
her  zusammengedrückte  rundlich- ovale  bis  lanzetlliche  Schötchen 
haben.  Schott  betrachtet  D.  longirostra  und  armata  zwar  als  Arten, 
gibt  aber  zu,  dass  sie  möglicherweise  nur  Varietäten  seien.  Die  erste 
ist  durch  eikegelförmige  kahle  dichladerige  Schötchen  ,  die  zweite 
durch  ellipsoidisch-kegelförmige  sleifhaarige  aderlose  kürzer  ge- 
griffeile Schötchen  ausgezeichnet,  allein  unter  den  wenigen  Exem- 
plaren, die  ich  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte,  fand  ich  in  J  a  n  k  a's 
Sammlung  eines  mit  geäderten  schwachhaarlen  Schötchen  d,  i.  eine 
Uebergangsform.  Ich  halle  sie  daher  nur  für  kahl-  und  behaart- 
früchlige  Varietäten  einer  Art.  D.  cuspidata  Gren.  et  Godr.  Fl. 
de  France  l.  p.  122  mit  kahlem  Stengel  und  steifhaarigen  Schötchen 
scheint  von  D. armata  nicht  verschieden  zusein,  wie  schon  Schott 
bemerkt  hat.  Auch  die  im  k.  k.  bolan.  Kabinete  befindlichen  D.  turgida 
und  D.  turgida  var.  glabriuscula  Hu  et  de  Pavillon  1855  aus 
Sicilien  dürflen  zu  D.  armata  und  D.  longirostra  zn  ziehen  sein. 

V.  Draba  Sauteri  Hoppe  in  der  Flora  1833  II.  p.  425,  von 
Saut  er  auf  dem  VVatzmann  entdeckt,  ist  niedrig  und  armblülig 
wie  D.  Zahtbruckneri,  allein  in  der  Tracht  gleicht  sie  weit  mehr 
der  D.  pyrenaica,  so  sehr  sie  auch  sonst  von  ihr  verschieden  ist. 
Die  seltene  D  Spitzelii  Hoppe  in  S  l  u  r  m  II.  60,  die  Spitzel 
1831  auf  den  Alpen  bei  Lofer  fand,  wird  jetzt  allgemein  nur  für  eine 
behaartstenglige  Varietät  der  D.  Sauteri  gehallen. 

VI.  Unter  den  weissblühenden  Alpen-Draben  zeichnet  sich  die 
D.  ciliata  S  c  o  p.  durch  ihre  schotenartigen  Früchte  sehr  aus,  so  dass 
man  über  ihre  generische  Stellung  sehr  in  Verlegenheit  gerälh.  Auch 
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D.  stellata  Ja  cq.  lässl  sich  durch  kahle Schötchen  von  den  hehaarl- 
früchtigen  ,  durch  den  verhallnissinassig  lungern  Griffel  von  den 
kahlfrüchtigen  Levkodrahen  noch  immer  leidlich  unterscheiden,  fällt 
auch  durch  ihre  grossen  Blumen  auf,  welche  nur  von  jenen  der 
D.  ciliata  übertroffen  werden.  Will  man  sie  als  keine  Art  aner- 
kennen, so  muss  man  sie  als  eine  grossblütige  D.  carinthiaca 
oder  eine  kahlslenglige  D.  tometitosa  betrachten.  Alle  übrigen 
Leukodraben  meist  kleinblüthig  und  kurzgrifflig  oder  grifl'ellos,  in 
der  Grösse  und  Tracht  zwar  vielfach  abändernd,  aber  diese  Abände- 
rungen bei  jeder  Art  dieselben ,  unterscheiden  sich  von  einander 
einzig  und  allein  durch  die  Behaarung,  denn  den  blattlosen  oder 
1 — Sblätlrigen  Stengel,  die  verkürzte  oder  verlängerte  Fruchttraube, 
die  elliptischen  oder  lanzetllichen  Blätter,  die  mehr  ovale  oder  mehr 
lanzeltliche  Gestalt  der  Sch()tchen  bab(Mi  weder  Koch  noch  Andere 
als  zu  wandelbar  und  zu  scliwach  begrenzt  zu  einem  diagnostischen 
Merkmale  erhoben.  Auf  die  Behaarung,  hier  ein  so  unsiclieres  Kenn- 
zeichen als  irgend  eines,  hat  man  aber  seltsamer  Weise  einen  solchen 
Werlh  gelegt,  dass  so  zu  sagen  für  jedeCombination  der  Üeberzugs- 
Formen  eine  eigene  Species  geschaffen  wurde.  Es  lassen  sich  daher 
viel  leichler  die  Uebergänge  als  standhalle  Unterschiede  nachweisen, 
und  leicht  erklärlich  ist  es  ,  dass  noch  jede  dieser  Arten  von  dem 
einen  oder  andern  Bolaiiiker  eingezogen  wurde.  Durch  solclic  ver- 
einzelte Angriffe  ist  aber  nach  meiner  Ansicht  nichts  gewonnen, 
entweder  muss  man  sie  alle  aufgeben  oder  alle  beibtdiallen.  Ein 
nähere«  Eingehen  in  die  von  den  Autoren  aufgestellten  Arten  der 
Sectio  Leucodroba  wird  dies  dcul lieber  zeigen. 

VII.  Draba  tomentosa  von  Wahlenberg  1812  in  der  Schweiz 
entdeckt  oder  doch  von  ihm  zuerst  richtig  unterschieden  (Veget. 
Helvet.  p.  12a)  und  I).  friyida  S  a  u  t  er  schon  den  älleslen  Autoren 
bekannt,  aber  durch  längere  Zeit  mit  1).  stellata  J  a  c  (|.  verwechselt 
(Flora  1825  I.  j).  71j  untersciteiden  sich  von  den  folgenden  unter 
VIII  und  IX  angeführten  Arien  durch  die  bis  zur  Spitze  mit  stern- 
förmigen oder  sternförmigen  und  einfachen  Haaren  besetzten  Stengel, 
unter  sich  aber  nur  dadurch,  dass  \){i'\  D.  tomentosa  die  Blätter  breiter 
und  so  wie  der  Stengel  dichter  behaart,  die  Blumen  grösser  (aber  nicht 
so  gross  wie  bei  Z>.s/e//a<rtJ  a  C(i.)  die  Schötchen  mehr  oval  und  stets 
behaart  oder  <loch  gewimpert  sind,  wogegen  D.  frigida  einen  ober- 
wärts  zerstreut-sternhaarigen  Stengel,  kleinere  bei  2'"  lange  und 
oben  bei  i'"  breite  Blumenblätter  ,  meistens  kahle  nur  ausnahms- 
weise schwachgewimperte  Schötchen  hat.  Die  Griffellänge  ist  bei 
beiden  unbeständig  und  schwankt  zwischen  yi2 — Via'"  oder  ver- 
schwindet unter  der  sitzenden  Xarbe.  Man  sieht  hieraus,  dass  zwi- 
schen beiden  Arten  der  rein  relativen  Unterschiede  wegen  nothwendig 
Mittelformen  vorkommen  müssen,  und  sie  kommen  auch  vor.  B  e  r- 
l  0  1  0  n  i  hat  daher  den  specifisclien  Unlerschied  der  D.  tninentosa  und 
D.  frigida  in  starken  Zweifel  gezogen  (Fl.  ital.  VI.  p.  475),  in  Gren. 
et  G  od  r.  Fl.  de  France  I.  p.  123  werden  beide  nebst  der  D.  nivalis 
D  C.  (Z).  carinthiaca  Hoppe)  in  Eine  Art  vereinigt,  und  L  e  y  b  o  I  d 
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hat  in  der  Flora  1854  II.  p.  451  das  Nichtssagende  in  dem  Unter- 
schiede dieser  2  Arten  trelfend  auseinandergesetzt.  Anderseits  nähert 
sich  D.  tomentosa  der  grössern  Blumen  wegen  auch  der  D.  stellata 
Jacq.,  ist  aber  durcli  den  oben  behaarten  Stengel  und  gewimperte 
Schötchen  wenigstens  leicht  zu  unterscheiden 

D.  pvmila,  die  AI  i  e  I  i  c  h  h  o  fe  r  schon  vor  vielen  Jahren  auf 
dem  Rauriser  Goldberge  in  Salzburg  in  einer  Höhe  von  8000'  fand, 
und  unter  diesem  Namen  in  seinem  Herbar  aufbewahrte,  wurde  erst 
nach  dessen  Tode  durch  Sau  t  er  in  der  Flora  1849  II.  p.  666  be- 
kannt gemacht.  Sie  scheint  eine  sehr  seltene  nur  in  wenigen  Samm- 
lungen vorhandene  Pflanze  zu  sein,  kömmt  auch  in  StorchNatur- 
hisf.  Topografie  von  Salzburg  p.  53  nicht  vor.  Nach  der  Beschreibung 
und  den  von  Saut  er  mir  gütigst  mitgetheillen  Exemplaren  hat  sie 
dichtslernhaarige  Blatter  und  sehr  niedrige  nur  3 — 6'"  hohe  von  ein- 
fachen und  sternförmigen  Haaren  fast  zottige  Stengel,  aber  kahle 
Schötchen,  und  steht  nach  Saut  er  der  nordamerikanischen  D.  bo- 
realis  D  C.  Syst.  II.  p.  342  am  nächsten  Allein  D.  borealis  ist  nach 
Ledeb.  Fl.  ross.  I.  p.  153  und  Regel  Fl.  ajan.  p.  59  eine  hiervon 
verschiedene  mit  D.  incana  L.  verwandle  Pflanze.  Nach  meiner  An- 
sicht ist  Z>.  pnmila  eine  Zwergform  der  D.  tomentosa,  zu  der  sie  sich 
wie  D.  ZaJilbruckneri  zu  D.  aizoides  verhält.  Annähernde  Formen  sah 
ich  aus  verschiedenen  Gegenden  der  Schweiz,  Tirol  und  Steiermark. 

Di,  Pacheri  Stur  im  österr.  bot.  Wochenbl.  1855  p.  49  und 
156,  die  der  Pfarrer  Fächer  auf  dem  Stern  im  Katschthale  in 
Kärnten  fand,  halte, ich  des  bis  an  die  kahlen  Schötchen  locker- 
sternhaarigen  Stengels  wegen  von  D.  frigida  nur  durch  die  oberseits 
beinahe  unmerklich  behaarten  Blätter  und  eine  steife  Tracht  ver- 
schieden, die  zwar  sehr  auffällt,  aber  dessenungeachtet  kein  dia- 
gnostisches Merkmal  darbietet.  In  den  aufrechten  kurzgestielten 
Schötchen  und  der  desshalb  schmallinealen  Traube  nähert  sie  sich 
der  D.  incana  L.,  weicht  aber  von  derselben  durch  den  niedrigen 
1 — 3blättrigen  oder  auch  blattlosen  Stengel  sehr  ab.  Mit  D.  nivea 
Saut,  hat  sie  in  der  Tracht  keine  Aehnlichkeit. 

D.  androsacea  Baumg.  En.  Transsilv.  II.  p.  234,  welche  die 
hohen  Spitzen  der  siebenbürgischen  Karpaten  bewohnt,  hat  nach  der 
Beschreibung  und  nach  den  Exemplaren  aus  des  Autors  Hand  im 
k.  k.  bot.  Kabinele  bis  zur  Spitze  behaarte  Stengel,  kahle  nur  von 
sternförmigen  Haaren  gewimperte  Blätter  und  kahle  Schötchen,  sie 
steht  also  der  D.  frigida  am  nächsten,  und  unterscheidet  sich  von 
derselben  nur  durch  kahle  Blattflächen.  Man  kann  sie  aber  auch  im 
H  op  p  e -Ko  c  h'schen  Sinne  für  eine  eigene  Art  hallen,  weil  die 
Combination  des  behaarten  Stengels  mit  kahlen  Blättern  unter  keine 
der  bisherigen  Diagnosen  passt.  In  G  r  i  s  e  b.  et  Schenk  Her  hung. 
p.  309  wird  sie  in  Gemässheit  des  Herbariums  des  Professors  F  u  s  s 
ohneweiters  zu  D.  carinthiaca  gezogen,  allein  bei  dieser  (ritt  in  der 
Behaarung  gerade  der  umgekehrte  Fall  ein. 

VIll.  I) r ab a  carinthiaca  von  Hoppe;  auf  der  Pasterze  entdeckt 
(Flora  1823  II.  p.  437)    und     Vraba  Johannis    Host  Fl.  auslr.  IL 
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p.  240  (eine  grössere  bis  8"  hohe  Form  der  vorigen)  von  Zahl- 
bruckner  auf  der  Alpe  Holienwart  in  Steiermark  gefunden  und 
von  iiim  zu  Ehren  des  Erzherzogs  Johann  in  seinem  Herbar  D, 
Joanniana  genannt  (Seil  in  er  in  den  Verhandl.  des  zool.  botan. 
Ver.  1851  p.  156)  bildet  die  eigentliche  Mittelpflanze  zwischen  den 
vorigen  mehr  behaarten  und  den  folgenden  mehr  kahlen  Arien,  da 
sie  der  oberwiirls  kahle  Stengel  und  die  kahlen  Blütensticle  von 
jenen,  die  durchaus  sternförmig-behaarten  Blatter  von  diesen  scheiden, 
dabei  sind  die  Blumen  klein,  die  Schölchen  mehr  lanzettlich  und 
immer  kahl,  die  GrilTel  sehr  kurz  oder  fehlend.  Diese  Merkmale  sind 
aber  nicht  beständig  und  Uebergänge  leicht  begreiflich.  Nach  Ley- 
bold  kommen,  und  zwar  häufig,  halbkahle  und  behaarte  Stengel 
auf  Einer  Wurzel  vor  (Flora  1854  II.  p.  451)  und  nach  Hausmann 
haben  zahllose  Exemplare  von  den  Bozner  Alpen  die  Richtigkeit  der 
von  Leybold  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Beobachtungen  be- 
stätigt und  die  rJewissheit  herge!>tellt,  dass  D.  frigiila  und  I).  carin- 
thiaca  als  Arten  nicht  verschieden  seien  (Fl.  aou  Tirol  p.  1405). 
Auch  mir  liegt  ein  E.\em|)lar  vom  BilTel  des  Monte  Hosa  mit  mehreren 
behaarten  und  einem  kahlen  Stengel  vor.  Uehrigens  wurde  D.  ca- 
rinthiaca  schon  viel  früher  als  Varietät  zu  den  behaarl-stengligen 
Arten  gezogen  (M  o  ri  tz  i  Fl.  der  Schweiz  p.  148,  Gren.  et  G  o  d  r. 
Fl.  de  France  I.  p.  123);  wie  sie  sich  zu  den  folgenden  mehr  kahlen 
Arten  verhalt,  wird  dort  angegeben. 

D.  Traunsteineri  Hoppe  in  Sturm  H.  65  ist  nach  meiner  An- 
sicht eine  üsWf^cI).  Juhannis  mit  etwas  längerem  (ungefähr  Vn'"  lan- 
gen) Grillel.  T  ra  u  n  s  t  e  i  n  e  r  ,  der  diese  Pflanze  1N32  auf  dem  Kilz- 
büliler  Hörn  aber  nur  an  einer  einzigen  Stelle  fand,  hält  sie  ihres  ver- 
einzelten Vorkommens  und  der  fehlschlagenden  Früchte  wegen  für 
einen  Bastard  von  D.tomentosa  und  I).  carinthiaca,  gibt  aber  zu,  dass 
sie  der  Abbildung  von  D.Johaunis'nx  Sturm  H.  60  au.snehmend  ähn- 
lich sehe  (Flora  1835  11.  p.  598,  1844  H.  p.  397).  Saut  er  dagegen 
glaubt  in  D.  Traunsteineri  einen  Bastard  von  D.  frigida  und  D.  Jo~ 
hannis  zu  (Tkennen.  \\  eil  /).  frigida  und  nicht  D.  tomentosa  auf  dem 
Kitzbühler  Hörn  vorkömiiil  (Flora  1S55  I.  p.  87),  was  im  Grunde  so 
ziemlich  dasselbe  ist  und  nur  beu  eist,  welchen  Spielraum  die  Unter- 
schiede zwiscli(!n  D.  tomentosa  und  D.  frigida  der  individuellen 
Ansicht  eines  Jeden  überlassen.  Koch  hielt  sie  zuerst  für  eine  Art 
(Deutschi.  Fl.  IV.  p.  552),  theilte  später  die  Ansicht  Traun  Stei- 
ners (Syn.  ed.  I.  p.  63)  und  trug  sie  zuletzt  wieder  als  Art  vor 
(Syn.  ed.  H.  p.  68),  vielleicht  dass  ihn  die  von  Spitzel  bei  Lofer 
gefundenen  Exemplare  (Flora  1S38  Liter.  Bl.  p.  74)  zu  dieser 
Meinungsänderung  bestimmten.  Die  in  Koch  Syn.  ed.  H.  1  c.  er- 
wähnte Varietät  mit  fläumlichen  Schölchen  würde  aber  vielmehr  einer 
hybriden  Bildung  das  Wort  sprechen.  Scheele  zieht  D. Traunstei- 
neri so  wie  D.  carinthiaca  ,  die  er  aus  H  o  p  p  e's  Hand  erhielt,  als 
Synonyme  zu  D.  lapponica  d.  i.  der  Miftelform  zwischen  den  be- 
haarten und  kahlen  Leukodraben  (?\or-d  1843  I.  p.  323).  Facchini 
widerspricht  die  hybride  Natur  der  D.  Traunsteineri,  weil  auf  dem 
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von  ihm  boobachtcten  Slaiulorle  die  angegobnnen  Elfern  fehlen. 
Doch  ist  sie  ihm  lieber  Varietät  als  Art  (Fl.  von  Südlirol  p.  78). 
Berloloni's  Worte  in  der  Fl.  ilal.  VI.  p.  473  „Slylo  brevissimo'* 
lassen  zwar  vermuthen ,  dass  die  von  Facchini  auf  dem  Padon 
Fassano  gefundene  und  anBertoloni  gesendete  D.  Tratinsteineri 
nicht  die  echte  Pflanze  dieses  Namens  sei,  allein  Facchini  ver- 
sichert, dass  sie  von  Koch  selbst  als  solche  besliinmt  wurde.  D. 
Traunsteineri  fällt  durch  ihren  schlalFen  im  Wurzelslock  und  Stengel 
ausgel)reitel-ästigen  Wuchs  sehr  auf,  und  erinnert  beinahe  an  eine 
Missbildung;  an  der  im  k.k.  bot.  Kabinete  und  im  Herbarium  En- 
de res  befindlichen  Original-Exemplaren  fand  ich  auch  die  Schöt- 
chen  leer,  allein  es  gibt  Formen  mit  einlachem  Stengel,  die  sich  von 
D.  Johannis  nur  durch  den  etwas  längern  Griffel  unterscheiden  und 
das  Fehlschlagen  der  Samen  lässt  sich  hier  wie  bei  so  vielen  andern 
Pflanzen  aus  der  üppigen  Entwicklung  der  anderen  Theile  dieser 
Pflanze  auch  ohne  Annahme  einer  hybriden  Bildung  leicht  erklaren. 
In  R  e  g  e  1  Fl.  ajan.  p.  48  kömmt  ebenfalls  eine  D.  Johannis  var. 
stylosa  aus  Sibirien  vor. 

D.  nicea  S  auter  wurde  1851  zuerst  auf  dem  Pizlal  (Spitzlat) 
in  Unter-Engadin,  später  auch  auf  dem  Rawyl  der  Berner  Alpen,  auf 
dem  Wormserjoch  und  Schiern  in  Tirol,  dann  auf  dem  Stern  in 
Kärnten  gefunden  und  von  Sauter  als  eine  neue  Art  aufgestellt  (Flora 
18.>2  II.  p.  «22,  1854  I.  p.  208  und  1855  I.  p.  14,  H  a  u  s  m.  Fl. 
von  Tirol  p.  1405).  Sie  hat  dichter  oder  dünner  sternförmig-behaarte 
Blätter,  meist  kahle  seltener  behaarte  Stengel,  Bliitenstiele  und 
Schölchen ,  grössere  Blumen  als  die  verwandten  und  sehr  kurze 
Griffel.  Eine  schwer  unterzubringende  Pflanze,  da  bei  derselben 
von  dem  sonst  massgebenden  Merkmale  des  Ueberzuges  völlig  Um- 
gang genommen  wurde,  so  dass  sie  zwischen  D.  tomentosa  oder  Z>. 
frigida  und  D.  cariHthiaca  schwankt.  Von  den  Exemplaren  aus  Sau- 
te r's  Hand  vom  Pizlat  vermag  ich  daher  die  behaarten  Formen  von 
J).  tomentosa  gar  nicht,  die  kahlstengligen  höchstens  durch  etwas 
grössere  Blumen  von  D.  carinthiaca  zu  unterscheiden.  Hausmann 
erklärt  sie  für  eine  dichtfilzige  Form  der  D.  tomeiitosa  (Fl.  v.  Tirol 
p,  1405),  er  scheint  also  die  kahlslenglige  D.  nivea  nicht  gesehen 
zu  haben.  Nach  Sauter  sind  die  verblühten  Blumenblätter  öfter 
gelblich  (Leybold  fand  sogar  D.  tomentosa  mit  schwefelgelben 
Blumen,  Flora  1854  II.  p.  451)  und  dies  mag  Vulpius  veranlasst 
haben,  die  D.  nivea  früher  für  einen  Bastard  von  D.  aizoides  und 
D.  tomentosa  zu  halten  (Flora  1854  I.  p.  208),  was  sie  gewiss  nicht 
ist.  Leybold's  V(M-muthung,  dass  sie  eine  hybride  Bildung  von  D. 
tomentosa  und  D.  ßadnizensis  sei,  stimmt  mit  meiner  Ansicht  inso- 
fern überein,  als  sie  auch  ihm  nur  als  eine  bald  den  behaarten  bald 
den  kahlen  Leukodraben  angehörige  Zwischenform  gilt. 

IX.  Draba  lapponica  von  D  C  im  Syst.  II.  p  3i4nachWill- 
d  e  n  0  w's  Herbar  so  benannt.  Draba  fladniz-ensis  von  W  u  1  f  e  n  schon 
vor  1778  in  Kärnten  entdeckt,  und  Draba  laevigata  von  Hoppe 
am   Kalserthörl  im    Puslerthale  vor   dem    Jahre   1£23   aufgefunden, 
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unterscheiden  sich  einzig  und  allein  durch  den  allmählich  bis  völlig 
schwindenden  Ueberziig  von  D.  carinthiaca  und  den  damit  ver- 
wandten Arten,  wenigstens  hat  bisher  kein  Autor  ein  anderes  kenn- 
zeichnendes Merkmal  anzugeben  gewusst,  und  ich  weiss  noch  weniger 
eines.  Nach  Koch  Deulschl.  Fl.  IV.  p,  555—6  und  Syn.  ed.  I.  p.64 
sind  bei  D.  lapponica  die  Blätter  mit  einfachen  und  gabiigen  Haaren 
gewimpcrt,  die  äussern  (altern)  der  Rosette  meist  kahl  ,  die  Innern 
(Jüngern)  mit  kurzen  Sternhaaren  bestreut;  bei  D.  flndnizensis  sind 
die  Biälter  nur  mit  einfiuhon  Haaren  gewimpert  und  sonst  kahl;  bei 
D.  laevigata  sind  sie  V()llig  kabl  wie  die  ganze  Tflanze.  Allein  so 
regelreclil  sich  dies  aucli  auf  <lem  Papier  ausnimmt  ,  in  der  Wirk- 
liclikeit  gehen  diese  Belr.iarungsformen  vielfach  in  einander  über. 
Schon  T  ra  u  n  st  e  i  n  er  erklärte  die  D.  lapponica  für  eine  behaarte 
Form  der/?,  ßadiiiz-ensis  (Flora  1835  II.  p.  602)  und  Lindblom 
vereini<>te  nach  Harlmanns  Vorgang!^  in  der  Skandinav.  Fl.  ed. 
II.  p.  177,  ed.  HI.  p.  153  alle  3  obenerwähnte  Arten  als  ebenso  viele 
Varietäten  unter  dem  Namen  D.Wahlenbergii  (Liunaeal839  p.  32-1-5) 
Seinem  Beispiele  ist  Koch  in  der  II.  Aiisga!)e  der  Synopsis  gefolgt, 
Gegen  diese  Vereinigung  lässl  sich  nun  an  und  für  sich  nichts  ein- 
wenden, allein  warum  ging  man  nicht  weiter?  ich  linde  es  wenigstens 
sehr  incoMseijnent,  dass  man  bei  dit^sen  3  Arten  das  Merkmal  des 
Ueberzuges  sowohl  in  der  (.)u;inlilät  seines  Vorhandenseins  als  in  dem 
JMischungsverhälluisse  der  i-inläclien  zu  f\c\\  sternförmigen  Haaren 
als  unenischeidend  \er\varf,  während  man  es  bei  den  vorausgegan- 
genen Arten  als  entscheidend  aufrecht  erhielt.  Mit  Recht  fragt  man, 
wie  es  denn  konune,  dass  das  zuletzt  doch  nur  relative  Merkmal  des 
dichten  Ueberzug(\s  bei  1).  fonwntosa  eine  Art,  das  absolute  Merkmal 
der  Kahlheit  alb'r  Tlieile  bei  D.  laerigafa  nur  eine  Varietät  begründe, 
ja  noch  sonderbarer  erscheint  es.  dass  während  das  V()IIigc  Schwinden 
des  Ueberzuoes  keinen  specilischen  NVerth  hat,  das  Idos  Iheilweise 
Schwinden  desselben  von  den  äussern  Blattern  der  Rosette  die  D. 
Wulileubergn  ß.  hetcrotricha  L'\\\  (!ih\.  (I).  lapponica)  von  der  D. 
curintliiaca  (bei  welcher  alle  Blätter  sternförmig-behaart  und  hinten 
von  einfachen  Haaren  gewimpert  sind)  als  Art  scheidet.  Dazukömmt 
noch  ,  dass  es  eine  vierte  hieher  gehörige  Art  gibt,  nändich  die  D. 
Iloppii  T  r  a  c  h  s  e  I  oder  D.  Iloppeana  R  u  d  o  I  p  h  i ,  welche  mit  Aus- 
nahme des  von  Siernhaaren  gewimperten  Blaltrandes  ebenfalls  ganz 
kahl  ist,  und  welche  obschon  so  gut  (od(>r  vielmehr  ebenso  schlecht) 
eine  Art  als  die  3  anderen  der  D.  Wahlenbergü  zu  Grunde  liegenden 
rnanzen,  von  Reichenbach  als  minder  kahle  Varietät  zu  D.  lae- 
vigata  oder  D.  Wahlenbergü  y.  glahrata  Li  n  d  bl.  (Fl.germ.  p,  666), 
von  Koch  als  mehr  kahle  Varietät  zu  D.  Johannis  (Syn.  p.  60) 
gezogen,  von  T  r  a  u  n  s  t  e  i  n  e  r  für  einen  Bastard  von  D.  frigida 
und  D.  fladnizensih  erklärt  wird  (Flora  1844  I.  p.  398),  im  Grunde 
aber  nur  das  vermittelnde  Bindeglied  zwischen  D.  lapponica  und  D. 
fladnizensis  ist.  Diese  aus  den  eigenen  Aufzeichnungen  der  Autoren 
entnommenen  Beweise  gegen  die  Haltbarkeit  ihrer  Arten  wurden 
durch  die  von  Leybold   «uf  den  Alpen  Tirols  gemachten  Erfah- 
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rungon  vollkommen  bestiitigl  (Flora  i854  II.  p.  451 — 2).  so  dass 
ich  denjcnioen  kennen  möchte,  der  die  D.  caritithiaca  (Z).  Johannis) 
unler  allen  Umständen  von  der  D.  Wahlenhergii  ß.  heterotricha  {D. 
lappon'tca)  zu  unterscheiden  vermag.  K  o  c  h  hat  dies  früher  sehr 
uolil  eingesehen  (Deutschi.  Fl.  IV.  p,  553,  Syn.  ed.  I.  p.  64  n  8) 
und  sell)St  Hoppe,  der  der  VervieUalligung  der  Arien  gewiss  nicht 
abgeneigt  war,  nennt  die  eben  besprochenen  Arten  nur  „sogenannte 
Arien"  (Flora  1836  I.  p.  303)  und  bezeichnet  die  D,  lapponica  als 
„eine  Millelpdanzc  von  D.  cnrinthiaca  und  D  fladnizensis^  (Sturm 
H.  65  im  Text  zu  D.  lapponica).  Auch  Scheele  vereinigt  die  D. 
carinthiaca  mit  D.  lapponica  und  somit  auch  mit  D.  Wahtenbergii 
(Flora   1843  I.   p.  323). 

Dagegen  bemerkt  T  ra  u  ns  t  e  i  n  er ,  dass  D.  carinthiaca  und 
D.  Wahlenbergii  die  2  ausgezeichnetsten  und  von  einander  am  meisten 
verscliiedenen  weissblühenden  Droben  seien,  die  er  kenne  (Flora 
1844  I.  p.  397).  Ich  ehre  den  Ausspruch  dieses  erfahrenen  Kenners 
der  Alpenflora,  allein  da  er  kein  Wort  sagt,  wodurch  sie  sich  so 
leicht  unterscheiden  lassen,  so  wissen  wir  damit  nicht  mehr  als  früher. 
Auch  Grenier  und  Godron  trennen  die  D.  Wahlenbergii  von 
ihrer  D.  tomentosa  (/).  tonientosa,  frigida  und  carinthiaca  der 
Autoren)  und  schreiben  dieser  einen  1 — 2blättrigen  Stengel  und 
eine  im  Umrisse  ovale  oder  längliche  Fruchttraube  mit  aufrechten 
Blütenstielen ,  jener  einen  blattlosen  oder  einblättrigen  Stengel  und 
eine  kurze  gedrungene  fast  ebeusiräussige  Fruchttraube  mit  abste- 
henden Blütenstielen  zu  (Fi.  de  France  1.  p.  124).  Allein  diese  bei 
allen  verwandten  Draben  vorkommenden  Verschiedenheiten  sind  mor- 
fologisch  genommen  höchst  unbedeutend  und  lassen  sich  sehr  leicht 
aus  dem  Umstände  erklären,  dass  die  Verfasser  der  Flore  de  France 
unter  ihrer  D,  Wahlenbergii  nur  die  kleine  Form  derselben,  welche 
Wulfen  als  D.  fladnizensis  beschrieb,  vor  Augen  halten,  die 
eigentlich  verbindende  Miftelform  derselben  aber,  nämlich  die  D. 
lapponica  nicht  beachtet  oder  nicht  gekannt  haben.  Stur,  der  so 
viele  und  so  verschiedenartige  Alpen  bestieg,  und  dabei  seine  Auf- 
merksauikeit  vorzugsweise  auf  die  Draben  richtete,  mussfe  noth- 
wendiger  Weise  auf  die  zwischen  D.  carinthiaca  und  D.fladni~>ensiii 
oder  andern  verwandten  Arten  vorkommenden  Mittelformen  stossen, 
er  fand  sie  auch,  aber  er  hält  sie  für  Bastarde  (Oest.  bot.  Wochenbl. 
1855  p.  83 — 4  und  98).  Dieser  Meinung  bin  ich  nicht.  Denn  die 
Leukodraben,  welche  jene  lange  Formenreihe  von  D.  tomentosahis 
D.  laerigala  zusammensetzen ,  unterscheiden  sich  nur  durch  das 
allmähliche  Verschwind  n  des  Ueberzuges  von  einigen  und  zuletzt 
von  allen  Theilen  der  Pflanze,  ich  weiss  und  finde  wenigstens  kein 
anderes  mit  unserer  gegenwärti<>en  botanischen  Sprache  darstellbares 
Älerkmal.  Wenn  man  sich  nun  einige  Typen  heraussucht  und  sie 
Arten  nennt,  die  diese  Arten  verbindenden  Miftelformen  aber  als 
Bastarde  bezeichnet,  so  scheint  mir  dies  zwar  möglich  aber  weiter 
hergeholt  zu  sein  als  nöthig,  ich  finde  es  natürlicher,  die  ganze  Reihe, 
eben  weil  sie  nur  aus  ineinanderfliessenden  Formen  besteht,  in  eine 
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Art  zu  vereinigen.  Das  graufilzige  kleinblülige  Helianthetmim  canum 
weicht  von  dem  graso^rünen  fast  kahlen  grossbiiitigen  Helianthemum 
alpestre  weil  aufTulIender  ab,  als  Draba  lomentosa  von  Draha  lae- 
figata  und  doch  hat  man  sich  an  deren  Zusammenziehung  in  eine 
Art  (Helianthemum  oelandicum  Wahlenb.)  gerne  gewöhnt ,  die 
Zwischenformen   für  Uehergiingc,  nicht  für  Bastarde  gehalten. 

Die  auf  den  siidwesllichen  Karpaten  Siebenbürgens  vorkom- 
mende D.  Dornen  Heu  f fei  PI.  Banal,  p.  23  oder  D.  loctea  var. 
stylosa  Griseb.  et  Schenk  Her  hung.  p.  .310  slimml  sowohl  nach 
der  l^eschreibnng  als  nach  Exemplaren  aus  Heuffel's  Hand  in  den 
Herbarien  Ender  es  und  Janka  genau  mit  D.  Hoppeana  Ru- 
dolph i  überein,  nur  ist  der  GrilTel  etwas  langer,  d.  i.  7i2 — Yn'" 
lang.  Diese  Art  ist  also  nichts  anderes,  als  eine  schon  sehr  kahl 
gewordene  D.  lapponica,  denn  die  unbedeutende  Verlängerung  des 
Griffels  entscheidet  nach  meiner  Ansicht  gar  nichts.  D.  stellata 
Baumgarl.  Fl.  Transsilv.  H.  p.  231  ist  zufolge  der  von  Heuffel 
auf  der  Alpe  Retyezäl  im  Brooser  Kreise  in  Siebenbürgen  (einem  der 
Standorte  B  a  u  m  ga  rt  e  n's)  gesammelten  Exemplare  von  P.  Dor- 
neri  nicht  vcischieden  (G  r  i  s  e  b.  et  S  c  h  e  n  k  1.  c,  Heuffel  I.e.) 
allein  die  Beschreibung  trifft  durchaus  nicht  zu,  da  Baumgarl en 
seiner  J).  stellata  eiiK'U  behaarten  Stengel ,  beiderseils  graustern- 
haarige  Blätter  und  (nur  im  verbliihlen  Zustande?)  gelbe  Blumen 
zuschreibt,  nach  diesem  also  eher  die  D.tomentosa  oder  D.  frigida 
zu  meincMi  scheint. 

Belrachlet  man  die  vielen  unter  VII,  VHI  und  IX  besprochenen 
Leukodrahen,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  nach  den  bisher 
aufgesiellten  l\I<'rkmalen  keine  durchgreifend  von  der  andern  ge- 
schieden sei.  Ich  /.wein».'  nicht,  dass  geübte  Alpen  -  Botaniker  die 
einzelnen  Arten  durch  ihren  sichern  Blick  jederzeit  zu  erkennen 
vermögen  und  die  selbst  zweifelhaflen  Formen  nach  einer  ihnen 
geläufig  gewordenen  Norm  taktvoll  zuzuweisen  verstehen ,  allein 
vergebens  werden  sie  diesen  Eindruck  mit  Worten  zu  verkörpern 
suchen,  vergebens  werden  Andere  diese  Auffnssung  ihnen  abzu- 
gewinnen sich  bemühen.  Nach  solchen  individuellen  gar  nicht  dar- 
stellbaren mitunter  sehr  elastischen  Anschauungen  lassen  sich  aber 
weder  Diagnosen  aufslellen  ,  noch  wird  man  Andern  damit  auch  nur 
verständlich  werden.  Nicht  ohne  tiefen  Schmerz  und  wie  ich  hoffe, 
arlig  und  rücksichtsvoll  entwinde  ich  demnach  diesen  nxmon  Himger- 
blümchen  das  Sccpler  der  Species  und  degradire  sie  zu  einfachen 
Varietäten,  den  einzigen  Trost  mit  mir  nehmend,  dass  es  ihnen  an 
Verlheidigern  nicht  fehlen  \\  ird.  Was  den  Najnen  dieser  neuen 
CoUecliv-Species  betrifft,  so  kann  man  ihr  einen  ganz  neuen  geben, 
oder  aus  den  vielen  vorhandenen  einen  wählen.  Allein  da  die  pas- 
sendsten Benennungen  wie  D.  alpina,  nivalis,  glacialis,  rnpestris  e\c. 
bereits  vergeben  sind,  so  ziehe  ich  den  letzlern  Ausweg  vor.  Die 
3  ältesten  D.  fladnix,ensis,  D.  tomento&a  und  D.  lapponica  sind  zu 
einseilig,  ich  wähle  also  den  nächställeslen  Namen  D.  lactea,  ob- 
schon  Adams,    der  diese  Art   in  den  Memoires  de  la  sociele  de 
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Moscou  V.  (1817)  p,  104  zuerst  aufstellte,  damit  die  D.  fladnizensis 
oder  doch  eine  damit  liiWlist  verwandle  Pllanzo,  Fries  aber  in  der 
Sunnna  veoet.  p.  i4i>  die  D.   Wahlenbergii  orpmeint  liahen. 

X.  Draba  incmw^  eine  alte  L  i  n  n  e'sclie  Speci<'s  wurde  jenach- 
dem  die  Scliölchen  behaart  oder  kahl  sind,  von  Erhart  in  2  Arten 
D.  contorta  und  1).  confnsa  geschieden  (Beitr.  VII.  p.  155).  Diese 
Ansieilt  erhielt  sich  durch  lange  Zeit,  auch  in  D  C.  Syst.  II.  p.  348 
und  1{  e  i  c  h  e  n  b.  Fl.  genn.  p.  667  wurde  sie  vertreten,  doch  be- 
stritten sie  Andere  (^^  illd.  Spec.  III.  p.  430,  Fers.  Syn.  II.  p.  190 
Wahlenb.  Fi.  snec  I.  p.  398,  Flora  1834  il.  p.  480,  Lindbl.  in 
der  Linnaea  1839  p.  331)  und  stellten  die  D.  incana  L.  wieder  her. 
Auch  Koch  war  der  Meinung,  dass  der  Ucberzug  der  Scliötchen 
nichts  entscheide  und  dass  daher  die  beiden  Er  h  a  r  t'schen  Species 
nur  einer  Art  angehören  ,  der  er  einen  ausdauernden  sterile  Blatt- 
Rosetten  treibenden  Wurzelstock  zu.schiieb,  und  für  die  er  den  Namen 
/).  incana  beibehielt  (Syn.  p.  70).  Von  dieser  D.  incana  trennte  er 
jedoch  eine  andere  ver\\andte  Art,  die  sich  durch  die  einfache  zwei- 
jidirigc  Wurzel  unterscheiden  sollte  und  die  er  anfangs  D.  conßisa 
(Deulschl.  Fl.  IV.  p.  559),  dann  D.  stylaris  (Syn.  j).  70),  zuletzt 
J)  Thomasü  (Syn.  p.  4:38)  nannte.  Man  olanbte  D.  incana  bewohne 
vorzugsweise  Schwedi^i  und  England,  während  D.  Thomasü  nur  in 
der  Schweiz  und  Tirol  vorkommen  sollte.  Neuere  Forschungen  haben 
andere  Resultate  herbeigelührt.  Schon  Bertoloni  bemerkt,  dass 
Exemplare  aus  Schweden,  England  und  Tirol,  die  er  von  Wahlen- 
berg, Hooker  und  F  a  c  c  h  i  n  i  erhielt ,  unter  sich  ganz  über- 
einstimmen (Fl.  ital.  VI.  p.  476)  und  Leybold  versichert,  dass 
D.  incana  und  D.  Thomasü^  die  auf  dem  Schiern  nebeneinander 
vorkon)men,  gewiss  nur  ein-  und  zweijährige  Exemplare  derselben 
Art  und  somit  nicht  einmal  als  Varietäten  verschieden  seien  (Flora 
1854  II.  p.  442).  Dasseli  e  haben  Hausmann  (Fl.  v.  Tirol  p.  l-iOo) 
und  Facchini  (Fl.  v.  Südtirol  p.  79)  beobachtet. 

Nach  diesem  gruppiren  sich  die  Drüben  des  Alpen-  und  Kar- 
patengebieles  auf  folgende  Weise: 

1.  Rotte.  JPetrocullis  R  Brown  Hort.  Kew.  IV.  p.  93. 
Wurzel  auj-dauernde  Stämmchen  treibend,  polslerlörniig-rasig.  Blätter 
3— Slheili^.  Stengel  blattlos.  Blumenblätter  ganz,  rosenfarben. 
Schütchen  oval- 

I,  ü.  pyvenaicn  L.  Stellenweise  durch  die  ganze  Alpen- 
kelte  sowohl  in  der  nördlichen  als  südlichen  Kalkzone  von  der 
Provence  bis  Nieder-Oesterreich  und  Kraiu,  auch  auf  den  Karpaten 
in  Ungarn  und  Siebenbürgen,  in   der  Schweiz  selten.  5 — 8000'. 

l).  pyrenaica  L.  Spec.  p.  6^2,  .1  a  c  q.  Fl.  aust.  III.  t.  228, 
Host.  Fl.  aust.  II.  p.  239.  —  Petrocatlis  pyrenaica  R.  Br.  1.  c, 
D  C.  Syst.  II.  p.  331,  Reichenb.  Fl.  germ.  p  068,  Icon.  XII.  f. 
4256,  Koch  Deutschi.  Fl.  IV.  p.  562,  Syn.  p.  66,  Sturm  H.  65, 
Berto  1    Fl.  ital    VI.  p.  479. 

II.  Rotte.  Aizopsis  D  C.  Syst.  II.  p.  332.  Wurzel  ausdauernde 
Stämmchen  treibend,  polsterförmig-rasig.  Blätter  ungetheill.  Stengel 

Oesterr.  Botan.   Zeitschrift  1859.   3.  Heft.  ' 
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Malllos.  Rluinonblällor  jjanz  oder  ausp:iManilol,  golb.  Sohiilohon  oval 
l>is  Innzfltlicli  oii»>r  (MkriiciriMiuiij. 

l*.  It  nizithlvx  \..  niiilU'r  liiu>n1-I:>ii/.t>llli(Ii ,  nn  dtM-  Spil/.e 
«liT  Sl.KiiiniliiMi  rosiMliii.  SliMiiid  kahl.  SrliohluMi  vom  HuoKen  lior 
zusiiniiiuMiirt'diuiKl,   o\;il.  huiiiliili  (»der  laii/iMlIith 

ex  nana.  Sli'iiorl  n,ir  a  — ß'"  hooli  ,  1  — aitlulliiir.  (JriflVI  \^"' 
lano-.  Aul'  lu)luM>  Aliifiiiripl'flii  ((»— »OOO'i  in  di<r  ScIiwtM/, .  Tirol, 
Sal/.hmü,  Kainlni  wwA  SltMniiiark,   hcsoiidors  auf  l  rgt'lMr<jt\ 

I).  (flacialis  II  (» p  p  i«  in  der  Flora  ISiH  II.  p.  4«4,  iiirlil 
A  d  a  m  s.  -  />.  Iloppcana  \\  c  i  o  h  c  ii  1».  in  !\I  i\  s  s  1.  llaiidb.  II.  Aiisij. 
II.  I».  UM.  Iion.  .\ll.  r.  1«.^4  1>.  -  /)  Znhihrvrfirnri  Host  Kl. 
«lusl.  II.  p.  «38,  Slurin  II.  «50,  Koch  l>fiil.>^rlil.  l'l.  IV.  p.  544, 
Syn.  p.  (>r.  —  /).  aiz-oitit's  var.  hitmilior  11  o  i  o  li  v  ii  b.  Fl.  oimiu.  p.6«8. 

ß  lontfisli/la.  SUmiüi'I  1— 4'' liofh  .  3  15bliithi^.  GriiVei  1— 3'" 
lanij.  Piiroli  die  jjaii/.r  .VlptMiktMli»  von  dor  Trovonci*  liis  Kroalioii  nnd 
Nit'(h>r- Oooih-rrrirli  so\>ohl  in  dor  siidliiluMi  als  in  dor  ni»riiliclion 
KalKzono  ,  sollonor  auf  doin  riM>lral.«ilook.  dann  auf  don  Karpaten  in 
In^Mru,  (Inli/.ien  und  Siebenitiirgen,  sieiyt  bis  7000',  konnnt  aber 
muh  in  niedriijon  (lejjondon  vor.  uie  bei  He«ensburjr  und  Erlangen, 
dann  boi  (Jiessluibel   nnd  Falirateld   niichst  Wien. 

Sviiiiin  minus  \Il.  ('  I  u  s.  Ilist.  II.  p  <»1 — 2  —  Draba  alpina  L. 
Spoe.  p.  Hl«  /tiMi  Thoil,  .1  a  c  q  Kii.  vindob.  p.  113  vi  154,  Crantz 
Siirp.  I.  p.  13,  Soop.  Kl.  carniol.  II.  p.  .'i,  uirlil  L.,  Fl.  suee.  —  D. 
aizonlt's  L.  .Manl.  I.  p.  Hl.  .hieq.  Fl.  ansl.  II.  t.  IS«.  DC.  Syst.  II. 
p.  333,  Kooh  in  der  Florn  18«3  II.  p.  4«2,  Doutsehl  Fl.  IV.  p.  Ö44, 
Syn.  p.  «»r,  Host  Fl.  ansf.  II.  p.  237,  R  e  i  <•  h  e  n  b.  Fl.  gern»,  p.  667, 
hon.  XII.  f.  4*2."i4  var.  «.  p'  un»l  y.  Sturm  II.  «0  und  60,  Hot.  Mag. 
I.  iro.  E  B.  I.  l«ri.  —  n.ciliaris  I.  Man!.  I.  p.  JU  (naeh  Liljebl. 
in  X»)va  aeta  Ipsal.  VI.  p.  AÜ— 1,  1)  f.  1.  c,  Flora  1823  II.  p.  528 
und  Koch  Deulselil.  Fl.  IV  p.  546  —  7),  Sehrank  baier.  Flora  II. 
p.  177,  nirht  II  ns  I  Syn  ,  nicht  Ha  u  m  g  a  r  t  (^  n.  —  D.  Aizooii  II  o  p  [)  e 
in  der  Fli»ra  iMs  p".  \ni,  Koch  in  der  Flora  1S23  II.  |).423,  Saut. 
\\m>\  p.  42.  nicht  W  a  h  1  e  n  b.  —  D  a/'finis  Host  Fl.  ausl.  II. 
p.  238,  S  I  u  r  m  II.  60,  aber  2  verschiedene  Formen)-  —  I^.  e/o/i- 
gnta  Stur  m  II.  60,  U  e  i  c  h  e  n  b.   Icon.  XII.  t.  .\V.   p.  7,  nicht   Host 

y  breristi/la.  Slengd  19'  hoch,  3— öOblülhig.  GrilTel  '/i". 
lang.  .Vuf  Felsen,  an  sandigen  Stellen  gebirgiger,  hiiüliijer  und  nie- 
driger llegendtMi,  besonders  aut"  Kalk.  .Vuf  den  südlichen  Abfallen 
der  Kar[)alen  in  l'ngarn  bis  luuh  Siebenbiirgen  nnd  dem  Temeser 
IJanat,  auch  auf  dein  .\dlerberge  bei  Ofen,  bei  (uini  im  Slnhlweissen- 
burger  Comitate  (II  i  1 1  e  b  r  a  n  d  t )  und  in  der  Kbene  iler  Hacser 
W(M\\odina  (.lanka),  dann  auf  dem  Tuokovo  in  Dalnialien  nnd  selbst 
auf  der  7000'  hohen  Piaira  Krajnlnj  bei  Kroiislatll  (,K  o  t  sc  hy),  wo 
sie  als  />.  ronipacta  Schott  erscheint. 

/>.  lasiocarpa  11  o  c  h  e  I  PI.  exsicc,  dann  dessen  PI.  Ranaf. 
p.  i  et  4.  Sturm  H.  60.  —  P.  Aitoon  Wahlen  b.  Fl.  Carpat. 
p.  193,  1U\  Svst.  11.  p.33l.  Host.  Fl.  aust.  II.  p.  237,  Ro  i  che  n  b. 
Fl.  germ.  p.  668,  Icon.  .XII.   1".  4255,    Koch  Deulschl.   Fl.  IV.  p.547. 
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Syn.  p.  67,  Visiani  Fl.  dalmal.  HI.  p.  12i.  —  D.  elongatn  Host 
Fl.  ausl.  II.  p.  237,  Reichenb.  Fl.  genii.  p.  067,  Visiaiii  Fl.dalm. 
t-  32  f.  1.  —  D.  compacta  Schott  Anaiccia  p.  50,  Alpen  rorin. 

3.  1>.  cuspid€ita  >1.  H.  Hlatlor  liri(!al-lanz(!ltlicli ,  an  der 
Spitze  der  SlänimcluMi  roscltig.  Slcngci  behaart.  Schötchcn  vom  Riicken 
her  zusaniinengedrückt  oder  etwas  gedunsen,  länglich  oder  lanzetllieh. 
Eine  siid-  und  ost-eiiropaische  Pflanze,  bisher  blos  auf  dem  Schuler- 
gebirge bei  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  daselbst  häufig  (Bau  ni  gart.). 

/).  ciliaris  B  a  u  m  g.  En.  Tiaussilv.  II.  ji.  23Ü  nach  Schur 
Sert.  p.  8  und  G  r  i  s  •?  b.  el  Seh  e  n  k  Ilcr  liuug.  p.  -{lO.  —  D.  cuspi- 
data  M.  B.  Fl.  taur.  cauc.  111.  p.  424,  I)  C.  Syst.  II.  p  334,  K  ei- 
ch enb.  Fl.  germ.  p.  667,  Ledeb.  Fl.  ross.  I  p.  144,  Bcrlol. 
Fl.  ital.  VI.  p.  467  mit  Ausschluss  der  Var.  ß. —  D.  aspera  B  er  toi. 
Amoen.  p.  384,  nicht  Adams.  Eine  Abbildung  wird  noch  vermisst. 

4.  D.  lougirostra,  S  c\\o{\.  Blatter  lineal-lanzelllich,  an 
der  Spitze  der  Stämmchen  rosellig.  Stengel  kahl.  Schötchcn  aufge- 
blasen, ei-  oder  ellipsoidisch-kegelförmig. 

a  leiocarpa.  Schötchen  ejkegellurmiir.  kahl,  dichtaderig.  Auf 
dem  Berg  Prologh  in  Dalnialien   (Fr.  Ma  1  y). 

D.  longirostra  Scholl  Aualecla  p.  48. 

ß  lasiocarpa.  Schötchen  ellipsoidiscli-kegelförmig,  slcifhaarig, 
aderlos.  In  Kroatien  (Fr.  Maly  nach  Schott),  der  nähere  Standort 
ist  nicht  angegeben. 

D.  armata  Schott  'Analecia  p.  49.  —  D.  cuspidata  G  r  e  n. 
el  G  0  dr.  Fl.  de  France  I.  p.  122  ? 

5.  D.  Stauteri  Hopp  e.  Blätter  vcrkehrl-lanzettlich,  an  den 
StämmchiMi  v  echselständig,  an  der  Spitze  derselben  in  eine  undeut- 
liche Rosette  zusammenfliessend.  Stengel  kahl  oder  behaart.  Schötchen 
vom  Riicken  her  zusammengedrückt,  oval. 

a  leiocaulis.  Stengel  kahl.  Auf  hohen  Kalkalpen  in  Salzburg 
und  Tirol,  dann  auf  dem  Hochschwab  in  Steiermark.  6  —  7000'. 

D.  Sauteri  Hoppe  in  der  Flora  1823  II.  p.  425,  Host  Fl. 
aust.  II.  p.  238,  Reichenb.  Fl.  germ.  p.667,  Icon.  IV.  f.  564—6. 
Xll.  f.  2452.  Sturm  H.  60,  Koch  Deutschi.  Fl.  IV.  p.  547,  Syn.  p.  67. 

ß  trlchocaulis.  Stengel  behaart.  Auf  dem  Kammerlinghurn  bei 
Berchlesgaden  mit  der  Var.  a  vermischt. 

D.  Spitz-elii  Hoppe  in  Sturm  H.  60,  Reichenb.  Icon.  XII. 
f.  4252  b. 

II.  Rotte.  Ij€uco€lrftb(€  D  C.  Syst.  II.  p.  342.  Wurzel 
ausdauernde  Slämmchen  treibend,  polsterförmig-rasig.  Blätter  un- 
getheilt.  Stengel  blattlos  oder  1 — 3blätterig.  Blumenblätter  ganz  oder 
ausgerandet,  weiss.  Schötchen  oval  bis  lanzetllieh. 

6.  It.  steil€it(€  Jacq.  Blätter  sternlormig-hehaart.  Stengel 
mindestens  oben  sammt  den  Blülenstielon  und  Schötchen  kahl.  Blu- 
menblätter ungefähr  3'"  lang  vorn  l'/i'"  breit.  Grin'el  y-i'"  lang  oder 
länger.  Auf  den  norischen  Kalkalpen  in  Steiermark,  Ober-  und  iS'ieder- 
Oesterreich  (5—7000'),  für  Salzburg  zweifelhaft  (H  i  n  t  e  r  h  n  b.  Prodr 
p.  25,  347),  dann    nach  Bertol.  Fl.  üal.  VI.  p.  473   und  Hausm' 
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Fl.  V.  Tirol  p.  75  in  der  südlichen  Kalkzone  von  Monte  Generoso  in 
Coiiio  durch  Siidtirol  bis  auf  den  Monte  Porlole  in  Vicenza  ,  doch 
muss  bemerkt  werden,  dass  dieser  Art  weder  in  Facchini  Fl.  v. 
Siidtirol  p.  78,  noch  in  Anibrosi  Fl,  v.  Südtirol  im  östcrr.  bot. 
Woclienbl.  185'}  p.  27.i — 6  erwähnt  winl,  dass  also  deren  Vorkommen 
auf  dem  südlichen  Alpenzuge  einifrem  Bedenken  unterliegt. 

D  slellafa  Jacq.  Eu.  Viudoh.  p.  113  et  'iöH  t.  4  f.  3,  Sant. 
in  der  Flora  1825  1.  p.  71,  Host  Fl.  aust.  p.  23»,  Reichenb. 
Fl.  germ.  p  666,  Icon.  XII.  f.  424.S,  Sturm  H.  60,  K  o  ch  Deulschl. 
Fl  IV.  p.  549,  Syn.  p.  68.  —  D.  austriaca  Crantz  Slirp.  I.  p.  12 
t.  1  f.  i,  Reiche  n  b.  Icon.  III.  f.  3.>7— 8.  —  I).  hirta  Jacq.  Fl. 
austr.   V.  t.  432.  —  D.  saxatilis  Koch  Flora   1823  II.  p.  435. 

7.  Iß.  luden.  In  allen  Theilen  mehr  oder  minder  behaart 
bis  völlicr  kahl.  Hlumenbläller  ungefähr  2'"  lang,  vorn  1'"  breit. 
GrifTel  unmerklich  oder  lehlend.  nur  ausnahmsweise  V^'"  lang.  Durch 
die  ganze  Alpeukcite  auf  Uineliirg  und  Kalk  von  der  Provence  durch 
riemouf,  die  Schweiz,  Tirol,  Kärulen,  Salzburg  und  Steiermark  bis 
Ober-Oeslerreich,  am  häufigsten  auf  der  C'cntialketle  in  einer  Höhe 
von  6000'  bis  zum  ewigen  Schnee,  dann  aul  den  Karpaten  in  Ungarn, 
Siebenbürgen  und   im  Banale. 

u.  tnmentosa.  Blätter  ,  Stengel  und  Rlülenstielc  dichtbehaart, 
manchmal  filzig.  Schötchen  mindestens  gewimpert. 

D.  tomcntosa  \\  a  h  1  e  n  b.  de  veget.  Il(d\  et.  p.  123  t.  3  (schlecht), 
DC.  Syst.  II.  p.  345,  Koch  in  der  Flora  ls23  II.  p.  43i,  Deutschi. 
Fl.  IV.  p.  518,  Syn.  p.  67,  Host  Fl.  anst.  II.  p.  239,  Reichenb. 
Fl.  germ.  p.  6'i6,  [con.  VIII.  f.  1011—14,  XH.  f.  4242,  Sturm  H. 
60.  —  D.  piiinilu  M  i  e  1  i  c  h  h.  Herbar  nach  S  a  u  t  e  r  in  der  Flora 
1819  II.  p.  6H6,  Hinterh.  Prodr.  p.  25,  eine  Zwergform.  —  D. 
nivca  Sauler  in  der  Flora  l!S52  II.  p.  622,  insolcrn  die  behaarte 
Form  giMueint  ist. 

§.  pubescens.  Stengel  und  Blüthensliele  zerstreul-behaarf.  Blätter 
dichter  oder  dünner  behaart  oder  mit  Ausnahme  des  Randes  kahl. 
Schötchen  kahl,  scllener  schwach  gewimpert. 

Bursa  pastoris  alpina  hirsuta  C.  B  a  u  h  i  n  Prvidr.  p.51,  Pinax 
p.  10S.  —  D.  androsace  t  ß  a  u  m  g.  En.  Transsilv.  II.  p.  234,  nicht 
Will  d  e  n  o  w.  —  D.  stcllata  I)  C.  Syst.  II.  p.  316,  K  o  c  h  in  der  Flora 
1823  II.  p.  427,  nicht  .1  a  c  q  u  i  n.  —  D.  frigida  S  auter  in  der 
Flora  1825  1.  p.  72,  II  o  st  Fl.  anst.  II.  p.  240,  K  e  i  ch  en  h.  FI.  germ. 
p.  666,  Icon.  III.  f.  359.  XH.  f.  4241,  Sturm  U.  60,  Koch  Deutschi. 
Fl.  IV.  p.  551,  Bert  Ol.  Fl.  ital.  VI.  p.  473.  —  D.  Pacherl  Stur 
im  österr.  bot.  Wochenbl.  1855   p.   48,  l.i6. 

y  seminiidus.  Blätter  und  der  untere  Tlieil  des  Stengels  behaart, 
der  obere  seltener  der  ganze  Stengel  so  wie  die  Blütensliele  und 
Schötchen  kahl. 

D.  nicalis  B  C.  Syst.  II.  p.  344,  Gaud.  Fl.  helvef.  IV.  p.  256, 
Reichenb.  Fl.  ^erm.  p.  665,  Icon.  VHI.  f.  1045—7,  XH.  f.  43.38 
ticrtol.  Fl.  ital.  VI.  p.  471  rnlcht  Liljeblad)  geliörl  nach  Koch 
Sy;i.  p.  68  hieher,    nacli   Lind  hl.    in  der  Linnaea    1S39   p.  324 — 5 
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wolil  iiiin(l(M'  tfui  7.11  D.  lapponica.  —  D.  carittthiaca  Hoppe  in  drr 
Flora  J82.S  IL  p.  437  ,  K  ei  c  h  c  n  1).  Fl.  nenn.  p.  6(;()\  Icoii.  IV.  f. 
6«7— 3,  XII.  f.  424(>',  Sturm  H.  65.—  1).  Iiirla  G&ud.  FI.  iiolvet. 
IV.  p.  252  nach  Koch  Syn.  p.  69  und  G  a  n  d  i  n's  eioener  Vcnnu- 
Ihung-  p.  253.  —  D.  mvricella  Reichen  b.  Fi.  o^erni.  p.  666  (nicht 
VV  a  ii  1  e  n  1).  nach  der  Verbessernii|2f  in  der  Icon.  XII.  p.  6.  n.  4247, 
Icun.  VIII.  f.  1()2:}— 4,  f.   10V5  oeliürl  \ielleiclil  zu  D.Tiaunsteineii. 

—  D.  Johonnis  Host  Fl.  aust.  II.  p.  210,  Koch  Deutschi.  Fi.  IV. 
p.  553,  Syn.  p.  68, *S  t  u  r  ni  H.  60.  —  D.  Trannsleineri  H  o  p  p  e  in 
Sturm  H.  65,  Reichenb.  Icon.  XII.  f.  4240,  Koch  Denischl. 
Fl.  IV.  p.  552.  Syn.  p.  68,  B  e  r  l  o  I.  Fl.  ital.  VI.  p.  472.—  D.  nivea 
Saut  er  in  der  Flora  1852  II.  p.  622,  insolerne  die  kahlsteugligc 
Form  gemeint  ist. 

$.  glahrescens.  Biälter  kahl  und  nnr  am  Rande  mit  sternHtr- 
förmigen  und  einlachen  Haaren  besetzt,  oder  die  innerem  der  Rosette 
beiderseits  behaart.  Stengel,  BliJlenslielchen  und  Schölcheu  kahl. 

D.  lapponica  Willd.  Herb,  nach  HC.  Syst.  H.  p.  3  44,  Rei- 
chenb. Fl.  germ.  p.  «06,  VIII.  f.  1019-22,  XII.  f.  4240,  Koch 
Deulschl.  Fl.  IV.  p.  555,  Fl.  1856  I.  p.  303—4,  S  tu  rm  H.  65.  —  D. 
Hoppei  Trachsel  in  der  Flora  1831  II.  p.  741.  —  D.  Hoppeana 
R  u  d  0  1  p  h  i  in  Reichenb.  Fl  germ.  p.  666  n.  4239,  Stur  m  H. 
65.  —  D.  fladnizensis  var.   a  et  /3  Gaud.   Fl.  helvel.  IV.  p.  253—4. 

—  D.  Wahlenbcrgii  ß.  heterotricha  L  i  n  d  b  1.  in  der  Linnaea  1839 
p.  324,  Koch  Syn.  p.  69.  —  D.  laclea  var.  stylosa  G  r  i  s  e  b.  et 
Schenk  Iter  hnng.  p.  310.  —  D.  Dorneri  H  e  u  f  1'  e  1  PI.  Banat.  p.  23. 

—  Ob  D.  stellata  Bau  mg.  En.  Transsilv.  II.  p.  231  hieher  oder  zu 
den  Var.  a  oder  ß  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

c.  ciliata.  Blälter  von  einfachen  Haaren  gewimpert,  sonst  kahl. 
Stengel,  Blütensliele  und  Schotchen  kahl. 

D.  fladnizensis  Wulf.  Miscell.  I.  p.  147  t.  17,  Fl.  nor.  p.  591, 
D  C.  Syst.  II.  p.  345  (mit  Ausschluss  aller  Cilate,  die  zu  D.  ciliata 
S  c  0  p.  gehören ),  II  o  st  Fl.  ausir.  II.  p.  241,  Reichenb.  Fl.  germ. 
p.  665,  Icon.  VIII.  f.  1015—8,  XII.  I.  4227,  Koch  Deutschi.  Fl.  IV.  p. 
556,  Sturm  H.  65.  —  I).  andvosacea  Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  174 
t.  11  f.  5.  —  D.  ciliaris  Wähle  n  b.  de  veget,  Helvet.  p.  122.  — 
D.  lactea  Adams  in  Mem  de  la  soc.  de  Moscou  1817  p.  104,  D  C. 
Syst.  II.  p.  347.  —  D.  helvetica  Schleich.  PI.  exsicc.  in  DC.  Syst. 
H.  p.  345,  Koch  in  der  Flora  1823  II.  p.  439.  —  D.  sclerophylla 
Gaud.  FI.  helvet.  IV.  p.  255.  —  D.  Wahlenbergii  a  homotricha 
Lindbl.  in  der  Linnaea  1839  p.  234,  Koch  Syn.  p.  69,  Sv.  Bot. 
t.  770  flg.  1—2  und  a— f  und  h. 

s.  glabra.  Blätter,  Stengel,  Blüthenstiele  und  Schotchen  durch- 
aus kahl. 

D.  laevigata  Hoppe  in  der  Flora  1823  II.  p.  441,  Reiche  n  b. 
Fl.  germ.  p.  666  mit  Ausschluss  der  Var.  ß  Hoppeana,  Icon.  IV. 
f.  570—1,  XII.  f.  4239,  Koch  Deutschi.  Fl.  VI.  p.  556,  Sturm  H. 
65.  —  D.  fladnizensis  var.  S.   Gaud.    Fl.   helvet,    IV.  p.  254.  —  D. 
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Waliletibergii  y.  glahrata  L  i  n  d  b  1.  in  der Linnaea  1839  p.  325,  Koch 
Syn.  p.  «iO,  Sv.  Bol.   f.  770  f.  3. 

IV.  Rolle.  Do1tineri€€  Saut  er  in  der  Flora  1852  1. 
p.  253.  Wurzel  ausdauernde  Släiiiniclien  treibend,  poislerförniig-rasig. 
Bialler  uniretheiil.  Steno-el  1 — 6l)lällerig.  Blunienlilätter  ganz,  weiss. 
Fruclil  fint'angs  lineal-liinglich  ,  sjiäler  eine  last  lineale  3 — 5'''  lange 
kaum  1'"  breite  Si'liote. 

8.  jD.  cili€ttft  S  c  0  p.  Auf  Felsen  der  südlichen  Abdachung 
der  Kalkalpen  (3  — GOOÜ').  auf  dem  Monte  Creii  in  Friaul  (l'irona 
Forojul.  p.  2i),  Zhavn  in  Görz  (Fleisclim.  Fl.  v.  Krain  p.  110, 
Nanas  fScop.  Fl.  carniol.  11.  p.  6)  und  Schneeberg  in  Krain  (Bia- 
s  0  1.  Mie  nevoso  p.  llOj,  Monle  inaggiore  in  Islrien  (T  o  m  ni  asi  ni). 
Rlsnitik  (Host  Syn.  p.  154),  Plisivika  und  Visocica  in  Kroatien 
rS  c  h  1  0  s  s.  et  V  u  c  0  t.  Syllab.  croat.  p.  155).  Vellebit  (A  1  s  c  h  i  n  g. 
im  üsterr.  bolan.  Woeheubl.  III.  p.  407),  Dinara  und  Prologh  in 
Dalmalien  (Visian.  Fl.  dalmat.  111.  j)    121). 

Draha  ciliata  S  e  o  p.  Fl  eainiol.  II.  p.  6  t.  33,  Koch  in  der 
Flora  1823  11.  p.  141,  Deniselil.  Fl.  IV.  p.  557,  Svn.  p.  69.  Host 
Fl.  austr.  11.  p  240,  Heichenb.  Fl.  germ.  p.  6«(;,  XII.  f.  4244, 
Sturu)  11.  «0,  Visian.  Fl.  dalmat.  111.  p.  121.  —  D.  ciliaris 
H  OS  t  Syn.  p.  151.  —  D.  androsacea  Willd.  Spec.  111.  p.  428.  — 
Dollineria  ciliata  Sau  ler  in  der  Flora  1852  I.  p.  3.i3. 

V.  Rotte.  Jioint'fjes  DC.  Syst.  II.  p.  348.  Wurzel  ein- 
bis  dreijährig.  Bläller  ungellieilt.  Stengel  reicliMiithTig.  Blumenblätter 
ganz   oder  ausgerandet.  wei.'.s  oder  scliuefelgelh.  Scliidelien  liinglich. 

P, '#>.  iiiCftita  L.  Sohötelien  aufrechlabsleliend,  kurzgeslielt, 
Avenigslens  di(!  oberen  langer  als  ihr  Sliel.  Blumen  weiss.  Auf  dem 
Südabhange  der  Alpen  un<l  Voralpen  in  der  Dauphine,  Schweiz  und 
Tirol,  3 — 6000',  sieigl  auch  in  subaljiine  Thaler  herab. 

«.  leiocarpa.  Sehölchen  kahl. 

I).  incana  L.  Spec.  p  613,  Fl.  dan.  I.  130,  E.  B.  t.  388,  Gaud. 
Fl  helvet.  IV.  p.  262,  Reich  enb.  Fl.  germ.  p.  667,  Icon.  VIII. 
I.  1029—32,  Xll.  f.  4249,  Koch  Syn.  p.  70  var.  c  —  D  contorta 
Ehrh.  Beilr.  Vll.  p    155,  1)  C.   Syst.  II.  p.  348,  Sturm  H.  60. 

ß.  heberarpa.  Sehölchen   flaumig. 

D.  confusa  Ehrh.  Beilr.  Vll.  p.  155,  PC.  Syst.  II.  p.  348, 
Gaud.  Fl.  helvel.  IV.  p.  261,  Reich  enb.  Fl.  genn.  p.  667,  Icon. 
VIII.  f.  1033,  XII.  f.  4218,  Koch  Deulschl.  Fl  IV.  p.  559,  Slurm 
11.60.  —  D.  stylaris  Gay  in  T  h  o  m.  Catal.  1818,  Koch  Syn. 
p.  73.  —  D.  stylaris  Koch  Syn.  p.  438.  —  D.  incana  var.  ß.  Ko  ch 
Syn.  p.  70. 

JO  n.  miiritJis  L.  SchOlchen  kahl,  schief-  oder  wagrecht 
absiebend,  ungefähr  zweimal  länger  als  ihr  Stiel.  Blumen  weiss.  Auf 
Wiesen,  sandigen  Grasplätzen,  Mauern,  Felsen,  an  Hecken,  steinigen 
buschigen  Stellen  niedriger  und  hügliger  Gegenden.  Vom  südlichen 
Frankreich  durch  Piemont,  Lombardie-Venedig  und  Kroatien  nach 
Dalmalien,  dann  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  im  Banale,  auch  bei 
Güding  im  südostlichen  Mähren. 


95 

Bursa  posloris  maji,r  loniJo  ohlottgo  C.  H  null  in  Prodr.  p.oO, 
Pinax  p.  1Ü8.  —  J).  mura/is  L.  Spoc.  p.  «42,  DC.  Syst.  II.  p.  352, 
Hosl.  Fl.  ausl.  II.  p.  241,  R  o  i  cli  e  n  b.  Fl.  genii.  p.  6H5,  Icoii.MI. 
r.  4235,  E.  B.  t.  912,  G  in  e  I.  Fl.  biul.  III.  t.  i,  Sturm  II.  ()(). 
Koch  Deulschl.  Fl.  IV.  p.  558,  Syn.  p.  70,  Her  toi.  Fl.  ilal.  VI 
p.  476,  Visian.  FI.  dalniat.  III.  p.  120 

iL  D.  tietnorosn  L.  Scliolchou  .scliicr-  oder  wagroclit- 
abstcliLMid,  ung-elalir  droluial  länger  als  ihr  Sliel.  Blumen  scliwelel- 
gell».  Auf  Wiesen,  Acckern,  sandigen  Grasplätzen,  an  Rainen,  Wegen, 
in  Hainen  niedriger  und  gebirgiger  Cegeiuleu,  vorzugsweise  eine 
rilanze  des  Ostens.  In  Ungarn,  Kroatien,  Siebenbürgen,  im  Banale, 
durch  Russland  bis  nach  Sibirien,  westlich  noch  bei  Czcitscii  in 
3Iähren  (Bayer)  und  bei  Pressburg  (Holuby,  aber  nicht  in 
Deutschland  ,  und  in  Frankreich  erst  in  den  Pyrenäen.  In  Piemoiit, 
wie  es  scheint,  sehr  selten  (B  ert  o  1.  Fl.  ital.  VI.  p.  478).  Nach  Host 
in  Dalmatien,  aber  Visiani  nahm  sie  nicht  auf,  obschon  er  sie  mit 
D.  muralis  vergleicht.  (Fl.  dahnat.  HI.  p.  131). 
or.  hebecarpa.  Schötchen  flaumig.. 

D    nemorosa  L.  Spec.   ed.  I.  p.  643,  Sv.  Bot.   t.  767.  —  f).  mu- 
ralis ß.  nemorosa  L.  Spec.  ed.   II.  p.  897.  —    D.   nemoralis    E  !i  rh. 
Beitr.  VH.  p.  154,  D  C.  Syst.  H.  p.  351,    Host   Fl.  austr.  II.  p.  241, 
Reichenb.  Fl.  germ.  p.  665,  Icon.  XH.  f.  4236,  Sturm  H.  60. 
ß  le'iocarpa.  Schötchen  kahl.  Bisher  nur  in  Russland. 

D  lutea  DG.  Syst.  II.  p.  351  nach  Lindbl.  in  der  Linnaea 
1S39  p.  333  und  Fries  Summa  vegel.  p.  151. 

VI.  Rotte.  Erophitu  D  C.  Syst.  II.  p.  356,  Wurzel  ein- 
jährig. Biälter  ungelheilt.  Stengel  blattlos.  Blumenblätter  zweispaltig, 
weiss.  Schötchen  rundlich  bis  lanzettlich. 

12.  2>.  V€m€€  L.     Gemein  im   ganzen  Gebiete    an  sandi<Ten 
oder  grasigen  Stellen  niedriger  und  gebirgiger  Gegenden. 
a  hrackycarpa.  Schötchen  rundlich-oval. 

Draba  praecox  Slev.  in  3Iem.  de  la  soc.  de  Moscou  1812 
p.  269,  Reichenb.  Fl.  germ.  p.  665,  Icon.  XH.  t.  12.  —  Ero- 
phila  praecox  D  C.  Syst.  II.  p.  357.  —  Erophila  spathulata  Lano- 
in  Syll.  soc.  ralisb.  I.  p.  180.  —  Draba  spathulata  S  a  d  1.  Fl.  com. 
pest.  ed.  I.  2.  p.  132,  Sturm  H.  65.  —  Draba  verna  var.  ß  (y) 
Koch  Syn.  p.  70,  Ledeb.  FI.  ross.  I.  p.  156. 

ß  macrocarpa.  Schötchen  länglich  oder  lanzettlich. 

Draba  verna  L.  Spec.  p.  642,  Fl.  dan.  t.  983,  Sv.  Bot.  t.  298, 
E.  B.  t.  586,  K  r  0  c  k.  Fl.  siles.  II.  t.  20,  Sturm  H.  4,  Reiche  n  b.' 
Fl.  germ.  p.  665,  Icon.  XH.  t.  12,  Koch  Deutschi.  Fl.  IV.  p.  560, 
Syn.  p.  70.  —  Erophila  vulgaris  et  americana  D  C.  Syst.  II.  p.  3ö6. 
—  Erophila  Krockeri  A  n  d  rz.  in  Bess.  Volhyn.  p.  82  et  103, 
Reichenb.  Icon.  XH.  t.  12. 
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Scliliesslich  glaube  ich  noch  ']ener  Draben  erwähnen  zu  sollen, 
die  liaiifig-  in  den  alleren  Hören  Deulsclilands  und  der  Schweiz  vor- 
kointnen,  die  aber  nach  neueren  [-"orschungen  meistens  nur  nördliche 
Gegenden  bewohnen,  gluicliuolil  (Mne  nahe  V^erwandlschaft  niit  den 
A]pen-Draben  zeigen,  und  nianchnial  kaum  als  Arien  verschieden  sind. 

Draba  alpina  L.  Fl.  suec.  p.  225,  Liljebl.  Nova  acta  Upsal. 
VI.  p.  o.i,  Wahlenb.  Fl.  lappon.  p.  173  t.  11  f.  4,  Lindbl.  in 
der  Liunaea  1839  p.  319,  Fries  Summ«  vegel.  p.  149,  Fl.  dan. 
t.  ö«,  Sv.  Mol.  t.  771,  Reichenb.  1(  on.  Vlll.  f.  1036-8,  XII. 
1.  4250  sieht  der  Draba  aiznides  L.  am  uäclislen  und  wurde  von 
Linne  in  (\c\\  Spec.  pl.  ed.  I.  p.  642,  ed  11.  p.  896,  wie  der  Name, 
die  Synonyme  und  das  Vaterland  zeigen,  mit  dieser  als  Eine  Art 
betrachtet.  Sie  ist  bi.sher  nur  im  hohen  Norden  gefunden  worden,  und 
uutersclieidet  sich  von  D.  ahoides  durch  grössere  länglich-lanzell- 
liclie  weiciie  glanzlose  liialler  und  den  behaarlen  Stengel. 

D.  nicalis  Liljebl.  Nova  acta  Upsal.  VI.  p  46  t.  2  f.  2, 
Lindbl.  in  der  Linnaca  1839  p.  326,  Fries  Summavegel.  p.  149 
oder  1).  mnricella  ^^'aillenb.  Fl.  la|)pon.  p.  174  l.  11  f.  2,  Sv. 
Bot.  t.  769  untersiheidel  sich  von  der  sehr  nahe  verwandten  D. 
friglda  nur  durch  den  leinen  dichten  Filz,  der  die  Blätter  und  be- 
sonders i\c\\  untern  Tlieil  des  Stengels  überzieht ,  von  D.  tomentosa 
(lurcli  kaliie  Scheuchen,  ob  aber  diese  Merkmale  hinreiclieu,  eine  Art 
zu  begriintleu,  mocble  icli  bezweifeln.  Sie  k()mml  ebenfalls  nur  in 
den  niM'dlicIuMi  rolai-geireiideu  vor,  deiin  D.  mnricella  Hei  eben  b. 
Fl    germ  j).  H»)6  gebort  wie  bereits  eruiihul  zu  D.  car/n/Amca  H  op  p  e. 

D.  hirta  L.  Syst.  ed.  X.  j).  1127  wurde  unter  allen  Draben  am 
meisten  verwecbsell,  woran  wohl  Linne  selbst  schuld  war,  da  er 
sie  in  den  Spec.  pl.  ed  II.  p.  897  auf  den  .Vipen  von  Lapplaud  und 
der  Schweiz  angibt,  un<l  noch  überdies  die  Abbildung  der  D.  stellata 
in  Jacq.  En.  vindob.  cilirl.  Dies  gab  Veranlassung,  dass  unter  dem 
Namen  D.  hirta  allerlei  Draben  in  die  verschiedenen  Floren  aufge- 
nommen wurden.  So  änderte  .lacquin  seine  D.  stellata  in  der  Flora 
austr.  V.  I.  432  in  D.  hirta  um,  die  D.  hirta  Allio  n.  Fl.  pedem. 
I.  p.  244  ist  eine  Collectiv-Species,  D.  hirta  V  i  1 1.  Hist.  des  pl.  de 
Dauph.  III.  p.  283  und  Wahlenb.  de  veget.  Helvet.  p.  123  scheint 
zu  D.  tomentosa  oder  D.  frifjida  zu  gehören  ,  D.  hirta  Gau  d.  Fl. 
helvet.  IV.  p.  252 — 3  ist  von  I>.  car/rtY/tiaca  nicht  verschieden,  unter 
D.  hirta  Sm.  Fl.  brit.  II.  |».  677  und  E.  IJ.  t.  1338  soll  die  weiter 
unlen  erwähnte  D.  rupestris  gemeint  sein,  D.  hirta  Bau  mg.  En. 
Transsilv.  II.  p.  234  ist  nicht  ausgemitlelt.  Die  wahre  D.  hirta  L. 
I.  c,  Wahlenb.  Fl.  lappon.  p.  176  t.  11  f.  3,  Lindbl.  in  der 
Linnaea  1839,  p.  329,  F  r  i  e  s  Summa  veget.  150,  Sv.  Bot.  t.  768,  Rei- 
chen b.  Icon.  VIII.  f.  1026  —8  ist  eine  bis  beinahe  1'  hohe  Pflanze 
mit  1 — 7blälterigem  Stengel ,  etwas  nickendem  Blütenstande  und 
cilanzettlichen  zugespitzten  Schötchen,  allein  nach  der  gehaltvollen 
Auseiiuiudersetzung  in  Regel  et  Tilling  Fl.  ajan.  Mo.skwa  1858 
p.  49 — 55  ist  sie  eine  höchst  veränderliche  mit  D.  tomentosa,  frigida 
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und  carinthiaea  überaus  nahe  verwandle  Art,  welche  in  der  Polar- 
Zone  die  D.  lactea  {SoWo,  92)  zu  vorlrelen  scheint. 

D.  rvpestris  R.  Brown  Hort.  Kcw.  IV.  p.  91,  welche  nach 
Reichenb.  Fl.  gorni  p.  666  an!"  den  Walliser  Alpen  der  Schweiz 
vorkommen  soll ,  scheint  mir  nach  Lind  1»  I.  in  der  Linea  1839 
p.  5)27  und  Fr  ies  Summa  veget.  p.  149  eine  streitige  Pflanze  zusein, 
bei  der  es  daher  schwer  zu  sag<;n  ist,  was  Reichenbach  gemeint 
hat.  Der  Abbildung  nach  (Icon.  XII  f.  4245)  scheint  sie  der  D.  fri- 
gida  am  nächsten  zu  sieben. 

Was  D.  carnica  S  c  o  p.  Fl.  carniol.  II.  p.  6,  I.  3;)sei,  weiss 
man  bis  zur  Stunde  nicht.  Liljeblad  vermuthet  Thlafipi  rotundi 
folinui  G  aud.  (Nova  acta  Upsal.  \l.  p.  59),  was  unwahrscheinlich 
ist,  De  Candolle  hält  sie  für  Thlaspi  montanum  (Syst.  II.  p.  380) 
allein  auch  gegen  diese  Ansicht  streiten  mehrere  Gründe  (Flora 
1833  L  p.  153. 

Inhalt. 


Dollineria  cillata  Saut.  91 
Draba  afßnis  Hoppe.   79 

—  af Jinis  Host.  79 

—  (lizoides  L.  77.  90 

—  aizoides  a.  aizoon  B  m  g. 

79 

—  aizoides  var.  humilior 

Rchb.90 

—  Äizoon  H  0  p  p  e.  77 

—  Aizoon  W  a  h  1  e  nb.  77 

—  alpina  L.  Fl.  suec.   96 

—  alpina  L.  Spec.  90 

—  androsacea  Baum  g.  83 

—  androsacea  W  a  h 1 b. 93 

—  androsacea  Wi  1 1  d.  94 

—  armata  Schott.  71 

—  aspera  B  e  r  t  o  1.  80 

—  athoa  Bo  i  SS.  81 

—  austriaca  Crantz.  92 

—  borealis  D  C.  85 

—  carinthiaea  Hoppe.  83 

—  carnica  S  c  o  p.  97 

—  ciliaris  Baumg.  80 

—  ciliaris  Host.  94 

—  ciliaris  L.  90 

—  ciliaris  Schrank.   77 

—  ciliaris  Wahlen  b.  93 

—  ciliata  S  c  o  p.  81.  94 

—  compacta  Seh  Ott.  79 

—  confusa  E  h  r  h.  89 

—  contorta  E  h  rh.  89 


Draba  cuspidaia Gren.etGod 

81 

—  cuspidata  M.  B.  80.  91 

—  Dorneri  Heu  ff.  88 

—  elongata  Hoppe.  77 

—  elongata  H  o  s  t.  77 

—  fladnizensis  G  a  u  d. 

—  fladnizensis  W  u  l  f.  85 

—  frigida  Saut.  82 

—  glaciaUs  Hoppe.  79 

—  helvetica  S  c  h  l  e  i  c  h.  93 

—  hirta  Baumg.  96 

—  hirta  Gaud.96 

—  hirta  J  a  c  q.  92 

—  hirta  L.  96 

—  hispanica  B  o  i  s  s.  81 

—  Hoppeana  Reich.  79 

—  Hoppeana  Rud.  86 

—  Hoppii  T  r  a  c  h  s.  86 

—  incana  L.  89 

—  Joanniana  Z  a  h  I  b  r 

—  Johann  is  Hos  t.  83 

—  Kitaibeliana  Fr  e  s  1. 

—  lactea  Adams.  88 

—  lactea  Fries. 

—  lactea  N  e  i  1  r.  88 

—  lactea  var.  slylosa  G  r  i  s 

88 

—  laevigata  Hoppe.  85 

—  lapponica  W  i\\(\.    85 

—  lasiocarpa  Hoc  h.  77 


84 


80 


98 


Draba  tüngirostra  S  c  li  o  1 1.  81.  91 

—  lutea  I).   C.   95 

—  muralis  L.  94 

—  murlcella  R  c  li  b  .  93 

—  mnricellaW  a h  1  e  n  b.  96 

—  nemoralis  Ehrh.  95 

—  uemorosa  L.  95 

—  nivalis  D.  C.  82 

—  nivalis  Li  1  j.  96 

—  nivea  S  a  ii  l.  85 

—  Pacheri  Stur.  83 

—  praecox  S\.c\.  95 

—  pnmila  Mielichh.  83 

—  pyrenaica  L.  89 

—  rupestris  R,  B  r.  Ü7 

—  Sauleri  Hoppe.  81.  91 

—  saxatilis  Koch    9*2 

—  sclerophylla  G  a  u  d.  93 
Wien,  19.  Jänner  1859. 


Draba  spalhulata  Sa  d  I.  05 

—  Spitzeln  H  0  p  p  e.  81 

—  stellata  Baum  g.  8S 

—  stellata  D  C.  92 

—  stellata  Jac  q.  82.  91 

—  siylaris  G  a  y.  94 

—  Thomasii  Koch. 

—  tomeritosa  W  a  h  I  e  n  b.82 

—  Traiinsfeineri  H  o  p  p  o.84 

—  turgida  H  u  e  t.  81 

—  Wahlenbergii  11  a  r  l  in.86 

—  Zahlbruckneri  H  o  s  l.  79 
Erophila  americana  D  C.    95 

—  Krockeri  B  e  s  s.  95 

—  praecox  Siev.  95 

—  spatkulata  Lang.  95 

—  vulgaris  D  (". 
Petrocallis  pyrenaica  R.  B  r.  89 


Aroldecii-Skizzeii. 

Von  Schott. 

Ischnrutn  Fraasia»tn»n     Vaginae   bracfeantes  5 — ff, 

lütae.  Folia Spathac    tubiis  piirutn  ventricosus,   siibcylin- 

droideus,  ad  medium  circiter  connatvs ;  lamina  ovato-lanceolata, 
l  o/flonga,  breviter-cnspidata ,  expansa.  Spadix  mediam  spatham 
punlo  svpcrans,  dimidia  sua  longitudine  sexualis.  Ovaria  longe- 
stylald.  Organa  neiitra  rara,  sj)arsa,  longa,  ovariis  vicina.  Appen- 
dix sensini  incrassata,  upicemque  versus  rcatlenuata.  —  In  campis 
Thebaicis  Fr  a  a  .s. 

Vhiloilendron  (IHeromischum)  Hiedctianuin. 

Petiolus  ad  apicci/i  fcre  vagina  angusta  praedilus.  Lamina  fol. 
oblonga-eliiptica,  basi  rotundatn  ,  apice  cuspidulata,  venis  tenuis- 
sijnis  renulisque  approximatissimis  parallelis ,  patenter  adscenden- 
tibus.  subaequi  crassis  perciirsa.  Spatlia  apice  cuspidulata.  Spadix 
3 — -J-pollicaris,  ad  tertiam  parteni  ovariis  4-locularibus  multiovu- 
latis,  ad  Vs  staniinodiis,  reiiqua  parte  antheris  obsitus.  —  Bra- 
silia  i^llheos').  Riedel. 

Phitodeuelt'on  (Soienosterigtna)  Poiteauit,- 
tifftM.  Scandens.  Vaginae  stipulares  longae,  diu  persistentes.  Pe- 
tioli  lamina  tertia  parte  breviores,  Lamina  fol.  rolutidato-ovata,  basi 
levissime  cordata,  apice  abrupte  longe-angusteque  cuspidata.  Venae 
utrinque  sub  5,  infimae  divergentes.^  superiores  patentes.  —  Guiana 
gallica.  P  o  i  t  e  a  u. 
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JPhilodettilron  inorc€tophyllu»n?)  Inops.  Lamina 
fol.  petiolo  lon<ßor,  subhastota  l.  curdoto-sagittata,  3  polliccs  et 
ultra  lata,  repentino  versus  medium  lobt  anlici  angustata  et  ibi 
sesqui  pollicaris  laiiludine,  deinde  ex  lineari-oblongo  apicem  versus 
prolongata,  exitic  cuspidata;  lohis  posticis  semieUipticis ,  obtusis- 
sime-lerminatis  aubextrorsum  versis.  Costa  crassiuscuta ,  iitrinque 
■cetiis  qninis  donata,  inferioribus  patentissimis ,  superioribus  palen- 
tibus.  Costae  posticae  inferne  in  sinn  late-aperto ,  diachymatis 
dilntatlone  angustissima ,  fere  obsoleta  induta.  Spatha  ultra-tri- 
pollicaris,  apice  longe-tenuiterque  cuspidata.  Spadix  ad  medium 
ovariis  paucisque  staminodiis  tectus,  reliqua  parte  antherifer,  — 
Brasilia,  QRio  d.    Jan.),  Riedel. 

Philo tlendr OH  (Polytomiufn)   subincisuui,.   Pe- 

tiolus  longus,  {21  pollices),  crassus.  Lamina  fol.  ex  sagiltato  cor- 
dato-ovata,  basi  profunde- fere  parabolice-si7iuata,  lobis  latis,  am- 
bitu  rotundatis  vt  margo  inferior  lobi  antici  l.  principalis,  excepto 
sinu,  repando-sinualo  l.  lobulato-incisis,  tobulis  latiusculis,  rotun- 
datis l.  obtusissiniis ,  sursum  versis,  sinubus  levibus  rotundatis, 
apertissimis  ,  raro  profnndioribus  acutiusculis ;  lobi  antici  pars  a 
media  apicem  versus  expansa  in  ferne  margine  magis  repanda,  su- 
perne  integerrima,  sensim  triangulariter  in  acumeti  cuspidatum  pro- 
ducta. Venae  patentissimae,  crassiusculae  ,  lobi  antici  utr in que  D, 
remotae.  —  Mexico,  (Papantla),  K  a  r  w  i  ii  s  k  y. 

Heteropsis  Rieileliuna,  Lamina  foliorum  inßmorum 
obverse-oblongo-elUptica ,  basi  obtusate-cuneata,  apice  cuspidata ; 
supremornm  obovato-oblonga,  basin  versus  a  media  sensim  angustata, 
ideoque  longe-cuneata,  apice  rotundata  sub  abrupte  in  cuspidem  lan- 
giorem  producta ;  pseudoneuro  interna  margini  valde  approximata. 

Pedunculus  apadicis  stipella  longior.  Spatha Spadix  cylin- 

droideo-oblangulus,   apice  canica  attenuatus.  —  Brasilia.  Riedel. 

IflonsteriM,  KnrwinsUyi.  Falii  lamina  ovata-elliptica, 
sesquipedalis ,  pollices  10 — Jl  lata,  inferne  rotundata  et  imissima 
basi  vix  brevissime  cuneatim  contracta,  apice  acuta,  faraminibus 
lateris  latiaris  uniserialibus  sub  6,  majusculis  ,  clongatis  ,  costae 
magis  quam  margini  approximatis ;  lateris  angustioris  pauciaribus 
minoribusque.  Venae  apertissime  patentes,  utrinque  8 — 9.  —  Mexico 
(Colipa),  K  a  r  w  i  n  s  k  y . 

Urospnthit.  tlesciscens.  Petiolus  30-polHcaris ,  laevis, 
Lamina  fol.  sagiltata,  labis  posticis  antlco  5  pollices  lato,  longi- 
tudine  subacqualibus,  latitudine  tripollicaribus ,  venis  infimis  lobi 
antici  costis  posticis  exsertione  approximatis,  arrectis  pseudoneurum 
internum  canstitnenlibus,  a  margine  remotum,  venis  interlobariis 
nullis,  infimis  costarum  posticarum  petioli  insertioni  approximatis, 
mox  bifurcatis,  furca  superiore  arcuatim  lobum  anticum  lange  per- 
currente,  pseudoneurum  externum,  margini  demum  valde  approxi- 
matum  formanle,  furca  inferiore  pseudoneurum  externum  lobi  postici 
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conslriiente.  Peduncuhis  26 — 28  poIUces  longns,  larris.  Spalha  4^/^ 
pollices  longa,  inferne  contohita,  a  niedio  in  laminam  exptanatam, 
acnminatam  producta,  recnrvata  l.  fere  arcnatim  refracta.  Spadix 
cix  ses(jnipollicaris ,  cylindroideus,  flosenlis  tetrasepulis  obsitns,  ad 
medium  fere,  sterilihtis,  tarnen  antheriferis.  Ovaria  bilocularia,  lo- 
culamentis  nniotnlatis.  Baccae  {immatiirae}  florum  fertilinm  ultra 
sepala  longe  et  coriice  prominentes,  —  Brasilia  Ri  edel. 

JLnthuritUH  (Tetrasperutitttn)  vlrgosmn.  Cau- 
dices  rix  l.  parum  ramosi,  elongati,  tenues,  iuternodiis  brerissimis, 
vaginis  stupose- derompositis  superne  restitus.  Petioli  breres,  cana- 
liculafo-sulcati.  Geuicidum  lungulum  sulcatum.  Lamina  fol.  orato- 
lanceolata,  l.  lanceolatti,  utrinque  acutata,  snpra  impunctata,  infra 
densiuscule  nigro-punctata.  Pedunnili  pctiolo  longiores,  arrecti.  — 
Spalka  linear i-lanceolata,  cuspidulate-apicitlata.  Spadix  julif'ormis, 
pollicaris,  breviter-stipitatus ,  spatha  paulo  longior.  —  Brasilia, 
(fi.  d.  J),  Rie  (Icl. 

Obs  er  V.  y,In  arboribus  excelsis ,  raro  detegitur".  Riedel. 

^ntlntritttn  {JErythroc€tu1on  ?)  illepUlttin.  Fetio- 
lus  breris,  (^sesquipolliraris).  Genicuhan  breve.  Lamina  fol.  obverse 
angnste-elongato-lanceolata  {sesquipedalis  longitndine ,  10-linearis 
latiludine)  basin  versus  a  Va  longitiidinis  sensim  angustata,  longis- 
sime-ciineata,  apicem  versus  repentino-  angustata,  cnspidulula;  venis 
plurimis  patentibus  in  pseudoneurum  internuni,  ex  ima  laminae  basi 
exortiim,  a  margine  remotum  anastomosantibus.  Pedunculns  longns. 
Spatha  oblongo-lanceolata,  cuspidulata ,  pollicaris,  antice  parum 
decurrens.  Spadix  brevissime-stipitatus,  juUformis ,  subsesquipolli- 
caris.  —  Brasilia  ,   Riedel. 

JLnthtiritun  (Krythrocnulon?)  iLustelskii.  Pe- 
tiolns  2 — 2\i-poUicaris,  crassuhis,  ßrmiis  Lamina  fol.  lanceolata 
elongala  10 — l2-polHcaris,  subcoriacea,  medio  sesqiiipollicem  lata, 
basin  versus  teviter-angustata  et  ad  geniculum  bitineari  rotundate^ 
obtusala.  Vennc  aperle-patentes  in  pseudoneurum  margini  approxi- 
matum  anastomosanlcs —   Valparaiso.   Kaslelski. 

ylnthuriufH  iOophgltum )  belimn.  Caudex  assur- 
gens,  rudicans.  Petioli  5  -7—8  pollices  longi,  snlcati.  Geniculum 
longiilum.  Lamina  fol.  ivaldevariabilis^,  elliptica  et  basi  apiceque  fere 
aequaliler  cii.spidato-acu:ninata,  l.  lanceolato-obfonga.  basi  rotun- 
data  et  imissima  basi  tantuin  juxta  geniculum  brevissime  -cuneata, 
apicem  vero  versus  sensim  acutata  et  cuspidata,  l.  etiam  late-ovalis, 
itnissi.na  basi  brevissime  cuneata  et  apicc  cuspidata.  Venae  patentes 
in  pseudoneurum  internuni ,  a  margine  valde  remotum  anastomo- 
santes.  Pedunciili  petiolis  longiores  Spatha  linear i~lanceolata,  basi 
tix  decurrens.  Spadix  juUformis,  firmus,  (^strictiusadus),  4 — 5  pol- 
lices longus,  spatha  longior.  —  Brasilia,  (R.  d.J.')  P  r.  V  i  d  e  n  s  i  s, 
Riedel. 

Anthurium,  {Cardiophylliuwn)  conlato-sagit- 
tatum.    Petiolus   longus,   firmus.  Lamina  fol.    cordato-sagittata, 
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fere  a  lobis  ad  apicem  sensitn  angustata ,  acufata ,  lohis  posticis 
subseniielliptiins,  exitu  roiundatis,  sinn  lato  rotuudato  sat  profunda 
distantibns.  Costa  principalis  modice  crass>ila  ,  posticae  arcuatim 
retrocurtae  ,  fere  crassiorcs ,  in  sinti  per  lange  spatinm  denudatae. 
Venae  interlohares  angulo  valde-acttto  exsertae,  longe  procurrentes 
a  niedio  lobo  antico  circiter  pseudoneurum  yubinterrupfiim  internum 
a  margine  distantiusciilum  construentes  ,  reliquis  venis  costalibus 
arrecfo-patcntilnis  superpositae.  Veniilae  areolas  majuscula^i  for- 
mantes.  Pedunculus  hnnd  longus  (^dimidio  petioli)^  firmus.  Spatha 
lincari-lanceolata,  cuspldata,  basi  siibamplexa.  Spadix  juliformis, 
spatha  priiilo  longior,  stipite  brevi  snffultus.  —  Guiana  gallica. 
P  0  i  l  0  a  II. 

ylnthuriiun  (Dnctißiophyllu»n)  grossunt.  Petioli 
sesqiiipedale.'i,  crassi,  Geniculttm  breite,  ^/i-pollicare  l.  paulo  lon- 
giits.  Lamina  fol.  3^ö-secta,  segmenta  9 — //  pollices  longa,  tri- 
sectorum  5,  quinquies  sectorum  3-pollices  lata ;  media  oblonga  l. 
lanceolato-oblonga,  basi  in  ansam  geniculif armem  brevem  iisque 
cuneafa,  apice  subabrupte  longe-cuspidata ;  exlima  valde,  praecipue 
ad  imam  partern  inaequilatera ,  latere  inferiore  cuneata,  exteriore 
rotundata.  Vetiae  aperte-pateiites  ,  immo  patentis<imae  in  pseudo- 
neurum internuni  a  margine  valde-remolum  anastomosantes.  Pedun- 
culns  8-pollicaris,  firmus.  Spatha  lanceolata,  acuminata,  5-polticaris, 
snbdecurrens.  Spadix  juliformis,  tenuis,  sub-ö-pollicaris.  —  Brasilia 
(Ilheos^,  Riedel 

Anthuriunt  ( JDactytophtßlluni,)  KarwinsJkyi.  Pe- 
tiolns  firmus.  Genicuhun  breve?  Lamina  fol.  5-secta,  segmentis  me- 
diis  late  oblongo-obovatis,  10 — -12  pollices  longis  ,  5 — 6  pollices 
latis  .  basin  versus  cuneatis  in  ansam  ultrapollicarem  anguatatis, 
apice  rotundatis  et  abrupte  longule-cuspidatis;  extimis  inaequila- 
teris,  latere  e.rteriore  in  ferne  valde-dilatatis.  Venae  aper  te-patentes, 
plures,  infimae  in  pseudoneurum  externum  niargi?ii  approximatum 
procurrentes,  reliquae  pseudoncurmn  internum  constituentes,  late  a 
margine  reniolum Mexico,    {Coiipa )    K  a  r  w  i  n  s  k  y. 

Acorus  Niiaghirensis.  Spadix  sesquipollicaris ,  dia- 
nietro  4-lineari,  spatha  longissima  (sesquipedali),  media  siibddatnta 
superalus.  Ovaria  in  stylum  couicum  fi're  producta.  Ovula  paraphy- 
sibus  illii<  longioribus  circumposita,  primina  (^testa)  modice  fimbriata, 
secundina  (tegmine)  producta,  obiter- fimbriata.  —  hidia  orientalis 
iNilaghiri  montes). 

S  y  n  o  n.  Acorus  terrestris.  H  o  h  e  n  a  c  k  e  r  pl.  Ind.  Orient. 

yLcoms  Tatnvinowii.  Folia  V/-i  -2  pcdes  et  idtra 
longa,  Vi  pollicis  lata.  Spadix  sesquipollicaris,  diametro  trilineari. 
Spatha  longissima.  Ovula  paraphysibus  longis  immo  praelongis  ve~ 
lata,  primina  breviter-fimbriuta,  secundina  valde-producta  brevius 
fimbriata.  —  China  (Pekin).    T  a  t  a  r  i  n  o  w. 

S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n  ,  3.  Februar  1859. 
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Uebcr  .MonstrositiUeii  des  yMyosurus  fninhnus* 

Von  Dr.  J.  Milde. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  die  ganze  Umgegend  von  Breslau 
überschwoinml.  Es  wurden  hieri)ei  theils  Pflanzen  weggeführt,  theils 
neue  zu  uns  gebracht.  Die  Wolfia  Michelii  {Lemtw  arrhha~)  wurde 
damals,  wie  mir  inilgelheilt  worden  ist,  aus  einem  Teiche  bei  Wohlau 
spurlos  entführt ,  andererseiis  fand  ich  um  Breslau  die  vorher  nur 
äusserst  selten  beobachlele  Elatine  Alsinastnim  in  zahlosen  Exem- 
plaren ganz  nahe  bei  Breslau  auf  einem  Acker  ein  ,  ist  aber  seit 
jener  Zeit  nicht  wieder  gefunden  worden.  Auf  demselben  Felde 
überraschten  mich  unzählige  Exemplare  des  Myosurns  minimiis,  die 
fast  durchgängig  äusserst  seilsame ,  monströse  Bildungen  zeigten. 
Da  es  mir  nicht  jtekaniit  ist.  dass  dieselbt-n  bereits  l)esclirieben  sind, 
so  Iheile  icli  das  Wicliligsle  hierüber  mit.  Sehr  viele  Exemplare  be- 
sassen  Frntlilbi)den,  die  spiralig  {jewunden  waren,  sonst  abiM"  nichts 
Ungewöhnliches  zeigten  ;  die  bei  weitem  grOsste  Anzahl  aber  zeigte 
eine  Gabelung  des  Frnohlbocb'ns.  Die  Theihmg  ging  sehr  verschieden 
tief;  von  kaum  zwei  Linien  an  beginnendjiis  über  1''  tief  hinabgehend. 
Solche  Exemplare  halt(*  ich  schon  in  früheren  Jahren  Ix'obachlet. 
Bei  einer  ganzen  Anzahl  «rinij  jedoch  dieTheilnng  bis  auf  den  Grund 
des  Frnchlbodens  ;  beide  TheiJe  waren  vollkommen  ringsherum  aus- 
gebildet und  meist  giMiau  gleich  lang,  bisweilen  aber  auch  der  eine 
drei-  bis  vier-mal  langer  als  der  andere.  Nur  selten  ging  die  Thei- 
lung  noch  tiefer  bis  in  den  Stengel  hinab  ,  so  dass  jede  Gabel  des 
Stengels  einen  vollständigen  Fruchlboden  trug,  von  denen  der  eine 
oder  beide  oft  wieder  eine  beginnende  Theilung  an  der  Spitze  zeigten. 
Ging  die  Theilung  des  Fnuhlbodens  nur  bis  in  die  Mitte  desselben, 
dann  war  der  eine  der  Theile  nicht  selten  wieder  gabelig  gelheilt, 
ja  es  fand  sich  sogar  ein  merkwürdiges  Exemplar,  bei  welcliem  das 
unter  der  Gabelung  befindliche,  also  ungetheille  Stück  des  Fruclit- 
Lüdens,  in  der  verlängerten  Längsachse  der  einen  Gabel  in  der  Mitte 
gespalten  war.  Dieser  Spalt  war  aber  noch  vor  der  Basis  des  Fruclit- 
bodens  und  oben  vor  der  beginnenden  Theilung  des  Fruchlbodens 
geschlossen. 

Andeutungen  zu  dieser  sonderbaren  Bildung  finden  sich  auch 
an  ganz  ungetheilten  FruchtbOden.  Der  Fruchtboden  zeigt  nämlich 
in  der  Mitte  der  Längsachse  eine  starke  Fnrchung;  doch  kommt  es 
nicht  zu  einer  \\irkli(lien  Theilung;  diese  Furchung  ist  am  stärksten 
in  der  Mitte  und  nimmt  nach  beiden  Enden  des  Fruchtbodens  ab. 
Die  Zahl  der  auf  einem  gemeinsamen  Stengel  sitzenden  Fruchtbüden 
ist  auch  nicht  selten  drei;  sie  sitzen  auf  der  Spitze  des  Stengels 
dicht  nebeneinander.  Dass  auch  sie  aus  der  Gabelung  eines  einzigen 
Fruchtbodens  hervorgegangen  sind,  davon  überzeugen  uns  zahlreiche 
Exemplare,  bei  denen  der  Fruchtboden  bis  zur  Hälfte  in  3  gleich 
lange  Gabeln  getheilt  ist ;  ja  bisweilen  finden  sich  sogar  5  bis  6 
solcher  Gabeln,  die  zum  Theil  wunderlich  gekrünimt  sind. 
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Grtnz  seilsam  sind  folg-ende  Exemplare.  Hier  entspringen  am 
Grunde  des  gelheilten  oder  einfachen  Fruclitbodens  nebeneinander 
zwei  bis  drei  feine  Malllose  Siengelclien  von  2  -4  Linien  Länge, 
deren  jedes  einen  einfachen  4—5  Linien  langen  Fruchlboden  trägt; 
in  seltenen  Fällen  entspringen  diese  dünnen  Siengelchen  jedoch  nicht 
vom  Grunde  des  Frnclilbodens,  sondern  weil  unter  denisell)en,  ans 
dem  Haupistengel.  Nichl  weniger  merkwürdig  war  ein  Exemplar  mit 
einem  caulis  lascialns.  Der  Ilauptslengel  war  2  Par.  Zoll  lang  und 
Itandarliijr,  plallgedrückl,  oben  5 '/i  Linie  breit,  tinlen  3  Linien  breit. 
Dieser  Stengel  Irug  einen  Fruchlboden,  der  am  Grunde  6  Linien  breit 
war  und  sich  fast  bis  auf  den  Grund  in  6  gleich  lange  Theile  ge- 
spalten halle,  von  denen  4  eine  wiederholte  Theilung  an  der  Spitze 
verriellien.  Dieser  Hau|)lslengel  stand  in  der  Mille  von  44  ganz 
normal  gebildeten  Fruchtslengeln. 

Breslau,  im  December  1858. 


Correspoiideiiz. 

Tet  sehen  in  Böhmen,  im  Februar  1859. 
In  den  Orchideenhäusern  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  Thiin 
gelangten  im  verflossenen  Jahre  289  Orchideen  zur  Blülhe.  So  im 
Jänner  17  Arten,  darunter  Angraecum  eburnemn  P.  T  h.,  Brassavola 
venosa  Li  n  d  I.,  Laelia  riihescens  Lind  1.,  Odontoglossum  pulchel- 
hnn  Hb.  B.  Kth.  Im  Februar  13  Arten,  unter  diesen  Dendrobium 
sanguin.  var.  ochroleucnm  Sw.,  Lycaste  Skinnerii  var.  latimaculata, 
Oncidiiim  albo-violaceum  S  w.  Im  März  blühten  15  Arten ,  unter 
diesen  Brnsscwola  Martiana  Li  ndl.,  Dendrobium  Walüchii  Hort., 
MegacJlninm  oxgpterum  Li  ndl.,  Phalaenopsis  amabilis  Bl  um..  Im 
April  25,  (\arunier  Dendrobium  clavatum  Sw.,  D.  Grifßthü  hin  d\., 
D.  pulchelium  \iav.  purpureum  L  o  d  d.,  Epidendnnn  vUellinum  Ldl., 
Lycaste  cnnsobrina  Rclib.  fil,  Oncidinm  nebulcsum  Ldl.,  Restrepia 
etegans  Iva  r  st.  Im  Mai  blühten  33  Orchideen,  darunter  Chysis 
aurea  Ldl.,  Dendrobium  cretaceum  Li  ndl.,  Leptotes  serrulata, 
Maxillnria  tnutabilis  Ldl.,  Rhynchoi^tylis  retusa  Blum.,  Saccola- 
bium  micranthnm  Ldl.,  minialum  Ld\.,  pallens  Ld\.,  Vanda  teres 
Ldl.,  Trichopilia  suaris  Ld\.  Im  Juni  30,  unter  diesen  Aerides 
affine  Ldl.  und  Ae.  afßne  var.  roseiim,  Aerides  odoratum  album 
Hort,  und  majus  Hort.,  Catlleya  Aclandiae  Ldl.,  Dendrobium 
moschntam  var.  cupreum  Herb.,  Epidendrum  gracile  Ldl.,  Rhyn- 
chostylis  guttata  \\  c  h  b.  fil,  Sarcopodium  Lobii.  Im  Juli  gelangten 
30  Arten  zur  Blülhe,  so  unter  andern  Aerides  odoratum  var.  pur- 
purascens,  Brassavola  Dygbinna  L  d  I.,  Curyanthes  speciosa  H  o  ok., 
Coelogine  speciosa  Ldl.,  Dendrobium  siilcatum  Ldl.,  Oncidium 
Lanaeanum  L  d  1.,  Stanhopea  Josstiana,  S.  Rucherii  var.  gigantea 
Ldl.  Im  August  40  Arten,  so  Aerides  quinquemtlnerum  Ldl.  und 
var.  candidissimum  R  c  h  b.  fil,  Celasetum  RusselianuniL  d\.,  Cycno- 
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ches  venMcosnm  Hort.,  Laelia  pumila  R  c  li  b.  fil,  Lycasfe  Candida 
Ldl.,  Saccolabium  B/uniei,  Stanhopea  insignis  var.  flava  Hort., 
S.  stapeloides  Hör  t.,  Warscewiczella  Candida.  Im  September  blühten 
33  Arten  und  unter  diesen  auch  Acampe  papilosa  Ldl.,  A.  multi- 
fiora  L  n  d  1.,  Cycnoches  Lodiligesii  Ln  d  1.,  Gongora  quinquevulneris 
var.  alba  Hort.,  bella  Rchb.  fil,  und  <7mea  Hort.,  Laelia  crispa 
R  c  h  b.  fil,  Maxillaria  Houttei  M  o  r.,  Siecolabiuni  BInmei  var.  majus 
Hort.  Im  Oclober  bliililen  27  Arten,  darunter  C/^j/s/s  aureo-macu- 
lata  Kl.,  Cattlet/a  bicolor  Ln  dl.,  Cotlof/t/ne  Gardneriatia  Ldl.  Tri- 
chopilia  tortilis  var.  pallida  Hort.  Im  November  24,  unter  diesen 
Angraecinn  bilobum  L  n  d  1.,  Catlleya  guttata  var.  Russeliana,  Cym- 
bidium  pumilnm  Hort.,  Lycaste  Skinerii  var.  leucochila  Hort. 
Maxillaria  Kreysigi  Rchb.  lil,  üncidium  tigrinum  L  e  x.,  Saccola- 
bium denticulatum  Paxt.,  Sophronitis  grandiflora  Ldl.,  Vanda  cae- 
rulea Gri  ff.,  V.  suavis  L  dl.  im  December  endlich  blühten  26  Or- 
chideen, und  unter  diesen  auch  Cattleya  hiteola  Lndl.,  Coelogyne 
Sardneriana  L  d  \., Laelia  furfurarea  Ldl,  Maxillaria  variabilis  Bot., 
OdontoglossHin  cordalum  Ldl.,  Preptantlie  vestita  Rchb.  fil,  So- 
phronitis grandiflora  Ldl.  F  r  a  n  z  J  o  s  s  t. 

Königsberg  in  Osl-Preussen,  im  Februar  1859, 
Von  Chamaedaphne  ralyculata  Mönch,  (^Andromeda  catycu- 
lata  L.)  kann  ich  Ihnen  leider  weder  etwas  bieten  noch  versprechen. 
So  wie  manche  selleiie  Plliinze  des  Norden  der  immer  weiter  grei- 
fenden ("ultiir  rialz  machen  muss,  so  ist  auch  jene  schon  seit  vier 
Jahren  dem  unerbittlichen  Plluge  unterlegen.  R.  Kuhncrt. 


Personal  ii  o  t  i  z  e  ii. 

—  Carl  Z  e  y  h  c  r  starb  Ende  des  vergangenen  Jahres  auf 
seinem  Besitzthume  am  Cap. 

—  Franz  M  a  1  i  n  sk  i  ,  gräfl.  von  Thun'scher  Bauingenieur 
zu  Telschen,  starb  am  6.  Februar  am  Schlagfluss ,  in  einem  Aller 
von  42  Jahren.  An  ihm  verliert  Oest«Mr(.Mcii  und  insbesondere  Böh- 
men einen   ebenso  kennlnissieichen  als  thaligen  Botaniker. 

—  Hotgarlen-Inspector  Bayer,  Vorstand  des  k.  Gartens  zu 
Herrenhausen  starb  am  12.  December  v.  .!.  in  Hannover,  nachdem 
er  beinahe  das  70.  Lebensjahr  erreicht  hatte. 

—  Robert  Brown  soll,  wie  die  Bonplandia  meldet,  im 
botanischen   Garten  zu  Kew   ein  Denkmal  gesetzt  weiden. 

—  Dr.  Carl  Ad  o  1  f  A  g  a  r  d  h  ,  früher  (1812—1834)  Pro- 
fessor der  Botanik  und  practischen  Oeconomie  an  der  Universität  zu 
Lnnd,  dann  Bischof  von  Wermhmd,  starb  im  Stille  Carlstadt  am  28. 
Jänner  in  seinem  eben  angetretenen  75.  Lebensjahre.  Er  war  Mit- 
glied der  schwedischen  7\kadeniie  und  der  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Seine  zahlreichen  botanischen  Schritten,  meist  Algen- 
kunde umfassend,  datiren  grösstcniheils  aus  den  Jahren  1810 — 1835. 
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—  Alois  V  i  e  h  \v  c  i  d  e  r ,  aus  Virgl  bei  Bolzen  ,  der  sich 
um  die  botanische  Erforschung  des  südlichen  Tlieiles  Tirols  sehr 
verdient  g-eiiiacht  hat ,  ist  im  vcro-ano'enen  Jahre  als  apostolischer 
Missionär  nach  Chartuin  abgereist  und  daselbst  am  27.  November  v.  J. 
eingetrofTen,  von  wo  er  nach  drei  Wochen  weiter  hinauf  nach  Heili- 
genkreuz und  Gondocoro  zu  segeln  gedachte. 


Vereine,  dlcscllschafteii,  Aiist«alteii. 

—  In  der  Sitzung  der  k.  k.  z  o  o  1.  botanischen  Gesell- 
schaft am  9.  Fel)ruar  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Stell- 
vertreters Dr.  E.  Fenzl  bespricht  Adjunkt  K.  Fritsch  unter 
Vorlage  derselben  zwei  Manuscripte  des  Prof.  A.  Tomaschek  in 
Lemberg,  u.  z.  einen  Nachtrag  zur  Flora  der  Umgebung  von  Cilli 
mit  einer  Ausdehnung  von  2  n  Meilen,  und  eine  Abhandlung  über 
die  Flora  der  Umgebuncj  Lei»d)ergs,  in  welcher  letzterer  der  Verfasser 
auf  Grundlage  der  Vorarbeiten  Dr.  Z  a  w  a  d  s  k  i's  die  Beziehungen 
der  Vegetation  einerseits  zur  BodenhescliafTenheit ,  andererseits  zu 
meteorologischen  Verhallnissen  eröitert.  —  Der  Secretär  Dr.  A. 
P  ok  orn  y  bespricht  eine  von  Dr.  Tb.  Bail  in  Posen  eingesendete 
Abhandlung  :  „lieber  die  Myxogasteres  Fr."  unter  Vorzeigung  einiger 
Arten  derselben  aus  der  Sammlung  des  Sectionsrathes  L.  v.  He  u  f- 
1er.  Dr.  Bail  hatte  wiihrend  seines  Aufenthaltes  im  schlesischen 
Vorgebirge  im  Juli  und  AugusI  1858  Gelegenheit,  nicht  nur  eine 
Menge  von  Arten  (worunter  Licogala  miniatnm,  Physarum  colum- 
hinum  und  Aethalium  septiciinO,  sondern  auch  alle  Entwicklungs- 
Pliasen  derselben  aufs  Genaueste  zu  untersuchen,  und  gelangte  dabei 
zu  folgenden  Resultaten:  a.  dass  dieselben  eines  echten  Myceliums 
vollständig  entbehren;  b.  dass  der  Fruchtbehälter  hier  weder  von 
einer  einzigen  waliien  Membran,  noch  auch  durch  Zusanmionlage- 
rung  von  Zellen  gebildet  Avird,  sondern  aus  dem  Zusammeiifliessen 
und  Verschmelzen  einzelner  Sarkodesli  änge  hervorgeht  und  nur  von 
erhärtelem  Schleime  umgeben  ist ;  endlich  c.  dass  die  Sporen  der 
Myxogasteres  weder  auf  Basidien  noch  in  Schlauchen  gebildet 
werden;  dieselben  entstehen  durchaus  ohne  Mullerzellen  sensu 
stiictiore,  eine  Bildungsueise ,  die  bei  den  Pilsen  ebensowenig  als 
bei  den  übrigen  Gewächsen  vorkommt.  Gross  war  das  Erstaunen  des 
Autors,  als  nach  Aussaat  von  Sporen  der  Myxogasteres  im  Wasser 
nicht  Keimfäden  entstanden,  sondern  die  Primordialschläuchc  als  be- 
wegliche Oiganismen  aus  den  zerreissenden  Sporen  austraten.  Durch 
seine  Tiroler  Reise  an  Verön'enllicluing  seiner  Resultate  verhinderl,liabe 
er  absicbllich  den  Schluss  der  Arbeiten  D  e  B  a  r  y's  über  die  Myxomy- 
c^e»  (bot.  Ztg.  1858)  abgewartet,  und  er  freue  sich  nun  wahrhaft,  er- 
klären zu  ki»nnen.  dass  seine  und  De  B  a  r  y's  Aibeilen  vollständig  har- 
moniren.  —  Nachdem  der  Autor  mehrere  während  des  mikroscopirens 
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gemachte Notizpn  anführt,  im  Uebrigen  auf  die  bereits  von  De  Bary 
(bot.  Ztg.l858Nr.  49)  gemachten  Auseinandersel/ungen  verweiset,  und 
der  schon  von  früheren  Forschern  bezüglich  der  Weiterentwicklung  der 
Mijxogasteres  gemachten  richtigen  Andeutungen  erwähnt,  bemerkt 
er  schliesslich,  dass  wir  schon  dessliall) ,  weil  wir  nun  einmal  die 
Zelle  als  Eleraentarorgan  der  Pllanze  festhalten  ,  die  Myxogasteres, 
auch  wenn  sie  sich  nicht  durch  Amoebcn  fortpflanzten,  nicht  langer 
als  Gewachse  betrachten  dürfliMi ,  die  Analogie  aber  weise  ihnen, 
Avie  De  Bary  mit  Recht  erkläre,  ihren  Plalz  unter  den  Rki:iopoden 
an. —  Durch  das  Ausscheiden  der  Myxogasteres .  welche  elwa  20 
Genera  mit  200  Arten  bildeten,  wird  die  Klasse  der  Pilze  merklich 
kleiner,  und  ist  nunmehr  vollständig  gesichlel ,  da  jeder  Organis- 
mus, den  wir  jetzt  noch  als  vollkommenen  Pilz  ansehen,  entweder 
in  die  Reihe  der  Basidiosporeen  Bail,  oder  der  Tliecasporeen,  und 
zwar  in  eine  der  schon  vom  Autor  (in  seinem  System  Bonn  1858) 
aufgestellten  Ordnungen  gehiirt.  Der  Ahhandlung  sind  einige  Ab- 
bildungen der  nächsten  Prodncte  der  Sporenentwicklung  beigefügt. 
Der  Sekretär  übergibt  sodann  der  Gesellschaft  ein  von  der  Tochter 
Pii.  M.  Opiz's  eingesendetes  Verzeicliniss  von  allen  seinen  Werken 
und  in  22  verschiedenen  Zeilschriften  erschienene  Aufsätze  zur 
Aufbewahrung  in  der  Bibliothek ,  und  legt  unter  eingehender  Be- 
sprechung d(MScIben  eine  kleine  Schrift  von  0.  Send  tue  r  vor, 
\velclie  die  Vegetalionsverliältnisse  von  Bayern  im  Auszuge  behan- 
delt, uuil  manche  neue  Ansiliauungen  und  BeoI)achlungen  dieses 
ansgezeichnelen  Pflanzengeographen  enthält,  so  dass  hierdurch  das 
bekannte  Hauptwerk  S  e  n  d  t  n  e  r's  über  die  Vf^getalionsverhältnisse 
Siul- Bayerns  gewissermassen  ergänzt  wird.  Im  hohen  Grade  wird 
das  Interesse  an  der  vorgelegten  Schrift  durch  den  traurigen  Zu- 
stand verstärkt,  in  welchem  sich  der  Verfasser  befindet  und  der 
kaum  noch  auf  eine  weitere  Leistung  auf  d(Mn  mit  solchem  Erfolge 
betretenen  Wege  der  Forschung  erwarten  lässt.  Zum  Schlüsse  iheilt 
der  Sprecher  einen  vom  Ausschüsse  der  Gesellschaft  angenommenen 
Antrag  des  Sekt.-Rallies  L.  R.  v.  Heufler  n>it :  ein  von  den  Mit- 
gliedern zusammengestelltes  geographisches  Repertorium  der  Flora 
des  österr.  Ivaiserslaates  anzulegen,  und  mit  der  Leitung  desselben 
den  Sprecher  zu  betrauen.  Die  leitende  Idee  dieses  Planes  besteht 
darin,  die  in  der  Lit(?ratur  zerstreuten  Angaben  des  Vorkommens  der 
einzelnen  Pflanzenarten  dadurch  zu  sammeln,  dass  man  jede  Angabe 
vollständig  und  wortgetreu  mit  genauester  Citation  der  O'ielle  auf 
einen  eigenen  Zettel  überträgt.  Diese  gleich  grossen  Zettel  werden 
sodann  nach  einem  bestimmten  Principe  geordnet  und  bilden  das 
Reperloriun).  J.  J. 

—  In  einer  Versammlung  der  k.  k.  G  a  r  t  e  n  b  a  u  -  G  e  s  e  1  1- 
schaff  am  22.  Jänner  eröfTnete  der  Präsident  Se.  Excellenz  Herr  Graf 
V.  B  e  r  0  1  d  i  n  g  e  n  die  Sitzung  mit  folgender  Ansprache  :  „Indeu)  ich 
Sie  meine  Herren  bei  unserer  zweiten  Abendversammlung  herzlich  be- 
grüsse,  ist  es  meine  Aufgabe,  denjeniijen  Horliculteurs  ,  welche  voriges 
Jahr  trotz  der  oft  höclit  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse,  sehr  sei- 
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tene  und  kostliarcPflanzon  in  unseren  Abond-Yersaininlungen  ausge- 
stellt hüben,  meinen  und  unserer  Aller  leljliaften  Diink  auszusprechen, 
llir  Aussoliuss  isl  jedocii  noch  weiter  oeo;niireii,  und  lial  besclilosseu, 
dass  diese  besonderen  Lcistiinircn  iiiilil  iillcin  durch  Veröfl'enilichunij 
in  den  Zcitiin^jcn,  sondern  auch  durch  eigene  Certificate,  welche  bei 
Gelegenheil  einer  Versaiuinlung  d(Mi  Ausslelleru  von  dem  Piäsidio 
zu  überreichen  sind,  ihre  Anerkennung  finden  sollen.  Wenn  dieser 
Act  nicht  schon  früher  stiitigefuudeu  hat,  so  liegt  der  Grund  darin, 
dass  so  manche  Geschäfte  der  Gesellschaft  bis  zum  Jahresabschliiss 
vorbehalten  wurden,  um  sich  von  ihrem  praktischen  \yerlhe  voll- 
kommen zu  überzeugen.  Nun  abergebe  ich  mir  die  Ehre,  diejenigen 
Herren,  welche  damals  durch  die  bereitwillige  Vorstellung  kostbarer 
Gewachse  uns  einen  hohen  Genuss  zu  gewahren  bemüht  waren,  die 
verdienten  Anerkennungen  durch  die  hier  vorliegenden  Certificate 
auszudrucken  und  zwar:  3,  dem  Herrn  Ludwig  Abel;  2,  dem 
Herrn  .loh.  Georg  Beer;  1,  dem  Herrn  Daniel  H  o  i  b  r  c  n  k;  8,  dem 
Herrn  Friedrich  L  c  s  e  m  a  n  n. 

Ein  weiterer  Gegenstand,  der  Ihre  Theilnahme  sicherlich  in 
Anspruch  nehmen  wird,  ist  die  Bestimmung  des  Ausschusses  ,  dass 
alle  jene  Vorträge,  welche  uns  von  gelehrten  und  wohlerfahrenen 
Männern  unseres  Faches  in  den  Monat-Versammlungen  bekannt  ge- 
geben werden  ,  im  Auszuge  in  Druck  g:elegt ,  und  immer  bei  der 
folgenden  Versammlung  in  Separaf-Abdrücken  an  die  Anwesenden 
vertheilt ,  und  allen  Gesellschafts-Mitgliedern  portofrei  zugeschickt 
werden. 

Nachdem  ich  nun  die  vorerwähnten  Gegenstände  zu  Ihrer 
Kenntniss  gebracht  habe,  wollen  wir  zu  den  Vorträgen  schreiten, 
die  uns  für  den  heutigen  Abend  angemeldet  sind". 

Die  Reihe  der  Vorträge  eröffnete  Herr  Ingenieur  Kreuter. 
Er  schilderte  den  Bau  und  die  Einrichtung-  des  Wintergartens  Seiner 
Majestät  des  Königs  Max  von  Bayern,  dessen  Ausführung  ihm  im  Jahre 
1850  übertragen  worden  war,  und  der  in  wenig  mehr  als  drei  Jahren 
ausgeführt  wurde.  Der  Garten  schliesst  sich  unmittelbar  an  den  kgl. 
Pallast,  und  steht  mit  den  Appartements  desselben  in  directer  Ver- 
bindung. Er  bildet  eine  grossartige  Glashalle,  deren  Gerippe  aus  Eisen 
in  luftiger  Construction  besteht.  Die  Beheitzung  geschieht  durch  er- 
wärmtes Wasser.  Der  Pflanzenwuchs  isl  ein  sehr  üpj)iger,  und  nach 
Art  einer  englischen  Anlage  angeordnet.  Der  Blumenflor  wird  oft 
erneuert,  zu  welchem  Zweck  ausgedehnte  Pepinieren  bestehen ,  die 
den  Bedarf  liefern.  Von  dem  Reichthum  an  Blumen  kann  man  sich 
eine  Vorstellung  niachen,  w  enn  man  erfährt ,  dass  an  Rosenstöckeii 
allein  jährlich  fast  40,000  Exemplare  benöthigt  werden.  Der  Garten  ist 
von  Singvögeln  belebt ,  worunter  Nachtigallen,  die  dreimal  im  Jahre 
brüten.  Herr  Kreuter  legte  schliesslich  eine  Reihe  sehr  schön  und 
in  grossem  Massstabe  ausgeführter  Pläne,  Durchschnitte  und  Ansichien 
dieses  Wintergartens  vor.  Der  jährliche  Unterhalt  kostet  inclusive 
der  Blumcnlreiberci  und  Besoldungen  10000  fl.   Hofgärtner  Löwe! 


iOS 

stellt  dem  jranzen  Etablissement  vor,  und  hält  dasselbe  in  bewunderns- 
werllier  Ordnung.  Eine  detaillirte  Beschreibung"  des  Gartens  wird 
nächstens  in  der  botanischen  Zeitschrift  folgen. 

Herr  Tutenberg  hielt  einen  Vortrag  über  die  Champignons- 
Treiberei  auf  Stellagen  in  den  Wiiitermonalen,  wie  sie  in  dem  königl. 
Garten  zu  Herrenhausen  bei  Hannover  unter  der  Leitung  des  Hof- 
Garten-lnspeclors  Wendland  üblich  ist.  Es  wird  hiezu  ein  altes 
Pclargonienhaus,  an  welches  ein  7 — 8  Fuss  breiter,  gemauerter 
Kasten  angebaut  ist,  verwendet.  Dieser  Kasten  enlhäll  drei  Abthei- 
lungen mit  gemauerten  Scheidewänden.  Jede  Al)theilung  besitzt  zwei 
Fenster  und  Lücken  zur  Liiflung.  Die  Beheitzuug  des  Uaumcs  ge- 
sclii(,'Iit  durch  einen  Fliesenofen.  In  den  vVblheiluugen  befinden  sich 
Stellagen,  die  in  drei  Fächer  getheilt  sind,  und  aus  eingerammten 
Pfählen  mit  Om^rriegeln  bestehen.  Auf  den  Onerriegeln  ruhen  die 
Beete.  Sie  werden  aus  Pferdeinist,  mit  Laub  vermischt,  der  festge- 
stampft worden  ist,  zubereitet.  In  das  Beet  stösst  man  Löcher  mit 
einem  zwei  Zoll  dicken  Ilulzkeil,  welche  unter  einander  in  Verbin- 
dung stehen  müssen.  In  diese  Löcher  wird  die  Brut  ge'cgt,  wenn 
die  Temperatur  des  Boeles  auf  19"  R.  gestiegen  ist,  und  die  Löcher 
mit  der  Hand  zugeschlagen.  Nach  2  — .'J  Wochen  wächst  die  Brut 
durcli,  und  man  bedeckt  sie  nun  1  Zoll  hoch  mit  Erde,  welche  aus 
einer  Mischung  von  verrutletem  Kuhmist  und  guter  Lehmerde  be- 
steht. Das  Licht  wird  abgesperrt,  die  Beete  feucht  aber  durchaus 
nicht  nass  gehalten,  und  die  Temperatur  beim  Hervorkommen  der 
Champignons  auf  14 — 15"  [\.  gleichmässig  regulirt.  Nachdem  die  Cham- 
pignons geschnitten  worden  sind,  wird  behutsam  gegossen  ,  damit 
keine  Fäulniss  eintrete.  Gegen  Mäusefras.s  werden  Vorkehrungen 
getrolTen.  Die  Brulsleinc  beginnt  man  im  .luni  anzufertigen,  und 
zwar  aus  zwei  Theilen  frischem  gereinigten  Pferdemist,  2  Theilen 
nicht  zu  verrotlelem  Kuhmist  und  '/i  Theil  nicht  zu  vermoderter  Laub- 
erde. Man  presst  die  Masse,  formt  sie  in  Steine  von  1  Fuss  Länge, 
Vi  Fuss  Breite  und  y»  Fuss  Dicke,  trocknet  sie,  bohrt  an  der  flachen 
Seite  3  spitzzulaufende  Lr)cher  bis  zur  halben  Dicke  der  Steine  in 
dieselben,  und  füllt  diese  mit  Brut  an.  Hierauf  werden  die  Steine 
mit  der  Brulseile  auf  eine  '/a  Fuss  hohe  Schicht  warmen  Pferde- 
mistes von  18°  R.  gelegt,  ihre  obere  Fläche  auch  noch  etwas  mit 
Brut  belegt,  über  das  Ganze  eine  Schicht  Pferdemisfes  gebreitet, 
u.  s.  f.,  bis  die  Steine  auf  diese  Art  aufgestapelt  sind.  Diesen  Stapel 
bedeckt  man  Avicder  mit  Pferdemist,  hält  die  Masse  in  der  Temperatur 
von  18",  höchstens  20"  R,  später  von  16 — 1%"  R.,  und  nimmt  die 
Steine  nach  4  Wochen  heraus,  wo  sie  an  einem  trockenen,  vor  Hitze 
geschützten  Orte  bis  zum  Gebrauch  aufbewahrt  werden. 

An  diesen  Vortrag  schlössen  sich  Bemerkungen  der  Herren 
L.Abel,  B  a  u  m  g  ä  r  t  n  e  r  ,  Beer,  H  o  i  b  r  e  n  k ,  L  e  s  e  m  a  n  n 
und  Prof.  Leydolt,  die  Champignonscultur  betrelFend.  Namentlich 
führte  Herr  H  Gib  renk  an,  dass  man  in  Frankreich  mit  ausge- 
zeichnetem Erfolge  sich  des  Maulesehnistes  stall  des  Pferdemisles  zur 


JOd 

Füllung  der  Cliampignonsbeete  bediene,  und  dass  in  Paris  ein  grosser 
Theil  der  Katakomben  zu  Chainpignonstreibereien  eingerichtet  sei. 

Der  dritte  Vortrag  des  Herrn  Dr.  R  e  i  s  s  e  k  betraf  das  Ver- 
hiiltniss  der  Wurzel  zu  den  Slaiiiiri<febil(len,  und  namentlich  zu  den 
Knospen,  die  sich  am  Wurzclkürper  zeigen.  Anknüpfend  an  die  !\Iit- 
theilungen  des  Hrn.  L.Abel,  welche  dieser  über  die  künstliche  Ver- 
mehrung der  Pflanzen  aus  Wurzeln  in  der  letzten  Versammlung 
gemacht,  beleuchtete  der  Sprecher  zuerst  das  Verhältniss  der  Wurzel 
zum  Wurzelstocke  und  zum  Stamme.  Hierauf  schilderte  er  die  Art 
und  Weise,  wie  Adventivknospen  an  den  abgeschnittenen  Wurzel- 
stücken von  Bäumen  sicli  bilden,  und  zu  Sprossen  entwickeln.  Den 
Untersuchungen  T  r  e  c  u  l's  über  diesen  Gegenstand  folgend,  bemerkte 
er,  dass  diese  Knospen  aus  einem  neu  sich  erzeugenden  Vegetations- 
punkte, der  stets  zwischen  Rinde  und  Holz  im  Cambium  liegt,  hervor- 
gehen, anfänglich  von  der  Rinde  ganz  bedeckt  sind,  und  erst  später 
diese  sprengen  und  äusserlich  zum  Vorschein  kommen.  Neigst  den 
Knospen,  die  unter  der  Rinde  entstehen,  kommen  auch  häufig  solche 
an  den  Schnittflächen  der  W^urzelstücke  zum  Vorschein.  Der  Vor- 
tragende erläuterte  durch  Zeichnungen  speciell  den  Vorgang  bei 
Maclura  aurantiaca,  Tecoma  radicans  und  Ailanitis  glandulosa. 
Weiters  wurde  verschiedener  Eigenthümlichkeiten  der  Wurzel  gedacht, 
des  conslanten  gänzlichen  oder  theilweisen  Eingehens  der  Haupt- 
Wurzel  bei  vielen  Pflanzen,  und  der  Modalitäten,  unter  welchen  die 
Erscheinung  auftritt,  so  bei  den  Pandaneen  und  Palmen;  des  Hervor- 
treibens von  Adventivw  urzeln  an  Stämmen ,  wo  sie  sonst  nicht  zu 
erscheinen  pflegen,  und  des  Ersatzes  dieser  Stämme  beim  Absterben 
durch  Adventiv- Wurzeln.  Endlich  wurde  auf  das  Verhältniss,  wo 
Wurzeln  als  Ernährer  anderer  Individuen  derselben  Art  auftreten, 
und  gewissermassen  Sauganunendienste  verrichten,  hingewiesen;  so 
l)ei  den  Tannen,  wo  die  Stümpfe  durch  Ernährung  von  Seite  der 
Wurzeln  benachbarter,  mit  ihnen  verwachsener  Individuen  noch 
geraume  Zeit  fortzuleben  im  Stande  sind.  Schliesslich  legte  Dr. 
Reissek  das  eben  erschienene  Werk  von  Carriere:  „Traite 
generale  des  Coniferes"  vor,  und  besprach  die  Einrichtung  desselben. 

Die  Herren  L.  Abel  und  J.  G.  Beer  hatten  eine  Suite  von 
schön  blühenden ,  in  ausgezeichnetem  Culturzustande  befindlichen 
Pflanzen  ausgestellt,  worunter  manche  Seltenheit.  Unter  den  Pflanzen 
des  Herrn  Abel  befanden  sich  Farfugivm  grande,  Aspidistralurida^ 
Gynerium  argenteum  (in  Früchten),  Clatija  nobilis ,  schöne  Ca- 
mellien,  Gesnerien,  u.  a.  A.  Unter  den  Gewächsen  des  Herrn  Beer 
waren  zu  bemerken:  Neottia  apeciosa,  Goodyera  discolor,  beide  in 
schönem  Flor,  die  echte  Bilbergia  pallida.,  und  ein  sehr  grosses,  mit 
Blüthen  üheiladrues  Cypripedium  veniistum.  Nächstdem  hatte  Herr 
Abel  junge,  aus  Wurzeln  gezogene  Pflänzchen  von  Dracaena,  und 
Herr  Hoibrenk  Wurzelstecklinge  von  Theopfirasta ,  wie  auch  das 
Stammstück  einer  gepfropften  Paeonia  ausgestellt,  welche  mit 
Interesse  in  Augenschein  genommen  wurden. 
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—  In  einer  Sitzung  der  k.  k.  geolooisclien  Rciclisanslall  am  11, 
Jänner  d.  J.  gedachte  Direclor  Haiclingcr  ans  einem  Schreiben 
A.  V.  Humboldt's  vom  27.  December  185S  an  Dr.  T.  Kot  seh  y 
folgender  Stelle:  _Ich  fahre  fort,  den  wärmsten  Antlieil  an  den  Fort- 
schritten der  schönen  rNovara"  Expedition  zunehmen.  Meine  innige 
Verehrung  dem  thenren  Sektions-Uath  Haidinger,  dem  wir  das 
schöne  Institut  der  Wiener  geographischen  Gesellschaft  und  den 
zunehmenden  Flor  der  geognostiscben  Reichsauslalt  unter  dem  Schutze 
des  edlen  und  kennlnissvollen  Ministers  Froiherrn  v.  Bach  ver- 
danken-. Ferner:  .„Es  fehlte  mir,  theurcr  Reise-College,  an  hin- 
länglich ausdrucksvollen  Worten ,  um  Ihnen  die  Bewunderung  zu 
schildern,  welche  Ihrer  herrlichen  iMonographie  gebührt.  Man  glaubte 
die  Eichenblätter  aufgeklebt  zu  sehen.  Welch  ein  schönes  Comple- 
nienl  zu  ihrer  reichhaltigen  Reisebeschreibung.  Und  dann  versäumen 
Sie  ja  nicht,  uns  alles  (Allgemeine)  am  Schluss  der  Monographie 
nach  Ihren  herrlichen  Materialien  über  geographische  und  hypso- 
metrische Verbreitung  der  Eichen  zu  sagen  !  Und  nachdem  sie  schon 
so  viel  nnd  so  Grosses  geleistet,  rüsten  Sie  sich  zu  einer  neuen 
E.xpedilion  nach  dem  westlichen  Taurus  und  Kurdistan!  Möchte 
mir  doch  die  Freude  werden,   Sic  hier  zu  sehen." 
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—  Von  den  rüstig  fortschreitenden  Kryptogamen-Sammlungen 
Dr.  L.  Raben  horst's  liegen  uns  abermals  einige  neue  Hefte  zur 
Anzeige  vor.  Die  neue  Ausgabe  der  Algen  Sachsens ,  respective 
Mittel-Europas  wurde  durch  zwei  Doppelhefte  (Dekade  LXXV  bis 
LXXVIII  oder  n.  741  —  780)  vermehrt.  Diese  unter  Mitwirkung  der 
Herren  AI.  Biaun,  De  Brcbisson,  Buliiheim,  Dufour,  Ilartsch,  Slilzen- 
berger ,  ^Varlmann  u.  a.  m.  heiau.'«g('aebene  Sammhing  beschränkt 
sich  gegcnwärlig  bekanntlich  nicht  mehr  auf  Süsswasseralgen,  ob- 
wohl diese  noch  immer  \(irhcrrschi'iid  geliefert  werden,  sondern 
nimmt  auch  Algen  der  Nord-  und  Ost-See;,  so  wie  des  mittellän- 
dischen Meeres  auf.  Für  Algologen  des  Festlandes  dürfte  diese 
Sammlung  als  wahrlich  unenibclirlich  gellen,  schon  wegen  der 
grossen  Jlenge  neuer  Formen,  die  hier  zuerst  verönenilichl  werden. 
Auch  in  diesen  Heften  gibt  es  manches  Neue,  als  :  743.  Gompho' 
nema  capiiatvm  Ehrh.  var.  gracile  R  a  b  h.  —  74S.  Nostoc  coe- 
rulescens  R  a  b.  —  769.  Tohjpothrix  Wartmanniana  R  a  b  h.  —  779. 
Microthamnion  ehe/ans  S  t  i  z.  —  774.  Chantransia  chalyhea  Fries, 
var.  pnlvümta  R  a  b  h.  Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  in  dieser  Samm- 
lung österreichische  Fundorte  fast  gar  nicht  vertreten  sind,  während 
gerade  die  österreichische  Flora  in  Süsswasseralgen  noch  viel  des 
Neuen  und  Interessanten  darbieten   muss. 

—  Von  der  Bryotheca  enropaea  oder  den  Laubmoosen  Eu- 
ropas ist  der  zweite  Fascikel  (No.  01—100)  erschienen.  In  Form 
und  Ausstattung    steht   derselbe  dem   ersten    bereits  (Oesterr.  bot. 
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Zcilschrifl  1858  p.  315")  hcsproclienen  würdig  zur  Seile.  Bosondcrs 
anerkeniUMiswerlh  ist,  dass  Herr  Dr.  L.  Rabenliorst  mehrere  (5) 
Nummern  des  ersten  Fasoikels  in  besseren  Exemplaren  oder  von 
anderen  Standorten  nachliefert,  und,  einige  sterile  Moose,  darunter 
das  interessante  Sphagnum  fimbrialum  W  i  s.  anhangsweise  dem  Hefte 
beigibt.  Von  österreichischen  Standorten  sind  folgende  Arten  ver- 
treten :  51.  Andreaea  petropfiila  Ehrh.  Von  der  Schneekoppe 
(G  öi)perl),  b.  eine  merkwürdig«;  griine  Form  an  schalligen  Felsen 
bei  ReichenbergCW.  S  i  e  g  m  u  n  d),  c.  auf  Basallblocken  am  Pirsch- 
kenberge bei  Schluckenau  in  Böhmen  (Pfarrer  Karl).  58.  An- 
dreaea petrophila  Ehrh.  ß  acuminala  an  sonnigen  Granitfelsen 
bei  Keichenberg  (\V.  Siegmund).  62.  Gijmnostomum  calcareum 
Nees  et  Ho  ms  eh.  —  An  Kalkkonglomeralsteinen  der  Kirchhof- 
mauer in  Kirchberg  bei  Kremsmünsler  in  Ober-Oeslerreich  (J.  S. 
Poetsch).  65.  Tetraplodon  nrceolatus  B  r.  et  Seh.  —  Auf  der 
linken  Paslerze  am  Grossglockner  (Dr.  La  ur  er),  67.  Timmia  me- 
gapolitana  H  e  d  w.  var.  bavarica  Hessl.  —  Burgruine  Waldstein 
im  Fichtelgegirge  (Dr.  Laurer).  68.  b.  Eticalypta  streptocarpa 
Hedw.  —  In  den  Mauerritzen  der  Ruinen  eines  Hochofens  bei 
Reiwiesen  im  Gesenke  (Dr.  Milde).  69.  Encalypta  commutata 
Nees  et  Hornsch.  —  Gipfel  des  Schafberges  (6000')  bei  Klo- 
sterle  in  Vorarlberg  (Arnold).  71  Omalia  trichomanoides  B  r.  et 
Seh.  —  An  Baumstöcken  der  Haine  bei  Steier  (Sanier).  73. 
b.  Dicranella  heteromalla  B  r.  et  Seh.  —  Bei  Schluckenau  in  Böh- 
men (Karl).  75.  h.  Dicranum  Sauteri  ß  r.  et  Seh. —  An  liegenden 
Bnchensfammen  der  Kalkvoralpen  Salzburgs  (4000)  (S  auter),  d. 
bei  Schrecken  im  Bregenzer  Walde  (Vorarlberg,  Jack).  77.  Di- 
chodontlum  pellucidum  Br.  et  Seh.  —  Bei  Schwarzenberg  im  Bre- 
genzer Walde  (Vorarlberg,  Jack.)  81.  Dicranum  longifoUum  H  e  d  w. 
—  Auf  Felsen  um  Gräfenberg  im  Gesenke  (Milde).  83.  Dicranum 
scoparium  H  e  d  w^  —  Um  Schluckenau  in  Böhmen  (Karl).  92.  d. 
Brymn  argeuteum  L.  —  Bei  Reichenberg  (W.  Siegmund).  37. 
b.  Disllcliium  capillaceum  B  r.  et  Seh.  —  In  Mauerritzen  der  Ruinen 
eines  Hochofens  bei  Rei\viesen   im    Gesenke    (Milde). 

Bei  dieser  Zusammenstellung  sei  uns  erlaubt,  auf  einen  Um- 
stand aufmerksam  zu  machen  ,  der  die  Kennlniss  der  Verbreitung 
der  meisten  Pllanzenarlen  ausserordentlich  erschwert.  Es  ist  die 
häufig  fehlende  Bezeichnung  der  Provinz  oder  des  Landes,  welchem 
der  Fundort  angehört,  wodurch  der  in  der  Topographie  der  betref- 
fenden Gegend  Unkundige  nuM.stens  völlig  ralhlos  bleibt ,  besonders 
wenn  er  den  newöhnlichen  Aufenthalt  und  die  E.xkursionen  des  Samm- 
lers auch  nicht  kennt.  Bei  pflanzengeographischen  und  floristischen 
Arbeilen  ist  dieser  Umstand  sehr  hindeilich  und  zcMtraubend ;  wess- 
halb  er  durch  eine  kleine  Aufmerksaml<eit  in  dei- Etiquetlirung  leicht 
zu  vermeiden  wäre.  Für  jene  Botaniker  Oeslerreichs  speciell,  welche 
in  der  Topographie  Schlesiens  minder  bewandert  sind,  wäre  auch 
die  Angal)e,  ob  ein  Fundort  im  preussischen  oder  österreichischen 
Anlheil  des  Landes  liegt,  in  vielen  Fällen  sehr  wünschenswerth. 

Dr.  A.  P  0  k  0  r  n  y. 
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Botanischer  Tausch  verein  in  Wien. 


—  Seiidung-en  sind  eingetrofTen  :  Von  Fräulein  E.  B  ra  i  g  in  Triest 
mit  Pflanzen  aus  Istrien.  — Von  Herrn  Weiss  in  Wien,  mit  Pflanzen  aus 
Steiermark  und  von  Wien  —  Von  Herrn  Dr.  Lorinser  in  Pressburg,  mit 
Pflanzen  aus  Ungarn. —  Von  Herrn  Winkler  in  Giermansdorf,  mit  Pflanzen 
aus  Sclilesien.  —  Von  Herrn  Sehe  dl  in  ^^  ieii.  mit  Pflanzen  aus  Nieder- 
Oesterreich. 

Sendungen  sind  abgi-gangen  an  die  Herren:  R.  v.  Pittoni  in 
Graz,  Dr  Lag-ger  in  Freibure,  Vogel  in  Dresden.  Dr.  Griewank  in 
Siichsenberg,  H  ö  f  i  n  g  e  r  in  Tidlii,  Sachs  in  Rollienhaus,  Baron  Schlich- 
ting  in  Gnrschen,  B  rein  dl  in  Triest,  Dr.  Wolfner  in  Szemlak,  V  ag- 
ner in  Huszt ,  Sekera  in  Münchengrälz  ,  v.  Sardagna  in  Trient, 
Dr.  Pnrkyne  in  Prag,  Knebel  in  Breslau,  Veselsky  in  Eperies, 
Schräm  m  in  Brandenburg,  Schneller  in  Pressburg,  Bayer,  Dr.  P  o  - 
k  orn  y  ,  Dr.  B  a  u  s  c  h  er,  Dr.  K  r.e  u  t  zer  ,  0  p  p  o  I  z  er  u.  Reich  ardt 
in  ^^  ien.  

Coi'ro!i!ipoii(leiiz  «ler  HiMlactinii. 

—  Herrn  B.  in  \\'.  ..I'ilze  w^r<ii'n  zum  Tausche  nicht  angenommen."  — 
Herrn  M.  in  W.  „Jahrgang  IR.iR  der  bolan  ZeiLi^ciirilt  können  Sie  um  .5  fl.  CM., 
alle  friiiieren  ä  2  fl.  CM.  durch  die  Redaktion  oder  jede  Buchhandlung  be- 
ziehen.''' Gebr.  V.  in  E.  „Senden  Sie  mir  einige  Hanpt-Preis-Couranf'. 

Inserate. 

Zum    ermässigten    Preise 

ist   durch  alle  Buchhandlungen  zu  bezichen: 

Synopsis  P 1  a  n  t  a  r  u  in 

seil  cniiiiieratio  sy.slcinalica   plnnlaruin,  pleruniqm!  adhuc  coanilanitn 
cum  difTerentiis  specifiris  el  synonyiiiis  scloclis  ad  inoduin  Persoonii 

elaborata  auctoio  Dr.  Dav.  Diotricli. 
Fünf  starke  Bände  in  ffr.  8.  —  Ladenpreis  30  M..   herabgeset/.t  auf  T'/i  fl. 
Hiermit  ist  ein  Werk  voUenrlet,  so  wie  es  der  Wissenschaft  ein  drin- 
gendes Bediirfniss  war  und  das  jetzt  von  keinem  Botaniker   und  Kunstgärtner 
mehr  entbehrt   werden  kann,  ein  ^^'crk,  welchem  der  als  Botaniker  so  rühm- 
lich bekannte  Verfasser  2U  Jahre  hindurch  einen  eisernen  Fleiss  gewidmet  hat. 

Der  diesmonatlichen  Nummer  liegt  bei  ein  ..Auszug  des  Haupl-Preis- 
Couranl  >r.  2'.»— 30  der  Gebrüder  V  i  1 1  a  i  n  in  E  r  f  u  r  l,  (Dalbergsvveg  Nr.  9 
und  Walkmüblengasse  Nr.  12.)  derselbe  enthält  im  Aufzuge  des  Haupl-Ver- 
zeicbnisscs,  (welches  auf  Verlangen  von  den  Gebrüdern  Villa  in  oder  der 
Redaclion  portofrei  bereitwilligst  zugesendet  wiid,)  das  aller  neueste 
und  bewährteste  Neue  und  Aeltere  von  Saamen  und  Pflanzen  aller  Art 
in   reichhaltigen  Sortimenten. 

Die  Kunst-  und  Hnndelsgärtncrei  der  Gebrüder  V  i  1  I  a  i  n  in  Erfurt, 
bekanntlich  eines  der  vorzüglichsten  Etablissements  Deutschlands,  erfreut  sich 
seit  Jahren  des  grössten  Vertrauens  und  besten  Zuspruches  von  Seite  öster- 
reichischer Horlologen,  und  kann  daher  einer  geneigten  Berücksichtigung 
unbedingt  empfohlen  werden. 

Sollte  es  zur  Bequemlichkeit  der  Blumenfreunde  und  Gärtner  bei- 
lragen, so  ist  die  Redaclion  gerne  erbötig,  Aufträge  zu  übernehmen  und 
selbe  in  kürzester  Zeit  der   Realisirung  zuzuführen. 

lledacteur  und  Herausgeber  Dr.  Alexandor  Skolitz, 
Verlag  von  C.  G  t-  r  o  1  d.  —  Druck  von  t .  U  c  b  c  r  r  e  u  1 1-  r. 
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fii  r 

Botanik  und  ])otiiniker,   Gärtner,   Oekonomcn,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 


Api'il   1859.    IX.  Jnlii'^aiiK. 


JW.  4. 


Die  «sterrcicblüch*  hutaiiische  ZeiJsciiiift  erscheint  den  Eisten  jeden  Monates.  Man  präniimerirt 
anf  dieselbe  mit  Sil.  VM  f3  R/A/i .  10  .%>-.)  yamjahrig,  oder  mit  2  Jl.  SO  lir.  halhjiihrig,  iitidinar 
fiir  Exemplnre,  die  frei  durch  die  l'ost  belogen  werden  sollen,  Ulos  l>ei  der  KvtlaUtiott  (^Wiedtn, 
AV.  331  in  Wien),  aiisserdim  in  drr  Ruchhandlung  von  C.  «eroUU  8ol»n  i»i  Wien,  so  wie  in 
nllen    linclihandlimgen  des   In-   und  Auslandes. 

Iiiiialt;  Flora  der  Sulzbarli.T  Alpen.  Von  Weis,^.  —  Ueber  Pyrethnim  vligi- 
nosum.  Von  Neil  reich.  —  Notizen  aus  Sriilesien.  Von  Dr.  Milde.  — Personal- 
Notizen.  —  Vereine,  Gesellschaft,  n,  Anstalten.  —  Literarisches.  —  Samirilungen.  — 
Botanischer  Tiviischvereij),  —  JJittlieiluirgen.   —  Inserat. 

Z  u  r 

Flora  dvr  Sulzbacher  Aipeii  In  l'siter-8tckriiiar2i. 

Von  Eutaiiuel  Weiss, 


nli?r    zu 


wlauhon. 


i-l(. 


n    Oe^cnlluile  ist 
il  re  Vi'rllifilm.s, 


..Eine    irrige    Aipiiiiinj    wäre    e 
nur  )ep.^  Walu  neluiiiiiiien  sereii 

i'ixiii-t.  «•«•Iclie  das  Vorkomiiun 

Alten    ?mti   Cii-st-iislande  lial>cn  : 

iiir  die  Ve:l>reiliinü;  der  Gewätlif 

die    Vcrliältnisse,     «elilic    auf   letf.Icre   einwirken, 

daä  inassciibafie  odir  seltene  Auflretcti  gewisser 
ffian^en,  tellist  dn»  KrMen  di-i-^elhen  an  ein/.eincn 
Ollen  \üii  enlsrliifdeiiiiii  Wcrdie  u.  ofl  von  liMierer 
üedf.üuns  iils  die  Enidc-tkims  einer  fi.r  di.s  (iebiet 
neuen    An."  Neil  reich. 


Im  Aiiftran-e  tios  Herrn  Riller  Piltoiii  von  Dar.nenfeldt  in  Gratz 
unlernaliiii  ich  in  den  lelzlen  SoiimierFericn  einen  hoianiselien  Aiis- 
flng  in  die  g-rnaniiten  Alpen,  und  will  in  folgenden  Zeilen  üher  dt'ssen 
tlrgebniss  l)erichlcii.  Die  Besclireibung  der  Reise  nnd  eine  knizc 
geogra(tlii.seli-geoffriosli.«che  Sfliildenmg  der  zu  dnreliforscliendtMi  Ge- 
gend will  ich  voraKSScIiicken,  h-lzlere  nach  Dr.  Rolle's  geologischen 
rnlcrstichungcn  ^•■),  deren  Separal-Alxlruck  ich  dnieli  die  Güte  des 
Herrn  Piol'essor  Dr.  Aichhorn,  Sekretär  des  geognoslisch-inontani- 
slisclien  Vereins  für  Sieiermark.  neb.'«!  der  Erlaiibniss,  die  geologische 
Karte  des  Vereins  einsehen  zu  diirfen  ,  erhielt  ,  wofür  ich  hieruiit 
üllenllicli  meinen  innigen  Dank  abstatte. 


*)  Jahrliucb  der  U.  k.  geolog-.  HeicIisnn.sUill,   18.j7.  Hl.   Vierlfijidir,  S.  i'03 
bis  464. 

9 


üesterr.  Botao.   Xcitsclirift  t8.i9    4.   lieft. 


114 

Die  Somtnorint^bnlin    fülirlc    mich  von    Wien   nacli  Ctnlz ,  ilocli 
imlcrlasse  ich  es,  tlen  »lossarligen,  walirluiCl  iMliclKMiilcn   liindriu'k, 
den  sie  bei  Jedem,  der  diese  Heise  zum  Erstcnmule  macht,  heivor- 
lirinof,  zu  beschreiben,  da  dieses  schon    anderueiiij»    und  von    ire- 
iibteren  Tonrislenfedeni  ^icschehen  ist.  Itn  frenndliilim  Cralz  besiieo; 
ich  der  schonen  Anssichl   Nvcuen,  die   man  von  hier  ;ins  bis    an   das, 
es   rinirs    umocbcndt;  Gebirge    oenicsst  ,     den    Schlossbei'ii-    und   will 
beihiufiü;  erwähnen .    dass   Silciie    neinoralis   ^V.    Kit.,    die    daselbst 
r(Mh(  liaiiliii  \oil\ünimf,  von  Koch   und    Kiltel   liilschlicli    rnil   oanz 
bartlosen    Hlumenbiatli'rn  beschrieben  wird.  Hclib.  II.  iferni   <'.\curs. 
sagt  trän/,  riclilifj  :    „Corona  minima  adnala".  —     Dann    i>ing    es   mit 
der  Kisenbaliii    weiter  nacli    Cilli    und    \oh    liici-    diir(  li    das    scIhhk; 
S;innlli;il  pr.  Achse   nach  l'rassbcro.  wo  man  in   Herrn  J^ipold's  (iasl- 
liansc  yule  riilerknnH   findet.    Bei  diesem    IMarkle    \('ieni»l    sicli   das 
Thal,   lim  bald  liinler  demselben    sich    zu     einem  jjiosscn    herrlichen 
Kessel    zu    erw cilern ,    den    im  Süden    die  ]\Ienina .    im  iXorden    der 
Tosli  vrh    und  im  >>'eslen   die  .^uslanrer    der  Hadnclia    und  Oislrizza 
einschüf'ssen     Des    anderen  Tayes  wanderte    ich    über    Laufen    nach 
LenlschdorT  (Lnc(Oi  f'i'S  "i""  uoeh   eine  halbe  Slundt*    aou  <b'r  Nadel 
(.leirla).    dem  einziücn  Al[)en|)asse  .  der   auf   steierischer  Seile    nach 
Sulzbach  fuhr!,  tmd  etwa  zwei  Stunden  ^on  letzterem  Dorfe  entfernt 
ist.  l'ainl  man  bis  Lenisch,  so   Kann  man    leicht   die  Heis(>  von  (iiatz 
bis  Snizbach    in    einem    Taoe   machen.     Das  Thal   \nn  Lcul^ch    nach 
Siilzbacli  \>  ird  an  mehreren  Siellen  von  den  hart  an  eiiiiind<'r  Irelenden 
schroir  und  steil  emporsleitienden   Felswanden  so  einocen^ri^  dii.s.s  fdr 
eine  fahrbare  Strasse  kein  Kaum  übritf  lileibi,  und  selbst  der  schmale 
Fusssleiir  an  einiijen  Pnnklen  erst  durch  Felssprenonnocn  y-cwonnen 
wurde.    Am  aus<jes|)rocheUKlen  ist  dieser  wildromanlische  ("harakler 
au  di-r  erwähnten  Jeirla.    Die  Hadncha  von  iNordosI  und  die  Afislanfer 
der  Oisirizza    von  Südwesten    iretfen  hier  fast  bis  zni    Pjeriiliruni»"  auf 
einander,  und    lassen  an    ilirem  Fnsse    kaum  einen   schmalen  Dnrch- 
panir  l'iir  den   Sannllnss    iibriy;.    Am  linken   Tier  desselben    sleioj    der 
Fussweir  hinan  undzwäni»!  sich  in  einer  Ilidie  xtn  elwa  ^0' senkrechl 
über  dem  A\'asserspietri'|  zwischen  einer  Felswand   und  einem  «'inzeln 
siebenden  l'friler   witMlurchein  Nadelidir  hindurch. — Einige  Schiiile 
hinter  der    Nadel    führt    links    ein    Steige  zur   Sann    hinab,   in  deren 
Niveau  unmillelliar  utiler  der  Nadel,  sich  eine  periodische  Quelle  be- 
findet ,    die    jedoch    nur    nach   langer  Hegenzeil    zu   lliessen    scheint. 
Ich  war    melinnal  vergeblich    bei  derselben.    Aach   Li|)old  *)  erfolgt 
das  Aufsteigen  des  (ju(Mlw assers   rascher   als  das  Zniücklrelen    des- 
selben; ersleres  dauert  2 —5,  letzteres  8 — 15  HIinul<'n. 

Unterkunfl  findet  man  in  Sulzbach  bei  Herrn  Slurm  (No.  iO), 
odov  beim  Messner  (No.  8),  wenn  man  nicht  so  gliicklicli  is!  ,  bei 
seiner  llochw  iirdeii  .  dem  oasifreien  Herrn  Pfarrer  Jauz  einndaden 
zusein.  Ich  wayle  es  nicht,  seinen  gütig-en  .Antrag  an/.üiielimen, 
weil  ich  jedenfalls  einige  Wochen  zu  verweilen  ocilaclile,  undwolinle 


*)  JtdnbiKJi  (ii'i    jw  Iv.   ircoldg-.  |{ri(.'iis:ui^l;ill    iSjO    p.   i'i. 
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beim  Messner.  In  der  ors'en  Niicht  lernte  ich  freilich  leider  an  dein 
Beispiele  des  Pulex  irrilavs  die  Uichtigkeit  der  Linne'schen  Thier- 
nainen  kennen;  doch  wnrde  es  hesser,  als  ich  mit  Heslitninlheit  auf 
oriindliche  AtMuh'rnni^-  (haiii»-.  Sonst  kann  ich  meinen  Wirihslenten 
nur  niles  I>()!i  der  (jcliillinkeit,  Znvoikoinnieiilicil  \\\\(\  Wnlillcilhcit 
nachsagen  Herr  Sluiin  hingegen  ist  in  Etwas  der  deutschen  S|)rache 
niächliij-,  und  wiiie  desshalh  jenen  zu  empfehlen,  die  das  Shn\ische 
gar  nicht   Kennen.  , 

Das  Dui-f  Sulzhach  (Züuchach)  liegt  in  einer  Seehöhe  von  2011 
Wien.  Fnss  im  engtMi  ohern  Sannth.'ile  so  ziemlich  im  Mittelpunkte 
der  nach  ihm  henannlen  Alpen,  die  als  ein  Theil  der  karnischen 
Alpen  oder  Karnviuiken  sich  von  dem  Shkuta  Vrh,  dem  Triplex  confinium 
z\\  ischen  Steiermark.  Kärnlhen  und  Krain  ,  in  2  das  Sulzbacher  Thal 
nebst  seinen  Seifenlhalcrn  ganz  umscIiliessiMide  Ai'uie  abzweigen. 
Der  IiöcIlsIc  Punkt  dieses  ganzen  (jebirgskuoten.'^-,  der  von  diMi  Krainern 
„Steiner  Alpen"  genannt  wird,  ist  der  Griulouz  (8086');  er  liegt  jedoch 
schon  ausserhalb  Steiermarks,  etwa  eine  Stunde  westlich  von  der 
Shkuta.  Der  erste  der  beiden  erwähnten  Aiine  bildet,  erst  in  nörd- 
licher, dann  in  östlicher  Richtung  fortlaufend,  die  Grenze  zwischen 
Steiermark  und  Karulhen.  Ihm  gehören  die  Mrslagoi-a  (über  7000'), 
die  i\liitk()-.\lpe  (i\lalkova  IManina)  und  der  gegen  1  Stunde  hinge 
Kamm  der  üsliova  (()0;>.'J'J  und  A^^'S  Liepi  vrh  ((jO;i7')  an.  Als  Fort- 
setzung (liesi;s  Armes  ^^ird  gewöhnlich  auch  die  Raduclia  (ö48f*')  an- 
gesehen, (leren  Kamm  in  südwestlicher  Richtung  mit  seinen  Auslaufern 
bis  an  das  Sannufer  zieht,  um  hier  die  „iXadel"  zu  bilden.  Der  zweite 
Arm,  die  Brana,  Baba  und  Oisirizza  (7426')  zieht  von  der  Shkuta 
nach  Osten.  Das  brei!i>  Plateau  derOistrizza  erfüll!  mit  seineu  Zweigen 
das  ganze  Gebiet  zwischen  <lem  Logarlhale  und  dem  Leuischbache. 
Von  dem  Ursprünge  dieser  beiden  Gebiigsainie  v\  ird  das  Logarlhal 
nmfassl,  das  uusireilig  der  inleressantesle  Punkt  der  ganzen  Gegend 
ist.  Von  Sulzbach  aus  dui'ch  das  enge,  beiders(;ils  von  steilen  Fels- 
wänilen  eingeschlossene  Sannthal  binnen  einer  Stunde  dahin  gelangt, 
sieht  man  sich  plötzlich  in  einem  Kessel,  der  im  Osten,  Norden  und 
A\'eslen  von  geradlinigen  Zügen  steiler  Waldgebirge  eingefasst,  und 
im  Süden  von  der  senkrechleu  Kalkuand  der  Oisirizza.  Baba  und 
Brana,  die  über  das  Thal  noch  fast  nOdO  Fnss  emporsteigt  ,  abge- 
schlossen wird.  Duich  den  Geo^nsalz  der  üppigen  Aecker,  "N^'iesen 
und  Walder  *\<^s  ganz  ebenen  Tlialgrundes  wird  der  Eindruck  ein 
desto  maclilig^crer.  An  Erhabeidieit  gewinnt  noch  dieser  unvergleich- 
liche Anblick  ,  wenn  die  aufgehende,  für  den  Beobachter  im  Thale 
noch  unsicbt4)are  Sonne  einzelne  Theile  der  grauen  Mauer  mit  rosigem 
Lichte  NcrftoUIef.  Felsen-Amphitheater  von  gleicher  Grossarligkeil 
gibt  es  nach  Boue's  Ausspruche  nur  noch  in  den  Pyrenäen.  Wilder 
aber  minder  grossarlig  ist  der  Jeseria-Graben  (Malko-kot)  im  \\'eslen 
dieses  Thaies,  von  ihm  durdi  einen  Zweig  der  Mrslagora  getrennt, 
und  der  östlicii  gelegene  Bcla-Graben.  — 

Unter  mehreren  Wasserfallen,  di(.'  über  diese  Felswände  herab- 
stürzen ,    nenne   ich    den    Plessnig -Fall    oberhalb   des    Bauendiofes 
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na 

,Plessnio"  nm  ösllii-lien  Thalnff^liängr  und  don  bei  1000  Fuss  liolion 
l{inka-Fall  itn  hinterslon  wosIücIkmi  Tlialwinkel ,  der  von  der  Rinka, 
wie  die  Slikiila  ocw  olmlidi  jici  den  Siil/Itacliern  lieissl,  seinen  Namen 
liiliil.  Er  wird  als  der  eiffcnlliche  Ursprung  des  Sannfiusscs  angesehrn, 
docli  verlicrl  sich  sein  N>  asscr  im  Scliulle  d«'r  Tlialsolilc .  um  erst 
olierliall)  des  „Logar"  in  iiicluereii  Onellen  Mieder  an  das  Tagesliclil 
zu  Irelen.    — 

Ich  komme  nun  zur  Scliilden;n;>  der  geognoslischen  Verhäll- 
nisse  des  oheren  Sannihales  bis  zur  Nadel.  An  der  Älalkoalpe  Irill 
ein  weslöstlicher  Zug  von  Werffiier  Schiflt-r  aus  Kürnllien  herein, 
der  die  Noiderc  Hällle  {\i's  Logailliales  und  von  liii'r  an  beide  Ge- 
hiin«;*'  des  Sannlliiilcs  bis  Sul/baeli  liniiimml.  Krschliessl  vitdr  Knollen 
und  IMallen  eines  grauen  dichlen  Kalkes  ein.  Hin  y.weiler.  ebenfalls 
\\e.si().sllielier  Zug  slreiclil  im  Süden  des  vorigen,  von  ihm  durt  h  eine 
Kiilkkelle  gelrenul,  von  der  llilzmanii.ilpe  zum  Grolielnig-Hauer  und 
grcill  aueh  auf  das  linke  Saiuinfer  himilii-r.  Eine  drille  kleinere  Parlie 
liegt  nortlösilich  vorn  Dorle  l)eim  Osseinig-Rauer  auf  der  Radncha. 
Den  ersigenaunlen  Zug  begleiten  zu  beiden  Seilen  sieile  Rergkelieii 
von  (lailtii-.iler  fiin  \\ cslrn)  und  Cullensloiner  Kalk  (im  Osten  >. 
Nördlich  von  dem  am  linken  Saunufer  gelegenen  Kalk/.uge  herrscht 
der  (irauwacken-Tlionscliiifer  ,  der  den  ganzen  n()r(l\>  csiliclien  Theil 
des  liiei-  besprochenen  Landes  einuimml,  beim  Kolscliua-  und  (ira- 
<lis(huig-R;iuer  bis  zur  Sohle  des  Jeseria-tirabens  herabreichl  ,  von 
<b?r- wesilichen  und  nordwesllichen  (irenze  gegen  Karnihen  an  am 
Fnsse  der  sieilen  NA'and  der  L'.">hova  foriziehl  und  norditsllieh  von 
Sulzbach  /u  isclien  Lie[)i  vrh  und  Raduclia  dieSällel,  die  nach  Koprein 
(4257)  lind  Schwarzeiibach  (4100'J  führen,  bildel.  Durch  breite, 
abgeriimlele  Reri:l<»rmen  sticht  er  vom  Kalke  ab.  Als  nächster  Saum 
de.><  gleich  auzulViiireiiden  |)(domiles  folgt  auf  ihn  ein  Streifen  von 
(iraiiw  ;icken-('(iiin!((iiieral.  Die  Wand  der  L'shova  und  i\>'s  riepi\rh 
oberhalb  des  üshoiinig-  und  Slifler-Bauers,  die  sich  in  der  ,\;ilie  in 
viele  einzelne  Ft.'lsp<irtien  auflöst,  besteht  aus  (jaillhaler  Dolomit,  ilir 
Kamm  aus  Dachsleinkaik.  DieShkuta,  Rrana ,  Raba  und  Oisirizza 
werden  ans  Hallslädler  .  öfters  auf  auselinliche  Sirecken  hin  zu  Do- 
lomit iiiiigewandellein  Kalke  ziisammeugeselzl.  Auf  der  nördlichen 
Seite;  nimmt  er  noch  die  hiiilere  Hälfte  des  Logarthaies  ein,  während 
er  auf  dem  Midösilicheu  Abl;ille  (U-r  Oistri/za  nur  bis  oberhalb  dci^ 
IManinscheg-Haiiern  herabreichl.  Die  nach  Nordwesten  gekehrte  N\'and 
der  Raducha,  so  wie  ihre  steile  Forlselznng  bis  einschliessiich  zur 
Nadel  wird  vtm  (ailtensteiuei  Dolomit  gebildet.  Aller  übrige  hier  nicht 
weiter  angeführte  Grund  und  Hoden  \\ird  von  Gult(Misleiner  Kalk  be- 
deckt. Eine  über  100  Fuss  hohe,  schrofT  zur  Sann  abfallende  Schotter- 
Terrasse  am  linken  Eck  der  Bela-.Mündung,  etwa  drei  Viertel  Stunden 
vor  Sulzbaeh,  i^ibl  Zeugiii>s  von  den  Umwälzungen,  die  eliemals  hier 
statt  gelunden  haben  Endlich  erwiihiil  noch  Dr.  Rolle*')  z\veiSauer- 
Ouellen  wesllicli  von  Sulzbach.  — 
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Was  den  GctiTidebnii  liolrifTl,  so  f;tni!  ich  in  Allom  die  Sülze 
be.sliiliget,  die  S  l  u  r  "'■')  über  dessen  Verbreilim^  jMilVjcslelll  hat.  Es 
fehlt  hier  zwar  der  terliiire  Scholler,  von  dein  znnächsl  er  diese  Satze 
absirahirt,  aber  anch  hier  ^kommen  die  Cerealien  nur  anC  «gleich- 
massig  geniischleni  Boden  vor,  und  die  Meereshühe  ,  bis  zu  \v(dcher 
sie  hinaufsteigen,  hängt  durchaus  nicht  von  der  iMassenerhebung  des 
debiiges  ab,  sonib'rn  von  (b-r  Meertishöhe,  bis  zu  welciicr  der  zum 
GetU'ihen  der  Cerealien  noihwendige  ,  h)ckere  ,  g  I  e  i  c  h  ni  ä  s  s  i  g 
ge  in  is  c  h  t  e  Hoden  vorkouiiul".  ,,In  den  Ivalkalpen  snciil  der  Mensch 
inslinctinässig  an  jenen  SielbMi  vorzi.iglich  sein  Feld  anzubringen,  wo 
einer  der  \ieien  in  den  Kalkalpen  vorkommenden  Sandsleinznge  dem 
vorwiegend  aus  Kalkerdt;  bestehenden  tertiären  Schotter,  die  Kiescl- 
nnd  Thonerde  liefern  konnte". 

Alle  Felder  des  obern  Sanntliales  liegen  auf  dem  viel  Kalk  füh- 
renden, also  ziendich  gl  e  i  c  h  m  ii  SS  i  g  gemischten  Boden  des 
W'ericuer  Schiefers  oder  auf  dem  grauen  Thonschiel'er,  der  einer- 
seits stellenweise  Kalkparlien  trägi,  andererseits  im  Norden  und  Süden 
von  Kalkzügen  begleitet  und  von  ihnen  mit  der  zur  geliiirigeu  Mi- 
schung nölhigen  Kalkmcnge  versehen  wird.  So  haben**)  die  Bauern- 
höfe Kotschna,  Gradischnig,  Schibout ,  Klemenscheg ,  Jamnig,  Kollar 
nnd  endlich  ganz  Zitterdorf  den  grauen  Thonschiefer  zur  Unterlage, 
wahrend  beim  Malkobauer,  in  der  vordem  Hälfte  des  Logarlhales  (in 
der  hinlern  Hallte  desselben  wird  kein  (jclreide  geliaut)  und  beini 
üsseinigW'erfener  Schiefer  herrscht***).  Im  ganzen,  2  Stunden  langen 
Thale  zwischen  Sulzbach  und  Leutscb  endlich  findet  man  nur  an  einer, 
elw  a  «'ine  halbe  Stunde  von  ersterem  Dorfe  entfernten  Stelle  ausgedehn- 
leren F'eblbau.  und  diese  Fc'lder  liegen  eben  auf  jener  l'arlie  Werfener 
Schiefer,  die  von  <lcr  Hitzmannsalpe  zum  Grobeinig  heiiiberstieichtf). 
Das  schönste  Getreide  der  ganzen  Gegend  fand  ich  beim  Ushounig 
auf  Granwacken-Tlionscbiefer  an  der  Grenze  gegen  den  Kalk  der 
L!slio\a  in  einer  Meereshiihe  von  4000'  oder  darüber.  Dem  etwaigen 
Kiuw  ande,  diese  Er.scheinung  sei  mehr  \(>n  der  gegen  Süden  gerichteten 
Abdachung  des  B(M"ges  als  von  dei"  Unterlage;  abhängig,  glaube  ich 
enigetrnen  zu  können,  dass  beim  Osseinig  und  an  der  schon  zu 
Kärnllieii  gehörigen  Nordseite  doti  Laniesi  vrh  und  der  Hadncha 
im  Einklänge  mit  der  schieferigen  Unterlage  das  Getreide  eben  so 
hoch,  wo  nicht  noch  höher  steigt,  wie  man  vom  Gipfel  des  Liepi  vrh 
aus  ganz  deullich  siebt.  —  Die  einzige  Ausnahme  ,  die  ich  kenne, 
bildet  dei- I'bininscheg-IIof,  (b.'r  Gnllensleiner  Kalk  zur  l'nlerlagc«  hat. 

Ich  will  nun  zur  Orienlirnng  fiir  jene  Botaniker,  die  diese 
Gegend  feinerhin  besnclien  werden,  kurz  die  einzelnen  Bartien,  die 
ich  gemaclit  habe,  beschreiben. 


*)  Ueher  den    Eiiidiiss    des    Bodens     auf   die    Verliieiluti":     der    Pllaiizen 
Silzungsl).  der  mHlli.-iialiirw.  C'l;isse  der  k.  k.  Acadeiiiie  zu   Wien.  Bd. 
\X.  p.  20-22   und   Bd.  XXV.  p.  .i85). 
■■^)  Holte  a.  a.  0.  p.  16,  17  und  IH. 
*=*'^)  A.  a.  0.  p.  .•}<. 
t)  A.  a.  0.  p.  35. 
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Am  6.  Juli  IViiii  ix'slieir  ich  die  Rndiiclia  von  der  Sulzbaclier 
Seile  aus.  Dei-  Weg  fiilni  dureli  die  KlobascIia-SeiilucM,  dann  heim 
Osseinig--  und  Bukouuig- iJauer  voriiher  zum  Hirlendoife  Grochat 
und  von  da  über  (h)S  GeioU  einer  Felsenspalle  auf  den  Fv'amm.  Ich 
halle  hier  zu  hinir(?  verweill.  und  wurde  auf  dem  Rückwege  von  der 
iXachl  üherrasclil.  Mein  Führer  ,.^''"7  I-ach",  der  mich  auch  auf  die 
Ushova  hegleilelt!  und  den  icli  seiner  Wohllcilheil  und  Ziivei  Hisslicli- 
keil  liall)er,  so  wie  aucii  weil  er  elwas  des  Oeulschen  mächlig-  ist, 
allen  Tourisleu  auf  das  Resle  eiuplelile,  halle  den  [)raktischen  Einfall, 
aus  einem  Zannhrele  eine  Fackel  zu  machen  ,  mit  deren  Hilfe  wir 
nach  11  Uhr  im   Dorfe  einirafen. 

Am  i).  Juli  Nachmiliags  piug-  ich  nach  Leutsch ,  wo  ich  im 
W'irthsliause  des  Herrn  Bürgermeislers  den  Führer  Kraschovic  er- 
fiagle.  Ahends  stieg-  ich  noch  bis  zum  lelzlen  Bauernhause  Planin- 
scheg^,  wo  ich  nach  einem  hall)>lündigen  starken  Heg^en  g^anzilurch- 
uassl  ankam.  Der  liegen  hielt  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  7  Uhr 
Morgens  au  und  gegen  8  Uhr  schiikle  ich  mich,  geslürkt  durch  einen 
lüchligen  Schlaf  in  einem  gfuien  Federl>elle  ,  zur  Besteigung-  der 
Oislrizza  an.  Der  Weg  führt  au  der  Alpenhülie  na  Jeserz  vorüber 
auf  den  Kamm  drr  Dcska,  von  hier  in  das  Thal  NN'odalolschna  mit 
einer  zueilen  Hülle  iiui  l{ande  eines  kleinen  See's  und  endlich  in 
den  Kessel  Koroschza,  der  am  Fasse  des  ei(fcnlliclien  siell  kegeligen, 
seilen  und  nur  mit  Lebensg^efahr  bis  zur  Spitze  erslieg-enen  (iipfels 
<ier  Oislrizza  liegt.  Eine  Besclireibmu  <lt'r  lelzlen  Besteigung  am  29. 
August  1818  aus  der  Feder  i\i's  Herrn  \\'odiezka,  k  k.  Bernbeamlen 
zu  C  illi,  Eines  der  sieben  Theilnehmer.  lindiM  man  im  (iedcnkbnche 
des  Sulzhacher  rbirrhanses.  Beabsicliliü(;l  man  i\cn  Gi|)fel  zu  er- 
klimmen, so  muss  man  von  diesem  Thalt;  aus  die  gerade  Uichlnng 
zur  Spitze  einschUigen.  Um  diesen  (jenuss  brachte  mich  der  Führer, 
indem  er  wahrscheinlich  aus  Furcht  den  Weg  gleich  zum  Passe  nahm, 
der  hinab  in  das  Logarlhal  führt,  und  westlich  vom  Gipfel  liegt.  Nach 
einiger  Erholung  verlangte  ich  nun  auf  den  Gipfel  gel'iihrl  zu  werden. 
Jelzl  erst  erülFuele  er  mir,  dies  sei  von  hieraus  unmöglich  und  be- 
stünde ich  durchaus  darauf,  so  müsslen  wir  nochmals  in  die  ivoroscliza 
hinal),  was  mit  der  Ersteigung  mindestens  4  Stunden  in  Anspruch 
gi-nommen  lutte.  Es  war  schon  •)  Uhr  und  mir  dies  also  nicht  möglich. 
Ich  klelterle  desslialb  von  hier  aus  ohne  Begleitung  des  Führers,  der 
s:ch  weigerte  mir  zu  folgen,  noch  clwa  die  Hallte  des  gi'gcn  401) 
Fuss  diesen  Pass  überragenden  Gipfels  auf  Händen  und  Füssen  hinan; 
ein  tollkühnes  Unternehmen  .  das  ich  .Niemandem  anralhen  tnöchle, 
der  nichl  ganz  schwindelfrei  ist,  da  man  zur  Linken  einen  senkrechten 
Absturz  netten  sich  hat,  der  die  ganze  relative;  llidie  des  Bei-g(>s,  das 
ist  gegen  TjOOO'  betrugt.  Die  sich  stcMüfernde  Gefahr  und  das  fortwäh- 
rende Znrückwinken  des  Führers  bewogen  mich  endlich  umzukehren. 
Einige  kleine  Rasen  von  Erilrichlum  /lannm  warcMi  der  einzig-e  I.,ohn 
dieses  Wagnisses.  Dann  ging  ich  zum  Plessnig  hinab,  und  durch  das 
Logarlhal  nach  Sulzbach. 
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Nncluleni  irli  schon  zwoi  Abcndo  dcMi   Wog    7.\\m  >yirlli.shnuse 
Andre  im    Looarlliiile  vtM'geblicIi  «^cinaclit,  weil  IViili    immer  rciiiiori- 
sches  Wcllor    ciiilrat,    vorsprach    der   licilero    ]\I()r<|^cn    des    17.  Juli 
oiiUMi  für  die  Bcsliugiiiig'    der    Uinka    güiisligen   Tag.    iXach    langem 
Zureden  bcwog  ich    den  Plessnig-Bauer,    den   einzigen    (jcmsenjäger 
dieser  Gegend,  mich  zu   l)egieilen.  Am  Rinkafalie  vorüber   füiirt  ein 
steiler,    siellenweisc*  sogar  gelahrlicher  Fusspfad    v.uv  letzten  Alpen- 
hiille   ..llkrejschil",  in  der  wir  un.s  mit  eint?r   trelTlicIien  Milch  güllich 
llialen    Gegen  500  Fuss  über  dieser  lenkt  der  Steig  links  in  eine  last 
senkredile,  llieils  mit  Gerolle  tlieils   mit    gefrorenen)  Schnee  ansge- 
fiillle  Sclilnclil  zwischen  der  Brana  und  Shkuta  ab.  Ich  war  niclil  mit 
Steigeisen  versehen  und  versäumte   es,   mir  mit    dem  Pflanzenspaleri 
Stufen    in   den  schlüpfrigen    Schnee   zu  graben.  Nachdem  ich    schon 
ziemlich    hoch  gesliegen  war,  glitt  ich  aus  und  ruischle  fast  mit  der 
Schneiligkeil  den  frinen  Falles  etwa  150  Schuh  tief  herab.  Glücklicher 
\>'eise  lenkl(!  ich  mich  nnwillkührlich,  denn  von   l^ebeilegung  war  in 
diesem  entscheidenden  Augenblicke  bei  mir  keine  Rede,  etwas  nach 
rechls.  Avodurch  ich  in   das  Gerolle  hineinkam  ,  das    mich    allmählig 
aiifiiielt.  Gerade  unter  der  Stelle  nämlich,  wo  ich  ausglitt,  war  ein 
jäher  Felssiurz.  so  dass  ich  meinen  Leichtsinn    bald  mit  dem   Leben 
bezahlt  liätle.  Nachdem   ich  eine  Weile  gerasiel  hatte,  um  mich  vom 
Schrecken  zu  erholen,  ging  es  wieder  berfran,  so  dass  ich  mit   grös- 
serer Vorsicht  und    Ihäliger  Hilfe  des  Führers    endlich    den  Gral    er- 
reichte.  Nun  befand   ich  mich  auf  krainischem  Boden   (denn  auf  der 
steieiischen  Seile  soll  die  Binka  unersteigbar  sein)  und  hier  überfiel  uns 
ein  Regen  und   heiliger  Sturm,  der   uns  unter  einem  überhangenden 
Felsen  Schutz  zu  suchen  noihigte   und  mehr  als  eine  Stunde;  raubte. 
Am  Fiisse  des  ebenfalls  kegeligen  und   überaus  steilen  Gipfels,  der 
meines  Wissens    noch    nicht  erstiegen  wurde,    und  die  Oistrizza  an 
Höhe  noch  überlrc^lFen    mag,  angekommen,  mahnte  mich  die  vorge- 
rückle  Zeit  umzukehren.  Auch    hier  w.w  Eritrichkim  tianunt  iWi'  lelzt- 
gesammelle  I'llanze.  —  Todimüde  kam  ich  gegen  10  Uhr  beim  Plessnig 
an  und  schlief  im  dtifliacn   Heu  wie  auf  Eiderdunen.  Künflig  dabin- 
kommenden  Touristen  möchte    ich   ralhen ,    beim  Plessnig    zu   über- 
nachten und  sich  mit  dem  Morgenanbruche  auf  den  V^'eg  zu  machen. 
Nur  so  kann  man  Zeil  genug  zur  Ersteigung  des  Gipfels  gewinnen. 
Am  22.  Juli  und  3.  August  bestieg  ich  die  Ushova.    13eidemale 
war  ich  binnen  zwei  Stunden   von  Sulzbach  bis    auf  i\on  Kamm  ge- 
kommen.    Vor   allen    andern   umliegenden  Bergt'u  zeichnen    ihn    die 
üppigen,    (lichlrasigen  Wiesen    von   Arena  Ilostii,    Aira  cacspitosa 
u.  s.  w.  auf  seinem  obersten  Drittel  aus.  Das  Erstemal  hat  Irolz  des 
heitersten    Morgens  bald  regnerisches  Wetter    (!in,    das   mich    lange 
Zeil  in  der  kleinen   ilölile  unter  dem   Kamme  gefangen  hielt,  wo  der 
einen  grossen  Theil  des  Sonnners  hier  verweilende  Hirt  seinen  Schafen 
eine  Tränke  eingerichtet  hat,  und  man  auch  siets  frisches  Wasser  findet. 
Ersterer  Umstand  isl  auch  ohne;  ZweilVd  der  Grund  d(*r  folgenden  eigen- 
thümlichen   Pllanzengru|tpe.  Vor  dieser  Hiihle  nämlich   findet    man   in 
etwa  ()000  Fuss  Meereshölie   unter  mehreren  Alpinen,  von  denen  ich 
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Cenlnurea  luontdaa.  Heracleum  austriucum,  EpUobium  trigonum  und 
Arahis  alpina  als  Beispiele  iuilülire,  rollende  im  Tliale  auf  wüsten 
IMiit/.en  und  im  IliuiSi'in  \\iiclisende  Pdauzen :  Che7}opodi:im  buntis 
Hcnriciis,  Uifica  dioica,  Capseüa  hursa  pastoris ,  Fun  annua  und 
Slellaria  vied'Ct.  Den  zalilreiclieii  I>(;\\eiseu  von  Veisclilepijung  ^^e- 
\vi;.st!r  JMlanzeii  durch  Tliiere  olaulie  ich  diesen  mit  Hecht  anreihen 
zu  (liirfen.  —  Das  zweite  Mal  \\ar  ich  vom  Wetter  nndir  l)ey;ün.sliot 
und  hatie  Gelegenlieit,  die  uuv(T<,deichIich  schöne  Aussieht  zu  ge- 
niessen,  welche  die  der  weil  höheriMi  Raducha,  Oistrizza  und  UiuKa 
ühertrifl"!.  Man  ühersieht  hier,  nach  A'orden  gewendet,  (janz  Kürnthen, 
besonders  deutlich  die  Petzen  und  den  Ohir,  geo-en  Siitieri  ihx'ri  ganze 
('vi'lorama  der  Sulzhacher  Alpen,  vom  Lauiesi  vrh  und  der  Raducha 
im  Osten  bis  zur  Matko-Alpe  und  der  Paulswand  (l'aulszeva  slena 
oder  auch  na  sIenah)  im  Westen.  Die  Kirche  in  w'^ulzltach  und  die 
in  lleiligeugeisl  nelist  ^\c\\  zertreuten  Haiiernhoreu  erhöhen  uocImIcmi 
Rtdz  dieser  Rundschau.  Sollte  sich  ein  Landsclialismaier  in  diese 
GegiMid  verirren,  wäre  ihm  ohne  Zweifel  dieser  Punkt  vor  allen 
andern   zur  Aufnahme  anzuempfehlen. 

Ein  zweites  .Mal  bestieg  ich  die  Raducha  am  29.  Juli  von  der 
südöstlichen  Seile  aus.  Ich  ging  thalabwiirls,  bis  ich  die  iXadel  passiit 
hatte;  dann  führt  ein  Steig  neben  dem  Sauvraliiig  -  Hauer  >oriiber 
zum  Alpenhirtendoric  Art  und  von  hier  auf  den  Kamm.  Ausser  Se- 
necto  (ibi'ütani/olins  und  Liliiiiii  curiiiolinaii,  die  ich  auf  der  anderen 
Seile  desselben  Beiges  nicht  bemerkie,  bietet  dieser  viel  weitere  Weg 
gar  keinen  Ersatz  lür  die  aufgewendi-le  Zi'il  und  Muhe. 

icl»  lasse  nun  die  Aufzählung  der  Iheils  gesammelten,  Iheils 
noliilen  Pllauzen  folüen.  Die  durch  ein  y  bczeichnelen  wurden 
bi.siier  * )  in  II  n  l  e  r  -  S  t  e  i  e  r  m  a  r  k  oiier  in  S  I  e  i  e  r  m  a  r  k  ü  b  e  r- 
h  a  u  p  l    nicht  augegeben. 

Auf  dem  \\'ege  V  0  n  Prassberg  nach  Leulsch  am  5.  Juli  : 

Jidiiuncitlits  (iri'cnsis  L.,  Diant/tiis  barbaliis  L.,  (Sl.  Nazareih 
b.  Prassberg,   OUomiua    b.   LaufenJ,    Malta  Alcea  L.    bei    Piassberg 


"O  Miily,  Flora  styrinca.  Gralz  183^. 

I  d  e  tu,  N;iclitr;ige  zur  Flora   plyriaca,   Graiz    l'-iS. 

I  (1  e  m,  iil)cr  die  Flora  von  Tiill'er  im  oslerr.  bot.  NN'ocIienbl.  IS.^i.  p.  291. 

I  <l  e  m,    zur  Flora  slyriaca.   clieiHlascIlisl   1852,  p.   5;30. 

1'  e  l  e  r  s  t  e  i  n  ,  »her  das  zei(\veisr  I-lrsclieiiien  und  Versclnvinden  mau- 

clier  Gewächse,  ebcndaseliisl   I8>a.   p.  1:13. 
F"  ü  r  s  l  e  II  w  a  r  t  li  e  r ,  Flora  des  lUitliensleius,  ebendas.   iSbA.  p.  •il'i. 
Sanier,   Ausnu<,r  auf  den   Biiseiislein.   Flora   1S.50.  .Nr.  .18. 

F.  Ilillebrandt,    in   den    Verliaudliiiigcn  des    zool.-bul.  Vereins   zu 

\\\en.   I8.j3.  II.  p.  sl  -UO. 
A.  F  I  e  is  c  li  ni  a  II  n  ,  Floia    an    der    Eisenbalin    von    Laibach  bis  Cilly, 

e!)endasell)sl    IBSa.    II.   p.    287  —  898. 
A.  T  ü  m  a  s  c  !i  e  k  ,    Bejlrag   zur   Flora  von  Cüly,      ebendaselbst     lS5.i. 

II.   p.   7.>9— 7ü4. ' 
Stur,   Veizeiibiiiss   der  in   Slcicrnniik    gi-sammelicii  Pflanzen,   a.  a.  0. 

Bd. XX.  p.  113-HÖ. 

G.  v.   Niessl,    das  steierische  Salzkanimergul,     in  der  oslerr.  bolan. 

Zeilschr.    185S.  p.   I'i2  — I3i. 
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liäufig,  Gcratiiinii  valiistrc  L  im  Gi^Iiüsclie  i'  liocli,  G.  columbtnutn 
L.,  (.'i/lhus  nitjrlcaus  L.,  A.-^trai/aliis  (jhjciip^iyUos  L.,  Lathyrus  syl- 
nalris  L.,  Rosa  amnsis  I]  ii  d  s.,  Myricaria  (lerniatnca  Dcsv.,  Ixü 
l'r;issl)t'rj>"  liiii  ;fi(jf ,  Asperula  a  r  r  i- n  s  i  s  L.,  V  a  le  r  i  an  c  l  la 
Auricitla  I)  C,  ChryannlhviinDii  l^ntheitium  Pers.  sm  der  Miuior 
des  KlüstiTS  Sl.  Njizarolli,  Pirri.t  hicracioides  L.,  Crepis  tvrens  V  i  1 1., 
Spcculai'ia  spcculuin  D  C.  aiil"  dem  oan/.tMi  Wege  liäulig  ,  Cuscula 
ciiropnca  L.,  Pia/ saus  Alkckcngi  L.  Sl.  Niizarelli,  Veronica  latifolia 
L..  Sdlrid  </ltifino^a  L ,  Lysiiitarhia  irulgaris  L.,  L.  pitiictala  L., 
A/i'i/jallis  (iivctLsis  L.,  Aiilkcriciim  rainosnni  L  ,  ßliisrari  comosuin 
AJ  i  1 1.,  J«  n  c  V  s  gl  a  u  r  u  s  \i  li  r  !i.,  Broiniis  asper  M  u  v  v 
Im  ()  !)  (■  icn  S  a  n  ii  l  li  a  1  o  von  diT  Nadel  angt-raiifüicn  : 
Atidi/cnc  alpina  L.,  T/ialictrum  a  qni  l  c  gi  fo  I  in  in  L. 
thinunculuii  Philo/iolia  Eh  vh..  K  o  c  li  Syii  ociikmii  bis  elwa  3001»' 
Sei'hülic,  Aconitum  Vulparia  K  c  li  1).  liier  gewüiinlicli  di(',li(-w(Mch- 
liaarig-,  Kapseln  kahl  oder  llaiiiniu,  ^1  Napellus  I)  o  d.  11  c  h  1)  sleis^t 
bis  Art  liinaiil",  Arabis  hirsiita  S  c  o  |).,  Cardamine  trifolia  L.  Loi^ar- 
liiiil,  Erysiininn  Cheiraiitltvs  I'ers.  in  Frncht  im  Cseria  -  Graben, 
CorliliiKiria  saxafilis  Lam.  sleiot  auf  der  Oislri/.za  und  Rinka  last 
bis  znr  oberen  IJanmorcMi/.e,  Paraassia  palustris  L.,  Dianttius  syl- 
rcA-/mWnir.  anf  Kalkfelsen  ,  steigt  in  einer  gedrnnirenen  kleinen 
Form  fast  bis  auf  den  Kamm  der  Ushova ;  Dianthus  nionspessu- 
lanusL.,  ■[  y  alpicolti  K  o  e li  im  Walde  des  hintersten  LoLrarthales. 
iVairel  di-r  BUimenblaller  orün  irel'ärbt  und  schwarz  behaart,  Silene 
saxifragn  L  ,  sehr  seliön  auch  am  Fussstei<re  zur  Hiitle  „Ukrejschil", 
Ka|)>ellrä^er  so  lang-  als  der  Kelch,  etwa  l'/i'ual  so  lang  als  die 
Kapsel;  Silene  alpestris  .1  a  c  q.,  Möhringia  niuscosa  L.  steint  bis  zur 
(irochal,  Mulachiuiu  aijuaticmi  Fries,  Uypiririini  q-iadninguluni 
1..,  //.  moiitununi  I>.,  //.  liirsulum  L.,  Geranium  dixsectuni  L.,  Trifo- 
lium ochrokucum  L.,  T.  nionlanum  L.,  Vicia  sylcatica  L.,  auch  im 
Walde  beim  Osseinig,  Sj/iraea  Arnncus  L..  Potentilla  caulcsccns  L., 
(!hu<la  [)ec  Jegla  ;  Agriniotria  Eupaloria  L.,  Epilobiutn  parvißoruni 
Schreb.  unlerlialb  Sulzbach  ,  Circaea  lutetiana  L.,  C.  alpina  L., 
Sediini  lii  panicum  L.  auch  auf  der  Oistrizza  und  last  bis  aul"  den« 
Kamm  dei-  L'shova,  Srdum  allnni  L.,  t  S  cdu  m  b  ol  o  n  i  ens  c  L  o  i  s. 
bisher  in  Sieiermark  nicht  angegeben  aber  wahrscheinlich  synonym 
mit  ,S.  sexangulare  31a  ly  11.  slyr.  p.  48;  Saxifraga  rotundifolia  L. 
auch  jinl'  der  Haducha  und  Oistrizza,  Astrantia  carniolica  W  n  I  1"  e  ri 
am  häufigsten  und  schönsleii  slellen\\  eise  im  Thale  au  renchten,  be- 
sihalleli'U  Sielleu  von  der  Nadel  au  bis  zur  Fünmiindnug  des  .leseria- 
liaches,  steigt  auf  der  Ushova  und  Leulsclier  Seite  der  Hailiicha  in 
einer  kleineu  Form  fast  bis  auf  den  ivamm  ;  A  major  j  ß  i  u  r  o  l u- 
(•rata  Koch  syn.  Logardial,  Piinpinclld  magna  ]j.  Logarlhal, /'fM- 
ccilanum  auslriaruni,  Koch  mit  schmalen  HIattziplelu  ^=  t  I*-  nion- 
{  a  n  u  ni  Koch,  Lascrplliani  peuccdanoides  L.  am  hänfigsteu  anf 
liusciiiyen  Wiesen  des  Logarthaies,  steigt  auch  auf  der  Ushova, 
nadiicha  und  Uiuka  bis  über  4000';  Sainbucus  Ebulus  L.  im  Walde 
beim  Kulschua-ßauor  auf  (jrauwacken-Tliunschiefer;  Valeriana  trip- 
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teris  L.  auch  auf  der  Usliova,  Radiicha   und  Rinka  ;    F.  saxatilis 
L.  au  Kalkfciscn  im  Tlialo  uui\  aul' drr  Oislrizza  und  Riiika  ;    Vale- 
r  in  n  e  1 1  a  Aur  im  l  a  L.,  Scahiosa   lurida  V  i  I  I.    auf  dor  Ushova 
eine  Form  mil  fiedorspalligen  Ilüllblalloru  ;    Eiipatorium  cannabium 
L.,  Adenost  yles  albifrons  Rclib.  einmal  im  Waldr  obcr- 
lialb    des  I'lossniff ;    A.    alpina    B  I.    et  F.    in   der  \>'aliire<rion  der 
Ushova,  Raducha  und  RiuKa,  und  einzeln  aucii  '\\\\l\\\\\i^  y\  E  r  i  g  er  on 
glabratus  Hoppe  el  H.   an  Felsen  iiuThale  und  auf  der  Usbova, 
Achillea  ^tillc/oliinn  L.  auf  Feldern    beim  Sanvralnio-,  Slifler  und  in 
der  Klobasclia-Sclilucbt    liolie  F'orrnen    mit    im  Umrisse  sehr  I)reilen, 
meist  sehr  fein  iretheilten,  oft  aber  aueb  grobliederspaliio^en  Blältern 
inil  oaiiz  0(b'r  Ibcilweise  irezabnter,  bei  «rrobliederiijen  Formen  soj^ar 
y^efliigelier  RIallspindel,  wolil  Uebergangsformen  zur  A.  tanacetif'olia 
Aut,  (vgl.  Neureich,  Flora  von  Wien    und   Flora    v.  Nieder-Oester- 
reichj  ;    J-  Inula  Htleninni    \j.   im   Walde  liinler  d(\s  Kolselinn- 
lianers  Hause  mit  Samburus  Kbiilus,    Slnrlii/s  si//r(itica.    Vcrbasciim 
Srliradcri  u.  a.    Iiäuliir   und   allem  Ansclieitu'    nacli  niiklieli  \\ild*j; 
Clncraviii  ririilaris  >V.  K  i  t.    im  \N'alde  liiiiler  Siilzbaeb ;    Senecio 
Für  h  Sit  (jmel.,  rinimii   Erisilhnles  S  c  o  n..  Crcpis  cirens  \' i  1 1., 
C.  palndosa  Möneli,    llicracium  pi/osclfoidcs  V  i  II.    Logarllial ; 
dann  auf  der  Tsliova  im  (lerölle  in  einer  Höhe  von  etwa  4500'   eine 
schlanke,  mit  Aiisnalime  der  weissliorslig-gcwimperlen  Blälier,  kahle 
Form  mit   dicklichen,  rolh^cncMklen  oder  ganz  roiben  Riallern  ;  Herr 
N  e  i  1  r  (!  i  c  li  ,    der  meine    IMlaiizi'   gesellen.    erkl;irl(^    j^anz    gleiclie 
Formen  auf  den  Moorw  lesen    bei  Moosbrniin  nächst  Wien  gesammeil 
zu  luiben  — ;  Hieraciiim    niuroniin  *  inrisuin    Fries,    symb.  =r  //. 
iiirisitm    K  o  c  b   syn.    t'liuda   pee,    15liiller  gbiuk,   dicklicli;    II.  s t a - 
t  i  cc  fi)  l  in  tu  V  i  1 1.  ]>ogariliiil,  //.  porrifo/ium  L.  an  Felsen  imTliaie 
uulerbalb  Sulzbacb,  I!    gloticuinAW.    Koch  syn,  Fries    symb. 
=  //.  Willdeno  wii  .M  on  u.ii  r  is  eb.  am  schönsten  und  hänfigslen 
gleich   im   Anfange  der  Scblucbt ,  die  nacb  Zillerdorf  fülirl  ,    recbler 
liand    auf   einer    ^^'aldblösse  ,    steigt    aber    auch    last    bis    zur  Hütte 
„l'krejscbil"  ;    Cainpanuld  Zoi/sii  U' u  I  f.    fand  icli  an  der  iVadel  und 
Oi>lrizza    nur    spurlicb,    biiuliu    und    in    scliöneu  Rasen   dagegen    im 
trockenen  Sannbclle  uiilerliiil!)  des  Riiikiifiilb-s.  liier  bis  7-blütliig  und 
au(  b  mit  gfwimpcileu  oder  uez;ilinellen  unteren  ßlällern  fcaule  sub- 
trilloro.  foliis  integerrimis  Rclib.  fl.  g^erm.  i'x{:nrs.)  ■,  Cdiiipannla  thijr- 
soiden  L.  ein  Exemplar  an  der  Nadel,  Rhododendron  hirsu- 
fnm  L.  auch  auf  allen  Rergen  z.  1>.  bis  auf  den  Kamin  der  Ushova; 
Rh.   Cham  a  cc  i  s  t  H  s  L.  im  Tbale  und  auf  der  Raducha,  Oislrizza 
und    Riuka:    (icnfiana   miriata   L.    einzelne    Dliimen     mit    r'iziililigeii 
Rlülbenllieilen  ;   G.  o  b  t  n  si  fol  i(i  W  i  1  I  d.  im  U'alde  auf  dem  Wege 
nach  Leiilsch  eine  ganz  eiiilaclie  Fiirm  mit  arossen  Blumen;  Cerinthe 
minor  L.  auf  Feldern    im  Loi^arthah;    und    am  Abbange    der  Usliova, 
Ijährig,  denn    mau  lindet   ii()cli    an    allen  Exemplaren,    die  au(di 
meist  ganz    einfach  sind,    die  Kolyledonarblatler,   obzwar  verwelkt, 


*)  Vgl.  Maly  11.  slyr.  p.  45. 
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sonst  lumiili»  it'li  (.Mir  Koinon  rnliM'srhicd  von  lunnplaron  anderer 
Gt'<)(Mitl(Mi  li(M'inisliii(l('ii  ;  LUhospvnmnn  ofßrinnle  L.,  Solanum  Dul- 
cainara  L„  Verbascum  Tliiif/sus  L.  (Srliraderi  M  <?  y  c  r  J,  Srrophu- 
hnia  Iloppii  Ivoeii  =  S.  ccivina  Hclil».  II.  e\c.  iiiid  Maly  11.  slyr. 
|>.  W'i.  (jicioll  der  Hiidiicir.i,  Oislrizzji  lind  HiiiKa  un<l  Sund  der  Siinn; 
ist  ii;\(;h  Kocli  syii.  0,  nacl»  Uclil».  II.  exciirs.  nii('.  (Jreiiier  *)  '?!-.  Ich 
land  letzteres  [)eslalii>(!l  ;  sie  lial  in  den  Winkeln  der  allen  (jrnnd- 
lihilter  Hosi'llrn  als  Tiidie  dt's  niiclislen  .lalircvs  und  an  alten  Slöeken 
eine  vielkOplige  W'urzrl;  aneli  Irilll  man  liäiifii''  noch  den  vorjährigen 
verdorrten  IMiilhenslengel  nehen  dem  heiiriiJ-eii  hliiliendcn.  —  S. 
Scopolii  Hoppe  beim  Kolschnahaner  (auch  nach  .losch  auf  der 
V'cllacIiiM-  Kotschna);  Veronica  iirticifolia  L.  anrh  in  der  Waldreoion 
der  .Alpen  ;  Eiiphornsia  salisburgensis  V  u  n  k  an  der  Nadel,  an  einem 
Kel^en  hinter  dem  Dorfe,  in  <ler  Waldrey-iün  der  llsliova  ;  hier  mit 
E.  ofi'i  i'inlis  a  pratensis  Koch  streckenweise  wechselnd;  Li/ropus 
earopaciis  L  ,  Salria  glntinosa  L.,  .S^.  rcrtirUlala  L.,  Calani'tnlha  al- 
p'ina  La  m..  auch  auf  den  Alpen,  z.  B.  auf  dem  Kamiiu!  der  Ushova; 
C.  grandißora  .Mönch,  am  häufigsten  in  Waldsciilnchlen  hinter 
Snizhach  ;  Beton  ica  Alopecuros  L.,  auch  auf  der  Ushova  und 
liiiika  ;  Slachys  >ylratica  L. ,  Galeopsis  Ladannm  L. ,  G.  vemicnlot' 
("  u  rl.  Ktjlder  des  Loya:  llialcs  bis  in  die  Waldreiiioii  der  Ushova;  Tetic- 
}-iiini  l'luniiacdii/sL  .  T.  iiionlanum  L..  Chiida  \ic,Tri(/lochin  paliistre 
],.  Loi>:nr\h;\\.  Gjjmnadeiiia  odorafissima  Rieh,  auch  auf  der  liinka, 
Uci  nnnium.  MontfVchis  11.  M  r,  auf  iinschitj-en  ^^'i('S(•n,  hesonders  desLo- 
i>art!iales,  über  Hallslädler  untl  (iutleiisleiner  Kalk.  CeplialatiUiera  ru- 
bra W  i  c  h.,  Chuda  pec,  Guttcnsleiner  Kalk;  Epipacfis  laiifolia  A  I  I.,  E. 
riibif/itiosa  Gaud.  auch  in  der  Waldregion  der  Ushova,  Conraltaria 
rerticillata  L..  Anthericum  ramnsum  L.  Jeseriagrahen  ;  Alliuni  carina- 
Ihuni  L.,  C  a  r  e  x  viu  c  r  o  n  a  t  a  AI  I.  an  Felseiiiin  Tliale  und  auf  der 
Oislrizza,  C.  tenuis  Host  an  einem  feuchten  Felsen  im  Walde  am 
\A'eiie  in  das  Logaillial,  C.  flava  L.  an  einem  feuchten  Felsen  im 
Walde,  Arena  ar<jenlea  \\  i  1  1  d.  in  Fcisrilzen  im  Tliale  und  auf  der 
Uinka;  ist  strenge  genommen  nur  durch  die  höhere,  feine  und  schlaffe 
Tracht,  durch  diese  aber  auf  den  ersten  Blick  und  conslant  von  A. 
disticliophilla  V  i  1 1.  verschieden,  da  die  anderen  in  Koch  syn.  ange- 
gebenen Unterschiede  nur  graduelle  und  nicht  immer  stichhältig  sind. 
—  Fcstuca  gigantea  V i  1 1.,  S e  l  a g i n e 1 1 a  h  elr  et  i  c  a  Spring, 
im  Walde  bei  Lcutsch,  P  o  l  >/  p  o  d  i  u  ni  r  o  b  e  r  t  i  a  n  k  m  H  o  f  f  m. 
im  Waldi'  iiinter  dem  Dorfe,  Fiedern  an  meinen  Exemplaren  «regen- 
släiiilig*'-) ; /l,s7>/'(y///,'/f  arulealinn  a  rnfgare  Doli.,  auch  oberhalb  des 
I'lessnig  ;  A.  Lonckitis  S  w.  auch  auf  der  Hadncha  ;  Cijslopteris 
l'ragilis  B  e  r  n  h.,  A  s  pleii  ium  v  i  rid  e  11  u  d  s.  im  Walde  am  Wego 
in  das  Logarthai,  Blechnnm  Spicant  R  o  l  h.  — 

iNiin  folge  die  Aul/.ahliing  der  Alpinen  und  zw  ar  zunächst  jener, 
die    allen    v  I  e  r  g  e  n  a  n  n  t  e  n    1!  e  r  g  e  n   g  e  in  e  i  n  s  c  h  a  f  l  1  i  c  h 


-•')  l'iitrc  (ii!   l-'raiice    II.   .jGs. 
■*)  N'gl.  Äcilreicli.  l-'lora  v.   .Nicder-Üoslcrrcicli.  |).  i. 
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angehören.  (Mil  einem  vorfreselzfen  Slernchen  sind  jene  bezeicluiel, 
die  schon  unter  der  Thiillloiii  ijenannt  \vurden.): 

Baniinculus  Traunfelbwri  11  o  p  |K!  ,  Sleiiiiclhhill  aiicl«  öflers 
Slheilig;  Arahia  olpitnt  L.  besonders  um  die  Aiphüllen;  *  Silene 
alprstris  .laeq.  Hochalpeiifoiin  mit  '/i — 1'"  breiten  Blattern,  von 
denen  die  oberen  linealisch  sind;  von  S.  quadrißda  L.  durch  drüsig- 
flaumige  Kelche  und  robustere  Tracht  verschieden,  (die  Kapseln 
waren  noch  nicht  vollkommen  ausgebildet);  I)  r  tf  a  s  oclopetala 
L.,  Altamanta  cretcnsis  L.  (Jeroll,  *  Laser  pitlum  pctircda- 
noidcs  L.,  *  Vn/eriiina  Iripteris  L.,  Valeriana  e  long  ata  L.  in 
Felsrilzen,  *  A  d  e  n  o  s  t  y  l  es  a  l  pi  n  a  B  I.  et  F.,  Achi  llea  Cl  a- 
renae  L.,  Senecio  a  h  ro  t  n  n  i  f  o  l  in  s  L.,  Aposeris  foetida 
L  e  s  s.,  z.  B.  Grochal,  Kamm  der  Usliova,  geht  bis  in  das  Thal  herab; 
Phyteunia  Sieberi  S(>rgl.,  *  II  ho  do  d  e  n  dron  hirsutnm  L, 
Gentiana  acanlis  I-.,  G.  verna  L.  liänfig  und  allgemein  ver- 
breitet ;  viel  seltener  und  nur  einzeln  z.  j}.  auf  der  Hadncha  G. 
aestica  R.  el  S.  ;  *  V  e  r  o  n  i  c  a  urlicifolia  L..  Pacderola  Atjeria 
]j.  gellt  bis  ins  Thal  herab,  Pedicularis  e  er  Heil  lata  L,, 
*  Calaniintha  nlpina  L  a  m.,  G/ohularia  rordifolia  L.,  Salix  ar- 
h  V  s  en  l  a  [..,  P  i  u  u  s  p  n  in  i  l  i  o  II  a  n  k  e  ,  bis  auf  den  Giijfel  der 
Ushoxa  ((!()i).<  J,  Jiinrns  llostii  Tausch,  Carcx  ferrugineaSc. 

Der  U  s  h  o  V  ;i ,  Hadncha  und  Oistrizza  kommen  ge- 
meinschaftlich zu  :  Snxifraga  crustata  V  e  s  t. ,  lloniogyne 
diseolor  Cass.,  Verhasenin  lanatam  S  ehr  a  (\.  hat  einen  ziemlich 
grossen  Formeukreis ;  kömmt  auf  der  L'shova  einzeln  im  Walde  ober- 
ball)  des  L'shouniir  vor  und  hat  hier  einen  fast  kahlen  ,  selbst  oben 
riindi-n  Stengel.  Das  auf  der  Hadncha  im  Wjihb'  beim  Osseinig  aiif- 
gerjommene  F.vi'mpiar  hat  einen  sliiiker  llaiimigen  und  oben  etwas 
kantigen  Stengel,  zeichnet  sich  aber  durch  die  schmalen  mittlem  und 
obern,  langer  als  gewöhnlich  gestielten  und  in  den  Stiel  zugespilzlen 
Blätter  aus.  Ein  Exemplar  ans  dem  Walde;  oberhalb  des  Flaninscheg 
aiil  der  Oistrizza  ist  am  Stengel  und  auf  der  Oberseite  der  Biälter 
dichldaiimig.  ,\Ile  diese  Formen  haben  herzförmige  Grundblätter.  — 
Yvroviea  saxalilis  S  c  o  [).  L.  fil.  K  o  c  h  syn.  (non  J  a  c  (|.  see.  N  e  i  I  - 
reich)  bis  auf  den  Kamm  der  l^sliova  ;  Carex  atrata  L.  Gi[)fel 
der  Lsliovn,   Groehnl  und  Oi.sirizza.  — 

Der  H  a  d  n  c  li  a  ,  O  i  s  I  r  i  z  z  a  u\\{\  R  i  n  k  a  : 

Arabis  rochinensis  Sp  rgl.  (jcröll  oberhalb  der  Grochal,  Deska, 
Rinka;  ein  zwischen  Knieholz  auf  der  Raducha  aufgenommenes  Exem- 
plar ist  gegen  5"  hoch  und  hat  <> — 8''  lange,  gezähnelle,  etwas  zu- 
gespitzle  Bläller.  —  Petrocallis  pi/renaica  R.  Hr.,  Biscntella  lacrigata 
l  ß  lu  ci  d  a  S  eWr.  imtierölle,  Hbiller  spärlieh  gewimperl.  sonst  die 
rilanze  ganz  kahl;  Viola  biflora  L.,  Silene  acanlis  L.,  Blätter 
stets  spar>am  gew  iin[)ert.  nie;  ganz  kahl;  auf  der  Oistrizza  auch  eine 
Forma  atbi/lora  und  an  feucliien  Stellen  di(5  Forma  pedanculosa 
Josch;  Möhringia  poh/(/onoides  M.  K.,  Saxifraga  Uohcnwartii 
St  e  rn  b.,  Bellidiastrum  Michel ii  Cass.,  Achillea  atrata  L,,*  R  ho- 
do  den  dron  C  h  a  ina  eci  stus  L.,  *  Scrophularia  Iloppii  K  o  c  h, 
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Bartsia  nlpina  L..  Soldaurlla  minima  l\  o\)p  c  ,  Lilium  carnio- 
licum  B  e  r  ii  I»  ;i  r  d  i ;  Tofivldia  cahjculala  W  ii  li  I.,  C ar  ex  firma 
Hosf,  Sesleiia  sphacroccpliala  Ard.  var.  coernlescens  R  c  h  b.  *) 
aul"  CulltMisloincr  niul  lliillsliidlcr  Dolomit,  in  Felsrilzeii. 

Der  \j  s  Ii  o  v  a  und  R  a  d  u  c  ii  a  : 

Ar  a  bis  c  i  lin  t  a  R  R  r.,  P  o  ten  til  l  a  Clusi  an  a  J  a  c  q. 
*  Aslrautia  rarniolica  Wull,  Heracleum  austriacum  L. 
Vaccimim  ritis  idaea  L.  auf  d(Mi  Kiuiinien,  An  d  ro  s  a  ce  l  a  et  ea  L. 
ebenda  Coeloglossum  riride  II  a  r  I  in.,  Veratnnii  album  L.,  S  e  la  g  i- 
ncll  a  s  p  i  n  u  l  o  s  a  AI.  R  r  ,  B  o  l  r  y  c  k  i  u  m  L  n  n  a  r  i  a  L. 

Der   R  a  d  u  e  li  a  und  0  i  s  I  r  i  /,  z  a  : 

II u  t  r  li  i n s i  a  a  Ip  i  na  R  B  r..  Aisin e  austriaca  M.  K.  manche 
Exemplare  haben  (lnrclii>eberids  einbliilliioc  Stengel,  selleiier  fuidel 
man  dreiblüthioe  ;  Chtrlciia  sedoidt-s  L.,  i'eraslium  arrense  ß.  gla- 
brescens  N  c  i  I  r.  (icMölle  und  Felsrilzen,  PotentiUa  minima  H  a  I  I  e  r, 
Saxifraga  stellaiis  L.,  S.  androsacea  L  ,  *  S*  rotundifolia  L., 
Cr  e  p  i  s  a  wre  a  Ca  ss.  z.  15.  Grocbat,  P ediculari s  J ac  qiiinii 
K  0  c  li.  — 

Der   U  s  li  o  v  a  und  R  i  n  K  a  : 

R  a  n n  n  culu  s  hij  b  r  i d u  s  R  i  r.  einz(!ln  ,  S  o  rbn  s  Ch  a  - 
in  a  e  m  e  s p  i  l  u  s  Crantz,  Genliana  pumila  .1  a  c  q.,  *  B e  t  o  nie  a 
A  l  0  p  e  eu  r  0  s  L.,  J  uni  p  e  r  u  s  n  an  a  W  i  1 1  d . 

Der  R  a  d  ü  c  h  a  und  R  i  n  k  a  : 

Saxifraga  sqiiarroa  Sieb. ,  S.  aizoides  L.  ,  Valeriana 
montana  L.,  IIieracii<ni  mnronnn  ß.  alpeslre  Griseb.,  disirib. 
==  //.  incisiim  H  o  pp  e  ex  ieone  see.  .)  u  i-  a  l  z  k  a  ,  nee  aul.  ce(.,  im 
Kniebolze  ;  R  n  m  tx  s  c  n  t  a  t  u  s  L.  Gei  oll ;  P  o  l  y  g  o  r  u  m  v  i  c  i  - 
partim  L..   Li^tera  orrita  R.  R  r. 

Der  0  i  s  I  1-  i  z  z  a  und  R  i  n  k  a  : 

Papanr  alpiniim  ß  flarißorvm  Koch,  *  CorUleoria  saxatilis 
L  a  m.,  Tliffis}ii  roiiindifolium  Gaud.  Geiidl  der  iSordseite ,  die 
unlerslen  Rliiller  aucli  gezälmell  ;  A  l s  i  n  c  (1  e  r  a  r  d  i  W  a  li  I  b., 
Linnm  alpinuni  .1  a  e  q.  das  Glied  dt'.s  Rlüllienslieleliens  ujiler 
dem  Kelelie  ist  an  der  Sulzbaclier  Pllanze  seilen  liin<ier  als  lireit  oll 
SOffar  eh\as  kürzer;  Koch  syn.  beselireibi  es  \i(inial  hinocr,  als 
breit ;  —  *  V  a  l  er  i  a  n  a  s  a  x  a  ti  l  i  s  L.,  1"  li  n  a  p  h  n  l  i  u  m  II  op  - 
peannm  Koeli  z.  R.  obeilialb  der  IKille  „ükrejsi  liil"  ;  *  Ctimpo- 
nula  Zoysii  W u  I  1" .  C.  c  a  e  sp  ito s  a  S  c  o  p.,  J)I y  os  o  t  is  al- 
pestris  S  c  li  m  i  d  l  liier  rasig,  durcli  RIalirosellen  ausdauernd,  Wur- 
zel vielköpfig-;  E  rit  ric  hu  m  n  a  n  vm  S  e  li  la  d.  7200',  (»ine  sehr 
ijedninjiene  und  kleine  Form  ;  Li  n  a  r  ia  a  I p  in  a  I\l  i  1  I.  Rliiller 
etwas  fleiscl.io  ;  Pingnicnla  alpina  L.,  die  Hlullie  grösser 
als  an  der  l\lo()sl:rnMner  Pflanze,  die  ocHon  Flecken  der  L'nler- 
lippe  lanobcliaarl ;  Prinrnla  Clvyianu  Tausch,  Scholl  =  P. 
spicfahilis  ß.  denliculata  K  o  e,  h  syn.  = /^.  intcgrifotia  iMaly,  fl.  slyr. 
p.  107  -jStatice  alpina  Hoppe,  Carex  nigra  A  1 1.,  1  Exem[)lar 


*)  V<,'l.  Sliir  :i.  a.  0.  Band  XX     S.  <)!). 
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von  (lor  Oisirizza  mit  oim^m  iinfruclilliaron,  I)Inlli<rrn  DockMatto  unter 
(ItMi  Aelirt'ii  ,  von  doiii  Koch  in  der  Syn.  unter  ('.  atcrriiiia  s.iol.  er 
habe  ein  solches  nie  an   C.  nigra  gesellen  ;  aiil  Hallslädler  Kalk  *). 

jN  m  r  auf  der  U  s  h  o  v  a  benierkle  ich  : 

lldkinlhcminn  riilgare  d  grandiflorum  Koch,  0  xy - 
ti'opis  monlana  D  C.,  (0.  Jacquinii  Bunge)  mit  violetlei 
15liithe,  (koinuil  auih  nach  Josch  auf  di'r  kiirnlhi.^clien  Pelzen  vor); 
K  p  il  o  b  i  u  III  t  r  i g  o n  u  in  Sehr  a  n  k.  Knautia  sijlratira  f  v.  a Ip in a 
Kittel  Taschen!).  111.  Aufl.  p.  7.*34.  *  Srabiosu  litcida  V  i  I!.,  G  n  a- 
]>  h  a  l  i  u  m  L  e  o  II  t  o  p  o  d  i  u  in  L  auf  di'in  Kaiiune.  ('  a  r  d  u  n  s  d  e- 
floratus  L.  IJIäller  linchliir-iTezahnt,  ganz  kahl,  dicklich,  nulerseits 
horeill ;  einzeln  in  der  U'aldregion  — ;  Centaurea  niontana  L.,*Hie- 
raciuin  pilosclloides  Vill.,  Ar  et  os  tap  hy  l  os  o  f  ficin  a  lis 
W.  et  G  r.  (in  Frucht)  im  Walde  oberhalb  des  Ushounig  grosse 
Strecken  überziehend  ;  auch  auf  der  Petzen  nach  Josch;  Gent  ia  na 
nii'alis  L.,  auch  auf  der  Pelzen;  *  G.  obtnsifoiia  W'illd. 
jislige,  ni'Mlere  Form  niil  kleineren  Blumen  ;  I{  li  in  a  n  t  li  u  s  al- 
pinns  W  \u  is-,  *  Eitphrtisia  saliiiburgcnsis  Funk  und  *  A'.  offici- 
nalis  ci  K  0  c  II  ,  P  ri  nm  l  a  An  ri  cu  l  a  L. ,  auch  auf  der  Pelzen  ; 
AInvs  viridis  DC,  Gytnnadeuia  conupseaW.  B  r.  auf  dem  Kauinic,  6V/- 
rex  reniola  L.  ^^'aldraud  bei  Zillerdorl",  Phleuin  alpinuin  L.  in  einzelnen 
Exem|daren  bis  ins  Thal,  Kocleria  cristata  Pers.  Halm  oberwiirts 
und  Ai'hrchen  zotlig;  \()n  A'.  hirsuta  G  a  u  d.  durch  ge\vim|)(Mte 
Grundbliiller,  lineale  Rispe  und  robustere  Tracht  verschieden.  {(Ge- 
hört vielleicht  auch  die  K.  hirsitfa,  die  auf  der  Pelzen  angegeben 
wird,  zu  dieser  Form  ?)  —  A  r  e  n  a  II o  s  t  i  i  B  o  i  s  s.  (/l.  seinper- 
rtrcns  K  o  c  h  syn.);  Nardits  slricla  L. 

Auf  das  obenerw  ähnle  Epilobium  trigonum  Schrank 
muss  ich  nochmals  zurückkommen.  Es  wächst  in  grösseren  oder 
kleineren  Rasen  vor  der  oflgenannten  Höhle  in  lockerem  lli.mu.s 
über  Kalkgerölle  in  einer  ohngel'ähren  Seehiihc  von  öüüü'.  E.  Iri- 
gonnin  hat  naeliGodion  in  der  Flore  de  France  weder  grundslündige 
Rosetten  noch  Ausläufer ;  Grisebach  *^0  ■^'«-''l'  ^'■'^  '"  üi'i'ie  dritte  Ab- 
iheilung: ..Stolojiifcra,  sto/onibns  serotinis,  internodiis  oinnibus  sup- 
pressis  rosiilatis,  a  caulis  basi  annmi  dcmuin  obsointis.  joliis  oninihns 
foliaeeis-.  Hier  verliiilt  es  sieli  ganz  nie  E.  alsinefoliinn  Vill.,  das 
G  r  i  s  e  b  a  c  h  ***''3  unter  die  ^Flagellifera,  stdonibns  synanlhiis,  a  eau- 
lis  annuibasi  deniuin  absolutis.  squaniifcris,  intcmodiis  oinnibus  elon- 
gatis"  einreiht.  Die  unterirdischen,  gelblichen,  fleischigen  Ausläufer 
erscheinen  nämlich  schon  zur  Bliilliezeit,  bewurzeln  sich  rasch  und 
Iraben  deutlich  entwickeile  lulernodien,  welche  ihre  Plätlclien  jetzt 
schon  (am  22.  JuliJ  an  Länge  überlien'en.  Diese  sind  llcjschig.  larb- 
los,  eiförmig,  enifernt-gezähnelt,  mit  schmälerer  stielalinlicher  Basis 
einander  gegenüber  sitzend;  gegen    das  Licht  gehalten,    erscheinen 

*)  Vgl.  Kittel,  Taschenb.   III.  Aiill.  S.  52. 
**)  Bot.  Zeitung  v.  Moid  und  Schleclitendal  1852.  p.  851. 
**■')  A.  a.  0.  p.  853. 
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sie  von  oiiior  MilU'l-  und  boidcTScils  2-3  Scilonrlppon  diirclizoncn. 
—  Diese  Tlliinze,  die  im  Uebriycn  von  Exemplaren  andtMer  GeyeiuhMi 
nichl  im  Geringsien  ab\Aeiclif,  Idieli  mir  so  lange  zweirelliatt,  bis 
ieh  in  meiner  Heimatli  im  osllicbcn  nidimen  E.  rosenin^  das  eben- 
falls unter  Grisebacb's  „Sto/oiiifera''  geborl  ,  das  eine  Mal  auf 
festem  Wiesengrund  mit  UliUlerrosetlen  fand  ,  das  zueile  ]\Ial  im 
lockeren  Sande  eines  Baclinreis  mit  iilinliclien  Ausläufern  \v\c  die 
oben  besoIirieliiMien,  und  eiidlieb  ein  drilles  Mal  H\em|)lare,  die  so- 
welil  die  Hosellen  als  an«'li  die  Ausliiufer  besassen*). 

Eine  yleiebe  Bewandtniss  bat  es  ohne  Zweilel  auch  mit  diesem 
E.  trigonnm,  nnd  seine;  Ansläufer  sind  ein  Erzmigniss  ilcs  lockeren 
Bodens  **).  —  Was  die  Lebensweise  dieser  Pflanze  betrifi'l,  so  ist  sie 
wohl  perennireud,  weil  sie  sieb  durch  die  erwähnten  Ausläufer  fort- 
pflanzt, jeder  einzelne  Stengel  aber  ist  zweijährig  nnd  monocarpiscb, 
d.  h.  er  entslebl  in  eineui  Jahre  als  Ausläufer,  kömmt  im  folgenden 
zur  BIüIIk!  nnd  stirbt  nach  dei-  Fruchlreifi!  ab.  Durch  diese  vom  blü- 
henden Stengel  als  dem  3Iillelpunkle  nach  allen  Richtungen  abge- 
henden Ausläufer,  die  im  folgenden  Jahre  zur  Bliithe  gekommen, 
wieder  derartige  Ausläufer  entsenden  .  entsteht  auch  das  eigeu- 
thümliche  rasige  oder  buschlT)rmige  Vctrkommen  dieser  Pflanze.  Dass 
diese  Ausläufer  hier  schon  zur  Blülhezeit  erscheinen  ,  hängt  wahr- 
scheinlich von  der  grossen  Seeliöhe  des  Standortes  ab.  Ich  habe 
übrigens,  nm  diese  Pflanze  fernerhin  beobachten  zu  kiinnen,  Exem- 
plare derselben  mit  vielen  üppig  wuchernden  Ausläufern,  die  in  der 
l'üchse  meine  Xachhausereise  glücklich  überstanden,  im  Walde  der 
Desclmayer  Koppe  in  Osl-IJöhmen  ansi>esetzt. 

Ich  will  nun  in  der  Aufzählung  fortfahren.  Nur  auf  der  Ra- 
du  c  lia  fand  ich  : 

Unmincuhis  monlauus  W  i  1 1  d.,  Drohn  aizoides  a  al- 
p  i  n  n  K  o  c  h,  II  e  l  i  a  ti  t  h  c  m  n  in  o  e  l  a  n  d  i  r  u  tu  ß  h  i  r  f  u  m  K  o  c  h 
auf  dem  Kamme,  Cerastiitm  triviale  fö  a  l  p  i  n  u  m  Koch,  Gera- 
ld i  u  m  sy  I  r  a  t  i c  u  in  L.,  II e  d y  s  (i  r  u in  i)  b  s  c  u  r  u  m  L.  (ist  auch 
auf  der  Petzen  zu  finden);  *  Ficm  sylcalica  L.,  G  e  n  m  rivale  L., 
Chrysosplenium  ulternijoUnm  L. ,  Gnlium  sylvestre  2.  hispidum 
S  c  h  r  a  d.  Koch  syn.,  llomogyne  alpina  C  a  s  s.,  C  i  r  si  u  m  e  r  i  o  - 
phoriun  S  c  o  p.  häufig  zwischen  Bukounig  und  Crochat,  Phyleiuna 
orbiciilare  1^.  im  Certill  oberhalb  der  (j'rnchal,  Erica  raivca  L  auf 
dem  Kamme,  Vera  n ic  a  a  p  hy  1 1 a  L.,  Foliis  inlcgerrimis,  Pe  dt  - 
cnldris  rer.ntita  L.  Grochat,  Thesinm  u  I  j)  in  ii  m  L.  luit 
y-nervigen  Blätlern,  Avas  ich  iui  llerbare  der  k.  k.  zool.-bol.  (jlesell- 
schaft  auch  an  Exemplaren  aus  dem  Rieseugebirge,  vom  Hochschwab 
und  von  Lienz  sah;  Euphorbia  amyydaloides  h.  im  Walde,  Salix 
glabra  S  CO]).  Kälzchenschuppen  einfurltig,  \\\c.  sie  Neilreich 
besclireil)t ;  0  r  c  h i s  m  a scul a  L.  und  0.  muculata  L.,  C o  r  a 1 1 o  r- 


*)  Vgl.  Fr.  Schultz  in  Pollichia  18.j7  p.  111. 

'')  \'o|.  Inniscli,    über    E.  hirsittum    und   juirriJoriim.    B  )t.   Zig".    VOn  )Iolii 
iiinl  Scliicclilciidiil    l''-!?.   |>    7  ii.  S. 
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rhiza  innatn  V\.  Hr.,  Uoi/dia  serolinn  Sal.  in  Folsrilzon  nm 
Fnsse  der\>'iiii(l  ol)LMlialIi  der  (Irodial  sj)arsaiii,  kömtiil  aiicli  oli  zwar 
selten  zweiMüIliiir  vor;  liier  auf  Giilleusleiiier  Doloinil*).  Die  Slaiil)- 
fiiden  nennt  Koch  syn.  im  Linne'sclien  Schlüssel  <ler  Gattungen 
„incnmlienles";  sie  sind  jedoch  an  allen  Exemplaren,  die  iih  tiseils 
im  frischen  Zustande,  Iheils  von  vielen  anderen  Standorten  im  Ilei!)are 
Pittoni  untersuchte,  aulrccht  und  mit  ihrem  Grunde  der  Spilze  des 
Slauhladens  eingelugl,  wie  bei  Tiillpa  und  Gagea. — Luz-ula  maxiiiid 
I)  C,  L.  niultiflora  Lej.  Grochat  ,  Carex  ornithopoda 
Willd.  Grochat,  Fes^tuca  ovina  L.  im  Gcriille  olierhalh  derGrocIial, 
eine  schlanke  Form,  sonst  von  der  der  Ebene  nicht  verschieden. 

N  u  r  auf  der  0  is  l  r  i  z  za  : 

Anemone  n  a  r  r  i ssi  fl  o  r  a  L.  meist  lldiilhio:  A  r  a  b  i  s 
pumila  .Iac(|.,  Geriill  der  iXordseile,  schon  in  Frucht;  Uclidii- 
thernum  ochindirum  «.  (j  l  a  b  r  e  .v  re  n  s  K  o  c  Ii.  Polt/ijnla  amttra  y. 
(I  l  p  e  s  t  r  i  s  K  o  c  h  .  Trifolium  pralciise  L.  in  7()(H)'  Sieliolie  wcNtlich 
vom  Gipfel.  Köpfchen  stets  einzeln,  sonst  ganz  die  Form  (Ut  Ebene  , 
Pnlentilla  iiurcn  L.,  Rho  d  io  la  r  os  ea  L.  auf  Hallsliidler  Kalk*"'); 
SaxifKKjn  runcifolia  L  Felsen  olierhalh  des  IManinscIieg,  f  Gnliiuu 
he  I  r  e  l  i  c  u  m  \\  e  i  g  e  I  ,  C  i  r  s  i  v  m  s  p  i  n  o  s  i  s  s  i  m  n  m  S  c  o  \)., 
G  e  nt  i  n  n  n  b  n  r  a  r  i  c  a  ß.  i  m  b  v  i  c  a  t  n  K  och  d  ri  (IV 1  2  I  h  e  i  1  i  g, 
aber  Diatier  am  Hände  rauh  wie  bei  G.  inilrirala  F  r  o  e  I.  ;  Pcdi- 
('  u  I  a  r  i  s  i  n  r  a  r  n  at  a  .1  a  c  q.,  S  o  l d  a  n  e  / 1  a  n  l  p  i  n  a  L.  in  7(M)0' 
Seehi)he,  Nifpitella  nngustifolin  Rieh..  Blüllie  hier  blass-  oder 
dunkelrosa,  aber  nicht  sihwarzpnipurn  ;  dieselbe  Form  wird  auch  auf 
der  Fetzen  anuegeben;  EiiophoruniScheuchz,eri  Hoppe  am  Rande 
des  erwähnten  Sees ;  y  C  h  a  r  e  x  ornithopodioidcs  H  a  u  s  m., 
Forma  (lonf/dla  L  (;  yb  o  I  d  ***).  jcMJoch  ist  das  iiutere  Deckblalt  nicht 
blattig  verlängert;  zwischen  6000'  und  7000'  \u\l  Ctircx  ßi  uki  .nü'  der 
Südseite  — ;  Poa  n/pind  L.  eine  Form  mit  schmälern  und  hingern 
Blättern  als  gew()liulich ;  *  Aspidiuni  aculeatuin  «  Doli. 

N  u  r  auf  der  R  i  u  k  a  : 

lianunrulns  acuiiilifolius  L.,  D  ro  b  a  dizoides  L.  mitslern- 
haarigen  Stengeln  ;  ähnliche  Formen  saumielle  Herr  Stur  auf  dem 
(irimming  im  Eunstliale  und  wird  selbe  nebst  meiner  Pflanze  nächstens 
ausführlirher  beschriMbcn  ;  C c  r  d  s  l  i  v  m  c  a  r  in  l  h  id  c  u  m.  Ve  s  t , 
*  Aslragolus  yh/ri/phyllos  L..  E  pil  o  b  i  v  m  d  l  s  i  n  efo  t  i  u  m  V  i  1 1. 
zwischen  Knieholz  oberhalb  der  Hülle  „l'krejschil";  Ausläufer  wie 
sie  G  r  i  s  e  b  a  c  h  iJ  beschreibt,  nicht  aber  „mit  gestielten,  denen  des 
Stengels  ähnlichen,  obgleich  etwas  kleineren  Blältern,  und  in  eine 
Knospe  endigend,  welche  der  ilvs  E.  pahistre  gleicht"  ft)  ;  Sedtnn 
atratum  L. ,  Saxifraga  ex  ar  a  t  a  \  '\\\.  in  einer  grossen  n 

*)  Verl.  SUir  a.  ,1.  0.  IJimd  XX.  S.  116. 
**)  Vgl.  Slur  a.  11.  ü.  S    1.57. 
***)  Flora   1-55,  p.  3-47,  tal).  XIV. 
i)  A.  n.   0.  p.  8.>:3. 
iv)  Fr.  Sduiltz  a.  a.  0. 
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1111(1  Klciiirrcii  Fonri;  Ijliilit'r  nllo  Jlllirilip-  iiiH  linoiilciii  Slicle,  l)i.s  6'" 
liiiig;   niiii}i('iil>lal!t'i'  <;(>!ii|icli-\\{Mss  Uli!  dnl  giüiicii  Ncrvi-it,  1 '/jinal 
80  Itino-  als  (!(M-  Kcldi;  dio  ganze  Pflanze  (lrüsig-kl<'l)rig,  solbsl  noch 
im    g(^ii-o{'KiuM(Mi   Ziislande    iiacli  ]\1()scImis  ricclKMid  *).  — Bnphthal- 
nnnn  salicifoliiiin  L.  fast  bis  zur  Baumgrenze  liinaufsleigend,  A  r  o- 
II  i  c  um  (]  l  a  c  i  a  l  e  Roh  h..  Scncrio  Jacohaca  L.  eine  kriuiirierlicho, 
'/a'  liolie    Konn    mit    laut  e  r    b  e  li  a  a  r  l  e  n    A  e  h  e  n  (M1  ;    S  a  u  s  - 
SU  r  e  a    p  ij  g  m  a  e  a  S  p  r  g  I.,    Cr  e p  i s  .1  ac  q  u  i n  i  T s  c  li,  wird 
auch   auf  der   Veliaclier    Kolsclina    angegeben  ;    Hieracium   intJosum 
.Incq.  einzeln  bis  nut' die   Pelsen  des  .leseriagrabens  herab;  Cam" 
p  anul  <i   p  II  s  il  I  a    H  ii  n  k  e  ,    C.  S  c  h  e  u  c  h  z  e  r  i  N  \\\.,    G  en  - 
t  i  a  na  b  n  r  a  r  i  <•  ah    («  K  och)  Criffel  S  I  h  e  i  11  g  ,  BUitSer  ehen- 
l'alls  \\\o.    bei  i\vv    oben  (M\\ä]inten    var.  ß.  am    Hände  rauh;  Pedi~ 
c  n  l  a  r  is  r  o  s  c  a  W  u  I  f-  JJaphne  striata  T  va  \  [.,  S  ali  x  r  e  tu  s  a 
L.,  *  Gijiini  idciiia  odoratisshna  Rieh.,  '^  Area  argentca  Willd. 
Aul"  dem  W  il  e  k  w  e  g  o  n  a  c  h   P  r  a  s  s  b  e  r  g  am  5.  August  : 
Epilobinm    liirsutum  h      Prassberg ,     Srabiosa  (jrawnnlia    L-, 
Ton  der  iXadcl  bis  Prass!  erg  stellenweise  hauJig,  an   der  Sannbrüeko 
bei  rralliiianii.siloi  r   bis  f»'  hohe  Exemplare.    Sie  l)il(UH  sicherlich  mit 
S.    hicida   nur    eine  Art**);  denn  einerseils    ist  in    der   Pdaltlorm 
durchaus  kein  Bestand    und  auch   die  ächtesle  S.  gramuntia  kümmt 
zuweilen  mit  grobsehnilligen  Blältern  vor,  anderseits  sind,  was  die 
Liinge  der  Kel(  liborslen  belrilTl,  die  Uebergiinge    an  der  Nadt^l,   be- 
sonders an  der  Sul/.bacher  Seile,    so  Iiüuflg  und    allmisblig    von   dem 
günzlichen  Fehlen  dersellien  bis  zu  den  viermal  den  Saum  des  äussern 
Keleh(>s    an    Länge     iiberlrefTenden    ineinan<l(M'niessend  ,    dass    eine 
Trennung  in  zwei  Arien,  obzwar  die  Kndl'orm"n  so  sehr  verschieiien 
sind,  ganz  unnatürlich  Avöre.  Diese  Uebergiinge  mit  einzelnen  Exem- 
plaren \ermi^cht,  die  der  Diagnose   von    S.  gramuntia  entsprechen, 
findet    man  aueli   ein  süillichen  Fusse    der  Clinda  pec    im  Dorfe,    — 
Als    wenigstens    einigermassen    scharfe  V  a  r  i  e  I  ii  ts  grenze    könnte 
man    das  l\|eikmal    auiK'Iiinen,    ob  die    Kelchborsten    über  die  noch 
nicht   geiiirnelen   Blt'ilhen    hervorragen    oder  nichl.    —    Ich    erwähne 
hier  aiudi  zw  eier  sonderbarer  Exemplare  von    S-  hicida,    die   ich  auf 
der  Scholterleirasse  an  der  Celamifudung  fand.   Das  eine  sonst  nor- 
male  ist  in   allen   seinen  Theilen    ziemlich    dicht   filzig;    das    zwejlo 
kahle  nöherl  sich   durch  seine,    mit    grossen  eifiMinigeii    Endlappen 
versehenen  Stengelblälter    Cwv  S   Illadnihiana    Host,    und  ist   von 
Krainer  Pllanzen   dieses  Naniens  nur  noch  habilucWI  verschieden.  — ■ 
Den    durch  einen  Nerven  lierNorgebrachlen  Kiel  an  der  inneren  Seite 
der  Borsten,  wcUhen   Koeh  syn.  bei  S.  Iticida  hervorhebl,  habeich 
nie  sehen  kiiniien.  —  Scncrio  riscosnsh-  bei  Eanfen,   V  erb  a  sc  um 
thapsiforvic  S('lirad.   liilerrietz,  V. Orientale  I\I.  B.  di(;  kahli're 
Form  =  K.  virens  Host,  \o\]    der  Nadel    bis  PrasslxMg;  im   Wald- 
schatton oft  mit  einfacheiu  Stengel  und  die  unlernßlatler  häullggrob-^ 


*)  Auf  Kolk!    Vgl.   Kille!,  Ta.'Jch.  ed.  III.   1117. 
♦*J  Vgl.  iNVjlrcich.    Flora  v.  Med.-Oestcrr.  p,  321, 

Oeiterr.   Botan.  Zeitsdirift  lx.5'J,  4.   lieft.  *" 
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floppclt-gekorht.  —  Euphrasia  ofßrinnlis  |-  y  n  e  m  o  r  o  s  n  {cirandi- 
/?ora)  Niidol;  Calamintha  officiiuilis  M  (»n  c  li  ii.  C.  Nepcla  Cin'ir  \. 
vermischt  und  mit  (linitliclicii  UchiMiiäntTeii  ineinander  anf bnscliiiien 
Abliiingen  hei  Lenisch,  C.  officinalis  meiir  im  Sehallen  ;  C.  ofßciiialis 
Hansm.  Fi.  v.  Tirol  und  Kehl),  iil  leones  A.W  111.  nmfa.^^st  beide 
als  Varietäten  einer  Art.  —  Tevcriuni  Srorodonia  L.  elxMida,  Ahnis 
incana  1)  C,  Alliiini  ochroleuciim  \V.  K.  im  Walde  zwielien  (l(>r  Nadel 
und  Leutsch  in  einigen  E.xempiaren,  A.  carinatnm  L.  bei  l'rassborg. 

Ich  zähle  endlidi  noch,  nm  späterhin  diese  Gegend  berei- 
sende Botaniker  animerksam  zn  machen,  jene  Pflanzen  anf,  welche 
in  iM  a  I  y  llora  styiiaca  und  den  Naehträuen  hiezn  als  daselbst  vor- 
kommend  anijd'iiiirt   weiden,   ich  aber  iiiclil  i^eriiiideii  habe. 

Paparcr  Burscri  C  r  a  n  I  z  ;=  /^  (ilpiiiiiin  «  nlhiflonini  K  o  c  h, 
Kalkjrries  «ler  üisirizza  ;    Drahii  sldhifa   .lac(|.    Ois!riz/,a  ;    Thiaspi 
alpiifun    J  a  c  q.    Oi>lrizza;     liiitcliiusia    biericanlis-     Koch,     Snl/- 
baclier  Alpen;  diese   Angabe    beiiihl  w  ahrscheinlieh    anfeiner  Ver- 
wechslung mit   //.  alpimi,   die  daselbst  sein-  häufig  ist  und  von  IM  a  1  y 
niclil  angcl'nlirt  wird;   H.  hrcricanlis  wii<l  iihrigens*)  nicht  auf  llall- 
slädter  Kalk  antregebiMi  und  ist  auch  nach  L  e  y  b  o  I  d  **)  nur  lloch- 
aliienfonii   der  //.  cilphia.  —  //.  petraeii  U.  H  r.  Kadnclia  ;  NZ/tv/e  r/*/r/- 
tlrifidd  L.  Siil/.bacher Gebirge! ;  ich  fand,  ^^ie  erwähnt,  nur  die  llocdi- 
alpcnlorm    der    N.    aljwsliis    .1  a  c  q.  ;      Aiciutrid   nnilliniiilis   K.    (.1. 
rilidtd  Ij.)    Hadncha  :    Ccrdstütm   Idtlfoliiini   l..    Siil/baeher    (jibirge  ; 
(jlcrdiiiinn  macrorrliizoii  L.  vSiilzbaclier  Gebirge,   i\lai —  nni;  Hlidiiinus 
dip'ina  L.    am   Ufer  der  Sann   bei  SnI/.bach    und    im   SnI/.bacher  Ge- 
birge ;  Hk.  puinitd  L.  Oistrizza  ;  Trifolitnn  jn-ricinn  W  ii  1  f.  Oislrizza  ; 
Potenlilld  Sdlishurrfeusis   H  ä  n  k  (!  {F.   alpeslris  Hall.  Iil)  Radnclia 
und    üistrizza ;     Scdum    rvpens   Schleich.    Oisiri/za ;    Saxifraga 
cnvsid   L.  Snizbacher  Alpen  ;  N.   diz-oidts  ß.  ntroruhen-;  Oistrizza  ;  S. 
seddidcs  L.  Oistrizza;  Doiidid  EpijKic/is  Sprgl.  SMizbaehlhal,  A|)ril 
bis  ^lai  ;  liiipfenruiii  f/rdiniitifuliiiiii  Valil.    Oistrizza;  Acliillca   mo- 
sr/id/d  Ij.  auf  den  Snizbacher  Alpen;  ohne  Zweifel    eine  Verweclis- 
liiiig.    -In  locis    irrigatis  siinneaium  alpiiim   g  r  a  n  i  I  i  e  a  r  n  m"    sagt 
Koch  syn.  und  auch  S  t  n  r*"'"^)  fuhrt  sie  nur  auf  (ilimmersehiefer  an; 
A.  C/usidnd   Tausch,    Sulzbacher  AlpiMi;  Chri/sanlhemum  olralmu 
L.  (^Halleri  Sut.^  Oislrizza;  Aiithemls  <///>//?«.  L.  Snlzl)acher  Gebirge; 
Cirsium    cdrnioHnnn    S  c  o  p.    Snizbacher  Gebirge;    C.  ochrolcucuin 
All.  Snizbacher  Gebirge;  beruht  ohne  Zweifel  auf  einer  N'erwechs- 
Inng  mil  irgend  einer  Form  von   (\  Erisithdles,   da  erst  Kerner-f) 
iibi'r   die  waliii;    Allion'sclie    Pllanze    Lichl  verbreilelf! ; —   Genlidvd 
cxcisd  Presl,  Snizbacher  Alpen  ;  Ccrinlhe  alpuia  Kit.  Snizbacher 
Alpen  ;  Pdederola  Boimrota  L.  Snizbacher  Alpen  ;  Fedicularis  aspleni- 


*)  Stur  a.  a.  0.   Banrl  XX.  142. 
**)  Flora   (8.>3  p.  t13. 
**'■•)  A.  a.  0.  Biiiid  XX.   S.  182. 
•J-J  f^eitra?  zur  Kcniiliiiss  der  iiiedor-ü.^torreicliisclicn  Cir.sion    in  den    Ver- 
liaiidliiiigeti   des  zoul.-bolan.  Veieiiies  in  Wien  1857  p.  5(57. 
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fnlia  F  I  ö  r  k  e  Sulzliaclior  Gol)ii-o(i ,  wird  von  S  t  u  r  *)  nur  auf  Gneis 
iiMfl  Scilicfcr  cUis>(>o(>I)(>ii  ;  l'alan/iiithd  Xepcla  C  I  a  i  r  v.  auf  ciiieni 
Felsen  bei  Sul/.haili  niil  llu-nuium  povrifolhun  :  Vldiitago  viontana 
L  am.  Sui/.Iiaclier  (j!el)iige;  Tliesiiiin  iiionfduiiin  E  li  r  li.  in  Siilzi)a('h ; 
l'rtira  pilultfcva  L.  am  Zaune  des  l'fanyarleus  in  Siilzhacdi  ;  Orrliis 
globosa  L.  üisirizza  :  Toßelda  horcalis  \\  a  Ii  1  b.  Snlzhacher  Gebirge  ; 
ich  fand  bis  auf  die  IiöehsUni  l'uniUe  nur  die  T.  calyculata  VVahlli. 
und  ihre  Form  T.  glacialis  G  a  u  d. ;  —  Carex  gijuohasis  Vi  II. 
Oislrizza  ,  Mai — Juni;  Plileuin  capitatutn  S  c  o  p.  {P.  Gernrdi  J  a  c  q.) 
Sulzbacher  Gebirg(5 ;  vgl.  die  Note  in  Koch  syn.  nach  P.ecliitxiliiin; 
Agrosiis  alphia  S  e  o  p.  Sulzbacher  Alpen,  Stur-*)  führt  sie  auf 
(iliuimerschiefei-  an;  Scslcria  microccpliala  DC.  Oisliizza;  ist  nach 
Slur***)  die  Ftuui  (h'S  g(Mnisciil(Mi  Hodens,  \v;ilir{Mid  S.  s])liacr()- 
cepliala  die  Dolomilform  ist;  Arefia  alpe.^fris  Host,  Sulzbacher 
Gebirge;  Fesiuca  alpina  G  i\  u  d.  Sulzbacher  Alpen. 

Ich  schliesse,  indem  ich  Herrn  Rillei'  Pitloni  meinen  tief- 
gefühllen  Dank  dafür  ausspreche,  dass  er  mir  Gelegenheit  geboten, 
diese  iuleressauh^  Gt'gend  kennen  zu  lernen,  und  Hrn.  .1.  J  n  r  a  t  z  ka 
fiM-  seine  gütige  HilfeleisUing  bei  der  ßeslimmung  mehrerer  schwieriger 
Pflanzen. 

W  i  e  n  ,  im  Jiiuuer  1S59. 


Xotiz  über  Pyreihrutn  uiiyhiosuin  W.  et  K. 

Von  August  Meilreich. 

In  meiner  Flora  von  Nieder-Oeslerreich  Seite  CXXVII  ist  Tn- 
nacetum  serolinum  Schultz  unter  jenen  Pflanzen  angeführl,  welche 
in  di^n  5  ungarischen  Grenz-Comilaten  aber  nicht  in  Nieder-Oester- 
reich  vorkommen.  Diese  Angabe  ist  aus  ßolla's  Beilrägen  zur  Flora 
von  Pressburg  (Verhandl.  des  Vereines  für  Nalurkunde  zu  PressbiU'g 
ISoK  p.  10)  eiilnonnneu,  nach  welchen  Pgrethruin  iilit/üiosum  \\ .  vi  Iv. 
auf  .Moorboden  bei  St.  Georgen  gefunden  \vurde.  Da  nun  Pgretlirinn 
scrutinum  nachWilld.  Spec.  III,  p.  2152  und  1)  C.  Prodr.  VI.  jt.  ;>7. 
nur  in  iSordamerika  vorkonini(>n  soll,  so  liegt  die  Vermulliung  sehr 
nahe,  dass  hier  meinju'seils  ein  Versehen  slaltgelunden  habe,  und  in 
der  Thal  sind  schon  Anfragen  an  mich  gelangt,  wo  denn  das  nord- 
auierikanische  Pijrethrum  serolinum  eigentlich  in  Ungarn  wachse. 
Diese  Anfragen  verweise  ich  einfach  auf  die  Tanacefeen  von  S  c  h  u  1 1  z 
Bip.,  wo  Seitcj  45  nachgewiesen  \vird,  dass  es  gar  kein  von  Clirij- 
sanlhemum  tfcrutiimm  L.  oder  PijreÜirum  seroti/iiiin  Willd.  ver- 
schiedenes Pi/rcthruiii  uliginosum  gebe,  und  dass  ersieres  eine  den» 
Südöstlichen  Europa    einheimische    Pilanze    sei,   welche    in  America 


*)  A.  a.  0.  Band  XX.  S.  128. 

**)  A.  a.  0.  Band  XX.  S.  113. 

*^*)  A.  a.  0.  Band  XXV.  S.  373, 
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nicht   oinmnl  wiiclisl.    S  (  li  u  1  I  z    zo»   diilior    Pyrethrvin    uliginosiitn 

\V.  Ol  K.  als  oinfaclies  Synonym    zu   siMiiciii    Vemnvvnnn  scrotimim 

(p.45)  oi\er  Tancicctum  seioliinivi   (p.  35),  iiiilcr  uck-linn  ^'nnien    \c\\ 

(le.ssoll)pn    (-r\\iilinl   linbc.     Ich    liifro   noch    fdlgiMiilc  AnfklHrniio-  h<>i. 

In  W.  et  K.   PI.  liir.   Hung.   I.  p.  .XXXII    w'inl  \inli'r  den   nrncrikmii- 

schcn    in    Ungiirn  vorkoninienden    Ifliiiizin   ^Clinjsanthenivni   »eroti- 

nuin  auf  cerle  planln    ab  hoc    \\x  dislinoncndji    in   iniuKhilis  Tihlsci" 

aurgc(üiirf.  Von  rincn»  Fijrcthrvm  vUyinosvm  wird  durin  nichts  go- 

sagl.   Dies  veranlassle  schon   Sehn  lies   zu    der  Vcirnnlluinjj,   dass 

W  i  I  I  d  (' n  0  w    ans    dem    Clnj/savlfiefiivni  serofinvni    W.  el  K.    sein 

Pyrclhrvm  lÜKjivny.uiu  pcinachl  h.ilie  (Ocsl.  FI.  II.  p.  4J)8  Note).  AjicIi 

in   Scliradei's  Acumi  Jonrnalc  111.  ^^(l!)  1— 2Siiuk  p.  2Hß  heis.sl 

es,    ,,da.ss    sich    die  von    AA' i  1 1  d  e  n  o  w    dem   Pijrethnnu    vliginnsum 

nnd    .^eiothnnii  zn^e.scliiichrnen  l'riln.'^cliicde  h(>i  inc]ir|;ihri<>eiTuIfnr 

ganz  Nciliercn".   Man   .siclii  liieians,   i\\\>s    die  Z\^ei^t■|  über  dielichl- 

lieil  dc.^  P.  uli(j/nosu>ii  so  all  sind,  als  die  Art  selbst  ,    dass  si(>  aber 

von  D  e  C  a  n  d  o  1  I  e  nicht  trewürdigt,  bis  auf  S  cJi  u  1 1  z's  Tanaceteen 

wieder  in  Vergessenheil  geriethen. 

Wie  n,  12.  Februar   18.>9, 


llotaiiiscfze   \otiz<>iB   ans  ^clkh  sicii. 

Vc.ii  Dr.  J.  Mild«'. 

Ich  ei  innere   mich  niclil,    jenials  einen    so  milden  ^^'inler.    nie 
diescMi  ,  «'rieb!   zu   haben.   Ich   habe,    woran  Iriilier    nicht    zu   denken 
>vai\  jede  \>'(iche    bis    jetzt,    vom  December  an.   Fvciirsionen  ange- 
slrlll.  und  fiir  Schlesien  manches  Nene  sog;:r  anlgelnnden.  b  li  irlanbe 
mir  hierüber  so  \\i(?  über  einige  andere  Sachen  ihnen   hieiniil  einiije 
Millheiinngen  v.w  machen.    Barbvhi   ( Syiili  icliia)  loevipila  nnd  lati- 
folia.  \(in  den  IViihern  Hotanikern  Sihlesii  ns  in  unserer  Piovinz  noch 
nicht  gefunden,    habe  ich   ganz  nahe    nm    Hreslan   an    d<T  Nordseile 
alter  Pappeln   in  grosser  Menge,  aber  ste.'s  steril,  anlgenonunen.  Das 
ZeIIn<'lz  der  ersteren,    die    sich  mehr    in  i\cv  Höhe  ,    nicht   am  Fnss(! 
der  Tappeln  finden,   ist  oft  ganz    in   grüne  kngelige  BrnlkiMüer    auf- 
gel()sl.   die  dein  Moo.se  olfenliar  znr  NVeilerverbreiInng  dienen.  Diese 
Art  ist  um  Hreslan  am  verbreilelslen   und  liiidel  sich  auf  allen  Weiden, 
.schon  in  den  NOrsladicn  und  in  der  Niiho  meiner  NN Olinnng,  am  L(>lim- 
dämme.   Barbula  lalifolia  ist  bei  weilein  seltener,  bisher  um  Breslau 
nur  vor  Li>sa  (bei  Sirehlen   von  Hilse)   und  zwar  nnr  am  Fu-se  alter 
Pappeln.    Barbula   falinx    und    B.    uttgi/irufnfa,    Fissidens  bnjoidcs^ 
/idiantoides  nnd  /f7.r//'(;//?/.<f  nicht  seilen  an  llohlwegon,  z\>  isclien  andern 
Moosen.     Nicht   wenig  iiberraschle  es  mich   aber,  als  i<  h  am  Ulerder 
Oder,  an   (miiciii  feuchlen  ,\bliange  im  Januar  dieses  Jahres  das  seltene 
Ibijminn  prali'iisc  in  Mei;i>«',  aber  siels  steril  vorfand.  Ich  liabe  diivses 
Muos  für  Schlesien   zuerst  bei  Ziegenhals  im  Gesenke,    bereits  185i 
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niirgcfuüilen,  seit  jener  Zeil  aber  nielil  melir  Ijüobaclilel.  Uinsoiiiolir 
üherrusclite  es  mich,  dassellx!  diesen  Winter  an  9  jrinr/,  verschiedenen 
ürlen  um  Breslau  atif/iiliiulen.  Wahiselieinlieh  hat  man  dassell)o 
IViilier  ui\[  H.  ciiprcsfiil'onifc  verwechselt,  von  detn  es  sich  iiluij^eiis 
bei  einiirer  Aurmerksamlveil  leicht  unterscheidet.  Das  noch  seltenere 
//.  curcifoUum^  welches  ihm  irleiclilalls  nahe  steht ,  wurde;  neuer- 
dings von  H  i  Is  e  bei  SirehliMi  auf^i-efuiiden.  Die  g-eoefnvärti<(e  Wit- 
terung- ist  für  das  Sammeln  von  Pliasceu  und  ähnlichen  Müoscmi 
iuissersi  «iinistiir.  Das  iiussersi  niedliche  Ephcineiitm  senatum  baho 
ich  an  vielen  Oilen  jetzt  beohaclitel -,  Phasrum  cii^pidalum.  ist  überall, 
auch  Acaulon  nititicum  sehr  Aeil)i-eil(  l,  seltener  Aslommn  niliduin, 
daye<;-en  A  subulalum  au  manclKMi  Orten  äusserst  massenhiiCt; 
selbst  das  sehr  seltene  Phascum  rustellatum  nlaiilx;  ich  «^elunden 
zu  hüben;  diese  Art  siebt  in  ihren  sonstigen  Merkmalen  dem  ////- 
menostoutum  microstomvin  i;ahe,  von  dem  es  sogar  Formen  mit  ganz 
verkür/Jem  Fruchtstiele  uibt;  aber  das  Deckelchen,  der  vvicliligsle 
Unterschied  zwischen  beiden,  konnte  von  mii-  nicht  unterschieden 
\verden,  obgleich  die  Kapseln  ganz  reife  Si;men  entliielleu,  luxl  so 
iJiuss  ich   meine    Pllaiize   für  jiMies  Phaacum  halten. 

Das  Hymenostoinutn  microstomttm  ist  gegc-mvärh'g  unendlich 
häufig,  aber  (ibeiall  fast  mit  unreifen  Fiüchlen.  Auch  die  niedliche 
Poltia  cavifolia  Ir.nd  idi  neulich  mit  bereits  ziemlich  stark  eul- 
N\ickelten  Kapseln;  überall  aber,  wo  nur  überhaupt  ein  Moos  ge- 
deihen kann,  iiadet  sich  hier  Puttia  eusloma  und  zwar  in  allen 
Grössen  und  Formen,  weit  seltener  die  kleine  P.  minutula.  Das 
IVüIkm-  in  Schlnsien  meines  ^Vissens  noch  nicht  beobachtete /////>////7/t 
chri/sophi/llum  habe  ich  Jetzt  an  vielen  Orten,  besonders  an  feuchten, 
inoosigeu  (irubenw  lindcn  \m[  llijpnum  Stockesii  und  IL  pracloncjum 
vorgel'unden. 

An  lehmigen  Plätzen  findet  sich  jetzt  um  Breslau  Bnjum  inter- 
iiicdiuin  und  Dicra/iellavaria  in  prachtvollen  Exemplaren,  dazwischen 
Anenra  piuguis  mit  noch  eingeschlossenen  Kapseln,  die  aber  läglicii 
ber\  orzubrechen   drohen. 

Bei  einem  B(!suche  des  an  Pflanzen  fast  unerschöpflichen 
Dorfes  Karlowilz ,  nahe  bei  Breslau,  wo  erst  im  September  des 
vorigen  Jahres  Equiselum  rnvierjatum  für  Schlesien  von  itiir  auf- 
geruiide«  wurde,  fand  ich  mich  an  einer  wenige  Fuss  im  Umkreise  hal- 
lenden sumjdigen  Stelle  duich  das  schiuie  Sphaynuui  flmbriatuin 
überrascht.  Ich  habe  diese  in  Deutschland  bisher  übers«*hene  Art 
jetzt  au  verschiedenen  Orten  Schlesiens  beobachtet,  und  glaube  nicht, 
zu  irren,  \venn  ich  behaupte,  dass  sie  wohl  keiner  grösseren  F'lora  in 
Deutschland  fehlen  wird.  Schimper's  herrliche  Monographie  der 
Sphagneu  hat  uns  diese  Art  genauer  zuerst  kennen  gelehrt,  holl'ent- 
üch  li!i(lel  sich  noch  eine  oder  die  andere  der  daselbst  so  ausge- 
zeie!;!iel  beschriebenen  und  a!>gebildeten  Arten  in  Deutschland  vor. 
Id.  iiciine  Sphagiium limhvintitm  sowohl  aus  der  Ebene  als  aus  dein 
Gehiige  von  Schlesien.  Uiu  Breslau  findet  es  sich,  wie  vorhin  schon 
erw;i!iut,    bei  Karlowilz   und  bei  Lissa,  ferner  um  Wohlau,  3    Meilen 
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\on  Breslau,  in  Carlsruho  in  Oborschlesien,  auf  den  Seefeldern  bei 
Reinerz  in  der  Grafschaft  Glatz,  auf  dem  mährischen  Gesenke  bei 
Reiwiesen.  Ferner  erhielt  icli  es  von  Schwerin  unter  PaliideUa 
sqnarrosa  fj-i-iinMigl,  und  von   Riga  als  S.  acutifoUum  beslimmt. 

Von  andern  Novitäten  fiir  Sflilesien  sind  unter  Anderem  be- 
sonders lolgende  Iiervorzulieben  :  Hi/pnuin  {^MijureUa^  julaccwn; 
ich  fand  dieses  niedliclie  Moos  bereits  1S54  im  Kessel  des  mahrischen 
Gesenkes,  von  wo  ich  es  unter  Bnrtramhi  Oederi  und  Distirhium 
capillaccuni  gemengt,  in  Menge  mitl)rachle,  jetzt  aber  erst  darauf 
anlinerksam  wurde,  (steril),  llypnum  glareosum  sammelte  ich  im 
September  1858  in  schönen  Exemplaren  an  den  Ruinen  eines  Hoch- 
ofens bei  Reiwiesen  im  Gesenke,  wo  auch  Encalypfa  slreplocarpa, 
Polypodium  Robertianuin  und  Aspleniuin  riride  wachsen. 

Uijpnum  (Liinnobium)  ci(<ji/riinii  von  Plucar  bei  Jablunka 
entdeck!,  glaube  ich  auch  bei  Reinerz  gefunden  zu  haben  ;  es  ist 
im  slerihiu  Zustande  jedoch  schwer  von  //.  ino/htsoini,  zu  unter- 
scheiden;   von  Hilse   auch   in    der  Eule  Ijcobacbtet. 

Eins  iler  seltensten  ily[)nen  unter  den  neu  hinzugik-imnuMien 
ist  das  schöne  //.  fertile,  welches  ich  im  Seplember  18ö8  am  Kusse 
der  iloidvscher  im  Gesenke  an  faulen  Baumstännnen  aufgefunden  habe. 

llijpnum  ( Aniblyslc(jinm)  ivriguum  W  i  1  s.  scheint  in  ScIiltJsien 
nicht   S(.'lteu   zu  sein,  ich    fand  es  um  Breslau   in    grosser  Menge. 

Breslau,  14    Februar   1859 


P  e  r  s  o  II  a  I II 4»  t  i  z  e  ii. 

—  Dr.  Johann  Mongeot,  geboren  zu  Bruyeres  in  Frank' 
reich,  starb  am  5.  December  v.    J.   in  seiner  Vaterstadt. 

—  Ur.  Theodor  Kotschy  hat  abermals  eine  Reise  nach 
dem  Orient   unlernommen  und  sich  Norhinfig  nach  Cypern   begeben. 

—  Dr.  Fried  ricli  K  ö  r  n  i  c  k  e  ,  welcher  vor  zwei  Jahren 
als  Conservator  des  Herbaiinms  im  kais.  botanischen  Garten  zu 
St.  Pet(;rsburg  angestellt  wurde,  ist  im  Nov.  v.  .1.  plötzlich  seines 
Dienstes  entlassen  worden,  .\nirallender  Weise  ist  Dr.  Kö  r  nicke 
der  drille  wissenschaflliclM;  Beamte,  widcher  nach  dem  Tode  L.  A. 
I\I  e  y  e  r"s  aus  dir.'sem  Institute  unrieiwillig  entfernt  wurde,  da  die 
Akademiker  Dr.  Ruprecht  und  Dr.  v.  M  er  kl  in,  welche  da- 
mals im  Garten  angestellt  waren,  ihrer  Stellung  enthoben  wurden, 
während  ihr  College  Dr.  A  v  e  -  L  a  1  1  e  m  a  n  t  es  vorzog,  selbst 
seinen  Abschied    zu  nelimen. 

—  Karl  Gott  lieb  Ku  nicke,  gräfl.  Slolberg'scher  Hof- 
Gärtner,  starb  am  29.  November  v.  J.  zu  VVeuigerode  in  einem 
Alter   von    57  Jahren. 

—  Reh  Steiner,  Pastor  zu  Eichberg  im  Canlon  St  Galleu 
ist  vor   Kurzem  gestorben. 
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—  rrofcssor  Dr.  M.  .1.  S  c  h  I  o  i  d  p  n  lial  diosos  .Jnlir  (Ins  Pro- 
rektoral  an  der  Uiiiversiläl  Jerta.  Soiiit»  Anlrillsrcdc,  ^^  ('Iclio  in  einer 
Darsk'lluno  der  „Geschiehle  der  IJolanik  in  Jena"  hesland  ist  als 
zwi'iles  Hefl  des  .,All)unis  des  |iiidiio-.  Seminars  an  der  üniversiiät 
Jena"  bereits  im  Drnck  erschienen.  Uebrigens  ist  Schi  ei  den  der 
(M'sle  Bolaniiver  von  Fach,  der  in  .leiia  zur  Wi'ird(>  eines  Prorektors 
gelangte. 

—  Professor  Dr.  v.  M  a  r  t  i  n  s  nurde  zum  ersten,  Hofgäriner 
Löwe  zum  zweiten  Voi-slaud  eines  (iartenliau-\'ereiiies  gewnlill, 
der  sich  am  II.  jeinner  d.  ,1.    in   )Iiinclirn   conslituirl    hat. 


VoiTiiio.  I.les<»nscliaftt»u.  An^taUoii. 


—  In  der  am  2.  März  untei'  dem  Vorsitze  des  Vice-Prasideulen  Ritler 
L.  V.  Heufler  slatigi  Jmliteu  Sitzung  der  k.  k.  zool  -bota- 
nischen (J  e  s  e  1 1  .s  c  li  a  f  I  schilderte  Dr.  S.  R  e  i  s  s  e  k  die  Vege- 
tationsu  eise  des  gemeinen  Rohres  (Phragmltes  communis)  im  Stroni- 
gelaride  der  Donau  in  Oestcrreich  und  Ungarn.  Er  s|)rach  zueist 
über  die  Verbreitnngnud  die  Standintlic  hlveileu  dieser  Pflanze,  iiieranf 
über  die  Art  der  Wanderung  und  Verschleppung  derselben  ,  welche 
zumeist  durch  die  Klulhen  eifojgt.  Namentlich  werden  die  Rliizome 
zur  Zeil  der  Eisgänge,  welche  nicht  selten  ganze  Inseln  rasiren, 
in  grosser  Menye  aus  dem  Roden  gerissen,  und  von  der  Fluth  fort- 
geführt. Der  A'ortragende  bemerkte,  dass  man  ein  [)rimäres  und 
ein  seenndäres  Aullreten  des  liohres  unterscheiden  müsse, 
ferner,  dass  es  zwei  \\('senllich  verschiedene  Formationen  der 
Rohrbeslände  gebe,  L  a  n  d  r  ö  h  r  i  c  h  t  e  und  W  a  s  s  e  r  r  o  h  r  1  c  h  t  e. 
Die  Bildnngsweise  und  die  Verhiiltnisse  derselben  in  allen  Epochen 
ihi-er  Dauer  wurden  auslnhrlich  erleuchtet.  Einen  besondern  und 
wichtigen  Punkt  in  d(M'  Vegetatious -  Geschichte  des  Rohres  bilden 
die  Vorgänge,  welche  bi'i  Enisumpfung  des  Rodens  und  Uebergang 
des  Platzes  in  Wiese  im  Rohrbestande  eintreten.  Derselbe  schwindet 
dann  und  man  kann  in  der  successiAcn  Abnahme  desselben  8  Stadien 
nnterscheiden  ,  deren  jed(\s  durch  das  Auftreten  characteiistischer 
Pllanzen  bezeichnet  i-t.  Eine  besondeie  Erscheinung  in  der  Vege- 
tation des  Rohres  im  Siromgelände,  die  liildung  vonLegehalmen  wurde 
eingehend  eritrierl.  Diese  Leirehaline  erreichen  zuweilen  die  enorme 
Länge  von  ä«  Fu.«^s.  Weiters  >\nrde  der  grossen  Lebenskräftigkeit 
i\i:^^  R(dircs  und  seiner  Eigenschaft,  auch  ohiu!  Prodiicirnng  von 
Halmen,  lief  vergraben  im  Boden.  I.inge  Jahre  hinduich  fortzuli'beu, 
ged.ichl.  Endlich  w  urde  eine  Aulziihlniig  und  Scliildernng  der  Massen- 
verbindungen .  welche  das  Rohr  mit  imdcren  Charactei  pllanzen  des 
Insel-  und  Inundations-Gebietes  der  Donau  eingeht,  gegclien.  Der 
Yortragende  erläuterte  zum  Schlüsse  mehrere  Verhältnisse  der  I^ohr- 
Vegetation  an  Profilen  von  Donau- Inseln.  Die  vom  Vortragenden 
bei  dieser  Gelegenheit    gemachte    Uemerkung ,  dass  man   in   diesem 
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Gebieto  ebenfalls  j(Mie  Gel>il(le  der  Carex  stricta  ,  welche  mnii  in 
Ungarn  ZdmiIu'j*'  nennt,  zu  l)e((I)nc!ilen  (jcieg-cnlieit  habe,  vei'ünlii.ssle 
(li-n  Vorsitzenden  zu  der  weiteren  i)iM;ierkiing",  dass  die  siiii!<'iiin'- 
tigen  nnsoiien  dieser  Carcx-Arl,  wie  sie  aiieli  um  []o/,e:i  vorkonnuen, 
daselbst  -Porzen"  «jcnannl  werden,  und  dass  es  datier  angezeij^t 
wäre,  diesen  deutschen  Nan)en  dem  fremden  „Zoinliey"  zu  subsli- 
luiren ,  ein  Antrag,  dessen  Durclilübrunü  woUl  keinem  Anslando 
unterließen  dürfte.  —  Der  Sekretär  Dr.  A.  P  o  k  o  rn  y  erstattet 
Heriibt  über  da,»-  in  der  letzten  Silzunu"  anyekiindiyte  Llnleniebmeu  ; 
Die  Zusammensl(dluni>'  eines  Re|)ertoriums  di-r  öslerr.  Flora,  Bi'i  der 
am  18.  Februar  stalt^ebabtcu  Vcrsammlirg',  in  \\('lcncr  di-r  Plan 
UbiT  die  Art  und  Weise  di-r  Ausfiihrung  besproclien  wiiidi' .  und 
welchen  der  Vortragende  iiiilier  criirlerl  ,  liabrn  si»  h  i8  .Mi'ylieder 
eingel'unden,  von  w  riehen  si(di  ein  grosser  T:ieil  zur  Theilnaliuu«  an 
dies'-n  Arbeiten  bereit  erklärte.  Der  Forlg'an!,'*  dit-s^-s  Öiileruelimens 
zeiyt  sich  um  so  erfreulicher,  als  Ritter  L.  \.  He  ii  f  I  e  r  sein  ei^^eues 
Ri'perlorium  der  Kryptogamen-FIora  etwa  1  »,00»  Zettel  umfassend, 
<l(;f  Gesidlschaft  zum  (ieschenke  machte ,  und  nudirer<;  i\lil;^li(M!er 
eine  anselinüi  lie  Zahl  mitunter  seltener  (.Jnellenu  ei  ke  für  dieses 
Lhilerindimeu  widinel(Mi.  —  .I.Sapetza  bericlitel  über  eimn  neuen 
von  ihm  eMidt'ckien  Standort  der  Adcnophora  suaci'olcns  z\\isclien 
Leobersdorf  und  SoliMiaii,  und  versuchte  eine  Dar.^lidliini»'  der  j,'eo- 
grapliischeu  Verbreitnuf;  dieser  Art  zu  geben.  -- 

Der  Vorsitzende  R.  L.  v.  Heufler  gal)  bi  kauiit  .  dass  im  2. 
Heft  1859  der  Zeif.'-chrfl  l'üi  öslerr.  Rcidsidmleu  eine  Nachriclil  über 
die  im  vcrllossenen  Sommer  statigehabte  wjsseuscJuilllictie  Expedition 
in  das  uno-arisch-siebenbiiryischi'  Gebirge,  an  welcher  Dr.  Kern  er 
als  Botatiiker  Theil  nahm,  erschienen  sei,  und  sicdll  den  .•\nlrag, 
dass  dieser  Aufsatz,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen,  in  die  Gesdl- 
schafts-Schriflen  anfi»t'nommen  werde.  Hideni  der  Sprecher  einige 
Stellen  liest,  gab  ihm  der  von  Dr.  K  er n  e  r  unter ,\iidi'nn  e'rwähntü 
Umstand  ,  dass  in  den  von  Rumänen  bevNohnten  I5(?zirken  eine  grosse 
Zahl  i'llanzen  Namen  mit  solchen  von  Coluniella  und  anderen  alten 
Autoren  gebrauchten  Namen  übereinstimmen  Veraula.vsung,  i:;»  Allge- 
meinen zu  bemerken  ,  da.f.s  man  bei  ethymologiscln-n  Vernuilliniiyen 
nicht  vorsichtig  genug  sein  könne,  und  führte  als  Beispiel  die  \on 
B  a  u  m  garten  aul'iietellle  (lattnui:  Teleina  *)  an,  widcher  Nnme  in 
einei' valerläiidischen  l'ora   \on  ztlr/  und  xio  abgeleilet  wird  **).  .1.  J. 

—  In  einer  N'ersammliiiiu:  der  k.  k.  (i  a  r  I  e  n  b  a  u  -  G  (?s  c' I  I - 
Schaft  am  2(».  Februar  1h.5(J  er()li"nete  der  Präsidi-nt.  Se,  Excel!, 
H<'rr  Graf  v.  Beroldingen  dii;  Silzung  unl  folgender  Ansprache  : 
„.Mit  Vergnügen  sehe  ich  abermals  bei  der  «Irilten  Abeud-Versaujui- 
lung   die  Tiieilnahme ,    welche   Sie  meine  Herren  fortwährend   einer 

*)  ...„(|uod  dominavi  in  hoiiorcni  ex  cell,  et  i  1  i  u  s  I  r,  Diii.  Saniiielis 
C  0  m  i  l  i  9  T  e  I  e  k  1  de  Szek  elc  "   (Biiig.  II.  t:  iuis.s.  III.  p.  löit.) 
*')  Es  Iieissl   dHsell)sl:  ,,II  iiomeTelekia  seinbtM  rleiivioe  da  TfP.;?  (Icginnc, 
drnpello)  e  da  «to  (aiidaro),  e  lorsc  per  alliulere   nl  cosluine   clie  lia  ia 
piaiila  di  vivere  in  sociela,  e  nou  niai  isolalaaifiile,'" 
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Wissenscliiifl  widiiicn,  die  in  der  Scliöpriin«'  ciiirii  cltonso  iiiilzlicheii 
«ih  niizicliciidoii  S!;tn<i|)UiiKl  riimimiiil.  Es  ist  niclil  /ii  z\\cil'('ln,  (Ihss 
der  Eifer,  (\('v  sich  J"'t/>1  in  tillen  Zueijren  der  llorlieiilliir  kiiiid  ^nM, 
dui'i'jj  den  heslen  Erftilj»' i,niIoliut  werden  wird.  Diess  ist  mieli  iiui  so 
sicherer  zu  erwarten,  d«  wir  in  imsercni  sclioiien  und  tVuchlbni'eu 
Vateriande  nÜe  iMillel  chizii  besil/en,  und  es  Oeslerreich  un  Intel- 
ligenz nichl  üel)ri(  ht ,  um  uns  vom  Aushuidi!  niemals  lilierbieleii 
Zu  lassen,  und  aulMemWeye  ilm  Fortscduilles  sti'ts  her\«)rziiletii;lilen. 

Ich  IVeue  Miirh  zu  henu'rken,  dass  die  in  unseren  AlnMid-Ver- 
samniiiintjen  grluiltt-nen  N'erlriiye  stets  Icdihalles  Interesse  crwcelven, 
und  sieh  die  Zahl  der  ('apacitiitcti,  die  uns  durch  die  IVenndlicho 
Mittheiinno'  ihrer  Erl'ahrung'en  li(d(diren  und  erfreuen  wollen,  immer 
mehrt,  wofür  icii  in  unser  all<M'  Nanii-n  den  heslen  Dank  anss|)recli(!. 
Auch  heule  sehen  wir  wieder  durch  die  (iiite  derlleri'i'u  l'relessoreii 
Eeydüll,  P  0  k  ü  r  n  y  und  des  Herrn  II  o  e  i  b  i' e  n  k  interessanten 
Vorträgen  entürncii". 

Die  Vorlräü'e  (M()f['nele  Herr  Prof.  Pokorny  mit  einer  Schil- 
derung" der  Verscliiedenheit  der  Vegetation  in  den  Torfmooren,  und 
Belenchluuö  der  Ursachen  ,  von  Avelchen  diese  uldiangio;  ist.  Er  ual» 
zuerst  eine  hislorisihe  üehersichl  der  Entwicklnni;  unserer  Kennl- 
ni.sse  ^on  den  Bodeiiliedürfnisseii  der  Pflanzen,  berührte  die  Verhiill- 
iiisse  d(.'r  Lodeiisleti^keit  hei  den  (jewächscn ,  und  führte  an,  dasS 
es  geuciiwtalit^  zw  ei  Ansichlen  unter  den  Ceiehrten  gebe,  von  welchen 
ein  Tlieil  aumdune,  dass  i>cwisse  Pllanzeu  an  eine  b(;stiiiimte  Unlerlayo 
und  Hodenart  yel)unden  seien,  während  Ander(!  dies  läugnen.  Es 
scheine,  dass  die  Kennlniss  der  Verhältnisse  in  den  Mooien  wfscnl- 
lich  dazu  beitragen  wird ,  diese  Fray(i  zu  lösen.  f)er  Voilra-ieude  «iab 
hi(M  aul  eine  Charakteristik  der  beiden  Ilmiptarlen  der  Moore,  der  Hoch- 
moore und  Wiesenmoore,  ihrer  Veoelalion  und  UntcMlage.  Er  lührlo 
fin,  dass  man  die  Hochmoore,  wegen  ihrer  in  der  Hegel  kieseligeu 
Unterlage  Kieselmoore  genannt  habe,  die  Wiesenmoore,  wegen  ihrer 
kalkigen  UntcMhige  KalkuKxMO.  Sendtner  hat  in  dieser  W-rsthie- 
denheil  der  Unterlage  die  Uismlie  der  vei'schiedenen  Vegetation  der 
Hoch-  und  Wiesenmooie  erldicken  wollen.  In  der  neuesten  Zeil 
habe  Lorenz  nachyew  lesen ,  dass  (li(!  wahre  Ursache  dieser  Er- 
scheinung in  der  BesciialFenheit  des  NA'assers  beider  Mooi'O  liege. 
Die  Hochmoore  füliren  weicluis,  kalkIVeies  \V asser,  die  Wiesenmoore 
dagegen  hartes,  kalkhaltiges  U'asser.  Piof.  Pokorny  wies  <larauf 
hin,  wie  wichtig  diese  IJeobachtung  für  den  Cultivateur  b(M  der 
Zucht  \()n  .Mworp!lan/,en  sein  mü>se ,  und  wie  hier  die  \\  ahl  des 
Wassers,  das  man  zum  ßegiesson  iler  Pllan/.en  wählt,  eine  Lebens- 
frage für  dieselifen  .sei. 

An  diesen  Vortrag  schloss  sich  eine  bdthafto  Discu.-sioii  ,  au 
vv(dcher  die  Herren  A  bei,  15  e  e  r  ,  E  i  ch  t  u  e  r  ,  E  u  c  h  s  ,  11  o  o  i  - 
brenk  und  Leydolt  theünahmen,  und  in  welcher  die  ('rage  auf- 
geworfen wurde,  wie  man  harles  Wasser  ohne  ,  o(h'r  doch  mit  sehr 
geringen  Kosten,  in  weiches  kalkireies  umwiindeln  könne.  Hr.  Eichl- 
II  er  empfahl  die  kohlensaure  boda  dazu,   was  von  andern  Seiten  uis 


138 

nicht  ausreichend  bekänipfl  wurde.  Zulolzt  «iniglo  mau  sich,  der 
Hinweisuno-  Prof.  LeyiiulTs  folgend,  duhiu,  d.iss  an  Orten,  wo  ein 
Bezuüf  von  weicheniWasser  aus  Seen  oder  Flüssen  nicht  möglich  sei, 
iiichls  anderes  iibrig;  bleibe,  als  das  Uegenwasser  aufzusainin(^In,  und 
zum  BegiessiMi  zarlliclierer  I'llauzen  zu  Nerw  enden.  Herr  H  o  o  i  b  r  e  n  k 
macjile  bei  diesem  Anlasse  einige  Bemerkungen  über  die  Cullur  der 
Pllanzcn  in  Moorerde,  und  wies  daraufbin,  wie  uolliwendig  die  Scho- 
nung; der  Moornacben  im  Inieresse  der  IMlauzcncultur  sei,  indem  sie 
eine  ^^)uelle  desHeichlhumcs  der  Länder  bilden,  die  leicht  durch  übel- 
vcrsiandene  Ausbeutung-  von  anderer  Seite  esch:  pl't  werden  könne, 
ohne  aucli  nur  enifernt  einen  gbieheu  Nutzen  zu  g^ewahren. 

Der  zweite  Vortrag'  des  Herrn  l'roi.  Leydolt  verbreitete  sich 
über  die  milchenden  I'llauzen,  und  die  l'rodiicte,  welche  sie  in  ihrer 
IMilch  uns  liefern.  Er  g^ab  zuerst  eine  kurze  Schilderung  des  analo- 
niischen  Baues  der  Milcligefässe  der  Pflanzen ,  ferner  der  Eigeri- 
schaften  des  Milchsaftes ,  sow  ohl  der  äusseren ,  als  der  iuuern. 
Die  clieujische  Constitution  betrellend,  sind  die  Milchsäfte  sehr  ver- 
scliiedeuer  Natur.  Sie  euthallen  indillVi-enle  oder  uifliire  Sloll'e.  welche 
letztere  auf  der  (iegenwarl  \ou  AlK-.ihtideM  oder  Sauren  beruhen. 
So  verscliiedeu  iibriirens  die  Bescliall'enlu'it  und  \\'iiKung;  der  Milch- 
säfte ist.  so  lieiren  ilineu  doch  las!  überall  iiui'  Verbindungen  von 
Kobleuslolf  und  Wassersloll"  zu  Grunde.  Neben  den  gifiiaen  Milcb- 
salt(,'n,  wi-lcbe  mitunter,  wie  jener  des  berüchtigten  Upas  -  Baunu's 
{Antiiiris  toxicaria)  auf  den  Suudaiuseln  ,  zu  den  stärksten  Giften 
gehören,  die  man  kennt,  sind  di(!  milden,  gcuiessbaren  von  Interesse, 
wie  jener  des  amerikauisclieu  Knbbaumes  { (lalaclodcndrun  utile). 
Prof.  Leydol  I  i^ab  weiters  eine  uacli  Familien  geordnete  Aufzäh- 
lung der  vorziiglii  lisieu  und  technisch,  mediziniscli  oder  toxicolo;:iscli 
wichiitrsleu  .MiU-lipnanzen  ,  nebst  einer  Skizze  ihrer  Gescltichl(%  Ver- 
wendnotr  und  der  Be>cban'eulieil  ihrer  Producle.  Am  ausliihrlichsten 
wurde  der  eheuuils  so  wunderbare  Auljar  oder  üpasbaum  geschil- 
dert, der  zu  den  exiravagaulesteu  Fai)elu  Veranlassung  gegeben 
hat.  Von  diesem  Baume  wurde  zugleich  ein  frischer  Zweig  vorge- 
legt. Sein  (Jilt,  mit  einer  Nadel,  Pfeilspitze  oder  dergleichen  bei- 
irebracbt,  tödlet  kleine  warmblütige  Tliiere  schon  nach  1-2  Minuten. 
Der  eingelrocknele  Milchsaft  dieses  Baumes  ludiält  seine  giftige 
Eigeusehafl  durch  viele  .lahre  uuM'ränderl  l)ei ,  wie  Prof.  Ley- 
dolt sich  selbst  dnrch  \ Crsuthe  iibeizenut  hat.  Eingehend  wurde 
ferner  die  Mohupflanze  (^I'iipaver  sumiiifcruin),  der  Gnltaperchabaum 
ilsonandra   Gutta)  und   die  Federharz  liefernden  Bäume  besprochen. 

Der  N'orlrag  des  Herrn  Hooibreuk  wurde  wegen  der  späten 
Stund»?  auf  eine  der  nächsten  Sitzungen  verschoben. 

Die  Heireu  L.  Abel  und  Hooibreuk  hatten  lebende,  zum 
grössteu  Theil  blühende  Pflanzen  ausgestellt,  welche  dem  Ver- 
sannnlungslocal  einen  reizenden  Scbnaicli  viMlieheu,  und  mit  Inieresse 
hesieliligl  wurden.  Unter  den  (ieA\iiehsen  des  Heirn  L.Abel  be- 
fanden sich  schöne  blühende!  Camellieu.  llyaiinlhen  ,  ein  in  vollem 
Flor  stehendes  grosses  Cliorozuiiiu,  Maho/iia   Leschenaullii,  ßurbii- 
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cenia  pnrpvrca.  Unter  den  Pflanzen  des  Herrn  Hoo  i  h  ron  k  ist  die 
präelilige  Eugenin  icvnata  und  KdgciPorthia  japonica  zu  nennen, 
lelzlere  ein  Slraueli,  welcher  die  Einfiihruno-  in  unsere  (iiirten  in 
hohem  Grade  verdient,  da  er  im  Freien  aushält,  und  zeitig  vor  dem 
Ausschla*ien  der  Hläller  mit  «selben  liiiilhen  sich  schmückt. 

Herr  Ingenieur  Kreuter  hatte  ein  Sortiment  von  scliönen 
KartofTeln  in  unoefähr  ;>0  Sorten  ausgestellt.  Es  ist  sehr /.uwiinschen, 
dass  sein  Beispiel  Nachahmung  finde,  und  in  Zukunft  nel)en  den 
lebenden  Pflanzen  aucii  Früchle,  (iemüse,  Wuizeln  u.  dgl.  von  Seite 
der  Herren  Gesellschafts-iMitglieder  ansgestelll  würden.  Die  Herren 
Buchhändler  T  en  d  1  e  r  und  Gerold  hatten  zahlreiche  liierarische 
Neuigkeiten  zur  Ansicht  aufgelegt 

—  Die  letzte  allgemeine  \'ersaminlung  des  R  e  i  c  h  s  -  F  o  rst- 
Vereines  fand  am  8.  und  9.  Jänner  statt.  Von  Interesse  dabei  waren 
die  Miltheilungen  eines  Mitgliedes  über  die  Imprägnirung  \üu  llidzern. 
Obwohl  Ahorn,  Fichte,  Weide,  etc.  sich  sehr  gut  imprägniren  lassen, 
so  besitzt  doch  die  Buche  die  Eigenschaft)  am  leichtesten  und  voll- 
ständigsten imprägnirt  zu  werden  ,  was  für  unsere  südlichen  Land- 
striche und  (leren  \\'äl(ler  von  um  so  grösserer  Wichtigkeit  und  mit 
um  so  schätzbareren  \'ürtheileri  verknüpft  ist,  als  diesidben  fast  aus- 
schliesslich aus  Buclienbeständeu  gebildet  sind.  Alle  Holzarten  da- 
gegen, welche  viel  todtes  Holz  besitzen  ,  als  Pappel  etc.  ingleichen 
Eichenholz,  so  wie  ferner  harzige  Hölzer  sind  entweder  gar  nicht 
oder  nur  unvollständig  zu  behandeln.  Das  Imprägniren  der  Hölzer 
kann  zwar  zu  jeder  Zeit  vorgenommen  werden  ,  nur  ist  hiervon  die 
sogenannte  Saltzeit  ausgeschlossen.  Der  längste  Zeitraum  ,  welcher 
zwischen  dem  Fällen  und  der  Imprägnirung  verstreichen  darf,  kann 
zu  8  Tagen  angenommen  werden  ,  und  dürfte  damit  zugleich  auch 
der  Umstand  bewiesen  sein,  dass  nicht  nur  der  hydrostatische  Druck 
allein,  sondern  auch  das  im  Holze  noch  befindliche  vegetative  Leben 
bei  dem  möglichst  besten  Gelingen  der  Procedur  \\  iiksam  ist.  Obwohl 
über  die  Dauer  der  so  behandelten  Hölzer  bei  der  Neuheit  des  ganzen 
Verfahrens  sich  ein  entgilti«es  Urlheil  noch  nicht  abgeben  lässt,  so 
möchte  doch  schon  mit  ziemlicher  Gewissheil  behauptet  \\erden 
können,  dass  buchene  imprägnirte  Eisenbahn-Sch\\ eilen  wenigstens 
eine  Dauer  von  30  Jahren  versprechen.  Bereits  vor  12  Jahren  ge- 
legte, derartig  behandelte  Schwellen  sind  gegenwärtig  von  neuen 
nicht  zu  unlerscheiden.  ist  nun  aber  die  Dauer  einer  eichenen 
Schwelle  im  Durchschnitt  bei  uns  zu  7 — S  .'ahren,  einerweichen  zu  4, 
einer  buchenen  ober  zu  hCtchslens  1 '/i  Jahr  anzunehmen,  so  ergeben 
sich  hieraus  am  deullichsten  die  grossen  Voilheile  jener  Methode,  die 
von  grösserem  Interesse  noch  um  dcsswillen  sind,  als  die  Buche 
diejenige  Holzart  ist,  welche  unsere  südlichen  Bahnen  künftig  fast 
ausschliesslich  wird  versorgen  müssen.  Zwar  soll  das  Holz,  nament- 
lich Buchenholz,  ungemein  s|)röde  werden,  und  seine  Elasticiläl  fast 
gänzlich  verlieien,  auch  das  Verarbeiten  zu  Brettern  und  Lallen  von 
impragniiten  Klötzen  sehr  schw  ierig  sein,  doch  ist  auch  wieder  der 
Umstand  erwähnenswerth,    dass  derartiges  Holz    dem   Feuer  länger 
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nidersleht.  Auch  Ofslcncich  liiit  einen  Erfimlcr  einer  neuen  Holz- 
]iiipr;iüiiinmg-s-.\l(ili.)(lo.  ProIVssor  Mach  in  l'icsshur^j  soll  iliircli 
Aii\\oii(liinü-  von  siil/.>!nir('r  Tiioncrdc  vorzügliche  H(>Jiiillale  eriunyl 
haben,  uesshaü»  inan  ihn  auch  hei  Aiisicllung  giösfic  rer  Veiiiuciie 
nnleislülzcn  wird. 

—  Der  Stadirath  von  T  r  i  e  s  l  hat  beschlossen,  der  K  ü  s  t  e  n- 
I  ä  n  d  i  s  c  h  e  n  G  a  r  t  e  n  h  a  u  -  G  e  s  e  1  I  s  c  h  a  (l  den  bolanisclien 
(larlen  sainint  der  helreffcnden  jähilichen  Dolalion  provisorisch  ab- 
zulrelen,  damit  dieselbe  ihn  zu    ihren  Zwecken  benütze. 


L  i  t  e  r  a  r  i  »^  (•  h  c  s. 


—  rWo  che  n  seh  r  i  rt  fiir  Gärlnerei  und  IMlanzcnkdiide.'' 
Diese  Zeitschril'l.  widilie  siMt  Aiifaiiir  des  \origen  jalires  von  Dr. 
Karl  Koch  und  G.  A.  Fi  n  t  e  I  ni  a  n  n  in  Ik-rlin  herausgegeben 
w  ird ,  niinnit  unter  den  deutschen  ["aclijournalen  oinen  würdigen 
rUilz  ein,  und  bringt  in  geeigneter  Abwechslung  viel  des  Wissens- 
werlhen  und  Inleressanlen  sowohl  l'iir  llorlol(»ue;i  als  auch  lür  Bo- 
taniker, wenn  auch  Mir  lelztere  nur  in  beschriiiilUer  Weise.  Das 
Journal  erscheini  wöclienllicli  im  ruifiinue  \on  eiiieui  {^anzeu  Mögen 
in  (ir.-()uarl,  \\  i'lcher  beinahe  aussi;liliesslicli  Oriuinal-AIiliaudlniigeu, 
zi'ilweise  mit  llluslraliom-u ,  von  bewahilen  Facliinännern  eulliält. 
So  finden  sich  im  .lahrgange  18.i8  die  Namen  Spreckelsen  ,  Finlel- 
niann,  Dr.  Koch.  Dr.  Karslen,  IJouche .  Ilasskarl  ,  Fabian,  .üieger 
und  .Andere  verlri'len.  Dem  wöchentlichen  Ilanplblalle  belindel  sich 
niclil  seilen  ein  Xebenblall  beigegeben,  welches  unter  dem  Titel 
„(Jarlennaclirichlen-  ^'()lizen.  liesprecliuugen,  Anzeigen  u.  a.  bringt. 
Die  .Uisslallung   lüsst  nichts  zu  wilnsdieu  übrig, 

—  Der  lelzle  Hand  der  Nova  Acta,  welcher  noch  von  Dr.  Nees 
V.  Esenbeck  redigirt  wurde,  enthält  eine  Abhandlung  von  Dr.  Milde 
,.Die  Gelass-Kryployamen  in  Schlesien"  mit  2.>  'fal'eln;  dann  eine 
\\('ilei(!  von  Dr.  K.  Sienzel  ..Unlersuchungcn  über  i\vn  Hau  und 
^^iu•hs!l^lm  der  Farne",  uiil  2  Talejn;  endlich  eine  drille  Abhaud- 
lun<r  von  Dr.  H.  Karsten  „Lieber  die  Slellung  einiger  Familien 
parasitischer  Pllanzeii    im  natürlichen  Sy:«le:n".  mit  .>  Talein. 

—  Vom  „nullelin  de  la  sociele  imperiale  des  naturalistes  de 
Moscou"  ist  vom  .lahre  is.>8  das  JJ.  lli'l'l  erschienen,  es  enthalt 
naluihislorische  .Mülheihmgen  von  A.  Heck  er  in  Sare[ila,  und  in 
diesen  unter  andern  eine  Hcük;  von  Versuchen  über  die  Wirkung 
verschiedener  Pllanzensürie  auf  Inseclen,  hervorgerufen  durch  Impfung 
des  Giftes  auf  <\en  Körpor. 

—  Endlicher's  „l'iiradisus  V'indobonensis,  Abbildungen  sel- 
tener und  schüublüheuder  Pllanzen  der  Wiener  und  anderer  Garten 
und  Museen",  ein  \\  erk;  welciies  in  der  prachivullslen  .Vusslallung 
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im  I,  18-i5  Iifonnnoti,  »Hein  spiilor  diircli  don  Tod  Eiidliolicr's  iinliM- 
Itrochcn  winde,  \^i^d  mm  von  H.  II  ii  r  I  i  ii  ü  o  r  in  Wien  und  ]^i'.  |{. 
S  (!  f  ni  a  II  n  in  Lt)ndon  forlüi'solzt  worden. 


S  a  ni  BiB  1  u  II  f:^  e  ei. 

—  W  a  1 1  r  0  I  Ir.s  riianoroii-niiKMi-llorliar  und  dio  mit  donisollKni 
vorlinndoiHMi  Fiiniilion  der  vollkoiiinioneron  Kryploiiiiinen  .sind  vor 
Knizorn  an  diis  böliuii.sche  Nalional-i\lu.sonni  in  Prag- vcikanfl  worilon, 
liahon  also  wohl  oino  l)loiliondo  Sliille  «('fnndon.  Dio  Bo.silzorin  hat 
dazu  ancli  noch  die  Manuscriple  Wallratli'.s  dorthin  veralifolffen  las.s-en. 

noian.  7A(r. 

—  Das  naehgelasseno  llerbar  von  Ein.'^l  Krause  In  IJreslau 
iiherijino-  Kiiullich  in  den  l'esilz  von  Moritz  M' in  kl  er  in  Gier- 
inannsdorf. 

—  A  i  ni  e  B  o  n  p  I  a  nd  hal  in  Coirienles  werihvolle  Sainni- 
liiiigen  und  Mannsriipie  hiulerlassen  ,  die  Krankreieh  in  Anspineh 
niiniiil.  Der  Marine- .Minister  hat  dem  Contre-.Adiniial  von  Chal»annes. 
neleldsliaher  der  Slülion  in  den  nia.silianiselien  Gewässern,  BelVIil 
ertheill,  den  Dainpf-AN  iso -lüsson'"  naeh  Salto  in  Uruguay  zu  schicken, 
um  seine  wissenschafilii  heu  Schulze  abzuholen. 

—  Dr.  S  c  h  n  i's  «grosses  Non  üim  selbst  oe.sannnelles  Herltar 
ßjebenbüryi.scher  Fllanzen  erwarb  kauflich  Th.  üppolzer  in  Wien, 


Il<»li;iii«^('lier  Taiischvcrciii  in  ^Vleii. 

—  S  e  II  (I  II  n  g  e  ii  sind  eing-ptronen  :  Von  Herrn  Prof.  B  i  I  i  "i  «^  k  in 
Eisen.<:ladt,  mit  Ffliüizen  ;iiis  l!ii<>iirii.  —  Von  lleriii  Breindl  inl'i'sl.  mit 
Pllanzcn  iiiis  li^lrieii.  —  Von  Hrn.  H,  v.  Ho  .';  n  i  n  c  k  y  in  Tarnnw,  mit  Pllnii/.cii 
von  den  Karpali-n.  —  \'oii  den  Herren  Dr.  Ji  i  I  d  e  in  Breslnii.  ""d  Pinil 
Mild  e  in  ^\  oliiaii,  mit  Plliin/.en  ans  Sclilesien.  —  Von  Herrn  H.  v.  P  i  l  l  o  n  i  in 
(iral7,.  mil  Pllan/.eii  aii.'^  Sleieriiiark.  —  Von  Hrn.  K  r  a  h  I  e  r  in  (ireifewalde, 
mil  Pllanzen  ans  Atlicn.  —  Von  Hfiru  Vagner  in  Hus/.l.  mit  Pllaiiifn  aus 
Ungarn. 

S  e  n  d  n  n  g-  e  n  sind  aljgeß-annen  an  die  Herren  :  B.v.  15  o  .s  n  i  a  c  k  y 
in  Tariiow,  K  u  ii  ih;  rt  in  K(")nigsl)erg:,  ÜIiei-Landesg-criciils-Uatli  V  es  e  I  s  ky 
in  Iiperies,  Hol'meisler  in  keip/ig^,  B  r  a  n  n  s  t  i  n  g  e  I  in  Wels.  0  li  e  r - 
ieitner  in  Sleyereg-g,  M  a  k  o  \\  s  Ii  y  in  Briinn,  Baron  Handel  und 
Dr.  I)  n  f'l  s  c  li  m  i  (1 1  in  Linz.  kaiidesgeri(litsf)r;i.«iden|  v  J  o  s  e  li  in  Laihach, 
Hit  s  e  I)  m  a  n  II  in  Kornlians,  Dr.  Poelscli  in  Kremsmüiisler.  Pfarrer  HI  a  I  z 
in  Hobeslirnnn  ,  Dr.  Fl  a  I  I  e  r  .  S  t  n  r ,  0  p  p  o  I  z  e  r  ,  II  i  1 1  e  I)  rn  n  d  t , 
ß  s  l  e  I)  .  Dr    Bans  e  h  e  r   und  .1  n  r  a  (  z  k  a   in  Wien. 

I'rianzeii  ans  den  Stepiieiifrepeiideii  an  der  niitern  Wnjira,  von  Becker 
in  Sarepla  gesammelt,  liomien  kautiieli  Hl)geiassen  werden  und  zwarinSamm- 
Innjfen  von  !.")(),  100,  70,  .^o  und  2:>  jener  Gegend  eigentluinilielien  Species, 
woi)ei  die  Cenlurie  mit  10  (1.  üe.  W.  =^6  Tiilr.  80  !\gr.  hercclinel  wird. 
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]>littlicilniis:oii. 


—  Agassis  spricht  lu-uerdiiigs  in  den  Conlrihulions  etc.  p.  1S2  die 
von  ilini  schon  l'iülier  ansocsproclirnc  Anpiclit  von  der  iNaturwidiigkeil  einer 
«igenen  Piolozoengiuppc  aus.  Viele  der  dahin  o:ereclinelen  Gescliö|ife ,  die 
Desmidiaceen,  Volvocinen.  vielleicht  sogar  die  Hhizopoden,  seien  dem  Fllan- 
zenreiche  zuzuweisen. 

—  S  em  p  e  r  V  i  r  it  in  S c  h  n  i  t  I  s  p  n  Ii  u  i  Lag  g.  Seinem  Freunde 
Sclinittspahn,  Garten-Director  in  Darnisladt,  ^vidnu•te  Dr.  Lagger  in  Freibnrg 
ein  neues  Sempervivnm  und  heschreiht  es  in  Nr.  41  der  ,.F|ora"  vom  .).  1858 
Dasselbe  stehe!  dem  5  luiK/ifolitiiii  S  c  h  n  l  t  s  p.  am  nächsten,  und  Avächst 
im  Visperllial,  Oher-Wallis,  zwischen  Staldeu  und  Rauda.  Es  blüht  im  Aug. 

—  Der  ungarische  Gartenbau-Verein  wird  demnächst  in 
Fest  eine  Garlenculturhalle  erön'nen,  deren  Zweck  es  sein  soll,  mit  einei  per- 
manent»Mi  Aiisslelliing  von  Ge<rensl;indeii,  die  in  die  Gnrtencuitur  einschlagen, 
auch  eine  Ageiilie  fnr  den  Ein-  und  Verkauf  der  materiellen  Werkzeuge 
der  Garlencultur  zu  verbinden. 

—  T  li  e  e  -  F  r  0  d  u  c  I  i  o  n  in  China.  Crawford,  ehemals  Gouver- 
neur von  Sinjrapore,  hiit  in  Leeds  eine  Voilesunir  über  China  ffeliallcn,  aus 
der  wir  das  iNachrolgcnde  über  die  Thee  -  Frodiicliou  miltlieileii  :  Die  Be- 
schall'enlieit  des  liodens.  das  Clim;i  .  eine  Krfaliiiing  von  200  .laiireii  .  gelten 
China  ein  Miin()|)ol  in  i-'izeugung  dvs  Tliee's.  In  England  wurde  der  Thee 
zum  ersten  Male  einirefiihrt  um  das  Jahr  fCöO,  und  der  Gcliraiuh  desselben 
nahm  so  schnell  zu,  diss  er  beicils  am  Anfang  des  \^.  .lahrliunderts  eine 
halbe  .Mlliou  Ffnnd  jiilulich  belnig.  Am  Anfiins,'  dieses  .lalirbnnderts  coiisu- 
niirle  dieses  Land  bereits  20  Millionen  Fliind  jiihrlich.  im  Jahre  18;{;i  stieg 
der  V^erhiauch  auf  3n  Millionen,  und  seil  der  Einl'ührnug  des  Freihandels  bis 
heule  ist  er  auf  «"i  Millionen  geslie<ren.  Der  Verkaufspreis  (im  Grossen)  be- 
tragt über  ö  Millionen  Fl'und.  Im  17.  Jahrhundert  wurde  nach  „Disraeli's 
Cnriosilies  of  liti-rature''  das  Ffnnd  Thee  mit  (50  Schillingen  verkauft,  jel/.t 
koslet  es  :<  — 4  Schillinse.  und  der  wöchentliche  Verbrauch  von  London  allein 
ist  über  800,000  Ffnnd.  Als  der  Thee  besteuert  war,  trug  er  dem  Staate  circa 
(■)  Millionen  Ffnnd  St.  jährlich  o<ler  das  Dreifache  von  den  ganzen  Slaats- 
Einkiinften.  Die  Frodtiction  von  Thee  in  China  niuss  ungeheuer  sein  .  weun 
mati  bedenkt,  dass  es  nicht  nur  seine  eigene  Bevölkerung  von  360  Millionen, 
sondern  die  ganze  ühritre  \\  elt  mit  Ausnahme  von  Japan  und  Tongkin  damit 
versieht.  Die  Ausfuhr  des  Thee's  zn  Wasser  und  zu  Lande  betragt  niclit 
weniger  denn  loit  Millionen  Ffnnd.  Uebrigens  scheint  die  Theeproduiiion  in 
China  gar  keine  Grenzen  zn  haben,  denn  obgleich  der  Verbrauch,  wie  man 
eben  gesehen,  in  so  nnglaiibliclieu  Froporlionen  zugenommen,  obgleich  China 
selbst  den  seinigen  in  einem  Jahrhundert  mehr  als  verdoppelt,  ob^ileich  der 
Enjilands  im  Latil'e  dieses  Jülirliunderts  sich  mehr  als  verdreifacht,  ob<rleich 
seit  den  letzten  7.i  Jahren  Amerika  mit  einem  Konsum  von  20  Millionen  Ffund 
hinzugekommen,  ist   der  Freis   des  Thees   dennoch  nicht  gestiegen. 

—  In  der  Bibliothek  des  porluifiesischen  Schlosses  Belem  hat 
man  einen  Bericht  von  Johann  Nicot,  Sei^neur  de  Villemaiu,  anfgefundeii. 
lu  diesem  Bericiile  des  Gesandlen  Franz  II.  am  Hofe  von  Lissabon  (l.i(io) 
kündigt  dersellie  an,  dass  ein  Vlaemischer  Kaufmann  ihn  mit  einer  Fllanze 
bekannt  gemacht  habe,  die  sehr  angenehm  schmecke.  Diese  Fflanzc  war  der 
Tabak  ,  der  nach  seinem  Einlührer  noch  heute  den  Kamen  INicotiana  be- 
halten hat. 

—  Wie  alljiihrlich  wurden  auch  im  v.  J.  auf  dem  landwirlli- 
schaftlichen  Versuchsiiofe  in  Gralz  die  vorzüglichsten  Rebensorten  auf  ihren 
Zuckergehall  oder  das  specifisclie  Gewicht  und  auf  die  Menge  der  Sauren 
untersucht;   und  es  ergaben  sich  foigendc  Resultate:  der  rothe  Klevuerlialte 
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sy.i  Ziickortrolialt  und  T"/.  Siiiire ,  dniin  lol^lc  der  lifnno  Klovnor  mit  '^ 
der  Avoisso  Kieviier,  der  rollie  Tiuminer,  der  cclit  weisse  Burguiider  und  der 
grüne  Sylvaiier  mit  ',»  über  8"/..  Ziu-keryelialt  und  7  his  8"/.  Säure,  der  rolIie 
Sylvnnor  g-aii  17'/»"/,  Zucker  und  T'/i„"/<,  Siiiire.  mit  l'^'/i'/o  Zucker  und  10"/, 
Siiure  litideii  \vii-  di'ii  blauen  IWaiik,  mit  11'/.""  Zucker  und  (2"/,  Saure  den 
Meissen  Heiiniscii  (IJellina)  und  mit  10^5"/,!  Zucker  und  Sl^o  Siiiire  den 
grünen  Heiner.  U'eisser  Mosler,  (iiiledel,  Ziei  laudier,  l^iesslino",  Porlugieser, 
Vellliner  ii.  a.  standen  alle  in  der  Hiibrik  /.wisciu'ii  13  und  17"/,  Zucker  und 
Xft  —  ^j"/»  Süure. 

—  Am  1.5.  .November  liielt  der  Aiisscliuss  der  Acclimalisafions- 
Gesellschaft  in  Moskau  eine  Sitzung-,  in  welclier  die  erste  Nuninier  der  Deiik- 
Aviirdii«;keilei)  vorgeic^l  wurde,  die  der  Direclor  der  GesellsclKili  berausiiibt. 
In  dieser  Nummer  wird  Hericiit  über  xalilreiciie  Versuclie.  anslündiscbe  BiiuiiK! 
\\ni\  Strüuciier  anzupllanzen  ,  erslallet  und  unter  Anderem  über  ('ie  Cliani- 
pii,Mions-SamniIer  im  Gouvernemenl  ^\'hldinlir  erzählt,  dass  das  Dorf  Mosclilar 
allein  jalirlicb  für   aO.OüO  Silbei-Uubel  getrocknete  Ciiampignons  vorsende. 

—  Der  fruchtbarste  Strich  in  Kerinau  (Persien)  ist  Nu riiiaii- 
scliir  im  Südosten,  nördlich  von  der  Berfrkelle  Dscbebel-Abad  ,  nach  l'ol- 
tiM<Ter  von  der  Wüslc  die  es  von  Beludscbislan  trennt  ,  bis  zur  SladI  Bam 
8.i  en»!.  Meilen  lanc.  30  — 7>  breit.  Es  bat  im  N.  und  S.  Berge,  die  letzteren 
aber  sind  höher  und  immer  mit  Schnee  bedeckt.  Der  Boden  ist  eine  reiche, 
dunkle  Gai  leiierde  ;  der  Wüste  zu  wird  er  aber  sandig  und  dürr:  aus  den 
Ouelleii  und  durch  die  Schneeschmelze  bewässert,  ist  er  indessen  fruchtbar.  Das 
Land  erzeujit  ^^'eizen,  Koni,  Zuckerrohr,  Tabak,  Baumwolle  und  Hosen .  aus 
welchen  man  Hosenwasser  destillirt,  Früchte  —  von  welchen  Wallnüsse, 
Maiidelii  ,  Rosinen  ansgeliihrt  werden  —  Honig  und  Gummi  von  verschie- 
deneu Babulbiiiimen  (Mimo.ia  nrahica),  besser  als  das  vom  rotben  Meere.  Von 
Bäiiiueii  erwähnt  Polliiiü-er  noch  den  Pipal  I^J-'irus  rei/(iio.'^a)^  Nim  (^Melia  A:a- 
dir<ic',tii).  die  Tainaiinde,  den  Mango,  wilde  Mandeln  und  indische  Tamarisken. 
Auf  den  HoIien  der  Daraberge  wächst  Sirini/a  persica ;  am  Fusse  sind  Gärten 
von  Dattelhäiimeii  mit  Kornfeldern. 

—  Amerikanische  Wein  e.  Amerika  macht  der  alten  Welt  jetzt 
anch  auf  einem  Gebiete  Concurrenz  ,  auf  welchem  Europa  bisher  unerreicht 
dastand.  Obercaljfornieii  exporlirl  schon  Wein.  Wir  haben,  schieibt  die  „Berl. 
M.  P.^',  lS.i7a-er  Ohercalifornier ,  weissen  und  rothen  und  Champagner  ge- 
kostet, der  in  jeder  Beziehung  vielen  namhaften  ^\'einen  ebenbürtig  ist. 
Der  weisse  Ohercalifornier  hat  auf  der  Zunge  Aehiilicbkeit  mit  feinem 
Chables,  aber  mehr  Feuer  ;  der  rotbe  gleicht  recht  feurigem  Miltelbnrgnnder, 
und  der  Champagner  darf  kühn  mit  den  gewöhnlichen  Sorten  in  die  Schranken 
treten,  ist  nur  schwerer  Der  Weinbau,  welcher  in  Obercalifornien  schon  lange 
auf  den  .Missionen  betrieben  wurde,  nimmt  mit  jedem  .Jahre  zu,  und  zwar  mit 
eben  so  gutem  Erfolge,  wie  die  Obslcultiir. 

—  Eichen  in  England.  Sir  W'.  Symonds  schreibt:  ..Die  soge- 
nannte Parlamentarische  Eiche  im  Park  von  Clipston  soll  1.5(0  Jahre  alt 
sein.  Dieser  Park  bestand  schon  vor  der  normannischen  Eroberung  und  ge- 
hört dem  Herzog  von  Porllaiid.  Die  höchste  Eiche  war  das  Eigenlhum  des- 
selben Edelinanne».  Sie  ward  des  Herzogs  Spazierstock  genannt  und  war 
höher,  als  die  Westmünster-Ablei.  Die  dickste  Eiche  in  England  ist  die 
Ciilliiorpe-Eicbe  in  Yorksbirc,  welche  am  Boden  7"i  Fiiss  im  Umfange  misst. 
Die  Tbree-Shire-Eiche  beisst  so,  weil  sie  iu  den  drei  Grafschaften  Nottinirbam, 
Derby  und  York  liegt.  Sie  beschattet  mehr,  als  777  englische  Quadrat-Ellen. 
(Die  enirl.  Elle,  Yard  =^3  Fuss.)  Die  eiiili  äglichsle  Fliehe  war  die  im  .lalire 
1910  gefällte  Eiche  von  Gelenes  in  Mi)iimoiitsliire,  indem  für  die  Binde  2(iO  L. 
lind  für  das  Holz  670  L.  gezaht  wurden.  In  dem  Herrenhaiise  von  Tredeüar- 
Park  in  Monnioulshire  soll  sich  ein  42  Fuss  langes  und  27  Fuss  breites  Zimmer 
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befinden,  (l(',««eit  Fn^sliöden  nndWnndhpkleidung-  von  einer  einzigen  nnfdcm 
Gute   gewnclisi'nen   Kiclie  lieriiiliitMi. 

—  Der  ff  r  u  s  s  I  e  Rose  ii  I)  a  ii  m  befindet  sieli  in  dem  G;nleii  der 
Murine  7.n  Toiilon  und  isl  eine  liniiksia-nose ,  die  1813  dinrh  Boiipland  ein- 
eesnndl  %viir(it'.  Sein  Sl;inini  n)is.>-l  jel/.t  2  Fiiss  und  H  Zoll  an  Unilinig-  über 
der«  Boden,  nnd  seine  Z^*'ioc  dookt-n  eine  Alaner  von  75  Piiss  Breite  und  10 
bis  18  Fiiss  Höbe,  .labilicb  nuubt  er  ll  — 15  Fnss  bobe  Triebe,  die  jclzl  all- 
jiibilieb  nbffesrbnillen  wcrdi-n  müssen,  dn  die  Planer  (ieu  Baum  niibl  niebr 
l'assl.  Ilr  liliibl  vom  April  bis  Mai  und  isl  ofl  mit  5«-  bis  60.(iti()  Blumen  zu- 
ylciili  bedeckl. 

—  Die  Moskauer  Zeitung'  enlbült  einen  Berit  lit  über  die  vor- 
jiibrige  Indigo-I'rnte  im  Kaukr^siis.  deren  Hesullat  die  aller  Vorjabre  ülter- 
Irill'l.  Ks  wni-deii  bereits  ^'egon  4(100  Pud.  im  N\'('il!ib(iiiin;e  von  3ii(t,OoO  S.  R. 
^eeriilel,  d.  i.  beiltiiinu  ein  Zelnillieil  des  nölbiüen  Bedails  l'ur  Rnssland. 
lir'kaniillicli  ist  der  Baion  Alexander  von  Meyendoit  als  der  Begründer  der 
liiditro-Cnlhir  in  Transkimkasien  /.u  eracblen,  deren  Mü^rüelikeit  er  Anfangs 
im  Kleinen  l'iir  die  vor  dem  Wind  iresebül/.leii  Tlinlirebänue  des  ösllieiieii 
Kankiisiis  erwies,  bis  das  i:ünsli<re  Gedeiben  der  doriigen  Indijj-ostande  ibn 
spJiler  7,11  grösseren  Versneben  Ineb.  Gejreiiwiirtisj-  siebt  man  in  einem  weilen 
Umkreise  von  TiHis    die   Indijioslaude  aii;je|)llaii7,l. 

—  Ueber  dos  Alter  der  Wein  stocke  bringt  der  ,.3Ionilenr" 
einen  Artikel,  in  welebem  die  Tbatsaclic  nngenibrl  wird,  (i,,ss  Herr  Oiivrard, 
Mitglied  des  pesel/jjebeiiden  Köi|!ei9,  in  seinem  W Cinberiie  I,e  (  los-Veii- 
peol  eine  IMlan/.nntr  I)e^il7.l,  die  nacbweisbiir  im  .lalire  lO.i*  angelegt  wurde 
Aut  dieser  Sielle  \>  iielisl  ilbri^'ens  seil   2ii00  Jahren  \\'ein. 

—  H  i  n  e  Bi  es  e  n  t  a  n  ii  e.  Auf  der  «rro^sen  ilerrseliari  Munkals,  iiielil 
lern  von  den\  Forslbaiise  von  Zsdeniowa,  «  nd  den  Uesiic'ierii  als  Merkwürdijf- 
keit  eine  Tanne  g-e7,ei{.r|.  welrlie  in  Briisllmlie  einen  Dnrelimesser  von  7  Fuss 
hat.  an  der  NN'nrz'l  iioeli  miuliliger  isl.  nnd  deren  Höhe  ,'H  Mafier  war  Fi'» 
Blitzstrahl  lial  sie  um  fi  Klaller  gekür/.t  ;  iihriireiis  enllialt  jeni-r  Forst  eoeli 
gur  viele   rannenhiinme,  welche  dieser  an  Hohe  pleielikomineii, 

—  Im  C  B  II  a  V  es  i  s  c  b  e  n  Gebiet  (Pienionl)  bewunderte  man  ver- 
gflnjrenen  Herbst  bei  Prascorsniio  eine  Traube,  an  der  jede  ein/.elne  Beere 
mit  ;iO  Centimeter    lanjren   Haarbüscheln  bewachsen  war, 

—  Der  grösste  Ba  n  iii  n  e  n  b  a  n  m.  Im  Dekhan  ist  ein  berühmter 
Baiiiniienbanm  (Jirufi  ivdirn).  der  griissle  in  Indien.  Man  denke  sieb  einen 
Baum,  der  drei  bis  vier  Morgen  Landes  bedeckl.  Fs  Ihnn  sich  unter  ilim 
zahllose  Vistas  auf,  Avelcbe  vollkommene  Alleen  bilden,  und  der  Scliallen 
ist  so  voll-landig.  dass  man  selbst  um  die  Mittagszeit  unbedeckten  Hauptes 
unter  ihm  siizeii  kann.  Fin  Dn/.end  Pic-nic-Parlien  kcmnen  sieb  in  seine  wal- 
digen Abgeschiedellbeilen  fjleicbzeilig  ziirlickz.ieben,  ohne  dass  die  eine  von 
(\i'r  Anwesenheit  der  anderen  etwas  erfahrt.  Der  Baum  bildet  in  der  That 
einen  kleinen  \\'ald  für  sicli  selbst.  Die  Eingebornen  heiracblen  ibn  als  eine 
(Jollheit,  nnd  man  kann  ihn  leicht  für  ein<'n  Tempel  halten,  denn  die  lausend 
Schosse,  die  von  allen  Seiten  en;porwachse|i.  sehen  ans  wie  Säulenreihen, 
welche  die  gehobenen  Ae>|e  stützen  .  und  du  nnd  dort  zeigen  sieb  ollene 
IMiilze.  welche  t'apellen  gleidien,  walitenddas  büschelarlijit'  Bläilerwerk  ein 
düsteres  religiöses  Licht  Ul;er  das  Ganze  verbreitet.  (Uniled  Service  Mngazine), 

Inserat. 

Dlesor  ^'llmn10l•  Iio()l  bei  ein  Verzeichniss  v  e  r  k  ii  ii  f  1  i  c  li  e  r 
P  f  I  n  II  z  e  n  s  a  III  III  1 11  n  o"  e  M  \on  IS.  F.  Hohenacker,  friihor  in 
KssiiiifTfii.  .i*'lzl  in  K i roll lioi  111    u.   T.  Kur.  \>'iirlt(MMlicrir. 

liedactenr  und  lleiansireber  l)r.  Alexander  Sk<»iitz. 
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I»Ie  österreichinche  botanisch«  Zeitschrift  erscheint  de»  Ersten  jeden  IMonules.  Ulan  prnHunien'rt 
auf  dieselbe  mit  5fl.  t'M.  (3  Rthlr.  10  Xgr.^  yanijahriii,  oder  mit  'i  II.  SO  liv.  hallt  jährig,  und  zwar 
für  ETem/tlare,  die  frei  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  blo*  hei  der  Itidaktiun  (^Wiedeii, 
Sr.  331  i'rt  M'ien^,  ausserdem  in  der  Buchhandlung  von  t".  Oeroidi  Solan  in  Wien,  so  tvie  i-n 
allen   Huchhandlungen  des  In-   und  Auslandes. 

Inhalt:  Pflanzen  <les  alten  Aegypti  a.  Von  R  e  i  c  li  a  r  tl  t.  —  Beobaclitungen  in 
flei-  Flora  von  Siebenbürgen.  Von  Dr.  Schur.  —  Botanische  Wanili-rung  um  Brau- 
ilenliurc  Von  llecliel.  --  Botanis«  lie  Notizen.  Von  Ur.  I,an  derer.  —  Correspoa- 
ileii/..  Von  .>!  11  n  c  h,  Sek  er  a.  —  Per.sonal-Notizeii.  —  Veri'ine,  Oe.sellschaften,  An- 
stalten. —  Literarisches.   —  Botanisclier  Taiischverein.    —  Inserat. 


l'cbiTsicht  der  Fllaiazeaa  «les  alteai  Aegyptesj. 

Nach  Vüi'lriigcn    des    Horin    Professor    Dr.    Franz  IJnoor 

zusammengestellt  von 
II.    W.    U  e  i  c  li  a  r  d  t. 

Im  vorflüsseiu'u  AVinlcr-StMiiesIcr  hielt  Herr  Prol'essor  U  n  g- e  r  einen 
Cyclus  von  Vorlrägen  über  die  Pflanzen  des  allen  Aegyplcn.  Es  wurde 
in  demselben  eine  Uebersicht  aller  jener  Pllanzen  ge;>eben,  von 
denen  sich  Iheils  aus  Ueberresten,  theils  aus  monnmentalen  Schil- 
derungen, Iheils  aus  dem  Zeugnisse  der  allen  Schriflsteller  nach- 
weisen liisst,  dass  sie  im  allen  Aegypien  vorkamen.  An  diesmi 
Kern  reihle  Herr  Profe.'isor  U  n  g  e  r  mit  (»ewohiilcr  Meisterschaft  lehr- 
reiche  Schilderungen  der  climalischen,  geographischen,  geogiioslischen 
und  cullurhislorischen  Verhälliiisse  des  in  vielen  Beziehungen  einzig 
dastehenden  Aegypten,  und  belebte  diese  wissenschafllichen  Excurso 
durch  äusserst  interessanle  Darstellungen  eigener  auf  einer  Reise  nach 
Aegypien  gemachter  Erfahrungen. 

Wie  vorauszusehen,  erregten  diese  Vorträge  in  einem  viel 
weiteren  Kreise  als  jenem  der  academischen  Hörer,  das  grösslo 
Interesse  und  versammeilen  einen  bedeulendeu  Zuhürorkreis,  Dass 
l)ei  dieser  allgemeinen  Tlieilnalnne  für  die  Vortrüge  von  jiiehreren 
Seilen  der  ^^  unscli  au.'>'gl.'.'^prtlcIlell  wurde,  das  in  denselben  gei)oleue 
reiche  .Valeriale  möchle  sobald  als  möglich  im  Drucke  erscheinen, 
und  so  allgemein  zugänglich  \\er(len,  ist  uatürlidi.  Da  tlie  Uesullale 
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der  7.11  (licscii  Vorhiigcn  gcniachlen  unifasseiulon  Studien  von  Herrn 
Prolcssor  Uiifjor  selbst  erst  noch  lüngercr  Zeit  und  dann  vi(>ileiclit 
in  veränderlerFoiiii  juildicirt  werden  dürflen.  so  iibernalmi  ieli  es  mit 
Gencliiiiioiing des  Hrn.  Professors,  einen  Ausziig  über  das  Wiciilioslc 
aus  diesen  Vurlesuiigen  zu  verlassen  und  denselben  in  diesen  Blällern 
zu  piiblicirtMi,  Herr  i'rofessor  Unger  war  so  tVeundiicli,  denselben 
siehleiid  durcliziioeliLM) ;  dafür  spreche  ich  ihm,  meinem  liochverehrlcn 
Lehrer,  den  innijTslen  DaJik  aus.  Dass  in  diesem  Auszüge  nur  das 
Bolanisehe  berücksichtiget  werden  konnle,  die  übrigen  Daten  aber, 
von  so  grossem  Interesse  sie  auch  sind,  weggelassen  werden  nnisslen, 
ist  aus  der  Tendenz  dieses  Blattes,  so  wie  aus  dem  beschräiiklen 
Räume  leicht  crkliirlich. 


Die  Quellen  für  das  Studium  der  Pflanzen  des  allen  Aegyptcn 
sind  foliiende:  Den  ersten  und  wichtigsten  Behelf  bilden  alle  jene 
l'daii/.eii,  \(>n  denen  sich  einzelne  Theile.  wie  Samen,  Früchte,  Zweige, 
Knollen  M.  s.  w.  in  den  (iriiberu  bei  den  Mumien  vorfinden.  31eist 
sind  die  belreHi-nden  Theile  sehr  gut  erhalli'U,  was  darin  seinen  Grund 
haben  diirfle,  da^^s  dieselben  zugleich  mit  den  Mumien  eingesargl, 
und  so  vor  dem  l!lin(lnsse  der  Luft  und  Feuchligkeit  geschützt  wurden. 
Von  solchen  IMlaiizenrcslen  finden  sich  Sammlungen  in  allen  orössereii 
ägyptischen  i\Iuseen.  Die  bedeutendste  derselben  ist  die  Saunnlung 
Passala(|ua's  im  berliner  Museum,  deren  botanischer  von  Knnth 
l)escliriebener  Thei/   22  .Arien   enthüll. 

Kine  weitere  Ontdie  sind  Arlel'acte  aus  pnauzeniheilcn,  wie  KlOj- 
dungsslüeke,  l'api(M"slreifeu.  Schnitzereien  aus  Holz,  Amiilelle  u.  s.w. 

Eine  drille  Uu(.'Ile  sind  emllich  tlie  monumentalen  Plliinzen,  das 
Iicissl  Jene  Pllanzen  ,  von  denen  sich  Iheils  in  den  Scnlpluren,  theils 
in  den  Wandgemälden  des  alten  xVi.'gyplen  solche  AbbiUInngen  finden, 
dass  man  aus  denselben  mit  grösserer  oder  geringerer  Wahrschein- 
lichkeit die  bctrelTende  Pflanze  erkennen  kann.  Diese  Abi)ildungen 
sind  stets  schemalisch-,  aber  meist  findet  sich  mit  einem  oft  bewunde- 
i'ungswürdigen  Tacle  gerade  das  Wesentliche  an  ihnen  hervorgehoben. 
Bei  den  (jemiilden  hilfl  oft  die  Farbe  wesentlich  bei  der  Benrtheilung-, 
so  dass  uKiu  in  einzelnen  Fallen  sogar  Varietäten  ,  -wie  z.  B.  blaue 
Weintrauben  erkennen  kann. 

Die  letzte  On^'Ue  bilden  endlich  Zeugnisse  von  gleichzeitigen 
Schriftstellern.  Von  diesen  ist  vor  allen  Herodot  zu  erwähnen,  der 
mit  nicht  genug  hervorzuhebender  Genauigkeit  einzelne  merkwürdige 
Pllanzen  so  deullifdi  l)eschreibf,  dass  man  dieselben  noch  jetzt  er- 
kenn(Mi  kann.  Die  übrigen  Schriftsteller  sind:  Diodorus  Siculus, 
Strabo,   PlolouKieus  und  IMinius. 

fmt'€tniinene. 

Unter  den  Gräsern  sind  vor  Allen  die  Cercalicn  zu  erwähnen. 
Die  einzelnen  Allen  sind  :  Triticitm  vulgare  V  i  1 1.,  Tr.  tiir(/idiiin  L., 
Tr.  Spelta  L.  und  Uordeum  hexnsüchon  L.,  Seeale  cerculc  L.  war 
den  Aogyptiern  unbekannt.  Von  allen  obgcnannlen  Arten  finden  sich 
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in  (Ilmi  Gräborn  zahlreiche  Früchte.  Dass  dieselben  wie  Slernberg 
angibl,  iveiiurähio-  waren,  mnss  bezweifelt  werden,  denn  Prof.  (Jnjr-er 
fand  in  allen  nntersnehlen  Samen  den  Embryo  nicht  mehr  keim- 
fähig. In  den  moimmenlaUni  I)arsf(>lUing(Mi  linden  sich  Abhildnngen, 
■welche  alle  wichtigen  Momente  im  (Jetreidebaue  vom  Säen  bis  zur 
Erndfe  darslellen.  Sie  wurden  mit  grosscMU  Fleisse  von  W  i  1  k  i  n  s  o  ii 
gesammeil.  Dass  der  Ackerl)au  in  Aegypten  ein  sehr  v(M-|)reileU;r  war, 
ist  bekannt;  war  es  ja  die  Koinkammcr  der  alten  Welt,  war  doch 
der  ursprüu'ilichc  Name  Aogypiens,  Kein,  das  kopiisch  schwarz  heisst, 
von  der  dunklen  Farhe  der  Humusschiciile  des  Nillhales   entnommen. 

Sorghum  vulgare  I'ers.  Von  dieser  Pflanze  finden  sich 
sowohl  Caryopsen  als  auch  Siengelslücke  in  den  Gräbern  vor;  eben 
so  sind  Inflorescenzen   häufig  abgebildet. 

Setaria  italica  P.  B.  Es  findet  sich  eine  Abbildung  iia 
Grabe   Rhamses  d.  Gr.  zu  j\Icdinel-HaI)U. 

Ärtuido  Donax  L.  findet  sich  in  Medinet-Habu  abgebildet, 
wo  Rhamses  auf  einer  Jagd  dargestellt  wird.  Der  zu  den  Rohrfedeni 
verwendete  KaXaiiog  gehörte  wahrscheinlich  zu  dieser  Art. 

P  h  r  a  g  mit  CS  is  i  a  c  a  R  c  h  b.  Herr  Prof(\ssor  U  n  g  e  r  fand 
von  dieser  Pflanze  zufällig  ein  Stück  in  Sakara  (Saguara). 

Cißperaceae. 

Pap  y  r  us  a  n  t  i  q  u  o  r  u  m  W.  In  den  Gräbern  finden  sicU 
von  dieser  Pflanze  zahlreiciu'  Reste,  Iheils  von  Schafllheilen,  theils 
von  Papier,  an  welchem  sich  noch  die  einzelnen  Zellen  mit  ihren 
characterisüschen  Kryslallen  erkennen  lassen.  In  der  Sammlung  Pas- 
salaqua's  findet  sich  so<>ar  eine  ganze  Inflorcsceiiz  ,  deren  Bliilhen 
sowohl  erhalten  sind,  ilass  di(!  einzelnen  Schuppen  uniersucht  werden 
konnten.  Eine  genaue  Vergleichung  dieser  Pflanze  mil  der  jelzt  cul- 
livirten  lässt  wohl  keinen  Zweifel  über  die  Idenülät  beider.  Die 
Abbildungen  dieser  Pfianze  sind  sehr  zahlreich;  bald  findet  sie  sich 
einzeln,  bald  wird  sie  für  die  Papierbereilung  gesammelt  u.  s.  w. 
Drei  Inflorescenzen  dieser  Pflanze  bilden  endlich  das  Zeichen  für 
Unler-Aegypten,  Diese  Pflanze  war  in  doppeller  Beziehung  wichtig 
für  das  alte  Aegypten.  Erstlich  wurde  der  kriechende  amylumreichc 
Wurzelstock,  wie  wir  aus  llerodol  ersehen,  bald  roh  ,  bald  geröstet 
genossen.  Der  Gebrauch  «lieser  Pflanze  als  Nahrungsmillel  lallt  üewiss 
in  die;  allerällest«;  Periode  Aegyptens ,  wo  dasselbe  noch  mil  deu 
Cerealien  unbekannt  war;  ihm  ist  es  wahrscheinlici»  zuzu^schreiben, 
dass  diese  Pflanze  von  dem  dankbaren  Aegypiier  zum  Zeichen  eines 
Theiles  S(;ines  Landes  gewählt  wurde.  Die  zweite  Art  der  Verwen- 
dung ist  die  Benutzung  des  Schalles  dieser  Pflanze  zu  Papier,  von 
welcher  Plinius  eine  delailiirle  BeschriMbung  gibt.  Dass  eine  so 
wichtige  Pflanze,  ^^ eiche  in  d<;r  allen  Well  das  einzige  Materiale  für 
die  Bereitung  des  Papieres  abgab,  sehr  verbreitet  sein  mussle,  ja 
■wahrsrlieinlicli  im  Gros.'^en  gehaul  wurde,  ist  klar.  Gegen^^ artig  fehlt 
diese  Cbarocterpflanzc  in  ganz  Aeyyplen,  und  findet  sich  ej'sl  ;in  <len 
Ufern  des  iNii  in  deu  oberen  jNilländern,  wosieaanze  Aucji  bildet. 

11* 
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C ji  p e r US  e  neu  l cn  lu  s  L.  In  der  SVminiluiig  Passalaqiim's 
fifl(1<;n  sicij  die  knolligen  Anschwellungen  des  Rhizoms. 

IjHlftcefte. 

Allinm  Ce/>a  L-,  A.  PorrumL.,  A.  s a  tin  um' L  und 
A.  n  s  caloni  cum  L.  In  den  Wandg-einälden  finden  sich  Abbildungen, 
die  ganz,  deullich  Zwiebelgovächse  darslellen.  Auf  welche  von  den 
4  nngelTthrleM  XrWw  dieselben  passen,  Keniile  niil  Sicherheit  nicht 
erinillell  werden.  Dass  diese  PIlanztMi  im  Grosser»  gebaut  wurden, 
g(dil  aus  Ilciodel  liervot,  der  erzählt,  dass  beim  Pane  der  Cheops- 
Pyraiiiide  liii-  J(i()0  Talente  Zwiebel.  Knoblauch  und  Rettich  verzehrt 
^\  urden  ;  aus  derselben  Quelle  (Mtaliren  wir  auch  ,  dass  die  Priester 
diese  Pflanzen  nicht  geniessen  durften. 

Asparagns  officinalis  L.  In  den  Wandgemälden  finden 
sich  l»iindelu  eise  gebundene  Sprosse  einer  Pflnnze,  die  \a  ahrscheinlich 
Sparirid  sein  (Uirfle. 

Auf  (Muer  in  Aegypten  geprägten  Münze  aus  Iladrian's  Zeit 
fiMd(  t  s\c\\  in  der  Hand  des  iNilgotles  ein  Hahn  von  Typha. 

Pf9lnt€te. 

Phoenix  da  c  t ;/  life  r  a  L.  (Aegypt.  P  e  k.)  Von  dieser  Pflanze 
finden  sieh  in  d(,'r  I'assalaqua'scIuMi  Snniinhing  Früchte,  und  in  den 
übrigen  Museen  Reste  verschiedeiuu'  Tlieile.  Die  Abbildungen  sind 
sehr  /alilreich.  Die  sehönsle  <l(Tselben  findet  sich  in  Heni-Ha.ssan,  wo 
au  den  iJlällern  der  Dattelpalme,  welche  uiolirere  Männer  in  feindlicher 
Absicht  7,\\  lallen  suchen,  die  einzelnen  Fiedern  ausgeführt  sind.  Die 
anderen  Zeichnungen  sind  mehr  schcmalisch.  Die  Datteljjalme  musslo 
im  allen  Aegypten  sehr  häufig  gebaut  worden  sein,  denn  Prukscli 
zeigt  in  seiruT  ausgezeichneten  Geographie  des  allen  Aegypten,  dass 
sich  für  Aeiiyplen  in  «len  lli(;roglyplien  der  Name  Pekbaunilaud  findet, 
I?e:  deu)  Ili)lzmangel  in  Aegypten  wurde  der  Staunn  dieser  Pflanze 
als  Holz  ,  die  (Jeiässbündel  der  Uläller  zu  Sliicken  verwendet.  Jene 
Slricke,  mit  denen  bei  den  iJauten  der  Pharaonen  die  allen  Aeoypiier 
die  OuadcM-n  der  Pyraiuiden  aufeinander  Ibürnden,  wurden  vv/ahr- 
scheiuÜch  aus  Paluiblätiern  gedreht.  Die  Früchte  waren  ein  beliebtes 
(iericht.  Auch  den  Palmenkohl  und  den  Palmenwein  kannten  die 
nlien  Aegypiier  schon;  denn  nach  Pinkseh  wurden  Tril)ute  in 
Pekwein  gezahlt,  und  Herodot  erwähnt,  dass  Palmenwein  (otvog 
tpoivl-Aivoq)  zum  Auswaschen  der  Cadaver  vor  dem  Eiiibalsamiren 
ver\^(MJdet  wurde. 

C  HCl  fern  thehdica  Del.  Von  dieser  Palme  finden  sich 
Früchle  in  den  Gräbern  und  in  El-Amagna  ist  ein  junger  Stamm 
abgebildet. 

////  //  ha  c  n  e  A  r  g  n  n  Mar  f.  Von  dieser  in  Nubien  vo)kom- 
m(Mi(l(Mi  Pabue  fand  Professor  Unger  in  den  Gräbern  von  Theben 
Friiihl(>.  Iii(dier  gehören  auch  j(>ne  Fi-üclite  aus  der  Samndung  Pas- 
salaqua's,  welche   Kunth  für  eine   neue  Art  von  /Ircra  hielt,   und 


Arera  Passolaquac  naimlo.  Dieser   Name   isl    soniil    oiii  Syiioiiyiiiuin 
von  IJijphaene  Argini  M  arl. 

Conifvt'ne. 

.lolzl  fiiulot  sich  in  Aoo;yp|('n  Ivoiii  iXadellioIz  uild,  und  aller 
WalirsclieiiiliclikeK  naeli,  lunnen  aneli  nie  dorl  C'onH'eron  voi'.  K  u  ii  I  li 
gibt  an,  da.ss  in  der  Saiiunluiio-  l'assaliuinn's  sich  Früchlc  von  Jinii- 
periis  phocn'icea  L.  landen,  doch  isl  diess  \v(>gen  der  scliucien 
Beslii!uiil)arkeil  der^clhen  zweireUian.  Piofessor  Unoer  war  so 
glücklich,  nnler  den  meist  aus  Syconiorenholz  verferl igten  (Jegcn- 
sländen  einen  Sarg  zn  finden  ,  der  aus  einem  Nadelholze  bestand. 
Die  Alt  wurih^  noch  niclit  ermittelt.  Da  in  Aegypien  zur  Zeil  der 
Pharaonen  gewiss  keine  Coiiiferen  wuciisen  ,  so  musste  dieses  Holz 
aus  einem  benachbarten  Lande,  wahrschciMÜch  aus  Syrien  eingeführt 
worden  sein. 


Fictis  Sycomoriis  L.  (Aegypiisch  Nehi.)  Unstreitig  ist 
die  Sycomore  der  scliönsle  Baum  Aegy|)tens  ;  sie  liel'erte  das  einzige 
zu  grösseren  Ar!iei(en  branclibare  Holz.  Daher  finden  sich  in  den 
Criibern  die  zahlreichsten  Reste  dieser  Pflanze,  bald  als  Fiiichle, 
bald  als  Aitelacle  ans  diesem  Holze,  wie  Sai'go,  Werkzeuge  u.  s.  w. 
vor.  Die  Abhildungen  sind  nicht  minder  zahlreich.  Kine  der  schönsten 
findel  sich  in  Beni-Hassan,  wo  Männer  die  Früchte  eines  Syconioren- 
Bannies  sammeln,  während  sich  ein  in  den  Zweigen  sitzender  Cy- 
nocephalus  ebenfalls  an  denselben  labt.  Jetzt  isl  die  Sycomore  in 
Aegypt(>n  sehr  selten;  früher  war  sie  aber  wahrsch(Mnlich  sehr  ver- 
!)reitet  und  dürfte  im  Nilthale  Auen  gebildet  haben  ,  wie  man  aus 
dem  Umstände  schüessen  kann  ,  dass  nach  Pruksch  Aegypten  das 
Land  i\Qs  JN'ehibaumes  genannt  AAurde. 

Fi  CVS  Carica  L.  Früchte  finden  sich  in  fler  Sammlung  Pas- 
salaqna's  ;  einzelne  der  als  Sycomore  gedeuteten  Abbildungen  können 
sich  auf  den  Feigenbaum  beziehen. 

Ccinn  tihin  etie. 

Cannahis  satii^a  L.  Reste  oder  Abbildungen  des  Hanfes 
finden  sich  nicht  ;  doch  scheint  ein  Umstand  dafür  zu  sprechen,  dass 
diese  Pflanze  den  alten  Aegyptiern  bekannt  war.  Homer  spricht  näm- 
lich in  der  Odyssee  von  einem  vrjnsv&ig  (pÜQiiaKov,  das  den  Kummer 
aus  dem  Herz(>n  entferne  und  aus  Aegypten  komme.  Eben  so  er- 
zählt Diodorus  Siculus,  dass  die  Frauen  Aegypieiis  einen  Trank  aus 
Kraulern  bräuelen,  der  Schmerz  und  Kmiinier  verscheuche.  In  der 
Regel  \\ird  dieses  trjTcivd-t-i  (paQfiay.ov  als  Opium  gedeutet.  Wenn 
man  aber  bedenkt.  \\  ie  allgemein  jetzt  im  Oriente  ans  Cannahis  bc- 
reil(Me  Narkotica  als  Kurus  und  Haschisch  sind,  so  drängt  sich  un- 
willkürlich der  Gedanke  auf,  dass  dieses  Mittel  kein  Opiat,  sondern 
ein  Piäparat  von  Cannahis  war, 

CosMapo.9itfie. 

Cijnara  Scolymus  L.  Ej  linden  sich  häufig  Abbildungen, 
die  noch  am  besten  auf  die  Köpfe  dieser  l'llanze  zu  passen  scheinen. 
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C  a  rthamu  s  tinctor  iii  s  L.  Rcsle  oder  AhblUliingcn  finden 
sich  nicht,  doch  rührt  die  rollie  Farbe  der  Mumien  -  Gewänder  von 
Saflor  her. 

Oleeicef€e. 

Olea  evropaea  L.  In  der  Sammlung  Passalaqua's  finden 
sich  Oliven. 

Cordia  Myxa  L.  In  der  Passalaqua'schen  Sammlung  finden 
sich,  so  wie  in  der  hiesigen  Früchte,  welche  Kunth  als  Mimosops 
£/ew,(7/  beslinimte.  Ferner  fand  Herr  Professor  Unger  anl  einer 
Stelle  im  hiesigen  Museum  eine  Abbildung,  die  liöchst  wahrscheinlich 
einen  Blülhensland  dieser  Pflanze  vorstellt. 

Diospyros  Lotus  L.  In  der  Sammlung  Passalaqua's  finden 
sich  Früchte. 

yliHpclifle€te. 

Vitis  vinifera  L.  In  den  meisten  Sammlungen  finden  sich 
theils  ganze  WeinlriUiben  ,  theils  einzelne  Beeren.  Ebenso  sind 
die  Abbildungen  theils  des  ganzen  Weinstockes,  theils  einzelner 
Trauben  äusserst  zahlreich.  Die  schönste  Abbildung  findet  sich  in 
Beni-Uassiin.  I\Ian  kann  aus  ihr  zugleich  entnehmet),  dass  derWein- 
slock  am  Spaliere  gezog(>n  wurde*.  Die  Trauben  sind  in  der  Regel 
gemall,  s(>  dass  man  eil'ahren  kann,  dass  meist  <lie  blauen  Varietäten 
gezogen  wurden.  Die  auf  den  Weinbau  bezüglichen  Abbildungen, 
\velclie  alle  wichligcn  Mouicnle  desselben  darstt'llen ,  wurden  von 
Wilkinson  gesammelt.  Tiaubcn  finden  sich  meistens  unter  den  Opfer- 
gaben, und  Tänzerinnen  sind  mit  Weinlrauben  bekränzt.  Die  allen 
Aegy[)ti(;r  wussten  i\oi\  Wein  zu  schätzen,  denn  den  Gottheiten  und 
Prieslern  wurde  ,  wie  Herodot  berichtet,  oJvog  «fiitili-ros  dargebracht. 
Ferner  erzählt  derselbe  Autor,  dass  hc'un  Bubastis-Fesle  mehr  Wein 
aufgehe,  als  sonst  im  ganzen  Jahre;  ferner  wurde  beim  Isis-Feste 
dem  geopferten  Stiere  der  Bauch  mit  Corinlhen  gefüllt.  Von  den 
Aegypiiern  geht  endlich  der  Gebrauch,  bei  Tische  Gesundheiten  zn 
trinken,  aus.  Die  alten  Aegypiier  kannten  schon  mehrere  Weinsorten, 
so  weissen  und  rothen,  einen  aus  Unter-,  einen  aus  Ober-Aegypten, 
einen  Wein  vom  Mariotissee  n.  s.  w. 

FapftverficcfMC. 

P  ap  av  c  r  s  o  in  n  iferu  in  L.  Da  bei  Cannabis  gezeigt 
wurde,  dass  das  vrjnivd-fg  (pdQua-^ov  wahrscheinlich  aus  Hanf  bereitet 
wurde,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  diese  Pllanze  den  alten  Aegypiiern 
bekannt  war. 

Cruciferete. 
Raphanns  sativus  L.     Es  finden  sich  Abbildungen,    die 
wahrscheinlich    jiieher    zu   beziehen   sind.     Ferner    ist    ans    der  bei 
Allium  erwähnten  Stelle  H(;rodot's  ersichtlich,  dass  diese  Pfianze  ein 
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lliuipliiniiruiigsiiiilli'l    der   aibcileiHlcn    Ciasso     des    allen    Aogypleii 
bildelc. 

Nyiwnphneft,ce€t,e. 

Ny  mphae  a  Lotus  L.  (Aogypt.  U  c  z  und  C  Ii  o  ni  s)  Uchev- 
roslo  wurden  noch  nicht  gefunden.  Die  Abhiidungen  dieser  Pflanze 
sind  zahllos.  Auf  jeder  Tenipelwand,  auf  jedem  Säulen-Capitäle  findet 
sich  die  heilige  Lotosblume.  Sie  wird  auf  jeden  Opferlisch  gelegt, 
der  Opfernde  hält  sie  bald  einzeln,  bald  in  Siräussen,  bald  an  ein<Mi 
Stab  gefädelt  in  der  Hand.  Gülter  wiegen  sich  auf  Lotosblumen,  Isis 
hat  einen  Kranz  von  Lotoskapseln  auf  dem  Ihuiple,  Drei  Lolosblnmen 
bilden  endlich  in  den  llieroglyjilien  das  Zeichen  für  Ober-Acgyplen. 
Jelzl  findel  sich  diese  Chaiacler-I'llanze  in  ()I)er-AegypIcn  gar  nicht 
mehr,  und  kommt  nur  in  Unler- Ae<>yplcn  si)ärlich  und  nach  Dr. 
Kotschy  häufig  am  obern  JN'il  ^on  Charlum  an  vor.  Der  Lotos  war 
ursprünglich  wie  der  Papyrus  vor  der  Einfiihrung  des  Cetreides  eine 
IVahrungspflanze,  denn  Herodot  erzählt  ,  dass  sowohl  die  Samen  zu 
Hrot  gebacken,  als  auch  die  Wurzelslöcke  geröslet  wurden.  Zu  dieser 
Zeit  wurde  diese  Pllanze  wahrscheinlich  auch  als  Zeichen  fiir  Ober- 
Aegyplen  angenommen.  Späler  drängten  die  Cerealien  diese  Pllanze 
in  den  lünlergrund.  aber  dankbar  blieb  der  Aegyplier  jencu' Pllanze, 
die  ihn  in  der  ersten  Zeit  genährt  halle  und  verherilichle  sie  in  seinem 
religiösen  Cullus.  Werkann  die  grosse  Analogie  zwischen  derLotos- 
pfianze  und  der  Papyrusslaude  verkennen !  Beide  waren  die  ersten 
einheimischen  Nahrnngspflanzcn;  dem  gemäss  bezeichneie  jede  einen 
Theil  Aegyptens  und  wurde  in  der  Älylhologio  verehrt.  Jetzt  findet 
sich  weder  die  eine  noch  die  andere  in  jenem  Theile  Aegyptens,  der 
nach  ihr  b(mannt  wurde.  Bei  dem  ungeheuren  Verbrauche  dieser 
Pllanze  niusste  dieselbe  sehr  verbreitet  in  Aegypfcn  sein  ;  wahr- 
Stheinlich  wurde  sie  auch  cuUivirt;  wenigstens  findet  man  noch  bei 
einzelnen  Tempeln  nächst  Theben  grossartige  künslliche  Teiche,  welche 
zur  Cnllur  dieser  Pflanze  gedient  haben  mögen. 

Ny  nip  ha  ea  c  o  e  ;•  it  /  e  a  S  a  v  i  g  n.  Auf  den  Denkmälern  finden 
sich  neben  der  Lolosblülhe  auch  noch  ihr  sehr  ähnliche,  aber  von 
blauer  [""arbe.  Diese  stellen  wahrsclieinlich  die  letztere  Art  vor. 

]Xeliini,hone€€e. 

N e  Inm  bintn  speciosum  W.  Von  dieser  Pflanze  finden 
sich  weder  Reste  noch  Abbildungen;  doch  beweist  eine  Stelle  He- 
rodol's,  dass  diese  Pflanze  schon  zu  seiner  Zeil  in  Aegyplen  vorkam. 
Nachdem  derselbe  nämlich  von  der  Lolosblume  gesprochen,  sagt  er: 
„Auch  haben  sie  andere  rosenähnliche  Lilien,  die  im  Wasser  wachsen, 
von  denen  die  Friichfe  einem  Wespenneste  ähnlich  sind  ;  in  diesen 
stecken  essbare  Kerne  ,  so  gross  w'xc  ein  Oliveiikern,  welche  frisch 
n\\i.\  gedöiil  gegessen  werden."  Wer  je  die  rosenrollieu  l»liillien,  so 
wie  die  eigenlhümlichen  Früchte  von  Neliimbium  sah ,  \vird  nicht 
ausfeilen,  in  dieser  meislerhaflen  Schilderung  die  Pflanze  wieder  zu 
erkennen.  Ob  Ncliimbinm  wild  in  Aegypten  vorkam,  oder  aus  Indien 
dorlhin    oebijuht  wurde,   ist  nichl  mit  Sicherheit  zu  erinilleln.    Doch 
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s<;licii»t  «las  Ersten'  wahrscheinlicher,  wenn  man  beclenkf,  dass  diese 
Pflanze  auch  am  Ausflusse  der  Wolga  vorkommt,  zwar  wurde  die 
letztere  Pflanze  von  Fischer  als  eine  neue  Art  aufgestellt  {N'  caspi- 
cum  Fisch.)-,  aber  dieUnterschiede  sind  so  unbedeutend,  dass  schon 
De  Ca  nd  olle  sie  im  Prodromus  (I.  p.  114.)  zu  N.  speciosum  Vf. 
zog.  Wie  die  Lotosblume  und  der  Papyrus  verschwand  auch  diese 
Pflanze  in  Folge  der  Cultur  aus  Aegypten. 

Cucitrb  tte§ce€ie. 

Citrullus  vulgaris  Sehr  ad.,  Cucumis  Meto  L., 
Cucumis  Chate  L.,  Cucurbita  Pepo  L.,  Lagenaria 
vulgaris  S  e  r.  und  M  omo  r  die  a  Bai  s  ami  n  a  L.  Es  finden 
sich  Abbildungen,  Vi  eiche  auf  diese  Arten  zu  passen  scheinen, 

Iflnlvftceae. 

Hihi  sc  US  esculentns  L.  liosselini  glaubt,  diese  Pflanze 
in  einigen  Abbildungen  zu  eikennen,  was  aber  zweifelhaft  ist. 

G  o  s  syp  in  m  herb  a  e  eu  m  L.  Die  Aegyptier  kannten  Baum- 
wolle nicht.  Wie  fiosselini  darauf"  kam,  dass  sie  bekannt  gewesen 
sei,  wird  bei  Linum  gezeigt  werden. 

Tnettat'iscitieue. 

T amarix  africana  D  e  s  f.  Ueborreste  finden  sich  eben 
so  wenig,  wie  Abbildungen.  Herodol  erziihlt  aber,  dass  die  Schifler 
auf  dem  Nil,  um  Unliofen  zu  vermeiden,  vor  dem  grossen  Fahr- 
zeuge ein  kliMues  Floss  aus  dem  sehr  leichten  Holze  von  Tamarisken 
eiiiherschw  immen  liess(Mi,  welches  leicht  der  Slrounmg  folgend,  das 
beste  Fahrwasser  zeigte.  Diese  Pflanze  kam  also  gewiss  schon  zu 
Herodol's  Zeil  in  Ae/iylen  vor. 

OSncinefte. 

Balanites  aegyptiaca  Del.  In  der  Sammlung  Passa- 
laqua's  linden  sich  Friichle  dios(!s  Baumes,  Herr  Professor  Unger 
fand  ebenfalls  in  den  Griibern  von  Theben  Früchte,  die  er  vorzeigte. 
Er  war  der  Lebensbaum  der  allen  Aegypiier,  auf  seinen  Blattern  waren 
die  Leben.sjahre  der  Pharaonen  aufgezeichnet,  mit  ihm  war  Hator, 
die  Göttin  der  Liebe,  auf  das  Innigste  ver\Aachs(Mi.  Die  Abbildungen 
sind  sehr  zahlreich  und  mancinnal  wahrhaft  i)oelisch  aufgefassl.  Nach 
Diodorus  Siciilus  solhni  die  ersten  Ansiedler  den  Lebensbaum  aus 
Aelhiopicn    mitgebracht  haben. 

Ricinus  communis  L.  Früchte  findtni  sich  im  hiesigen 
Museum ,  in  der  Samiiduug  Passaiaqua's  Samen. 

IjUie€ie. 

Linum  u  sila  t  is  simu  m  L.  (Aegypi.  Ilma  oder  Main.) 
Alle  Ueberresle  \oii  Kleidern,    alle   Biuib'U.    mit    d'-neii    die    .^lumien 
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iinnvickclt  waren,  l)cslohcn  aus  Leinwand.  Heiodol  ncnnl  dieMiimicn- 
bindin  ßvaoog.  Ans  dieser  liiMieniiniig  nun  suclile  Hosseiini  dureh 
veriilei(;lien(le  piiiloloiiisclie  Studien  nacli/uweiscn ,  dass  die  allen 
A(><>y|)|itM-  Hauniwülle  «rekanni ,  und  aus  ihr  die  Gewehe  verferli<rl 
hallen.  Thomson  zeiole  aher  durch  das  Mikroscop  ,  dass  siininilliehe 
Gewebe  der  allen  Aegypiier  aus  Leinlasern  besländen.  Prol".  Unger 
kann  diese  Ano;ai)e  nur  besiäliiTcn.  Rosselini's  Ansicht  isl  somit  ganz 
unrichli«;^.  Ahliiiduntren  dieser  Pfianze  und  ihrer  Cullur  finden  sich 
in  Beni-Hrtssan.  Die  Ae^yplicr  hielten  Leinwand  für  den  edelsten 
Slod";  nur  sie  (lurlten  die  Priester  tragen,  sie  allein  war  würdig,  die 
Todlen  einzuhüllen.  Dass  ehmals  viel  Flachs  in  Aegyptcn  gebaul 
uurde,  ist  aus  dem  Gesagten  ersichtlich;  woher  die  Egypiier  diese 
Pflanze  ki.Miuen  lernten,  liess  sich  nicht  crmilleln.  Jetzt  wird  in 
Aegypten  kein  Lein  mehr  gebaut,  und  die  jetzigen  Bewohner  Iragen 
nur  StülTe  aus  Baum-  und  Schafwolle. 

Myrtncene. 

Punica  Granatum  L.  In  der  Passalaqua*'sehen  Sammlung 
findet  sich  eine  Frucht.  Abbildungen  der  ganzen  Pflanze  sowohl,  so 
wie  des  Granatapfels  allein,  finden  sich  in  den  Königsgräbern.  Üb 
auch  Myrtus  communis  L  den  alten  Aegyptiern  bekannt  war, 
ist  zweifelhaft,  da  die  Ahbildungen  von  Kränzen  dieser  Pflanze  in 
Phyle  einer  zu  späten  Zeit  angeliitren. 

Y  ici  a  F a  ba  L.,  L up  i n  u  s  Te r  in is  F  o  r  s  k  und  Er  v  u m 
Lens  L.  Diese  Pflanzen  wurden  wahrscheinlich  gebaut,  ohne  dass 
sich  mit  Sicherheit  Hesie  oder  AI)bildungen  nachweisen   Hessen. 

Indigofera  tincloria  L.  Reste  oder  Abbildungen  finden 
sieh  nicht;  wie  jedoch  Thompson  nachwies,  rührt  die  blaue  Farbe, 
mit  welcher  die  Steife  gefärbt  wurden,  von  dieser  Pflanze  her.  Die 
Indigopflanze  miiss  somit  den  Aegyptiern  liekanut  gewesen  sein. 

Ceratonia  Siliqua  L  Dr.  Kolschy  brachte  ein  Stäbchen 
mit,  das  er  bei  einer  Mumie  im  Sarge  gefunden  balle.  Prof.  Unger 
untersuchte  dasselbe  und  fand,  dass  es  aus  einem  SchOssliiige  dieser 
Pflanze  bestand.  Von  der  Hülse  finden  sich  AbbildungiMi. 

Mimosa  nilotica  Del.  Ucberresle  oder  Ab!)il(lungeu  von 
dieser  Pllan/.e  finden  sich  nicht.  Ilerodol  jedoch  ,  der  diese  Pflanze 
^\■egen  der  grossen  Stacheln  SKuvO-og  \\cn\\\ ,  gil)t  an,  dass  das  Holz 
dieser  Pflanze,  das  härteste  der  ägyptischen  Höb;er,  zu  Fahrzeugen 
verwendet  Avurde. 

Wien,  den  16.  .März  1850. 
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Beobachtuiig^eii   in  der  Flora  von  Siebonbürgen, 

nebst 

Beschreibung  neuer  Pflanzenarten  und  Varietäten. 

Von  Dr.  lerd.  Schur. 

III, 
18.  C  al  amag  r  o  sti  s  lanceolata  Roth  teilt,  i .  34. 

a.  p  a  l  li  d  a  unih  r  o  s  a.  —  Panicula  pnllide-viride,  ahhre- 
tiata,  luitanle-i  Inxiiisciila.  Calvis  grarili  2-pedal.  Foliis  moUibus 
longissimis.  Pnlea  submutica  pilis  rix  brcviore.  —  An  species  Y  — 
Syn.  Calamagrostis  Gaudeniana  R  c  h  b.  fl.  oxc.  p.  27 —  Icon.  XI. 
flg.  1450.— 

Auf  schattigem  Waldbodon  am  Götzenberg  von  Michelsberg  auf- 
wärts. .Juli. 

b.  fusco  -  rubra.  — -  Panicula  fasco-rubra  ramosissima 
ampla  erecta.  Culnio  rigidiore  et  nItioreS — 4  ped.  Foliis  angustio- 
ribu.'i  brerioribiisqiic.  sraherriiiiis.  Polea  arista  apicularis  brerissima 
instructa.  Pilis  palen  viulto  snperante  ivilris  eridenlius  Irinervibus 
bretioribua.  Syn.  Calamagrostis  ratnosa  IIosl.  gram.  t.  44.  Iichb, 
fl.  c.\c.  et  icon.  fig.  14J8.  —  ß  m  g.  en.  Slirp.  III.  Ao.  1984. 

Auf  sumpfigem  moorigen  Waldhodeii  an  Flussufern  bis  in  die 
Tannenregion  z.B.  am  Bullalluss.  Juli.  Eleval.  4500—5000'. — Subsl. 
Glimmerschiefer.  - — 

J9.  Calamagrostis  laxa  Host.  gram.  t.  V-i.  Syn.  C. 
Utorea  D  C.  fl.  fr.  5.  p.  255.  C.  qlaura  M.Hieb,  fl.  (aur.  1.  p.  457 
III.  p.  88.  C.  laxa  R  c  h  b.  Icon.  XI.  fig,  1450. 

a.  transsilranica.  —  Artindinacea  Rhiz,omate  repenfe. 
Culmo  rigido  4 — 6'  pedal.  allo,  supra  medium  foliafo.  Foliis  glaucis 
latis  glabriusculis  4-0  iiv.  lalis.  Panicula  ampliala  8-J2  poll.  longa, 
ramosissima  nutante  alrofusra.  Valris  lanceolnlis  longc  acuminatis 
apicem  versus  scabris  uninerviis,  pilis  aequantibns.  Palea  in/er iori 
sub  apice  bißdo-crenvlala  aristata.,  arista  paleam  dimidio  aequante^ 
scabra.  Palea  pilis  '/a  bretiore.  —  Syn.  Calamagrostis  trans- 
silvanica  Schur. 

Auf  feuchtem  sandigen  Boden  an  Flüssen  zwischen  Weidcn- 
gebüsch  z.  B.  am  Ziiiin  bei  Hermannstadt,  am  Allfluss  bei  Talmatsch. 
Juli— August.   Elevat.  1000'.  — 

20.  Calamagrostis  Epigcios  Roth  lent.  1.  p.  .*U. 
Bing.  en.  III.  Xo.  1982.  Var.  pallido-glauca.  —  Svn.  C.  glauca 
Rchb.  icon.  XI.  f.  1451. 

Obcrluill)  der  Weinberge  bei  Hammersdorf,  auf  der  Pojana  bei 
Kronstadt  auf  Kalksubslrat  —  an  Flussufern  z.  B.  Ixn  Neppendorf. 
Juli  AufTust.   Elevat.  bis  3000'. 


155 

21.  Calam  a  q  r  0  Sil  s  II  all  er  i  a  n  a  D  C.  fl.  fr.  ß.   p.  25(>. 

—  Syn.  C.  varia  Jlosl.  oiani.  t.  47.  et  Bing.  en.  III.  p.  210, 
No.  1983.  —  Rchb.  icon.Xl.  f.  1444— 1445— 14i(>  ~  C.  psendo- 
phragmites  B  ni  g.  en.  III.  1985  (?).  —  C.  litorea  R  c  li  1).  fl.  exe.  p  27, 
Ciiüii'  D  C.)  Icon.  gönn.  XI.  fig.   1449. 

Nach  (lor  Diagnose  nnd  <](^\\  Synonymen  —  C.  varia  Host 
oder  Ilalleriatia  1)  C.  hat  seine  Craiien  nicht  an  der  Spil/.e,  sondern 
unterhall)  der  Mitte  der  Palea  sitzen,  so  dass  Rchh,  eine  ganz 
andere  Pflanze  als  C.  litorea  1)  C.  I)escliriel)en  iiat. 

Am  Fuss  der  Gebirge  an  den  Gehirgsfliissen  z.  B.  im  Idomili- 
thal  am  Bulsets,  am  Zihiiiduss  bei  Hermannstadt,  Jnli  August.  Elev. 
12C0— 5000'.  Substrat.  Alluvium,   auf  Kalk. 

22.  C  al  a  m  ag  r  o  s  t  i  s  m  o  n  t  a  n  a  Hos  t  gram.  \.  46.  Rchb. 
fl.  exe.  p.  2().  —  Icon.  XI.  fig.  1443.  Insignis  :  Paleis  snbaequan- 
tibiis  obtiisis,  apice  crenatis  ,  palea  inferiori  infra  medium  arista 
dorsali  geniculata  instructa.   Foliis  3  lin.  latis.  — 

Auf  Voralpen  z.  B.  in  den  Fogaraser  Gcbir|;-en.  Dr.  Kayser. 
Aug.  1833. 

23.  Calamagrostis  acutiflora  D  C.  fl.  fr.  5.  p. 255.  — 
Rchb.  fl.  exe.  p.  2(i.  —  Icon.  fl.  germ.  XI.  f.  1442.  —  Insignis: 
Panicvla  ra7)iosissima  ramis  longioribus  siibm/tante.  Paleis  subae- 
quantibus,  aciitis,  apice  bifulis;  palea  inferiori  prominente  nervosa, 
dorso  infra  medium  arislata ,  arista  genicnlata.  —  Pilis  paleani 
svbaequantibus.  —  Foliis  ü  li?i.  latis  longi.ssiniis. 

Auf  KalKgehiriJen  auf  dem  Schuler  bei  Kronstadt.  4500'.  Elcv. 
Juli.  — 

24.  Calamagrostis  sylratica   D  C.    fl.   fr.   5,   p,  253. 

—  Rchb.  icon.  XI. "i.  1441. 

a.  pallida  gr  aci  l  lima.  —  Panicula  albo-viridi  laxius- 
cula  nutante. 

In  schattigen  Berg^vallhlngen  z.  B.  in  den  Arpascr  Gebirgen. 
Juli.  Eleval.  4000'.  —  Subsir.  Glimmerschiefer. 

b.  turfosa.  —  Elata  striata.  Panicula  contracta,  6  polt, 
flavida.  Culmo  3 — ö  ped.  Foliis  novelUs  angustissiinis  '/i  iiti.  latis 
J2  poll.  longis  glavcescentibus.  —  Aris   lange  exscrta. 

Auf  Torfwiesen  z.  B.  am  Büdös,  am  Fnsse  der  Arpaser  Gebirge. 
August.  — 

c.  alpeslris.  —  Panicula  densißora  cnntracta  snbinitante. 
Spiculis  coloratis,  purpureo-riolacco  rariegatis.  Arista  longo  exserta. 

Auf -Mpenirifleii.  Juli  August.  Elevat'.  «000'.  —  Substr.  Glim- 
merscliieler.  Auf  dem  Königstein   auf  Kalksubsirat. 

d.  ab  ietina.—  Panicula  elongata,  contvacta,  pallide  flava. 
Arista  exserla.  —  Piiis  valvis  brevioribits.  —  Foliis  viridibvs  Ion- 
gissiniis,  glaberrimis.  Culmo  stricto.,  3 — 4  ped.  —  Rhizomate  cae- 
spitoso  et  repente ,  interdvm  praemorso.  —  Panicula  subanthesi 
pgramidaliler  cxplicata.  —  Syn.  Calamagrostis  abietina  Schur, 
an  C.  pgramidalis  H  o  s  I.  gram.  t.  49.  et  lieh  h.  icon.  XI.  f.  1441. 
r.  sglrälica  B  m  g.  en.   Ill.^iNo.  1988. 
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Häufig  in  der  Tanncnrcglon,  längs  des  ganzen  Gebirgszuges. 
Juli — Sept.  Eleviit.  his  5000'.  —  Subst.  Gliiuiiieiscliiefer ,  auch  sel- 
tener Kalk  z.  B.  auf  dem  Bulsels. 

e.  rariflora,  alpina.  —  Grncillima,  12  po/l.  alta.  Blii- 
zotnate  ßbroso  Culmis  adscendentibiis.  Foliis  longisshnis  lafii(sculis 
2  Uli.  latis  intense  viridlbiis,  ghibris.  Vaginis  folio  dinndio  breriore 
vre  pilosis.  —  Ligiila  producta  riliata  Vnniniln  rariflora  laxa 
erecta  ongusfn  3poll.  longa,  basi  folio  patiirnlam  >ttperante  iuvo- 
luta.  Spiciilis  oblongis  albn-riridibiis.  —  Vali'is  lanccolatis,  carina 
versus  apicetn  scahris.  —  Flosalo  lanceolato.  Palea  inferiore  supra 
basin  arista  ncta  insfrvcta.  Arisfa  paleani  ralrasque  diiplo  siipe- 
rante.  Pilis  flosculo  sexies  bretioribus.  —  Syn.  Calamagrostis  rari- 
flora Schur  n.  sp. 

Auf  den  sriiatligen  Trlflen  der  Hochalpen  z.  B.  auf  demVurlop 
in  den  Arpaser  Alpen.  Juli.  Elevat.  6500'.  —  Subsir,  Glimmerschiefer. 

25.  P  hr  agmi  te  s  communis  T  r  i  n    (und .  p.  i  34. 

a.  vniflora.  Syn.  Arnndo  Pkragmilia  ß.  unißora  D  C.  fl.  fr.  5. 
263.  —  Arundo  Pseydophragmifis  Lej.  spa.  —  Calamagrostis  ni- 
gricans. Meial. 

1).  valde  rcpens.  —  Culnio  18  ped.  decumbente  in  nodis 
radicante.  Syn.  Pliragiiiiles  communis  b.  repens.  Meyer  chlor. 
hannor. 

c.  hn  )ni  l  i  s  ,  co  llina  testaceo-flava.  —  Culmo  ereclo 
2  —  3  ped.  basi  vaginis  aphyllis  coriaceis  instructo  vsque  ad  apicem 
foliato.  — Foliis  oblongo- linear ibus,  3  — 6' pol/.  6  lin.  lalis ,  viridis 
glauci^,  glabris,  arrcctis.  Paiiicula  oblonga,  3 — Gpoll.  tcstacea  vel 
flarida.  Spiculis  3-ßoris.  —  Syn.  Arundo  isiaca  S  i  e  b  e  r.  Arundo 
Plinii  M  e  y  e  r   et  Braun. 

Auf  sandigen  Hügeln  bei  Klausenburg  ,  bei  Baumgarten  bei 
Hermannstadt.  August.  Elevat.  1^00'. — 

26.  StPslerificeen. 

Die  sicbenbürgisclien  Galtungen  und  Arien  habe  ich  besclirielien 
in  einer  kleinen  Monographie,  in  den  Verhandlungen  und  Milthei- 
lungen  des  zoologiscli-bolanisclien  Vereines  zu  >\'ien  1856.  1.  Ouartal- 
heli  p.  190. 

Ich  habe  dort  erwiihnt,  dass  B  a  u  m  g  a  r  t  e  n  in  seiner  Eu.  Stirp. 
HI.  p.  227 — 228  nur  Scsleria  caerulea  und  S.  disticha  Pers.  an- 
gelViiirt  hat,  und  aus  seinem  Herbar.  Transsilv.  nicht  mit  Bestimmt- 
heit nachzuweisen  ist,  welche  von  den  von  mir  aufgestellten  Arten 
mit  seiner  S.  caerulea  identisch  sein  könnte. 

In  der  vorliegenden  Arbeil  beschränke  ich  mich,  die  von  mir 
entdeckten  Arten  nelist  den  Varietäten  nur  namhaft  zu  nuiclien,  und 
im  Uel)rigen  auf  die  obige  Schrift  zu  verweisen. 

0  r  e  o  cht  o  a  L  k. 

Oreochloa  disticha  L  k.  Syn.  Sesleria  disticha  Pers. 
svu.    I    72. 
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S  est  er  in    Lk. 

A.  S  CS  leria  caerulea  A  r  d.  sp.  pl.  i .  p.  106.  —  a.  stra~ 
minea.  —  1),  autiuiinalis  talifolia.  —  c.  elomjala  rigidiuscula.  — 
(1.  si/lra(icn,  (jracilUma. 

B.  S  e  s  l  e  r  i  a  r  ig  i  d  a  W  e  ii  IT.  Flor.i  i833.  p.  OfJß.  —  a.  ge- 
nuina.  —  h.  Scslcria  Bielzii  Schur.  —  c.  Scsleria  permixta  Schur. 
- —  tl.  capitata  S  c  h  u  r. 

C.  Ses  leria  Heufleriana  Schur.  —  a.  elongata.  — 
1).  polydactgla.  —  c,  digitata. 

D.  S  e  s  l  e  r  i  a  t  r  an  s  s  il  v  a  nie  a  Seh  u  r. 

E.  S  e  s  le  ri  a  11  ay  nal  d  ian  a  Sc  Ii  u  r.  —  a .  depauperata 
alpina.  —  h.  praecox  monlana.  cum  ronna  diyilata  cl  canglomerata. 
■ —  c.  rigidiuscula.  —  d.  interrupta.  —  c.  l  euc  an  tha.  —■  f. 
Ps  eil  d  0  -  r  i  g  id  a  (an  spec.  ?)  —  ^-  fiHfortnis  alpina. 
Syn.  S.  filifolia  G  r  i  s  e  b.  —   S.  tenuifulia  S  c  h  u  r. 

Bei, (lieser  Varietät  niuss  ich  die  Bemerkung'  wiechMliolen,  dass 
nach  den  mir  von  Heuffel  niitgelheiiten  Exemplareu ,  welche  als 
Scsleria  tennifolia  Sehr  ad.  var.  filifolia  bezeiclinet  waren,  mit 
meiner  Pflanze  nicht  identisch  ,  sondern  eine  wahre  Scsleria  tenni- 
folia mit  leinen  Bliillern  ist.  Heu  fiel  hat  auf  G  r  i  s  e  b  a  c  h's  Mil- 
llieiluno-  (Wi(uiii.  Arch.  1852  p.  3()l)  gesliitzl  in  seiner  Ennm.  plant, 
banat.  t8.')8  p.  192.  seine  Pflanze  milder  meinigen  identificirt ,  was 
ich  aber  nach  den  vorliegenden  Exemjjlaren  als  einen  Irrlhum  be- 
zeichnen muss,  welcher  aber  weniger  auf  Hcuffcl's  als  auf  Gri- 
s  c  b  a  c  h's  Seite  zu  stehen  kommt.  Man  sollle  wohl  meinen,  dass 
jeder  Autor  seine  Pflanze  am  besten  kennen  sollle,  allein  im  vor- 
liegenden Fall  stossen  wir  auf  einen  \Yi(lGi  Spruch  ,  denn  Heuffel 
hat  (ii(;  Diagnose  nicht  nach  seiner  Pflanze,  sondern  nach  Grise- 
b  a  c  h's  iMilllieiUing  entworfen.  Eines  wäre  in  diesem  Falle  nur 
möglich,  dass  im  Banat  Scsleria  lenvifoUa  Schrad.  mit  der  var. 
filifolia  und  die  S.  filifolia  Griseb.  vorkämen,  aber  nicht  g-enügend 
unlerscliieden  wären,  und  wir  haben  hier  ein  Beispiel,  wie  auf  un- 
genaue Anschauung  gestützt,  Pflanzenarten  gebildet  und  aufgeh(d>en 
vverden  können.  — 

27.  Die  Gattung  I£oiiIeri<s,  P  e  r  s. 

In  dem  österreichischen  botanisclien  Wochcnblatte  von  Dr. 
Skofitz  Wien  1857  No.  38  — nf)  — 40  habe  ich  die  von  mir  in  der 
Flora  von  Siebenbürgen  aufgefundenen  bekannten  und  neuen  Arien 
dieser  Galtung  nebst  ihren  Formen  und  Varielälen  bekannt  gegeben, 
und  lun  Wiederholungen  zu  vermeiden,  muss  ich  den  geneigten  Leser 
auf  diese  Zeilschrift  zurückweisen,  wo  eine  kurze  Bescln-eibung  dieser 
Arten  vorliegt.  Um  jedoch  den  Zusammenhang  der  vorliegenden  Ar- 
l)eit  nicht  zu  stören,  will  ich  die  in  der  genannten  Zeitschrift  bekannt 
gegebenen  Koelerien  hier  namentlich  anführen,  mit  Hinzufngung 
einiger  spi>terer  Erfahrungen. — 

Die  Gattung  Koelcria  P  e  rs.  wird  in  den  meis!eii  Florengebieten 
nur  durch  wenige  Arten  repräsenlii-t,  und  Bannig.  \\n.  Slii']).  III. 
|).  220  führt  nun  Koelcria  cristala  ohne  irgend  eiiu;  Vai.  für  Siebe»-' 
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bürgen  an.  — Allein  schon  in  nieinoin  Serlnm  (1.  Transs.  1853  p.  81 
führte  ich  drei  Alten  an ,  und  spätere  Beobachfiinoen  haben  mich 
veranlasst,  diese  Anzahl  bis  auf  8  Arten  zu  vermehren,  unter  denen 
einige  sehr  ausgezeichnet  sind  ,  und  nicht  nur  für  die  Flora  von 
Siebenbürgen,  sondern  auch  für  die  Gesammlflora  des  österreichi- 
schen Gebietes  einen  Zuwachs  der  Koelerien  bilden.  Ich  darf  zwar 
nicht  in  Abrede  stellen,  dass  eine  oder  die  andere  von  meinen  Koe- 
lerien noch  in  andern  FlorcMi  vorkommen,  und  unter  den  von  S  l  eu- 
d  e  1  in  dessen  Cram.  aufgeführlen  3?  Arten  uulergehracht  \verd(Mi 
kann,  da  es  fast  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört,  alle  beschriebenen 
Arten  und  Formen  zu  Gesichte  zu  bekommen,  allein  nach  aus  den 
mir  zu  Gebote  gestandenen  Herbarien,  Abbildungen  und  literarischen 
Hilfsmitteln  «jenommiMier  Ansicht,  wiihnle  ich  mich  berechtigt,  mehrere 
siebenbürgisclie  Koelerien  für  neue  und  ijute  Arten  zu  betrachten. 

Die  siebenbüigisehen  Arien  von  Kocleria  gehören  siimmtlich 
zum  Typus  von  K.  cristata,  oder  zur  Gattung  ^//•oo///^;«  Lk.,  jedoch 
finden  wir  bei  den  uuMsten  die  Tendenz  zur  Graiinenbildung  deutlich 
ausgesprochen.  Von  jenen  Alten,  welche  zu  Kocleria  L  k.  gehören, 
liat  Siebenbürgen  keine  Repräsentanten  zu  nennen. 

Folgendos  sind  die  Arten  von  Koeleria,  weiche  in  der  oben 
genannten  Schrift  von  mir  aufgeführt  worden  sind : 

A.  Koeleria  cristat  a  P  e  r  s,  syn.  1 .  p.  97. 

a.  r  e  p  en  s. 

h.  CO l  0  r  ata  g  r  a  c  ill i  m  a. 

c.  c  ruh  c  s  c  etis  a  r  e  n  o  s  a.  —  Rhi-iomalc  ftbroso  caespitoso. 
Ciilmo  10 — 15  poll.  rigido  '/s  foliato.  —  Foliis  caeseo  -  viridibns 
vfriiKjite  pilosis  ciiimo  quadnipln  brcriorihus  plariis.  Patücula  lobato 
vnibcsrenle,  3  poll.  longa  sub  antliesi  pijr'amidafa.  Spiciilis  sub- 
tri/lexis  calris  acuniinatis,  flores  (tlliiigc/ilibus,  uec  superanlibus. 

Auf  sandigem  Boden  in  der  Mezuseg.  .luli.  — Elev.  circa  1500. 

d.  rnpe  st  V  is  gr  acilis.  —  Rhizomate  ßbroso  et  repente. 
Ciihiio  gracili  basi  currato,  J2  poll.  alto,  ad  medium  foliato.  • — 
Foliis  complicalis  sapillaceis,  gviseo-viridibus,  pilosis;  vaginis  gla- 
bris.  —  Panicula  abbreciata  2—3  poll.  crecto  rariflora.  —  Spiculis 
rariegatis,  nigro-violaccis  triflovis.  —  Valvis  ßoribus  brefioribus. 
Syn.  K.  cristata  var.  a  Schur  serlnm.  p.  84. 

Auf  Kalkfelsen  in  der  llassadek.  Juli.  • —  In  der  Hügclregion 
circ.  1500'  Elevat. 

e.  a  l  p  i  na  hu  m  i  li  s.  —  Rhizomale  ßbroso.  Culmo  6 — 9 
poll.  Panicula  I — ly-i  poll.  ,  reniota  ramosa  albo-riridi.  — 

In  der  alpinischen  Region  auf  dem  Surul  bei  den  Marmor- 
blöcken. —  GOOO'.  —  Sepl. 

f.  pilo  s  i  SS  im  a  ,  c  al  er  io  l  a  ,  ni  g  rica  n  s.  —  Rhiz-omate 
ßbroso.  caespitoso.  Culmo  erecto  J2  poll.  ad  apicem  foliato.  Foliis 
planis  novellis  complicalis.  Panicula  subspiciformi  basi  apiccque 
atlenuala  mcdio  crassiori,  3  poll.  longa  0  lin.  in  media  lata.  —  Valvis 
(juam  ßores  brevioribus.  cariua  scabra ,  acuminala.  —  Foliis,  ra- 
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(jiifiis,  cuhno,  ramis  paniculae  spiculisqiie  pilloso-mllosis.  —  Pimicuta 
magis  miiuisve  nic/ro  lincla,  hast  folio  suprenio  involula.  — 

Auf  Kcilkrclscii  am  Ka|)clleiil)ci<^-  hei  Kioiislaill.  —  Juni.  — 
Eleval.  2000— 3000'. 

g.  c a  e  s i a  p o  l y  a  n  t h  a  mi  er  an  t  h a. 

h.  s  y  Iv  a  t  i  c  a  e  l  ati  o  r  m  a  c  rant  h  a.  —  Koeleria  silva- 
iica  Scliur.  herb.  Traiissilv. 

In  scliallifj-on  Lauhwaldnngen,  ain  Ilande  der  Wiesen  zwischen? 
Costräuch. —  Juli  Au<rusl.  Elevat.  2000'  —  Sul)str.  vorzüglich  Kalk 
häufig  gegenüber  des  Ka|)ellenberges  hei  Kronsladl. 

i.  V  i vip a  r a  forma  liixuriosa.  —  , 

k.  f'l  ac  es  c  en  s  tu  rf  o  s  a. 

B.  Koeleria  al  b  e  sc  e  7i  s  l)  C.  nionsp.  117. 

Diese  veruieintliclie  Art  wurde  in  dej- früliern  Bearbeitung  der 
Koelcrien  unler  der  Var.  ernbescens  eingeschaltet,  da  aber  spätere 
Untersuchungen  mir  die  Verschiedenheit  dieser  Pflanze  von  der /foe- 
leria  crutata  darlhaten,  so  muss  ich  diese  hier  nachtragen 

Sie  stellt  der  K.  cristata  var.  erubescens  sehr  nahe,  und  ist 
durch  die  blaugrünen  etwas  breiteren  und  mehr  glatten,  kahlen 
Blatter  zu  uiilerscheiden. 

Aul"  dem  Kalkfelsen  Kelskekö  bei  Karlsburg.  Juli.  1853.  — 

C.  lio  e  l  e  r  i  a  inte  r  r  upt  a  Sc  h  u  r.  —  Oesterreichisches 
bolan.  Woclienbl.  18.06,  p.  30(i.  Syn.  K.  cristata  var.  interrupla 
Schur.  Sertum  fl.  Transsilv.  p.  84.    No.  3104. 

D-  Koeleria  tr  an  s  silvanica  Schur.  —  Oesterr.  bot. 
Wochenbl.  1856.  p.  313. 

a.  alp  i  n  a  ,  basi  bnlbiformi  incrassata. 

b.  alpestris,  basi  non  bulbiformi  incrassata  paniculaque 
spiculoriint  dltior. 

E.  Koeleria  P s  eu  do  -  g  l  a  u  ca  Schur.  —  Oesterr.  bot. 
\yüchenbl.  1856.  p.  305.  Syn.  K.  cristata  var.  h    Schur,  1.  c. 

Spätere  Untersuchungen  haben  mir  dargetlnin,  dass  diese  Pflanze 
nicht  zu  K.  cristata  gezogen  werden  kann,  sondern  ein  vermit- 
telndes Glied  zwischen  Koeleria  albescens  und  dactyloides  oder  K. 
glaiica  darstellt. 

F.  Koeleria  Fenzliana  Schur.—  Oesterr.  bot.Wchbl. 
1856.   p.  314. 

G.  Koeleria  glauca  D  C.  hört,  monsp.  Ii6. —  n.  scabri- 
fülia  =  K.  inlerniedia  Fries.  —   b.  luetifolia  =  K.  glauca  A  u  c  f. 

II.  Koeleria  Rochelii  Schur.  —  Syn.  Aira  cristata 
var.  daciilüides  Rochel.  Koeleria  dactyloides  (Rchb.  non  Spr.). 

Da  wir  schon  eine  Koeleria  darlyloldes  Spr.  syst.  1.  p.  332. 
No.  5.  besitzen,  und  K.  dactyloides  Ki;hl).  meist  mit  K  glauca 
idenlificiit  whd  ;  so  habe  ich  nun  zugb.Mch  dem  AndiMiken  des  ver- 
dienstvollen Dotanikers  Rochel,  welcher  diese  Pflanze  zuerst 
plant.  I)anal.  tab.  1.  f.  3.  unterschied,  gewidmet. 

I.  Koeleria  bivestita  Schur.  —  Ehizomate  ßbroso. 
Culmo  gracillimo  basi  bulbiformi  incrassata  erecto,  medio  tenue  geni- 
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cnlato,  snpra  medium  foUalo.  —  Foliis  riihncis  2  friinimis  4  Nn. 
longis ,  protinn  norelUtnn  rigidis  sefaceo  complicatis  recurvatis, 
oDitiibus  glaiicis.  vtrint/iic  hirsatis,  margive  pilis  n/bis  lofigissiiiiis 
nutalis.  —  Panicufa  l  poll.  longa^  spirifonni  condensata.  —  Spi- 
culis  2'ßorls.  Valris  inacqualibus  acutis  quam  ßores  brevioribiis 
glabris.  Palea  infi-riori  acuta.  Vaginis  emcrcidis  in  ßlii  vtcta  so- 
lutis.  Gramen  9  poll.  Culmo  media  uninudo.  Foliis  2.,  vagina  folii 
supremi  glabra ,  ore  piloso,  folium  sexiis  snperantc  folii  infimi 
folium  suum  tcr  snperantc  et  pilosa. 

Von  diesLM'  iiiodliclion  Koelcria  konno  irli  nur  ein  oiiizolnes 
E.\em])lar,  vnicnm.  Molclies  icli  in  ('in(Mn  ollen  von  Herrn  Apollii-ker 
H  o  r  11  ung  licrshiiniuiMulL'n  Hci-Ivnrinni  vorAiml,  ^\-^i>  aus  der  Uinoegcnd 
von  Kronstadt  licrslainnion  nnd  von  oinoni  Horrn  Miller  gosani- 
niell  sein  soll.  Mir  sciieinl  diese  Koelcria  eine  Iloelialpen-Pflanze  zu 
sein,  da  sie  den  Ilal)ilns  der  alpinischen  Formen  von  Koeleria  cri- 
stat  i  besitzt,  von  liieser  aber  sowoiil  dnrcli  dc^i  Ha'>iins,  durch  die 
Färhnnüf  (glancescens) ,  durch  die  oben  an(>erülirte  Bekieiduntr 
(biveslila)  und  dnicli  die  in  sehr  feine  gescliliinjrelle  Fasern  sich 
lösenden  \ve!kend(,'n  Blallsclioiden  ansgezeichnüt  ist.  —  Si(»  ist  auf 
jeden  Fall  der  Koeleria  valesiara  (I  a  u  d.  sehr  nah(Mer\vandl,  allein 
die  Hek!eidnii<r,  die  Form  der  f5!iiller  und  die  angesciiuollene  Basis 
des  Halms,  etwa  \\  ie  l)ei  Poa  balbosa  und  roncinna,  so  wie  die  kleine 
schmächtige  Slalnr  der  IMlanze  unlerscheidel  diese  hinreichend  von 
der  mir  vorlieirenden  Koeleria  valesiara  ans  der  Schweiz.  —  VioJ- 
loiclil  ist  diese  Pflanze  mit  Koeleria  luberosa  Pers.  identisch,  und 
in  diesem  Falle  wurde  diese  kein  Syn.  von  K.  calesiaca  Gand., 
sondern  eine  {rule  Art  bilden. — 

Ich  empfehle  diese  Pflanze  der  ferneren  Beobachtuno-  und  \ov- 
ziifflich  den  siebenbiirger  Botanikern  ,  welche  in  der  (jCffend  von 
Kronsladt  botanisiien. 

W  i  e  n  ,  im  Februar  1859. 


Eine 
botaiiiisciie  ^VaiKloriin^  in  der  .^larkIlraii<loii1>iir^. 

Von     W.    II  e  c  b  e  1. 

Es  ercreifl  uns  oft  namenlose  Sehnsucht  und  Entzücken,  wenn 
wir,  die  wir  in  der  wegen  ihres  Sandes  übel  berichtiglen  Mark  Bran- 
denburg heimisch  sind,  von  der  Besteigung  pflanzenreichei- Alpenberge 
in  diesen  Blalleru  lesen,  wenn  wir  kundige  Forscher  im  Geiste  dahin 
begleiten  dürfen,  wo  die  Freiheil  auf  den  Bergen  thront ,  und  von 
woher  die  Wasser  rinnen,  mit  denen  die  Natur  alle  tief(>r  liegenden 
Ebenen  und  auch  unsere  sandige  Mark  seonet.  Dann  preisen  wir 
wohl  im  trauten  Zw  ieyes|;rii<  h  die  Botaniker  nlücklicli  ,  denen  es 
vergönnt  ist,  eiiu;  von  der  heimischen  durchaus  verschiedene  Flora 
anzuschauen,  und  beneiden  sie  fast  um  die  Genüsse,    welche  unser 
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Himmel  uns  dnrchans  vcrsagl  hal.  Und  doch  —  solltc.'n  wir  uns  wohl  be- 
klagen dürfen,  wenn  wir  im  Beginn  des  Lenzes  unsere  Fluren  durch- 
wandern? Die  lachenden  Wiesen,  die  sonnigen  Hügel,  die  Wege, 
die  sich  vorbei  an  goldenen  ^^'eizen^elde^n  ziehen?  Auch  in  unseren 
schalligen  Laubwäldern  am  Rande  der  silbernen  Flüsse,  ja  selbst  in 
den  Tiefen  unserer  Seeen  knospet  so  manches  Blümchen,  spi'iessl  so 
manches  Hälmchen,  das  unser  volles  Interesse  in  Ansprucli  ne^hmen 
<iarf,  gleich  dem  kleinen  Alpenblümchen  mit  heller  slrahloiuler  Blülhe. 
Darumist  auch  uns  die  Heimat  lieb  und  werlh,  und  manches  stille 
Plälzchen  kennen  wir  und  besuchen  es  g<3rn,  es  dünkt  uns  ein  bota 
nisches  Gärlchen  zu  sein,  und  wir  pflücken  der  Blumen  so  lange,  bis 
€inst  auch  die  Alles  erfüllende  Garten-  und  Acker- Cultiir  unseres 
Herzens  heimliche  Fr<?ude  vernichtet  haben  v.ird.  Denn  schon  liegen 
solche  Punkte  nur  fern  von  den  Städten,  und  so  erfreulich  sonst  uas 
auch  die  Emsigkeil  und  Betriebsamkeit  der  Gi'undbesilzer  erscheint, 
so  müssen  wir  doch  alle  Jahr  von  Neuem  mit  Bedauern  erfahren,  dass 
<las  eigentliche  Reich  der  stillen  Göttin,  örtlich  betrachtet,  sich  immer 
weiter  von  uns  zurückzieht. 

Doch  ich  weile  zu  lange  bei  allgemeiner  Betrachtung,  ich  wollte 
einen  Tag  beschreiben,  der  von  uns  ausgefüllt  wurde  mit  einer  kleinen 
botanischen  Wanderung  in  märkischem  Lande.  Der  den  Lesern  der 
<)sterr.  bot.  Zeitschrift  wohlbekannte  Herr  Oekonomie-Commissions- 
Rath  Schramm  hatte  mich  zu  einer  Fahrt  mit  der  Eisenbahn  nach 
Gross- Kreuz  aufgefordert.  Wir  wollten  von  da  ab  die  Dörfer 
Schmergow  an  der  Havel  und  Deetz,  so  wie  den  Eisku- 
thenberg  bei  Gross-Kreuz  besuchen.  Es  war  an  einem 
schönen  Herbsttage,  Sonntag  den  5.  September  v.  J,,  als  die  Partie 
zu  Stande  kam.  Zwar  drohte  der  Himmel  mit  Regen,  auch  ein  Ge- 
witter überraschte  uns,  aber  zu  einer  Stunde,  da  wir  glücklicher 
Weise  uns  gerade  in  Sicherheit  befanden.  Schmerzow,  das  erst- 
genannte Dorf  war  in  einer  guten  Stunde,  nachdem  wir  die  Eisen- 
bahn verlassen,  erreicht.  Die  Gegend  bis  dahin  ist  öde  und  traurig, 
auf  den  Stoppelfeldern  rechts  und  links  fanden  wir  nichts ,  das  des 
Älilnehmens  werth  gewesen  wäre.  Unweit  Schmerzow  ,  bespühlt  von 
den  Wellen  der  Havel,  liegt  ein  massiger ,  zum  Theil  mit  Fichten 
bedeckter  Hügel  von  einiger  Ausdehnung.  Es  ist  derTrebel- 
berg,  den  wir  zuerst  bestiegen.  Da  die  Jahreszeit  schon  so  weit 
Yorgeii'ickt  war,  durften  wir  kaum  auf  einige  Ausbeute  holfen,  übri- 
gens war  er  uns  durch  eine  frühere  Excursion  schon  bekannt  und 
wir  wollten  diesmal  nur  bei  uns  feststellen,  ob  es  wahr  sei,  was  wir 
erfahren,  dass  Lynosiiis  vulgaris  Cass.  und  Sesseli  coloratum 
Ehrh.  daselbst  vorkämen.  Es  verging  eine  lange  Zeit  des  Suchens. 
Wir  trennten  uns,  um  kein  Plälzchen  unberührt  zu  lassen,  aber  weder 
die  eine  noch  die  andere  Pflanze  ward  aufgefunden.  Beides  wäre 
eine  Bereicherung  der  Flora  von  Brandenburg  gewesen ,  von  der 
uns  das  Büchlein  meines  geschätzten  botanischen  Freundes,  des 
Herrn  Schramm  eine  anschauliclie  Uehersiclit  gewährt.  Doch  wir 
sollten  wenigstens  eine  dieser  Pflanzen,  wennirleich  von  einem  anderen 

Ocsterr.   Boion.   Zcitsrlirift  lb59.    5     lieft.  12 
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Slandpiinlvle  her,  nocli  im  Laufe  des  Tages  anffinden.  Inzwisclien 
l)egniigle  ich  mich,  folgende  Pflanzen,  als  dem  Trebelberge  ange- 
liorig,  aufzuzeichnen  : 

Stipa  capiUata  L.  in  Frucht,  Solidago  Virganrea  L.  auf  einem 
Abhango,  der  von  Schafen  oft  abgeweidet  wird .  daher ,  ohschon 
blühend,  doch  in  sehr  kleinen  Exemplaren.  Campanula  glomerata  h. 
ebendaselbst.  Apavgia  liispida  VV.  haußg,  Veroiiica  spicata  L.  und 
polila  Fr.,  erstere  unter  Fichten,  letzlere  auf  den  angrenzenden 
leiindialligen  Aeckern,  auf  denen  ich  früher  schon  bei  einem  anderen 
Besuche  Melatnpgrum  arveiise  L.  unter  dem  Weizen  als  zweiler 
Slandorl  für  unsere  Flora  entdeckt  halte.  Im  Sande  ferner  Cory- 
nephorus  canescens  P.  IJ.,  Verbasaim  Ihapsiforme  Sehr.  Spiroea 
Filipendnla  L.,  letztere  mager  und  klein  auf  grasigem  Abhänge.  Die 
Hypochaeris  muculata  L.  fanden  wir  nicht  wieder  auf,  II.  glahraL  , 
dagegen  sland  überall  Asperuin  rynarichica  L.,  Sedum  rcflexnm  L., 
Siiene  Olites  Sm.,  Calaniinlha  Acinos  Clairv.  Phnpiiiella  Saxi- 
l'ragn  L.,  Ccittaurea  Jaccu  L.  waren  sämmflich  häufig,  seltener 
Aiithyllis  Vulneraria  L.  und  an  einer  Sieile  das  zarte  Anihericuin 
Liliago  L.,  naliirPuh  nur  in  Frucht. 

Dies  waren  die  ersten  Ergebnisse  des  heuligen  Tagi^s.  Drohende 
Gewiüerwolken  trieben  uns  dem  nahen  Dürfe  wieder  zu  5  unter  den 
Erlen  eines  kleinen  baches  bewunderte  ich  noch  ein  grosses  Ex(un- 
plar  von  Euphorbia  palustris  L.,    an  den   Ziiunen    und  Schiillstellen 
von  Schmergow    strichen    wir    ohne  Ausbeule  hindurch.     Zu  Mittag 
"wurd(;  eiiu;  klcMneHast  in  dem  crastlichen  Kruge  des  genannten  Dorfes 
gemacht,  und  als  der  wenige  Regen,  der  das  (iewitler  hegleitel  halte, 
wieder  abgetrocknet  schien,   setzten  wir  die   Reise   fort.    Die  soge- 
nannten D  e  e  l  z  e  r  R  (?  r  g  e  waren  unser  zweites  Ziel.  Der  Weg  dahin 
führte    uns  durch   Aecker   und   Wiesen ,  er   war   slrecktMiweise    mit 
Pllaurtienbiiumen    besetzt,    und  die  Pächter    waren    ehen    damit    be- 
schäftigt,   die  noch  nicht  völlig  reifen  Früchte  abzunehmen.    Unsere 
Aufmerksamkeit  eiregte  an  einem  kleinen  Wasser   viele   üppig  wu- 
chernde Herl)sle.\emplare   von  Veronica ,  walirscheiulich  agreslis  L., 
das  ich  auch  früher  in  der  ?s'ähe  si'hon  gefunden.  Die  Wi(;scn,  über 
welche  wir  gingen,  waren  wenig  feucht,   und  durcii  das  darauf  wei- 
dende Vieh  last  vegelatiousleer,  kaum   dass  ein  dürftiges  Triglochin 
palustre  L,  einsam   sein   Haupt  emporslreckle.    Dagegen  zeigte  sich 
uns  ein  lieblich  begiüuter  Hügel  in    der  Ferne,   gewissermassen  als 
ein  nach  Xordweslen  irelegener  Vorberg  zur  Kette  der  Deelzer  Hügel- 
griippe.  Wie  wir  nachher  im  Dorfe  erfuhren,  hiess  er  Springberg 
und  war  Eig(>nlhuin    zweier  bäuerlichen  Guisbesitzer  daselbst.    Noch 
ehe  wir  ihn  berüluleu,  fand  ich  auf  dem  lehmigen  Boden  ein  Dolden- 
gewächs ,    das  mir  durch    seine  Zwerggeslall    sehr  auffiel.    V/elche 
Freude,  als  wir  es  näher  helrachleten  :   es  war   das    lange   gesuchlo 
Seseli  aunuunt  L.  Ccoloratnm  E'irh.j!    Unmittelbar  darauf,  als  wir 
den  Springberg,   den  khMuen,  sonnigen    Hüirel    betraten,   fand    Herr 
Oekonomieralh  Schramm  eine  zwi.'ile  Neuigkeit,   die    unsere  volle 
Theilnahme  erregte:  Ilieracium  echiuides  L  u  m  n.  und  neben  dieser 
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auch  das  Seseli  in  naturwüchsiger  Gestalt.  Eine  ganze  Seite  des 
Hügels  (üllh;  Stipa  capiUata  L.,  <las  wir  aucli  zmn  drillen  Male  auf 
dem  eigentlicIuMi  W'iiuliniililherge  noch  feinden.  Trifolium  montanum 
L.,  Slctchijs  recta  L.,  Peucedamim  Oreoselinum  Mneh-,  Veronica 
spicafa  L.,  Salria  pratensis ,  Silene  Otitcs  Sni.  waren  häufig,  und 
ein  einsame.*;  Bliimchen  von  Anemone  pratensis  L.,  das  durch  die 
freundlichen  Herbslage  sich  wieder  hatte  erwecken  lassen,  steckte  ich 
der  S(dlenheit  wegen  in  uieine  Kapsel. 

Voui  Windnuihieuberge  von  Deefz,  den  wir  uns  theih^nd  in  zwei 
Richtungen  durchstreiften,  bemerkte  ich  nur  wenig.  Sein  lehn)halli<>er 
Boden  hat  nur  eine  weite,  sandige  Decke.  Elymus  arenarins  L.,  das 
schöne  bläuliche  Gras,  welches  in  Menge  uniuillelbar  hinter  dem 
Dorfe  zu  finden  ist,  ferner  Hieracium  iimbeUatum  L.  in  Unzahl ,  als 
ob  es  gesäet  wäre,  die  schon  genannten  Anthericum  ,  Stipa,  Silene 
und  PimpiucJla  neben  Jasione  montana  L.  bliihten  hie  und  da,  aber 
das  schöne  Verbascum  ramigernm  S  c  h  r  a  d.,  das  Hr.  Oekonomie- 
Halh  S  c  h  ra  m  m  hier  aufgefunden,  sahen  wir  diesmal  nicht  wieder, 
vielleicht  wohl  ,  weil  wir  nicht  anhaltend  genug  darnach  gesucht, 
indem  der  Tag  drohte  auf  die  Neige  zu  gehen.  Wir  halten  für  einen 
Seplemberlag  uns  zu  viel  vorgeuommen. 

In  einer  einfachen  Gartenlaube  neben  dem  schlichten  Wirths- 
liause  von  Deetz  nahmen  wir  eine  Erfrischung  ein,  nach  der  wir  uns 
schon  lange  gesehnt.  Der  IJesilzer  des  Kruges,  als  ihm  unsere  Ab- 
sichtenklargeworden waren,  zeigte  uns  nicht  ohne  Stolz  eine  Pflanze, 
die  er  aus  seinem  nah(!n  Torfslich  an  der  Havel  in  sein  Gärtchen 
verpflanzt  halle,  eine  Pflanze,  die  er,  wie  er  sagte,  noch  nie  gesehen 
Auf  den  ersten  Anblick  erschien  sie  uns  auch  in  der  That  ganz 
fremd,  aber  mein  kundiger  Führer  löste  bald  den  Schleier.  Es  war 
die  bei  uns  ganz  gewöhnliche  Ranuncnlus  Lingua  L.,  die  nach  ihrer 
Verpflanzung  auf  einen  fiir  sie  ganz  ungeeigneten  Boden  so  fremde 
Blallformen  angenommen  hatte,  und  welche  uns  bei  dem  Mangelan 
KMos|)en  und  Blülhen  auf  einen  Augenblick  getäuscht.  Auch  die 
Wirtliin  halle  ein  Anliegen,  sie  wünschte  Auskunft  über  eine  Schling- 
pflanze an  ihrem  Kegelbahn-Häuschen,  „welche  alle  Jahre  von  selbst 
hervorkäme,  und  von  der  sie  glaube,  dass  sie  giftig  sei."  Sie  hatte 
Recht,  es  war  die  arge  liryonia  alba  L.,  deren  gewaltige  Wurzeln 
wir  sie  ausgraben  hiessen.  Ich  konnte  dabei  den  Wunsch  nicht  unter- 
drücken, dass  doch  erst  die  Zeit  gekommen  sein  möchte,  in  welcher 
eine  grössere  Pflanzenkennlniss  das  Volk  durchdränge.  Unsere  Schulen, 
die  man  oft  so  hoch  gerühmt ,  lassen  in  diesem  Stück  ifnmer  noch 
viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  untergehende  Sonne  traf  uns  auf  dem  Eiskuthenberge  vor 
Gross-Kreuz,  der  dem  Herrn  v.  Arnstadt  gehört.  „Zu  wem  wollen 
Sie  da?-  herrschte  uns  barsch  ein  Jäger  an,  der  von  der  Höhe  herab 
kam  und  es  bequem  fand  ,  aus  weitester  P\;rne  mit  uns  zu  unter- 
handeln. Mein  unerschrockener  Freund  trat  ihm  ruhig  entgegen  : 
„„Sie  werden  sich  erinnern,  dass  ich  Erlaubniss  habe,  hier  zu  gehen!"" 
war  seine  Antw  ort.  -Von  wem  ?    Ich  erinnere  mich  nicht"  —  schrie 
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Jener  weiter  von  seinem  hohen  Standpiinlvle  iKM'unler.  „^Von  Herrn 
von  Arnsliidl""  scholl  es  von  unserer  Seite  (der  Wahrheit  frcmäss) 
wieder  hinauf.  Nachdem  sicli  der  Unfreundliche  nocli  nacii  Namen 
und.  Stand  des  An! u  ortenden  erkundiot,  ward  die  Sachi^  zu  unserer 
Zufriedenheit  heigeleg-l  und  die  Exciiision  forltjeselzt.  Der  freund- 
liche mit  Eicheno('!)iis(di  bestandene  Hiioel  cr^al)  aber  Folircndes  : 

Agrimonia  Eiipatorin  L.,  Spiraea  Filipendula  L. ,  Peucedanum 
Cerraria  Lap,  Ahjssum  ii/ontanurn  L.    fast  verblüiit  und  in   Frucht, 
wie  mehrere  andere  der  nächstfolgenden  Pflanzen,  Scabiosa  suaveo- 
lens   Des  f.    (schön   und    üppig),    Campnnula  glomerata   L.   in    der 
schiMien  Varietät  sahiaefolia  Wallr.  Veronica  spicatah.  (noch  sehr 
üppig),  Uelianthemnm  vulgare  Gärt  n.,  Salria  pratensis  L.,  Centaurea 
Srabiosn  L.,  Genista  pilusa  L.,  Solidago  Virgaureah.  (sehr  gross  und 
schön),  Stachys  rccta  L,  Prunclla  grandißora  L    (Jacq.)  Fragaria 
collina  E  h  r  h.,  Hicrarium  nnihcUalum  L.,  Potentilla  cinerea  C  h  a  i  x., 
Arena  pratensis  L  ,  Ugpcricum  prrforaluni  L.,  Seduni  acre  L.,  Car- 
lina  vulgaris  L.,  Ihjpochaeris  niaculata  L.    (nur  in  Blättern),    Cala- 
minlha  Acinos  Clairv.    Von   den    früher  von    uns    und   vöu    Herrn 
Oekonomierath  aufgefundenen  Pflanzen  V(M-missten  wir  Thesium  lino- 
pfu/l/tan  L.   und  Scorz-onera  pnrpnrea  L.  wegen    der  späten  .lahres- 
7>(Mt.   Auf  den  Aeckern    am  KiskullitM)I)erge    fand    sich   noch  Nigella 
arrensis  L.,    in    einem  Tümpel   sahen  wir    die    letzten    Blülhen    von 
Niiphar  luteum  Sm.    und  auf  den  Wiesen,   welche  diesen  umgaben, 
erfriMife  uns  noch  zuletzt,  als  die  Sonne  schon  ilir(Mi  Lauf  vollliracht 
halte,    und    es   begann    mit  der  einbrechend(Mi   Dunkelheil   kühl   zu 
werdi^i ,    das  schön(!   Uierncium  pratensc   Tausch.    Dies   war  für 
heule    das   Leizle,    was   wir  einsteckten.  Vergnügt   eilten   wir    dem 
nahen  l!!is(MihalmhaIle[)nnkte  Gross-Kreuz  wieder  zu,  plauderten  dort 
noch  eiiiigr;  Stunden,  die  uns  schnell  vergingc^n,  und  erreichten   um 
10  lihr  Abends  glücklich  wieder  das  heimatliche  Haus. 

Brandenburg,  im   .länner  1859. 


ßot.'iiiiscilc  Xotizeii  aus  Griechenland. 

Von  Dr.  X.  Lundcrcr. 

—  Mescnibrganthcmum  c  r  y  s  t  allinnm  findet  sich 
auf  der  Acropolis  von  Athen  und  auf  dem  Hügel  des  Areopages,  und 
gehört  zu  den  seltenen  Pflanzen,  —  am  Meeresstrande  findet  sich 
M.  nodißorum.  M.  crystallinum  wird  bald  ganz  ausgerottet  sein,  da 
es  von  den  Criechen  gesammelt,  gekocht  und  mit  Oel  gegessen  wird. 
DieTüiken  lieben  diese  Pflanze  wegen  des  krystallinischen  Ansehens 
und  nennen  selbe  auf  tüikisch  Pussi,  was  eigentlich  sehr  kalt  b(!- 
deutel,  und  mithin  mit  der  deutschen  Benennung  Eiskraut  ganz  über- 
einstimmt. Die  türkischen  Frauen  bereiten  sich  aus  deni  Safte  mittelst 
Zucker  und  Honig   ein  Scliei-bel ,  das    man  den  lünflern    bei  Krank- 
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heitsfallcn  (Innriclil.  Um  dtoscs  Scliorbol  zu  farbrn  wird  der  rollio 
wiindcMsoliiMio  Farhesloir  von  Opuntia  vulgaris,  der  so<i;onatinl(n 
Frankosyka  (Fräukisclie  FeifrcMi)  beio^egcben.  DiezcrqiuMschleii  Bliilk-r 
dieser  l'ussi  gellen  als  ein  Heilinillel  hei  V'erlirenniingen. 

—  Seit  0  i  n  i  o- e  n  Jahren  wird  eine  nicht  unbedeutende 
Menge  des  Samens  von  Eruca  satira  Iheils  aus  der  Insel  Chalkis, 
grösstentheils  jedoch  aus  dem  Hafen  von  VVolo  und  Thessalonik  unter 
dem  Namen  Sinapospori  Sem.  Sinopeos  ausgcfiihrt.  Hunderte  von 
Zentnern  dieses  Pseudo- Senfsamens  konnnen  nach  Smyrna  und  Con- 
stantinopi'l.  auch  nach  Syra  und  von  da  nach  Pyraeus  und  Aliien. 
Von  den  Kauticulen  wird  derselbe  gern  gekauft,  da  er  zu  billigen 
Preisen  abgegeben  wird.  Diese  Pflanze  findet  sich  ii!)erall  in  Griechen- 
land und  zwar  so  häufig,  dass  ganze  Abhänge  von  Hügeln  mil  ihr 
bedeckt  sind.  In  Eiiirns  soll  diese  Pflanze  sich  noch  häufiger  finden, 
und  besonders  auf  dem  heiligen  Berge  Alhos  gai  ze  Strecken  Liindes 
mit  derselben  überdecken,  so  dass  es  nicht  scliwer  hält,  eine  Älenge 
Samen  zu  sammeln  und  von  Kindern  und  Frauen  sammeln  zu  lassen. 
Diese  Pflanze,  die  der  Grieche  nach  dem  lateinischen  Namen  Eruca- 
Rokka  nennt,  liiess  bei  den  Allen  'Ev^aaov  ob  suavilalem,  quae  c^x 
incondiendis  obsoniis  inest ,  und  Plinius  sagt:  dass  man  selbe  Eruca 
nannte,  quod  vellicando  linguam  quas  crodat.  Zwischen  dem  Senf- 
samen und  dem  Samen  von  Eruca  existirt  jedoch  ein  bedeutender 
Unterschied  in  Bezug  auf  dessen  Schärfe  und  Wiiksamkeit  in  me- 
dicinischer  Hinsicht.  Senfteige  von  diesem  Eruca-Sanien  bereitet, 
zeigen  unbedeutende  Wirkung,  auf  welche  Art  und  Weise  selbe  auch 
bereitet  werden.  Ebenso  unbedeutende  W^irkung  zeigt  der  Same 
von  Eruca  satira  in  Form  von  Bädern  ,  so  dass  es  für  die  Patienten 
sehr  unangenehm  ist,  wenn  selbe  statt  des  kralligen  wirkenden 
Senfsauiens  diesen  Pseudo  -  Sinaposporon  erhallen  sollten.  Diese 
Klage,  dass  der  Senfsamen  in  seiner  Wirkung  sch\>ächer  als  früher 
sei,  habe  ich  auch  in  andern  Plätzen  vernommen,  und  ans  diesen 
Gründen  soll  das  ätherische  Senföl  in  so  grossen  Quantitäten  be- 
reitet und  zur  Verschärfung  der  Senfleige  verwendet  werden.  In 
Triesl  sind  Oelfabriken  ,  in  denen  viele  Tausende  von  Unzen  äthe- 
risches Senföl  bereitet  werden,  nachdem  früher  das  fette  Oel  durch 
Auspressen  des  Samens  gewonnen  wurde  und  zu  anderen  Zwecken 
verwendet  wird.  Ein  «rosser  Theil  dieses  ätherischen  Senfoles  wird 
nach  Amerika  versendet,  und  selbes  dient  ^^ie  gesagt,  zur  Verstär- 
kung des  Senfes,  als  auch  zur  Bereitung  von  Senf-Alcohol ,  der 
statt  Senfteig  seine  Anwendung  findet. 

—  Die  Kartoffel-Pflanzung  wurde  in  früheren  Jahren 
in  Griechenland  ganz  vernachlässigt,  und  theils  existirlen  Vorurtheile 
gegen  den  Genuss  der  Karlolfel ,  Iheils  kannte  man  auch  nicht  die 
Cuilur  derselben,  so  dass  noch  vor  wenigen  Jahren  der  grössle  Theil 
Karlellcl  aus  dem  Auslande  gebracht  wurde.  Seit  einigen  Jahren 
jedo(  h  hat  mau  augefangen,  der  Cuilur  dieser  Pflanze  die  nölhigc 
Aufmerksamkeit  zu  scLcnkcn.  Bcsondeis  zeigle  sich  'rri[Mililza  am 
Peloponesc    sehr  vortrelllich    für   diese    Pflanzungen,    uinl    llundcile 


von  Zentnern  der  ausgezcichnelsten  Kartoffeln  kommen  anf  die  Märkte 
von  Athen  und  Nauplia.  jSiin  hat  man  auch  angefangen,  um  Athen 
auf  den  Dörfern  Kephissia  diese  Pflanzungen  zu  berücksichtigen, 
und  Tausende  von  Zentnern  werden  erzeugt.  Ebenso  erfreulich  ist 
es,  dass  bis  zur  Stunde  die  Karloffelkrankheit  unbekannt  blieb,  hof- 
fentlich wird  sich  die  Cultur  der  Kartoffel  in  kurzer  Zeit  auf  ganz 
Griechenland  ausbreiten, 

Athen,  im  December  1858. 


C  (>  r  r  e  8  p  o  ii  d  o  ii  z. 

Basel,  im  April  1859. 
In  Nr.  11  .1.  185S  Ihrer  Zeitschrift  pag.  351—351  finden  sich 
Bemerkungen  zur  Flora  Ungarns  und  des  Banales,  und  zunächst  über 
mehrere  Dianthus~Ar[en  Icli  lialx!  diese  Milllu>iliingen  mit  besonderem 
Interesse  gelesen,  bin  aber  liiebei  zu  keinem  anderen  Hesullat  gelangt, 
als  dass  die  angefiihrten  Verschiedenheiten  mir  nicht  als  wesentlich 
und  nicht  als  begründet  erscheinen,  da  solche  Abweichungen,  wie  dies 
auch  bei  vielen  anderen  Pflanzenarien  gar  oft  der  Fall  ist,  in  Boden-, 
Clima-,  Licht-  und  Scliatten-'V%'rl)ällniss('n  ihre  Veranlassung  haben 
können.  Solche  scheinbare  Verschiedi.'nheiten,  nanieniruh  bei  den 
bezeichneten  Dianthus-Arlcn,  habe  ich  anf  unserem  Schweiz.  Gebiete 
oft  wahrgenommen  und  eitilacli  herausgefunden,  dass  der  in  den 
NiederuriLjen  wachsende  Diantftiis  cartliusiaiioruvi  nach  Bau,  Bliilhe- 
theil  und  Farlx;  dem  Dianthus  atvoruhens  von  den  Alpen  nahestehe, 
mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  ersterer  roscnrothe,  letzterer 
dagegen  purpurrot  he  Blüllieu  träjit,  unter  Bestätigung  oder  Bei- 
pflichtnng  der  pag.  352  unter  1  und  2  sehr  richtig  nachgewiesenen 
Unterschiede.  Ferner  f)ag.  3.'j4  Zeile  10  von  unlen.  so  gehören  Veit- 
taurea  paniculala  und  ('.  maculosa  Koch  nicht  zusammen  als  eine 
und  dieselbe  Art.  da  sie  nach  wesentlichen  Merkmalen,  namentlich 
hinsichtlich  der  F  r  ü  c  h  t  e  von  einander  verschieden  sind,  insofern 
von  Cenlaurca  paninilata  Lix  u\.  und  C.  maculosa  Lam.  die  Rede 
sein  soll.  Indess  scheinen  die  deulschen  und  französischen  Botaniker 
über  diese  beiden  Arten  darum  nicht  ins  Rtüne  gekommen  zu  sein, 
weil  ihnen  dieselben  nicht  genau  bekannt  waren  ,  was  mich  ver- 
anlasste, im  .1.  185«  in  den  Verhandlungen  der  allg.  Schweiz.  Natur- 
forscher-Gesellschaft bei  ihrer  Versamnilung  in  Basel  eine  Ausschei- 
dung und  Berichtigung  üi)er  diese  beiden  Allen,  so  wie  über  die 
mit  derselben  nahe  verwandten  Art  Centaurea  Cineraria  L.  in  einer 
im  Drucke  erschienenen  Aidiaiidlung  zu  ver()ll"eiillichen.  Ueberdies 
habe  iciiein  echtes  Schweiz.  E.\eni])lar  von  Centaurea  paniculata  Lam. 
im  v.  .lahre  Hrn.  0  p  p  o  1  z  e  r  in  Wien  bei  seiner  Anw  i;senheit  in  Basel 
mitgelheilt.  Schliesslich  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  in  meiner 
Arbeit  über  die  Genlianeen  (Botan.  Zeitschrift  lö58  Nr.  11)  sich 
einige  Druckfehler  eingeschlichen  haben  ,  so  Seite  356  Zeile  10  von 
oben  slall   ..Arten-  soll  es  heissen  ..Orten",  dann  Zeile  10  von  unten 
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slall  „aber  bei  den"  soll  es  lioisson  .Äihar  bi'ido*'  inid  Z.  J>  von  imloii 
stall  ^bei  den"  soll  es  heissen  „beider"  ;  Avcilers  Seife  '36?  Zeile  10 
von  oben  soll  es  slall  „lialb«;ell)er''  heissen  „hellgelber"  uiidZeile13 
slalt  y,Abo*'  soll  es  heissen  ..Albis",  dann  Zeile  i  von  unlen  soll  es 
statt  „Kostenau"  heissen  ^Hosenau"  und  Zeile  6  endlich  statt  „Inn- 
ufern"  soll  es  heissen  „In  äussern".  Plarrcr  Münoh. 

M  ü  n  c  li  e  n  g  r  ä  t  z  in  Bölimen,  im  April  1859. 
Der  Mensch  denkt  und  Gott  lenkt.  So  freute  ich  mich  heuer, 
unserer  Verabredung  gemäss  Ihrer  Tanschanstalt  niilzlieh  zu  sein, 
als  mich  am  Abend  des  7.  Miirz  durch  b()sc  M<Mischen  ein  grosses 
Brarulunglück  traf.  Alle  meine  24  Klafter  laugen  Oekonomie-  und 
Geschäfts -Localitälen  sanimt  ihrem  Inhalte  wurden  ein  Raub  der 
Flammen  und  nur  mit  iiberinenschlieher  Anstrengung  gelang  es,  das 
nur  3  Klafter  von  der  Flanune  enifcrnle  Iliui|ttgebäude,  die  Apotheke 
selbst  zu  rollen,  ölein  wissenschaftliches  Cahinet  var  dem  Fouer- 
strahle  nucli  ausgesetzt,  jedoch  zersprangen  daselbst  glücklichei'weise 
die  Glaslafeln  nicht.  Mein  Schaden  beläuft  sich  auf  öüOO  11.,  die 
Assecuranz  reicht  nicht  einmal  zur  Deckung  des  iH  Klafler  lanffen 
nolhwendigsten  Gebäudes ,  Kapitalien  besitze  ich  nicht ,  im  Gegen- 
theile  Schulden  noch  vom  J.  1835,  wo  ich  das  Geschäft  anfing  und 
nun  wieder  anfangen  muss.  Meine  Aussichten  sind  traurig,  Gott  be- 
schütze unsere  Freunde  vor  ähnlichem  Unglück.     W.  .1.  Sekera. 


P  e  r  s  o  II  a  1  Bt  o  t  i  z  c  11. 

—  Hugo  von  Mob  I's  Portrait  nebst Naniens-Aulograph,  nach 
einer  Photographie  von  Hampfslängel  in  München,  lithographirt  von 
Ilud.  Hoffmann,  erschien  bei  Lenoir  in  ^Vien  in  der  vom  letzteren 
herausgegebenen  Gallerie  ausgezeichneter  Naturforscher. 

—  Gojieral  Welden's  Slalue,  von  Hans  Gasser  in  Erz  ge- 
gossen, ist  vollendet  und  wird  im  Laufe  dieses  Monates  am  Schloss- 
berge in  Gratz  aufgestellt  werden.  Die  Enthüllung  des  Monumentes 
wird  jedenfalls  Veranlassung  zu  einer  niililärisclien  Feierlichkeit 
geben,  ob  dabei  auch  von  Seile  der  Gratzer  Bohniiker  und  Horlo- 
logen    eine  Demonstration   beabsichtigt  wird,  ist  uns  unbekannt. 

—  Robert  F  o  r  I  u  n  e  ,  der  zuju  viei  len  Male  v\ui)  Forschungs- 
reise nach  China  uiiternalim  .  wo  er  diesmal  ein  .lalir  ^erweille,  hat 
sich  bereits  nach  Washiiigloii  eingeschifl'l,  nachdem  er  eine  Menge 
Pflanzen  nach  Nordamerika  vorausgeschickt  hatte. 

—  Dr.  Fr.  v.  Siebold,  weicher  seit  einigen  Jahren  in  Bonn 
lebte,  erhielt  einen  ehrenvollen  Auftrag  an  der  Seite  des  holländischen 
Gesandten  in  Japan. 

—  Linne's  Portrait,  gestochen  von  Andorf  nach  einem  jetzt 
in  Leyden  sich  befindlichen  Bilde,  das  im  Jahre  1732  geinall  wurde, 
ist  in  Berlin  erschienen. 

—  Fr.  Chauvin,  Professor  der  Botanik  in  Caen,  starb  da- 
selbst ^2  Jahre  alt  zu  Anfang  Februars. 
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Vereine,  Gesellschaften,  Anstalten. 

—  Kais.  L.  C.  Akademie  der  Naturforscher.  —  Wie  die 
Bonplandia  berichtet,  ist  von  Seite  des  Präsidenten  der  Akademie  an 
die  sechzehn  Adjuncten  die  Einladung  ergangen,  sich  am  2.  Mai  zu 
einer  Conferenz  in  Jena  zu  versammeln,  um  in  Angelegenheiten  der 
Akademie  zu  beralhen.  Letztere  hat  in  jüngster  Zeit  von  Sr.  Maj. 
dem  König  von  Sachsen  einen  ausserordentlichen  Beilrag  von  300  Thrn. 
als  Geschenk  erhalten.  Den  Verlag  der  „Nova  acta"  hat  vom  27.  Bande 
an  der  Buchhändler  Friedrich  Fromann  in  Jena  übernommen. 

—  In  einer  Sitzung  der  kais.  Akademie  der\yissen- 
sc  haften  math.  naiurwissensch.  Classe  am  3.  3Iärz  legte  Professor 
U  n  g  e  r  eine  Abhandlung  von  Dr.  .hil.  Sachs,  Privaldocentcn  in  Prag, 
vor,  unter  dem  Titel:  .,Physiologische  Uutersucluingen  über  die  Kei- 
mung der  Schminkbohne."  Der  Keimungsvorgang  der  Pflanze  ist 
schon  oft  ein  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen,  jedoch  in  der 
Art,  wie  derselbe  bei  der  vorliegenden  Pflanze  nach  allen  Richtungen 
durcligeführt  ist,  besitzen  wir  ihn  noch  von  keinem  Gewachse.  Der 
ganze  Keimungsact  wird  bis  zum  Abwerfen  der  Keimlappen  in  fünf 
Periodeu  gesondert,  und  jede  derselben  nach  der  morphologischen, 
anatomischen  und  physiologischen  Seite  gi-schihlerl,  worunter  letztere 
durch  genaue  Angaben  über  das  Auftreten  und  Verschwinden  ge- 
wisser allgemein  verbreiteter  Slofl'e  besonders  hervorgehoben  zu 
werden  verdient.  Die  Gegenstände ,  die  hier  zur  Sprache  gebracht 
worden,  sind  nach  der  Ordnung  folgende  :  1.  Der  ruhende  Saame. 
2.  Aeussere  Umstaltung  während  der  Keinmng.  3,  Experimente  über 
die  äusseren  Bedingungen  der  Keimung.  4.  Experimente  über 
den  physiologischen    Znsammenhang   der    verschiedenen   Keimtheile. 

5.  Mikroscopisclu^  und  cliemischo  Veränderung  während  der  Keimung. 

6.  Folgerungen  für  die  Cliarakterislik  der  Stoffe,  Gewebe,  Organe, 
U.  s.  w.  Die  Abhandlung  begleiten  drei  Tafeln,  weicht;  dazu  bestimmt 
sind,  die  näheren  Angaben  als  Belege  zu  versinnlichen  und  zu 
erläutern. 

—  Ans  der  Reihe  der  populären  Vorträge,  welche  all- 
jährig im  Ständehausc  gehalten  werden  ,  heben  wir  den  des  Prof. 
Unger,  „über  den  Stock  im  Eisen  der  Stadt  Wien  und  seine  Be- 
deutung" hervor,  welcher  am  19.  März  d.  .1.  statt  fand.  Dies  eigen- 
thümliche  Denkmal,  welches  aus  einem  uni)ehauencn,  zum  Theile  noch 
mit  Aesten  versehenen  Ilolzstück  besteht,  das  ringsum  so  mit  Näg(dn  be- 
schlairen  ist,  dass  es  wie  in  Eisen  g(^hüllt  aussieht,  datirt  von  einer 
nicht  genau  bestimmten  Zeit.  Urkunden,  Sagen  und  Bilder,  welche 
seiner  Erwälinunir  ihun  oder  es  darstellen,  reichen  über  den  Anfang 
des  XVI.  Jalirluiiiderts  nicht  hinaus.  Man  hielt  den  Stock  im  Eisen 
bisher  fiir  einen  Eichenslamm,  Piof.  Ungar  aber  zeigte  durch  eine 
mikroscopische  Untersuchung  ,  dass  er  einer  Lärchtaune  angehüre, 
und  dass  es  nicht  der  Stammtheil ,  sondern  der  Wurzelstock  eines 
s(dchen  Baumes  sei ,  der  nachdem  der  Stamm  abgestorben  und  zu 
(Jruude    (gegangen    aus  Pietät  erhalten  worden    sei      In   einer    nicht 
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sehr  fofncn  Zeil  sei  er  dann  durch  eine  kunstfertige  Han4  aus  den 
Nageln,  die  sich  friiher  im  Stamme  befanden,  benagelt  und  mit  einem 
Eisenring  versehen,  an  derselben  Stelle  aufgestellt  worden,  die  ehe- 
dem „alter  Rossmarkt"  hiess,  seither  aber  den  Namen  mit  „Stock  im 
Eisen"  vertauschte.  Weder  yVnhaltspunkte  aus  der  BeschalTenheil  des 
Stockes,  noch  bekannte  Innungsgcwohnheilen  rechtfertigen  dieVer- 
uiuthung,  dass  er  als  Wahrzeichen  von  Huf-  oder  Nagelschmieden 
anzusehen,  noch  weniger,  dass  er  für  eine  Gedachlnisstafel  wan- 
dernder Handwerksburschen  zu  halten  sei.  Um  auf  die  eigentliche 
Bedeutung  dieses  Denkmals  zu  kommen,  glaubt  der  Vortragende  die 
Sitte  des  Benageins  der  Bauinstämme  weiter  suchen  zu  müssen.  Er 
erzählte,  dass  benagelte  Stämme  besonders  aller  Bäume  im  Oriente 
durchaus  nichts  seltenes  seien,  und  was  merkwürdig  ist,  die  Nägel 
in  der  Regel  entweder  mit  Zähnen,  Haaren,  Knochensplittern  oder 
mit  bunten  Tuchlappen  in  Verbindung  vorkämen.  Es  sei  dies  aber 
immer  nichts  anderes,  als  der  Ausdruck  von  der  Verehrung,  die  man 
dem  für  heilig  gehaltenen  Baume  erweiset,  und  wobei  man  die  Hoffnung 
für  Erhaltung  der  Gesundheit,  Erlangung  von  Glücksgütern  u.  s.  w. 
verbindet.  Offenbar  geht  diese  Art  von  Baumcultur,  die  bei  den  ge- 
bildeten Griechen  und  Römern  nur  eine  edlere  Form  annahm,  in  das 
tiefste  Alterlhum  zurück,  und  hängt  mit  den  religiösen  Anschauungen 
aller  Iiulo-Germanischen  Völker,  ja  selbst  der  verschiedensten  Völker 
der  Eide  zusamuien.  Die  Einführung-  des  Christentliums  hat  dem  Baum- 
Cullus  zwar  im  Ganzen  einen  Todesstreich  versetzt,  jedoch  einzelne 
Auswüchse  in  unschädlicher  Form  nicht  ganz  zu  vertilgen  vermocht. 
Der  Vortragende  warf  zum  Schlüsse  die  Frage  auf,  wie  es  komme, 
dass  der  Mensch  aller  Zonen  eine  solche  Verehrung  für  die  Pflanze 
und  insbesondere  für  den  Baum  haben  könne  ,  und  findet  dies  einer- 
seits in  dem  Verhältnisse  der  Pflanzenwelt  zu  seinem  uranfänglichen 
Entwickliings -Zuständen  ,  andererseits  in  einer  geheiinnissvollen 
Ahnung  einer  alles  irdische  Leben  überdauernden  Kraft,  die  die  For- 
schungen der  heutigen  Physiologie  nur  bestätigt,  begründet.  Der  Stock 
im  Eisen  sei  daher  allem  Anscheine  nach  der  Ausdruck  eines  reli- 
giösen Gefühles  unserer  Altvordern  und  daher  zweifelsohne  von  sehr 
hohem  Alter. 

—  In  der  Versammlung  der  k.  k.  G  a  r  t  e  n  b  a  u  -  G  e  - 
Seilschaft  am  26.  März  d.  J.  eröffnete  der  Präsident  Se.  Excellenz 
Herr  Graf  v.  Ber  o  Id  i  n  g  e  n  die  Sitzung  mit  folgender  Ansprache  : 
„Indem  ich  die  vierte  AI)eiid-Voi-samniluiig  hiermit  eröffne,  freue  ich 
mich,  Ihre  forlgesi.'lzle  Tlieiliiahme  auch  heule  wieder  wahrzunehmen. 
Vor  Allem  erlaube  ich  mir,  Sie  auf  die  schönen  und  seltenen  Pflanzen 
aufmerksam  zu  maelien,  welche  durch  die  Güte  mehrerer  unserer 
ausgezeichneten  Horticulleurs,  so  wie  auch  von  derDirection  des  k.  k. 
botanischen  Gartens  diesen  Abend  ausgestellt  sind,  und  in  dieser  un- 
günstigen Jiihreszeil  unseni  Dank  gegen  die  Herr(>n  Aussteller  doppell 
in  Anspruch  nehmen. 

in  Deziehung  ;iiif  unsere  letzte  Abend-Versammlung  finde;  ich 
mich  veranlasst,  einen  Gegi-nsland,  der  mir  iiöchsl  w  ichlig  schien,  noch- 


mals  zur  Sprache  zubringen.  Herr  Professor  Pokorny  berührte  in 
seinem  inleressanlen  Vortrage  über  die  Torfmoore  den  Einfluss  des 
sogenannten  harten  und  weichen  Wassers  auf  die  Vegetation.  Er 
zeigte  dnrcli  Beispiele,  dass  jene  Pflanzen,  wolche  Liei  Speisung  mit 
hartem  Wasser  gut  gedeihen  ,  bei  weichem  Wasser  durciiaus  nicht 
fortkommen,  und  so  auch  umgekehrt.  Dieser  sehr  lehrreiche  Vorfrag 
gab  Veranlassung  zu  mehrseitigen  Erörterungen  der  anwesenden 
Herren.  Besonders  wichtig  war  hierbei  eine  Anregung  unsers  ge- 
ehrten Ausschuss  -  Mitgliedes  Herrn  Beer,  welcher  auf  den  der 
Cultur  vi(»ler  Gewächse  so  schiullichen  Einfluss  des  Brunnenwasse<-s 
in  Wien  hinwies,  mit  der  Bemerkung,  ob  das  harte  Wasser  nicht 
durch  irgend  einen  Vorgang  dem  weichen  Wasser,  mit  seinen  Irell- 
lichen  Eigenschaften  näher  gebracht  werden  könnte.  Ich  glaube  auf 
diese  wichtige  Sache  noch  einmal  zurückliommen  zu  sollen,  indem 
ich  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Nützlichkeit  dieses  Gegcnslandes 
bei  der  Gesellschaft  zu  beantragen  willens  bin,  für  die  entsprechende 
Lösung  der  Frage : 

„Wie  kann  das  harte  Wiener  Brunnenwasser,  in  Partien  nicht  unter 
„zehn  Eimern,  mit  sehr  gc'ring(!n   Unkosten  in  weiches,  zur  Cullnr 
„jener  Gewarhsci   tauirliches,    denen    hartes  Wasser  schädlich    ist, 
„verwandelt  werden  '?" 
die  grosse  silberne  Gesellschafls-Medaille  als  Preis  auszuseizen. 

Im  Falle  über  diesen  sehr  beachfenswerthen  Gegenstand  von 
Seite  der  heule  anwesenden  Herren  nctch  \\eitere  Bemerkungen  ge- 
macht oder  allenlallsige  Erfiihrungen  bekanntgegeben  werden  wollten, 
so  erbitte  ich  mir  Ihre  gefalligen  Aeusserungen." 

Nachdem  den  Herren  L.  Abel  und  I).  Hooibrenk  für  ihre 
bei  der  letzten  \'ers;uiiiiilung  gemachten  Aiisslellungen  von  lebenden 
Pflanzen  schriniiche  Anerkeiiiuingen  von  S(Mte  des  Präsidiums  zu- 
gestellt wordi'u  waren,  hielt  Professor  Unger  einen  Vortrag  über 
die  anatomischen  und  physiolojrischen  Verhältnisse  d(>r  Milchgefässe 
bei  den  Pflanzen.  Nach  einer  hij.torischen  Einleilung  über  den  Gegen- 
stand, in  welcher  das  Irrthündiche  früherer  Ansichten ,  namentlich 
der  S  c  h  u  1  t  z'sclien  ,  über  die  Bewegung  des  Milchsaftes  in  der 
lebenden  Pflanze  dargelegt  wurde,  schilderte  der  Herr  Vortragende 
die  Schwierigl<eilen,  welche  sich  der  vollsiändigen  Erforschung  der 
belrefr«;n(len  Verhältnisse  entgegenstellen.  Zu  den  Bi^sultaten  nudir- 
jähriger  eigener  Untersuchungen  über  die  Mil(;hgefasse  übergehend, 
l)emerkte  er,  dass  es  zwei  Hiiufitformen  derselben  gel)e,  eigentliche, 
mit  Wandnngen  versehene  Milchgelässe,  und  wandnngslose  Mikh- 
saflgänge,  welche  von  Inlercellularräumen  gebildet  werden.  Ein  sehr 
verzweigtes  Sysicm  der  letzleien  kommt  namenilich  in  den  Blättern 
von  Alisitia  Plnntago  vor.  Die  mit  Wandungen  versehenen  Jlilch- 
gefässe,  deren  AVände  zuweilen  äusserst  zart  sind,  und  unter  deiti 
besten  Miskroskope  nicht  selhstsländig  erkennbar  hervorlrelen.  lassen 
sich  dnrch  Kochen  in  einer  Lauge  von  Aetzkali  isoliren  und  deutlich 
machen.    Zum  Schlüsse  übergab  Professor  Unger  eine  seiner  Ab- 
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handlung-on  iihcr  die  Milcligefiisse,  Avoiin  nainenilich  die  Verliiillnisse 
bei  Alisma  Plantayo  besprochen  werden  ,  für  die  Bibliolhek  der 
Gesellschaft.  Die  Fortsetzung  des  Vortrages  wurde  auf  eine  der 
nächsten  Sitzungen  verschoben. 

Herr  D.  Hooibrenk  theille  seine  Erfahrungen  aus  dem  Be- 
reiche der  Obstbaunizucht  mit,  nauienliich  diejenigen,  welche  <lio 
Erziehung  reichlich  fruchttragender  Ffirsichbäume  betreffen.  Sein 
Verfahren  gründet  sicli  auf  eine  zw^eckniiissige  Benützung  der  beiden 
Safttriebe,  von  welchen  er  den  ersten  „Wurzelkraff  den  zweiten 
„Zellkraft"  nennt.  Bei  den  rfirsichbäumen  werden  ,  um  sie  zur  Bil- 
dung reichlicher  Triebe  und  Fruchlangen  zu  veranlassen,  die  Spitzen 
der  Aeste,  wenn  die  ersten  5—6  Biälter  sich  entfaltet  haben,  ab- 
gezwickt. Man  kann  dies  6 — 7  Mal  im  Jahre  wiederholen,  und 
gelangt  dadurch,  wie  Herr  Hooibrenk  bemerkte,  in  einem  Jahre 
so  weit,  wie  sonst  in  6 — 7  Jahren.  In  seinen  Culturen  nimmt  Herr 
Hooibrenk  dieses  Verfahren  schon  bei  zweijährigen  Bäumchen 
vor.  Ein  abgeschnittener  Ast  eines  so  behandelten  Pfirsichbaumes 
wurde  vorgezeigt,  desgleichen  ein  Zweig  von  einem  Ribesstrauche, 
der  mit  Fruchtknospen  übersäet  war.  Hierauf  wie.s  der  Vortragende 
ein  Exemplar  von  Ledumpalustre  in  Moorerde  gezogen  vor.  Eine  in- 
teressante und  für  die  Cullur  wichtige  Entdeckung  gelang  es  ihm  bei 
den  Hyacinthcn  zu  machen.  Er  erzielte  aus  abgeschnitienen  Blättern 
derselben,  die  auf  die  gei)iäuchliche  Art  behandelt  wurden,  nach  20 
Tagen  Brulzwiebeln .  die  bis  erbsengross  waren.  Das  Blatt  wird  zu 
diesem  Behufe,  wenn  die  letzte  Blüthe  zu  verwelken  beginnt,  in  der 
Mitte  quer  durclischiiillen  und  in  die  Erde  gesetzt.  Herr  Hooi- 
brenk wies  solche  Blätter  mit  der  daran  gebildeten  neuen  Brut  vor. 

Herr  L.  Abel  zeigte  ein  Blatt  \  on  Begonia  Rex  vor,  welches, 
an  mehreren  Stellen  durchstochen  und  auf  feuchtes  Moos  gelegt, 
zahlreiche  junge  Pflänzchen  producirl  halte.  Hierauf  erklärte  er  seine 
ausgestellten  Pllanzen. 

Die  Ausstellung  lebender  Gewächse  war  durch  schone  und  mit- 
unter sehr  reichlich  blühende  Exemplare  aus  verschiedenen  Familien 
vertreten.  Herr  Vice-Präsidenl  Prof.  Fenzl  halte  aus  d(ii:  k  k. 
Universitäts-Garleii  ein  in  reichster  Bliithe  befindliches,  anderthalb 
Klafter  hohes  Dasy Urion  graminifolium  eingesandt.  Von  Herrn  L. 
Abel  waren,  nach  dem  darüber  niitgtMlieillen  Verzeichnisse,  ausge- 
stellt: Magnoita  alexnndrina  superba  Q'iu  lieirliclisler  Blüthe).  F/y/«- 
ciscea  eximia  floribiiiida,  CameUia  Madame  Fetters  ,  Saiiiaitoff\  Ira 
Arnoida  de  Bresria,  Feasti  alba,  Rosa  irernontants^  Lyon  de  Com- 
pats.  Berberis  Dancini,  Asplenium  secundum  (mit  junger  Brut  an 
den  Blättern),  Begonia  Rex.  Herr  J.  G.  Beer  hatte  eingeschickt: 
Begonia  Rex,  Phajus  Vt'aliichii,  Slromanthe  ^anguinea,  Caragtiala 
splcndens,  alle  in  ausgezeiclinel  schönen  Hxeiiii^aren.  Wux  Heirn 
Le  semann  war  eine  sehr  schüne,  in  Blüllie  befindliche  Collection 
diesjähriger  Sämlinge  von  Viola  fricolor  ausgestellt,  worunter  aus- 
gezeichnete Formen  zu  liemerkeii  waren. 
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—  In  der  Sitzung  dor  k.  k.  z  o  o  1  o  g,  -botanischen  Ge- 
sellschaft am  6.  April  erstattete  der  Sekretär  Dr.  A.  Pokorny 
den  i.  Bericht  der  Coininission  zur  Erforschung  der  österr.  Torf- 
moore, indem  er  den  wesentlich(Mi  Inhalt  der  zahlreichen,  gewöhnlich 
mit  reichen  Torfprohen  begleileten  Nachrichten,  welche  aus  den 
verschiedensten  Theilen  der  Monarchie  in  Folge  der  durch  die  Be- 
strebungen der  Comniission  hervorgerufenen  regen  Theilnahme  ein- 
gesendet wurden,  naher  besprach.  Nachdem  der  Vortragende  auf 
Grund  dieser  Nachrichten  und  der  eigenen  Untersuchungen  eine 
Darstellung  der  Verbreitung  der  Torfmoore  in  Oeslerreich  gegeben, 
schloss  er  mit  einer  Widerlegung  der  Theorie  von  L  e  s  q  u  er  e  u 
über  die  Entslchiing  des  TorlY's.  Er  hebt  hierbei  schärfer,  als  es 
bisher  geschehen,  hervor,  dass  Wasserpflanzen  nach  ihrer  Verwesung 
nur  einen  Brei  (organischen  Mulm)  der  anderen  Gewächse  zur 
Unterlage  dienen  kann,  bilden,  nie  aber  Torf,  zu  dessen  Entstehung 
erst  eine  Massenve<ietalion  von  Ufer-  oder  Sumpf-Pflanzen  gehöre, 
welche  letztere  reich  an  schwer  zersclzbaren  Sulfslanzen  (Holzfaser 
und  Harzen)  sind,  diese  ragen  zum  grössten  Theile  aus  dein  Wasser 
hervor,  sterben  al)  und  gehen  an  der  feuchten  OluM-fläclie  des  3Ioor- 
liodens  den  Torfbildungsprocess,  also  sui)raa(|ualisch  ein  ,  wobei  der 
so  gebildete  Torf  durch  den  Wassergehalt  eines  solchen  Bodens  (also 
infraaqnatisch)  vor  weilerer  Zersetzung  bewahrt  wird.  Will  man  aber 
den  Unterschied  zwischen  supra-  und  infraaqualischen  Mooren  nur 
in  der  Erhebung  der  Moorfläclie  über  den  ^Vasserspiegel  benach- 
liarlcr  flief-sender  oder  siehender  Wässer  setzen ,  so  wird  in  vielen 
Fällen  jeder  Aidialtspunkt  felden,  wo  entweder  die  Erhebung  noch 
zu  unbedeutend  ist,  um  wahrgenommen  zu  werden,  oder  einzelne 
Wasseitümpel,  so  wie  aus  dem  Moore  entspringende  Onellen  und 
Bäche  durch  die  iin[)ernieable  aufsteigend*^  Torfniasse  selbst  gehoben 
werden.  Die  so  bclieble  Einlh(>ilung  der  Moore  in  supra-  und  inlVa- 
aqnalische  lässt  sich  daher  nicht  rechlferligen,  und  es  bleibt  daher 
am  gerathensten  .  die  beiden  llauptfoiinen  der  Moore  Hoch-  und 
Wiesen-  (Grünlands-)  Moor,  oder  nach  ihrer  Speisung  Moore  mit 
weichem  Wasser  (Kieselmoore)  und  Moore  mit  hartem  Wasser  (Kalk- 
moore) zu  nenn(}n,  —  Adjunkt  Karl  Frilsch  legt  den  Jahrgang 
1856  der  in  Oeslerreich  angestellten  phyto-  und  zoophäuologischen 
Beobachtungen  vor,  und  gab  eine  geschichtliche  Darstellung  der  bis- 
herigen Leistuniren  auf  dem  Felde  der  Phänologie;  und  des  Wirkens 
der  «labei  belheiligten  P>eobachter.  — Hr.  W.  Reichard  l  legte  das 
bei  G(,degenheit  der  Revision  des  Herbars  der  Gesellschaft  vorgefun- 
dene und  von  Dr.  A.  Po  körn  y  bei  Berchtoldsdorf  gesammelte  II  o- 
ma  loth  eciu  m  P  h  i  l  i  pp  e  a  n  u  m  Seh  p.  als  ein  für  Nieder- 
Oesterreich  neues  Lanbmoos  vor,  unter  Beifügung  einer  kurzen  Ge- 
schichte und  Aufzählung  der  bisher  bekannten  Standorte  desselben. 
—  Riller  v.  Hcufler  liest  ein  Schreiben  des  Freih.  v.  Haus- 
mann, in  welchem  dieser  über  2  für  die  Tiroler  Flora  neue  Pflanzen 
Nachricht  gibt,  nümlich  C  ar  ex  pnn  et  a  t  a  G  d.  bei  (iratsch  nächst 
Meran  von  Dr    Bai!   und  v.  Uichtiilz  aus  Breslau,  dann   'l'hd- 
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lictru  11t  s  y  l  r  atic  u  m  \i  och,  von  Theoloo-  S  i  n  n  o  r  und  Slud. 
R  c  d  c  r  1  c  c  h  n  c  r  im  Piislerlhal  bei  Täufers  und  Mühlwald  gesain- 
nielt.  Ferner  liest  der  S|)io(lier  einen  Brief  Grunow's,  in  vveleliein 
dieser  die  Absicht  juiss|)riciit,  die  iiearl)cilutiii- der  D  i  a  t  o  in  a  ceen, 
Avelchc  er  ursprünnlich  iiir  Nieder-Oeslerreich  ausl'ühren  wollte,  auf 
jene  der  oanzcn  Monarchie  auszudehnen. —  Dr.  A.  Pokorny  gibt 
Nachricht  über  eine  von  Dr.  G.  L.  Mayr  in  Pest  conslruirle  Pflanzen- 
Stahlpresse,  und  bespricht  schliesslich  eiuMaiiuscripl  von  dem  Haupt- 
maun  St.  v.  Schultz  e  r  über  eine  bisher  nur  aus  den  Tropenlandern 
bekannt  gewesene  Pilzoallunt»-  (U y  m  en  o  p  h  e  llu  s),  welche  dieser 
in  der  W  o  y  w  o  d  i  n  a  aufgefunden  haben  will. 

—  In  der  Jaiiresversannnlung  der  k.  k.  zo  o  1.  -  b  o  t  a  n  isch  en 
Gesellschaft    am  9.  April  legte  H.  W.  Reichardt  einen  noch 
nicht  beschriebenen  Bastard  von  A  splenium  g  ermanicum  Weis 
und  Ä.  Trichomanes  L.  vor,  welcher  vom  Sections-Raihe  L.  R. 
v.  Hcufler  auf  alten  Steinmauern  um  Müllen  On  Südlirol  zwischen 
Meran  und  Bolzen)  in  Geseilschaft  der  beiden  Stammarien  in  einem 
Stocke  gefunden  wurde.  Derselbe  hat  den  Rhizombau,  die  dreieckige 
Form  des  Stipes,  die  pyramidale  Form  der  Wedelspreile,  die  schwach 
gegen  die  Spindel   hin   gekrümmten  Fiedern   mit  uiiregelmässig  ge- 
kerbter Spitze  von  Aspleninm  germanicum  Weis,  wahrend 
er  von  A.    Trichomanes  die    mit  einem    starken    Nerven   ver- 
sehene Spreuschuppe,  im  Slipes  die  dicke  Aussenrinde,  den  centralen 
slielrunden  Gefässbündel  mit  3  schenkeligen  Holzkürper,   so  wie  als 
wichtigstes  Merkmal  das  gcker!)le  Schloicrchen  besitzt.  Die  Sporangien 
und  Sporen  waren   endlich  sämmllich  verkünnnert.  Weil  sicli  bei  dem 
jetzigen  beschränkten  Stande  unserer  Kenntnisse    von  den  Hybriden 
bei  Ivryplogamen  nicht  angeben  lässt,  welche  der  beiden  Arten  Vater 
und  welche  Mutler  der  vorliegenden  Hybride  ist ,  so  würde  ein  aus 
den  Benennungen  der  beiden  Stammarten   coinbinirler  Name  nur  zu 
r^Iissdeutungen  bezüglich  der  Abslaunnungsverhaltnisse  Anlass  geben. 
Der  Vortragende  benannte  daher  diesen  Bastard  nach  dem  Entdecker 
As  p  le  nium  Heu  fleri.  —  J.  Juralzka  sprach  über  Sphag- 
n  u  m  fi  m  b  r  i  a  t  n  m  W  i  1  s.   und  über  die  Verbreit ung  dieses  Torf- 
moores   in    der   Monarchie,    wofür   er  die  Daten  aus   den   in  Wien 
vorhandenen  und  ihm   zugänglichen    Sammlungen  entnahm.  Er  fand 
es  in  letzteren  meist  als   Sph.  capillifolium  oder  a  cut  if'o - 
Hu  in,  auch  als  Forma  lenella  von  Sph.  squarrosum  bestinnnt 
(z.  Tb.  auch  unter  andern  Arien  gemisihl)  von  mehr  als    20    Sland- 
orlen,   die  dem  Gebiele    der  Nord-  und    Cenlralalpeii ,   am  häufigsten 
dem  sudelisch-hcrcynischen   Gebirge,  dann  den  Central-  und  Sieben- 
bürgischen  Karpalen  angehören.    Er  legte  ferner  vor:    das  von  ihm 
bei  Dornbach  nächst  Wien  aufgefundene  und  für  Nieder-Oeslerreich 
neue  Laubmoos  Eurhynchium  v  e  lutin  o  ide  s   Schp.  und  das 
von  Rittmeister  A.  Schneller  in  den  Gebirgen  um  Pressburg  ent- 
deckte Dicranum  Mühlen  beckii  Seh  p.,  von  welchem  bisher 
nur  wenige   Slandorte  bekannt  sind.    Schliesslich   gab    der  SprechiT 
Nachricht    über   mehrere    in    neuerer  Zeit   von   Dr.   Saut  er,    Dr. 
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Schwarz  una  Fr.  Bartsch  um  Salzburg  und  im  Pinz« nu  theils  für 
Oesterreich  neu  entdeckte  seltene  Laubmoose ,  theils  neu  aufge- 
fundene Standorte  einiger  bereits  bekannten.  —  Der  Secretär  Dr.  A. 
P  ok  or  n  y  besprach  den  gegenwärtigen  Stand  des  Reperloriums  der 
österr.  Flora  und  geht  in  eine  nähere  Desprechung  der  beträchtlichen 
Leistungen  jener  14  Mitglieder  ein,  welche  sich  bei  diesem  Unter- 
nehmen betheiligen.  —  Sect.-Halh  R.  v.  Heu  f  1er  iiiachl  eine  Mit- 
theilung aus  einem  Schreiben  des  Dr.  J.  Lorenz  iiber  den  Fort- 
schritt der  von  diesem  beabsichtigten  grösseren  Arbeiten  über  die 
Flora  des  liburnisch(>n  Karstes  und  über  den  Quarnero  ,  erwähnt 
einer  im  letzten  Programme  des  Gymnasiums  zu  Capodislria  erschie- 
nenen wichtigen  Abhandlung  von  G.  Aecurli  über  die  Algen 
Capodistria's,  in  welcher  193  Arten  angeführt  erscheinen,  und  über- 
gibt schliesslich  das  mit  gut  gezeichneten  Tafeln  versehene  Werk: 
„  J.  Lieh  cnii  B  a  s  s  an  esi"^  von  Fr.  Bei  t  r  a  m  i  n  i  d  e  C  a  s  a  t  i 
für  die  Bibliothek  der  Gesellschaft.  J.  J. 
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L  i  t  c  r  a  r  i  N  c  h  e  6. 

—  -.Lehrbuch  der  forstlichen  Bodenkunde  und  Cliuialologie 
von  Dr.   Gusl.  Heyer.  t  Erlangen  1856.  Verl.  von  Ferd.  Enke.  gr.  8. 

Der  als  Lehrer  und  forslwissenschafllicher  Schriftsteller  be- 
währte Verfassei'  bi(Met  dem  Publikum  in  vorstehendem  Lehrbuche 
einen  trefTlicIieu  Leilladi'U  auf  dem  ausgedeliiiten  (Gebiet  der  Bodi^n- 
kunde  und  Climaloloyie  in  iliicm  Einfluss  auf  di(!  IMIanzenwelt,  ins- 
besondere die  W'akhcgetalion.  Bei  der  Wichtigkeit  ,  welche  dieser 
Gegenstand  heutzutage  nicht  bloss  für  den  Forstmann,  sondern  auch 
für  den  Botaniker,  namenllicli  für  den  Pflanzengeogiajjhen  hat,  ist 
das  Werk  geeignet,  einem  grösseren  Kreise  von  Lesern  und  Sludi- 
rcnden  als  Wegweiser  zu  dienen.  Der  Verfasser  handelt  zuerst  aus- 
führlich die  Entstehung  der  Erdrinde  und  des  Bodens  nach  dem 
geologischen  Verhältnissen  ab ;  hierauf  folgt  die  Schilderung  des 
Bodens  nach  seiner  äusseren  und  inneren  Besch.in'enheit.  \>'eilers 
werden  die  Verhältnisse  der  Atmo.sphäre ,  des  Lichtes,  der  Wärme 
und  Electricität,  die  Luftströmungen  und  Hydrometeore  geschildert. 
Im  zweiten  Theile  des  Buches,  dem  angewandten  Theil ,  wird  der 
Einfluss  dieser  Facloren  auf  die  Waldvegetation  eingehend  erörtert, 
und  nach  dem  Character  derselben  übersichtlich  zusammengestellt. 
Zum  Schlüsse  werden  die  Bückuirknngen ,  welche  die  VValdvege- 
latiou  auf  Boden  und  Clima  ausübt  ,  der  Betrachtung  unterworfen. 
Als  Erläuterung  und  zur  besseren  Verständlichkeit  dienen  183  in 
den  Text  eingedruckte  Holzschnitte  und  drei  Tafeln,  deren  erste 
die  Reihenfolge  der  geologischen  Schichten  darstellt,  die  zweite  den 
Gang  der  Isothermen,  Isollieren,  Isochimenen  und  Meeresslrönmngen 
auf  der  ganzen  Erde;  die  letzte  endlich  den  Verlauf  der  Isothermen, 
Isotheren  und  Isochimenen  in  Europa.  Die  Ausstattung  des  Buches  ist 
eine  sehr  gute,  und  Druck  und  Papier  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

R. 
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—  „Genora,  Species  et  Synonyma  CandoIIeana  alphabetico  or- 
(line  (lisposila,  sini  Indc.'x  <>ener<ilis  et  specialis  ad.  A.  F.   De  C  a  ii - 
(lolle  et  AIpli.  De  Caiidolle  Prodroniiitn  sysleinalis  naturalis   regiii 
vegetabilis.  Pars  III.  Aiiclore  H.  NV.  Bu  ek  M.  I).  Haniburgi,  sumptibus 
Perlhes- Besser  et  Mauke.   1858.  Oct.  pa«;.  508.—    Der  dritle  Band 
des  Verzeicbnisses  von  Dr.  Buek  enthält  alle  Gallung^en,  Arten  und 
Synonyme,  aulijeriibrt  in  alpliabelischer  Ordnung,  welche  von  der  2. 
Hallte    des   7.  Bandes   bis   zum  Ende   des  13.  Bandes   von    De   Can- 
dolle's  Prodromus  vorkommen.  Welchem    Benutzer  letzleren  Werkes 
wird    dieses  Buch   nicht  eine  buchst  willkommene  Erscheinung  sein? 
Gewiss  wird  Jeder,  der  die  beim   Nach.suclien  einer  Art  im  Prodro- 
mus  verweudelo  Zeit    und    Mühe    zu  berücksichtigen   weiss,    dieses 
Buch    nicht  eiilbehreu   wollen,  den  durch  des  Verlassers  zeilraubende 
mühevolle  und  gewiss  nichts  weniger  als  angenehme  Arbeit  ist  nuui 
in   die  Lage  gesetzt,   sogleich   zu  wissen,    ob  diese   oder  jene  Art 
im  Prodromus  vorkommt  und  wo  sie  zu  suchen  sei,  was  namentlich 
diinii  von  grossem   Belange   ist,    wenn   es    sich    um  einen    Pflanzeu- 
namen  jener  Gattungen    handelt,  die  lange  Heihen   von  oft  mit  zahl- 
reichen  Synonymen    ausgestattete  Arien  enthalten.     Dieser  3.  Band, 
wcIcIkm-  dem  jüngeren    De  Candolle  vom  Verfasser    dedicirt   wurde, 
entspricht  in  seiner  Anordnung  vollkommen  den  zwei  ersten  Bänden. 
Die  Ausstattung  desselben  ist  eine  anständige,  der  Preis  ein  massiger. 
—  Ueber   Dr.  Th.  Kotschy's  „Beschreibung  seiner  Reise  in 
den  cilicischen  Taurus"    äussert  sich  Alexander   v.  Humboldt    in 
einem  Schreiben  vom  18.  Aug.  v.  J.  an  den  Verfasser  unter  andern: 
..,Sie   haben  ein  trell'liches,  gründliches,  leichhalliges    Buch  geliefert, 
und  wenn  ich  mich  durch  ihre  liebevolle  Sendung  und  die  Zueignung 
sehr  geehrt   fühle,  so   ist  es,   weil  ich  bei  Ihnen  in  giösserem   Um- 
fange er^\  eitert  sehe,  was  ich  in  graphischer  Darstellung  derPflanzeu- 
vertheilung  über  die  amerikanische  Tropetizone,  über  den  Pic  von  Tene- 
rilla  und  ülier  den  Chimborazo  versucht  hatte.  Wir  haben  über  keinen 
Theil  von  Europa  ,   ja  über  keinen  Tlieil   der  Erde   etwas   so  hypso- 
metrisch Vollstän(lii.!es,  als   Sie  uns  über    einen  so  anmulhigen  Theil 
von  Kleiuasien   geliefert  haben ;    climalologische    Beobachtungen   mit 
dem  Pllanzengeographischen  verbunden.  Die   Geduld  lange  zu  leben, 
hat  mir  genützt.  Ich  habe  den  Genuss  gehabt,  inich  noch  Ihrer  Arbeit 
zu  erfreuen.  Wie  sehr  wäre  es  zu    wünschen,  dass  ein  durch   lange 
Reise-Erfahrung    geprüftes  Talent,    zum    Nutzen    der   Wissenschaff, 
neue   Veranlassung  zu  einer  recht  freien,  selbstständigen  Anwendung 
bald  fände  u.  s.  w." 

—  „Bildende  Gartenkunst  und  Pflanzen-Physiognomik." 
Ein  Vortrag,  gehalten  von  Piof.  Dr.  Karl  Koch.  Berlin  1859.  Verlag 
von  Kall  \\  igandl.  (Oct.  Seit.  39  Aus  der  Wochenschrift  für  (iärl- 
nerei  und  Pflanzenkunde  besonders  abgedruckt.)  —  „Die  Laudschiill.*-- 
Gärtnerei  bewegt  sich  nur  in  der  Natur;  ihr  Aufschwung  und  ihre 
Blülhe  konnten  demnach  auch  nur  in  einer  Zeil  gedeihen  ,  wo  die 
Naturwissenschaften  sich  der  grössten  Aufmerksamkeit  und  viel- 
seiiiger  Bearbeitung    erfreuten.     Die    Menschen  selbst   mussleu   erst 
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heraus  aus  iler  Zwangsjacke  Ludwigs  XIV.,  um  nichl  niL-lir  an  (ollcii 
Phantasie-Ergüssen  Einzelner,  sondern  drslo  mehr  an  GoUes  unver- 
fälschter Nalur  Gefallen  zu  linden.'"  So  sagt  unter  Anderm  der  Autor 
in  seiner  Abhandlung  und  in  diesen  wenigen  Worten  spiegeln  sieh 
<lie  Motive  zu  Dr.  K  o  c  h's  Vortrag,  in  welchem  Freunde  der  bil- 
denden Gartenkunst  eine  Fülle  verwendbarer  Andeutungen  und  an- 
regender Bemerkungen  finden  werden,  namentlich  in  Beziehung  von 
Pflanzen  -  Grujjpirungen.  Von  hohem  Interesse  ist  alles ,  was  Dr. 
Koch  über  die  verschiedenen  Vegetationszustände  und  über  Phy- 
siognomik der  Pflanzen  sagt ,  er  entrollt  dabei  ein  farbenreiches 
pflanzengeographisches  Bild  .in  welchem  er  den  Leser  von  dem  Lande 
der  Samojeden,  durch  alle  Zonen  hindurch  bis  nach  dem  fünften  Erd- 
Ihcil  geleitet,  und  ihn  dabei  einen  Blick  auf  den  allgemeinen 
Charakter,  der  sich  allenihallien  anders  gestaltenden  Pflanzendecke 
werfen  lässl.  Nichtwenig  des  dabei  Vorgeführten  beruht  aufgemachten 
Selbstauschauungen  des  vielgereisten  Autors.  Eine  Schilderung  der 
hauptsächlichsten  Gruppiruntren  holzartiger  Pflanzen  schliesst  die 
gehallvolle  Schrift,  zu  welcher  Dr.  Koch  eine  Fortsetzung  in  Aus- 
sicht stellt,  welche  ebenfalls  in  der  von  ihm  redigirten  „Wochen- 
schrift für  Gärtnerei  und  Pflanzenkimde"  erscheinen  dürfte. 


Bol.inischer  Taiisclivereiii  in  ^Vicii. 

—  S  e  lui  u  n  ?  e  11  sind  siiigelrofTcn  :  Von  Herrn  Sciiauta  in  lloflilK 
mit  Pllanzen  ans  Bölimcn.  —  Von  Herrn  T  e  s  s  e  d  i  tt  in  Wien,  mit  Pdanzen 
nus  Nieder-Oo.slerreicli. 

—  S  c  n  (1  u  n  f>:e  n  sind  atipegangen  an  die  Herren:  Sautermeister 
in  Kloslerwald,  Andorfer  in  Lanpenlois,  Ritter  v.  P  i  d  o  1 1  in  Koniorn, 
\\' i  1  m  s  in  Münsler,  IM'aner  K  o  li  I  ni  a  \  e  r  in  \\'eissl)riitcli,  Dr.  .loo  in 
Klausciiburjr,  S  ch  ii  d  e  in  All-Rilz,  V.  T  liie  1  in  Osse<r,  .1  o  s  s  t  in  Tetselien, 
B  r  i  1 1  i  11  jj  e  r  in  Steyr,  Val  de  Lievre  in  liuisbriuk  ,  Dr.  Koch  in 
Berlin,,"  J  a  n  ka  ,  Dr.  Po  It  o  rn  y  ,  W  c  i  ss  in  Wien,  und  Fräulein  Braig 
in   Triest.  

Corro^püiiilt'iiz  der  Rodnctiüii. 

Herrn  C.  ,,Was  für  einen  Zweck  wollen  Sie  mit  Hircm  Herbar  ver- 
folgen, wenn  Sie  sieb  weigern,  nielir  als  Ein  Exemi»lar  von  jeder  Specics 
in  dasselbe  aul'zunebnieii."*  —  Herrn  M.  v.  S.  in  irienl  :  „Wegen  der  Jirtjo-- 
thecaeai-ijpiju.li  wollen  Sie  sieb  directe  an  Dr.  L.  Ilabenhorst  in  Dresden  wenden." 

Inserat. 

Dieser  Nummer  6  liegt  bei  ein  Verzeichniss  gediegener 
Werke  aus  dem  Bereiche  der  Botanik,  welche  unter  bedeutender 
Preisherabsetzung  von  J.  L.  Schräg  in  Leipzig  und  durch  alle 
Buchhandlungen,  in  Wien  durch  C.  Gerold  Sohn  bezogen  werden 
können. 

iiedacteiir  und  lleraiisseber  Dr.  Alexander  Skolitz, 
Verlag  von  C  Gerold.  —   Druck  >  on  1 .  U  e  b  c  r  i  e  u  t  <  r. 
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»le  «»terreichiurhe  botniiisrhe  Zeitschrift  erscheint  den  Eisten  jeden  Monates.  Man  prnntimerirt 
au/  dieselbe  mit  ifl.  CM  {i  lilhlr.  10  Xgr.^  ganyahrig,  oder  mit  2  11.  30  lir.  halhjäbiit,,  und  tuar 
fiii  Exemplare,  die  frei  durch  die  Post  belogen  werden  sollen,  blos  i,ei  der  Redalitioii  (^W'ieden, 
i\r.  331  in  Wien),  ausserdem  in  der  Ruchhandlung  ron  C.  Gerold»  Sohn  in  Wien,  so  wie  in 
aiten   Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes. 
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Niessl.—  Botanische  Findlinge.  \  on  B  r  e  1 1  e  n  1  o  h  n  e  r.  —  Bemerkungen  über 
schlt-sische  Prtan/.rn.  Von  Heuser.—  Botanische  Notizen.  Von  Dr.  Lander  er.  — 
Berichtigung.  VonJanka.  —  Personal  -  Notizen.  —  Vereine .  Gesellschaften  ,  An- 
stallen. —  Literarisches.  —  Botanischer  Tauschverein.— Mittheilungen.  —  Inserat. 


AIcx<aiidei*  v.  lliiiiiboldt. 

Humboldt    ist   gestorben ! 

In  di«?sem  einen  Manne  ist  nns  in  der  Tbat  eine  ganze  Welt  unter- 
gegangen. Ein  Thron  ist  durch  ihn  erledigt,  der  allem  Vermullien 
nach  tinbeselzt  l)Ieii)en  wird;  ein  Scepter  ist  zur  Erde  gefallen,  dass 
keine  Hand  den  Miilh  haben  wird,  wieder  aul'zunchmen.  Humboldt 
stand  einzig  da,  nicht  allein  durch  die  Eigenlhiiinlichkeil  geistiger 
Begabung  und  den  unübertroffenen  Reichthum  des  mannigfaltigsten 
Wissens  ;  was  seiner  ganzen  Erscheinung  das  Gepräge  der  EinziirUeit 
verleiht,  ist  die  Gun.'^t,  welcbe  ihm  ein  gütiges  Geschick  zu  Theil 
werden  liess,  seine  Jugend  in  eine  grosse  Zeit  geistiger  Wieder- 
geburt hiiieinznslellen  und  ihm  durch  die  Gewährung  eines  langen 
Lebensganges  die  Muse  zu  gönnen,  sämmtliche  Bildungselemenle 
der  modernen  Well  im  Geiste  jener  Zeit  in  sich  aufzunehmen,  zu 
bewälti;äen  und  als  ein  rundes,  vollendetes  Ganze  in  sich  darzii- 
stellen.  Humboldt  war  kein  Gelehrter  im  gewöhnlichen  Sinn,  ein 
Mann  etwa,  der  viel  wusste  ,  dem  aber  sein  Wissen  fremd  gegen- 
überstand. Nein,  was  er  wussle,  das  war  er;  er  gewahrte  das  na- 
mentlich in  Deutschland  so  seltene  Schauspiel  eines  wissenschaftlichen 
Charakters.  Darauf  beruiit  die  .Macht  und  der  Zauber,  welchen 
er  auf  die  Geister  ausübte.  Das  Ideal ,  welchem  das  vorige  Jahr- 
hundert naclisirebte  :  der  harmonisch  in  sich  ausgebildete  Mensch, 
in  Humboldt  ist  es  Fleisch  und  Blut  geworden. 


Oeslerr.  Holan.   /.eiOclirift  1859.  6    Heft. 
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Auf  dor  godieo-cnon  Grundlage  einer  Weltanschauung  fussend, 
die  sich  an  den  Schriften  der  Allen  herangebildet;  von  dem  frischen 
sittlichen  Hauch  der  Kanl'schen  Philosophie  angeweht;  nach  allen 
Seiten  angeregt  von  den  Werken  unserer  grossen  classischeu  Dichter, 
warf  er  sich  mit  ju<ien(llich('r  Begeisterung  und  der  seinem  Geiste 
eigenen  Energie  auf  das  Studium  der  Naturwissenschaften,  die,  wie 
im  Vorgefühle  ihrer  wellgcschic^hilichen  Sendung,  mit  einer  bis  dahin 
unerhörlen  Triebkraft  aufzublühen  begannen.  Was  Humboldt  auf 
diesem  Felde  geleistet,  das  l)i'zeugeu  die  .lahrbüchcr  dieser  Wissen- 
schaft fast  auf  jeder  Seite.  Wie  er  durch  seine  wissenschaftlichen 
Entdeckungsreisen  der  sinnlichen  Anschauung  ganz  neue  Kreise  auf- 
geschlossen, so  erolTnete  er  durch  die  Art  und  Weise,  wie  er  die 
Thalsachen  verarbeitete,  und  mit  jener  wunderbaren  Gabe  einer  die 
verborgensten  ßezi(,'hungeu  eines  Gegenstandes  durclidiiugenden  Com- 
biuation  gruppirte ,  dem  menschlieheu  Geiste  di(;  überrasclieiulsten 
Einblicke  in  die  mannigfach  sich  kreuzende  und  docli  zur  schönsten 
Harmonie  zusammenwirkende  Tliiiligkeit  der  iNaturkräfte. 

Einer  Anschauungsweise  wieder  seiuigen,die  mit  dem  schärfsten 
Sinn  liir  das  Verstäudniss  <ltM-  einzelnen  Erscheinung  das  Bedürfniss 
nach  Zusammenhang  und  Totalität  aufs  Lebendigste  empfand,  mussle 
sich  ganz  nalmyemäss  die  uralte  Mee  d(!s  Kosmos,  d.h.  des  gesetz- 
mässig  geordneleu,  in  seinem  harmonischen  Zllsammen\^  irken  den  Ein- 
druck der  Schönheit  üinxäbrenden  Wellalls  unabweisbar  aufdrängen. 
Diese  Idee,  von  welcher  sich  llumboldl's  Streben  von  Anfang  an 
geleilet  zeigte,  hob  ihn  iilx'r  die  Bed(Mitung  eines  blossen  w  issen- 
sehaltlicheu  Fachmannes  hinans  ,  und  wies  ihm  die  eiiithissreichc 
Sielinng  an,  die  er  in  der  Entwicklung  unseres  modernen  Cullur- 
lebens  duich  eine  so  lange  Ki'ihe  von  Jahren  eingenommen.  Hum- 
boldt war  kein  blosser  Gelehrter;  er  war  die  \  erk()rperun<>  einer 
grossen  bildungsgeschichtlichen  Richtung;  er  war  eine  31acht.  Er 
liat  die  WahrluMt  in  die  Netze  der  Schönheit  eingefangen  und  dadurch 
die  Naturwissenschaft  ans  einer  an  eine  Kaste  gebannten  Disci|»lin 
zur  Sache  aller  Gebildeten  gemacht.  Seine  „Ansichten  der  Natur", 
die  im  .lalire  lf^ü8  zum  Erstenmale  erschienen,  bezeichnen  den  Anfang 
dieser  Uiclilung;  im  Kosmos  (1845 — l858j  hat  ihr  Humboldt  ein 
unvergängliches  Denkmal  g(;setzt.  Es  gewährt  eine  Freude  und  einen 
Gennss  ganz  eigener  Art,  zu  sehen,  wie  in  diesem  Buche  ein  all- 
seitig gebildeter  Geist  von  einer  Höhe  herab,  die  vor  ihm  keiner 
erreicht,  die  Bildung  seiner  Zeil  nach  allen  Bichlungen  beherrscht. 
Mag  die  fortschreitende  \\  issenschafi  manche  Thaisacln;  berichtigen  und 
erweitern,  manche  sogar  umstossen:  den  beidt-n  ersten  Bänden  des 
Kosmos,  dem  in  grandiosen  Zügen  entw  orfenen  Naiurgemälde  und  der 
Geschichte  der  Naturanschiuiung  wird  die  Zeit  nichts  aidiaben  können. 
Sie  sind,  wie  die  Geschichlsl)ücher  Jenes  grossen  Atheners  „ein  Be- 
sitzthum  für  alle  Zeiten".  Was  sie  beschützt  und  (?rhält,  ist  der  Geist 
echter,  von  keiner  unlauteren  oder  beschränkten  Nebenabsicht  ge- 
trübter Naturbetrachtung,  ist  die  Freiheit  und  Weile  des  intellecluelleii 
Horizontes,  ist  die  Schönheit  und  hinreissende  Macht   der  in  breiten 
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und  prächtigen  Perioden  sich  entwickelnden  sprachliciion  Darstellung. 
Der  Kosmos  von  H  ii  in  1)  o  1  d  l  isl  das  Denkmal  einer  IJildiing  und 
Humaniliit,  das  unser  von  rückwärts  treibenden  geistigen  Strömungen 
so  vielfach  bewegtes  Zeitalter  der  Nacliwelt  gegenüber  kaum  ver- 
dient. Wollte  man  uns  nach  diesem  Werke  beurlheilen,  das  Urlheil 
würde  viel  zu  günstig  ausfallen. 

Hat  man  Humboldt  in  seinen  Werken  bewundert,  in  jenen 
bänderiMch  aufgehäuften  Zeugnissen  einer  erstaunlichen  Arbeitskraft 
und  eines  alles  durchdringenden  und  entwirrenden  Schai  fsiunes,  so 
bleibt  immer  noch  seine  Persönlichkeit,  an  deren  Anschauung  man 
nicht  müde  wird  sich  zu  erquicken  und  zu  laben.  Er  war  der  incar- 
nirte  wissenschaftliche  Forschungstrieb  und  wissenschaftliche  Wahr- 
heitssinn. Niemand  dachle  bescheidener  von  den  Grenzen,  nien)and 
selbsibewusster  und  stolzer  von  der  Würde  des  menschlichen  Geistes. 
Kühne  Folgerungen  aus  hali)erforschlen  Thalsachen  waren  seinem 
Wesen  fremd;  aber  ebenso  lag  in  seiner  i\atur  eine  tiefe  Abneigung 
gegen  wissenschaftliche  Lüge  und  Heuchelei,  gegen  wissenschaft- 
lichen Aberglauben.  Diese  Abneigung  war  nicht  weniger  stark,  weil 
sie  sich  in  vollendet  humanen  Formen  aussprach,  wie  wenn  er  z.B. 
der  „Begeistigung  des  Tannenliolzes"^  gegenüber  sein  „Uralter"  be- 
klagte, das  ihm  nicht  mehr  gestatte  ,  sich  in  neue  Wissenschaften 
einzulassen.  Diese  zugleich  milde  und  schneidende  Ironie  war  der 
Ausdruck  der  höchsten  Bildung.  Welche  sittliche  Kraft  aber  hinter 
diesem  Spott  verborgen  lag,  mag  man  daraus  entnehmen,  dass  jene 
von  Heuchelei  und  geistigen  Miasmen  jeglicher  All  geschwängerte 
Atmosphäre,  in  welcher  Humboldt  so  lange  aihmete,  nicht  ver- 
mögend war,  die  fleckenlose  Reinheit  seines  Charakters  auch  nur  mit 
einem  Hauche  zu  trüben. 

Das  ist  es,  was  das  deutsche  Volk  am  meisten  bei  dem  Hin- 
gange H  u  m  b  0  1  d  t's  beklagt :  den  Verlust  eines  grossen  wissenschaft- 
lichen Charakters,  eine  der  glänzendsten  Gestallen  linmanerGesitlung, 
auf  welcher  der  Geist  unserer  btüden  nationalen  Dichter  noch  sichtbar 
ruhte.  Aber  nicht  ganz  ist  er  uns  gestorben.  Das  Gedächlniss  seines 
Lebens  und  Wirkens  wird  in  der  Brust  des  deutschen  Volkes  kräftig 
fortwirken,  und  wo  es  gilt  ,  gegen  wissenschaftliche  und  sittliche 
Barbarei  zu  Felde  zu  liegen,  da  wird  der  Name  Humboldt  alle- 
zeit ein  tredicgcMier  Schild  sein,  hinler  welchem  man  mit  der  besten 
Zuversicht  des  Sii'ges  fechten  mag.  (Presse.) 

Wie  Berliner  Blätter  vom  7.  Mai  melden,  ist  A.  v.  Humboldt 
am  6.  Nachmittags  halb  3  Uhr  in  den  Armen  seines  Nellen ,  des 
General  Hedemann  ,  und  in  Gegenwart  seiner  Nichte  Frau  v.  Bülow, 
sanft  verschieden.  Das  letzte  am  Morgen  ausgegebene  Bulletin  lautete: 
„Die  Kräfte  schwind<;n  von  Stunde  zu  Stunde."  Die  Frau  Princessin 
Karl  erschien  gleich  nach  dem  Hiuscheid(!n  H  u  m  b  o  l  d  t's;  der  Prinz- 
Regent  kam  noch  Al)euds  halb  8  Uhr.  Der  Maler  Michaelis  hat  eine 
Zeichnung  II  u  mb  o  Id  l's  auf  dem  Sierbelao-er  aul'tjeMommen;  ebenso 
wurde  die  Todtenmaske  in  Gyps  durch  den  Bildliauer  Gläser  abge- 
nommen. Geboren  am  14.  September  1709  auf  Schloss  Tegel  empfieng 
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Humboldt  seine  Jufrendbildnno-  in  Berlin  ;  1787  trat  er  seine  Studien 
auf  der  Universität  in  Fraiikl'url  a.  0.  an,  setzte  sie  nach  liinuerein  Auf- 
enllialte  in  Berlin  17S9,  in  Giittingen  fort,  bereiste  mit  Förster  den 
Niederrhein  und  Enofland,  und  ginor  dann  nacli  Freiberg  auf  die 
Bergakademie,  dem  damaligen  Millelpunkte  geognostischer  Bestre- 
bungen. 1792  wurde  er  zuerst  als  Assessor  bei  dem  Berg-  und 
Hüttenwesen  in  Berlin  angestellt ;  mehrere  diplomatische  Sen(iung(!n 
unterbrachen  seine  Thaligkeil  in  diesem  Fache,  worin  er  1795  die 
Stellung  eines  ObiM-bcrgratlies  erhielt.  Schon  damals  bescliätliglen 
ihn  seine  Reisepläne  und  verschiedene  wissenschal'lliche  Versuche. 
Der  Streit  zwischen  Galvani  und  Volta  zog  damals  die  Aufmerksamkeit 
der  wissenschaftlichen  Well  auf  sich,  und  Humboldt  begründete 
fiir  immer  sich  einen  Namen  durch  das  Werk  über  die  gereizte 
Muskel-  und  Nervenfaser.  1797  löste  er  seine  dienstlichen  Verhält- 
nisse. In  Jena,  im  engsten  Verbände  mit  den  Dicliterkreisen  Weimars 
setzte  er  seine  naturwissenschallliclien  Studien  fort;  in  Salzburg  an 
der  Seite  Leo[)olds  v.  Buch,  war  er  mit  geognostiscli'ju  und  meteoro- 
logischen Arbeiten  beschäftigt ;  in  I'aris,  vor  seiner  ersten  grossen 
Reise,  schloss  er  mehrere  wichtige  Untersuchungen  ab.  Im  August 
1801  von  seiner  grossen  Entdeckungsreise  nach  Südamerika  zurück- 
gekehrt, nahm  er  seinen  dauerndem  Wohnsitz  in  Paris,  im  engsten 
Verein  mit  Gay  Lussac,  Francois  Arago  u.  A.  Heisen  nach  Italien, 
in  die  Alpen  u.  s.  w.  ;  auch  diplomalische  Sendungen  unierbrachen 
öfter  die  stille  Müsse  i\cs  Forschers  und  seine  grossen  schrillstelle- 
risclien  Arbeilen,  dui'ch  welche  die  Ergebnisse  seiner  Beisen  dem 
Publikum  näher  Iralen.  Kurz  vor  seiner  Uebersiedlung  nach  Berlin 
(1827)  liiell  er  noch  in  I'aris  seine  Vorlesungen  über  den  Iv()snu)s, 
die  bald  darauf  in  Bi'rlin  in  zwei  Cursen  wiederholt  wurden  ,  und 
di(?  Grundlagen  seines  seil  1810  erscliienenen  Kosmos  bildeten.  1829 
trat  er  seine  Reise  in  das  Innere  Asien  an.  Mit  welcher  unermüd- 
lichen Thäliiikeit  Humboldt  nachher  in  Berlin  seine  Forschungen 
zur  Beile  gebracht,  die  Bemiilningen  Anderer  in  uueigentuU/.igster 
Weise  gefördert,  der  gesammlen  gebildeten  Welt  Sinn  und  Geist  für 
die  Natur  ers(;hlossen  hat,  ist  \velil)ikannt.  Am  10.  wurde  Hum- 
boldt mit  allen  Ehren  eines  Fürsten  bestattet.  Die  sämmilichen 
Älilglieder  der  königlichen  F"amilie  erwiesen  dem  grossen  Todlen 
die  letzten  Ehren,  die  Kammern  und  Vertreter  aller  Staalsbehörd(Mi, 
gelehrter  Kiirperschaften  u.  s.  w.  folgten  dem  Zuge.  Der  Sarg  ward  in 
dem  Dom  eingesegnet  und  in  der  Familiengruft  in  Tegel  beigesetzt. 
Ueber  den  Sland  der  V  e  r  1  a  s  s  e  n  s  c  h  a  f  l  H  u  m  l»  o  1  d  t's  wird  ge- 
meldet:  Bei  der  gerichtlichen  Siegelung  der  Verlassenschaft  hat  sich 
gezeigt,  dass  der  Verewigte  eine  h'lzlwilligo  Verfügung  nicht  er- 
richtet habe.  Dagegen  befand  sich  sein  Kammerdiener,  J.  Seilfert, 
der  33  Jahre  hindurch  sein  treuer  Pfleger  und  Reisebegleiter  gewesen, 
in  dem  Besitze  einer  gerichtlichen  Schenkungsurkunde,  Inhalts  deren 
demselben  beinahe  die  ganze  VerlassenschafI,  namentlich  die  äusserst 
umfangreiche  und  kostbare  Bibliothek,  alle  Präciosen,  kurz  das  g(;- 
sammle  Mobiliar,  von  todeswegen  zugewendet  worden  sind.    Ausge- 
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nomnicn  sind  mir  die  uiigcdnicklrn  Mniuiscriplo,  das  bare  Geld  und 
einitjo  Gegenslände,  die  dem  Verewiglen  aus  den  höchslen  Kreisen 
scheiikungsweiso  überkommen  sind.  Lieber  diese  hat  er  nüllelsl  kleiner 
Zettel,  zu  (Jniisten  befreundeter  Personen  l)esondere  Dispositionen 
getroffen,  linier  den  unu^edrucklen  .Manuseriplen  befindet  sich  ein 
voilendcles  geographisches  Werk  von  bis  jelzt  niclit  existent  ge\ve- 
senem  riiilange,  das  nalüilieh,  wie  alle  anderen  derartigen  ^\ Crke, 
Eigenthum  der  Erben  des  Autors  wird.  An  haaren  Geldern  und  geld- 
werlhen  Papieren  sind  nur  400  und  einige  Thaler  vorhanden  gewesen. 
Von  diesen  hatte  der  Verstorbene,  dei-  eine  kleine  Pension  ^om  Staate 
bezog,  bereits  bei  Lebzeiten  400  Tiialer  seinem  allen  Diener  mit 
der  schriftlichen  Ermächligunij,  damit  die  Kosten  seines  Begräbnisses 
zu  bestreiten,  überlassen.  Welchen  Werth  der  grosse  Mann  auf 
persönliche  Auszeichnungen  im  Leben  gelegt  hat,  darüber  liefert 
die  Thatsaehe  ein  charaklerislisches  Merkmal,  dass  die  ihm  aus  aller 
Herren  Lander  zugeströmten  Orden,  w  ie  sie  in  solcher  Zahl  und  von 
solcher  Bedeutung  wohl  noch  nie  auf  der  Brust  eines  einfachen  Ge- 
lehrten vereinigt  worden,  durchaus  ungeordnet  in  einem  ziemlich 
vernachlässigten  Schrank  aufbewahrt  wurden.  Eine  Bestimmung,  in 
welcher  Weise  die  irdischen  Reste  des  unsterblichen  Mannes  zur  Gruft 
bestattet  werden  sollen,  hat  der  Verewigte,  der  mit  klarer  Erkennlniss 
seine  nahe  Auflösung  vorhergesehen  und  deshalb  sehr  specielle 
Disposiiionen ,  soweit  sie  andere  Personen  betrefTen ,  erlassen  hat, 
nicht  errichtet.  Als  gesetzliche  Erben  sind  die  Kinder  und  Enkel 
Wilhelm  v.  Humboldt's  —  Bruders  des  Verewigten  —  legitimirl. 


JV o t i z e II    über    JRuöus. 

Von  Job.  Bayer. 

Schon  viele  Botaniker  haben  es  als  eine  verlorene  Äbmühung 
erkannt,  ein  Ä^/ftt/s-Exemplar,  wie  solche  gewöhnlich  in  den  Herba- 
rien liegen,  oder  von  Excursionen  nach  Hause  gebracht  w  erden,  nach 
der  Besehreibung  eines  Autors  oder  nach  einer  Abbiliinng  mit  Sicher- 
heit bestimmen  zu  wollen.  Hieraus  folijl  aber  noch  nicht  die  völlige 
Anari  hie  in  den  Formen  dieser  Pflanze,  oder  die  Unmöglichkeit  einer 
Gruppirung  derselben;  sondern  das  folgt,  dass  ein  anderer  Weg 
eingeschlagen  werden  müsse,  als  jener,  auf  welchem  man  sich  mit 
konstanter  begrenzten  Formen  zurechtfindet. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  der  Systematiker  den  wissenschaftlichen 
Botanikern,  d.  i.  den  Morphologen,  ürganographen  und  Physiologen 
nur  als  Handlanger  dient,  so  ist  es  doch  auch  eben  so  wahr-,  dass 
beide,  um  sich  gegenseitig  verständigen  zu  können,  dem  Älaleriale, 
dessen  sie  sich  bei  ihren  Arbeiten  bedienen,  einen  Namen  geben 
müssen,    nin  den  Babel  endlich  mit  einander  aufzubauen. 

In  Beziehung  auf  die  Brombeersiräucher  war  das  Bestreben 
der  Systematiker  seither,   w  ic   iirfi  glaube,  eifriger  als    das  Studium 
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der  wissenschaftlichen  Botaniker,  wodurch  die  ersteren  einer  aus- 
giebigen Unlersliilzuni);  und  Leitung  entbehrten.  Jedenfalls  fehlt  bei 
der  selbsiständigen  Aufstellung  einer  jeden  einzelnen  Form  ohne  das 
Zusainnienwirken  der  genannten  ^^  issenschaflen  ein  grundfestes 
Princip,  und  sie  nuiss ,  von  allen  Seiten  gerüttelt,  bald  w  ieder  zu- 
sammen fallen. 

*  * 

Vor  Allem  ist  es  nolhwendig,  das  Auge  an  die  Eindrücke  der 
lebendigen  Formen  zu  gewöhnen,  und  das  allgemeine  Bild  einer 
Gruppe  von  Formen  festzuhalten,  um  nach  und  nach  einzelne 
Mcrkiiuilc  besonders  aufzufassen  und  zu  einem  charakteristischen 
Bilde  vereinen  zu  können. 

Die  Schösslinge  mancher  Formen  steigen,  von  dem  benachbarten 
Gesträuclie  unter.slülzt,  und  dem  Lichte  folgend,  oft  zu  einer  bedeu- 
tenden Hidie,  biegen  sich  dann  in  weiten  Bogen  abwärts,  undwachsen 
so  mit  ihren  Spitzen  der  Erde  zu,  wo  sie  einwurzeln  und  wie  Ab- 
senker neue  Individuen  bilden.  Je  günstiger  der  Spätsommer  dem 
Gedeihen  einer  solchen  Pflanze  ist,  desto  höher  steigt  der  Schössling; 
desto  Weiler  ist  aber  auch  der  Weg,  auf  weichem  er  noch  vor  dem  Ein- 
tritte des  N\'inters  den  Boden  wieder  erreichen  soll.  Daher  beeilt  sich 
derselbe  um  so  mehr  ,  «liesen  in  der  kürzesten  Linie,  und  mit  immer 
mehr  verlängerten  Inlernodien  zurückzulegen,  je  rauher  die  Herbst- 
Temperatur  wird;  so  dass  die  absteigende  Hälfte  des  Schössliugs 
oft  in  halb  so  kurzer  Zeit  gebildet  wird,  als  die  aufsteigende.  Diese 
Verhältnisse  sind  meines  \Vissens  in  die  phänologischen  Beobach- 
tungen noch  nicht  aufgenommen  worden  ,  wo  sie ,  wie  manche 
andere,  einen  Philz  finden  könnten,  und  wozu  sich  einige  Formen 
besonders  eignen  dürften. 

An  solchen  Schösslingen  stehen  die  geraden  Stacheln  von 
dessen  Basis  bis  auf  den  Scheitel  des  Bogens  senkrecht  au  denselben 
(horizontal  abstehend)  ;  an  jenem  Tlieile  aber,  welcher  sich  von  da 
zur  Erde  senkt,  richten  sie  sich,  so  wie  die  Blätter  mit  ihren  Slielen 
gegen  das  Licht  aufwärts,  d.  h.  von  der  Spitze  des  Schösslings 
zurück,  und  zwar  um  .so  mehr,  je  senkrechter  dieser  Theil  sich 
niederlässt,  so  wie  dieses  an  den  Bogen  der  Rosenschösslinge  eben 
auch  der  Fall  ist.  Es  ist  daher  überflüssig,  in  den  Diagnostm  den 
Terminus  aufzunehmen  :  „Slacheln  am  oberen  Theile  des  Schösslings 
zurückgerichtet."  Doch  liegt  die  Anlage  zu  dieser  Rückrich- 
lung  schon  in  der  Kalur  des  Schösslings,  indem  die  Stacheln  der 
olieren  Hälfte  jener  Schösslinge,  welche  keinen  Slülzpunkl  find»'n, 
und  daher  liegend  fortwachsen,  mehr  weniger  auch  zuriickgerichtel 
erscheinen.  Dieser  Umstand  kann  an  einem  einzelnen  Herbarstücke 
nicht  beobachtet  ^^ erden,  wenn  es  nicht  der  Bogen  selbst  ist,  an 
welchem  beide  Richtungen  vorkommen. 

Die  Schösslinge  senken  ihre  Spitzen  oft  in  den  benachbarten 
Strauch  einer  andern  Form,  wo  sie  dann  Wurzeln  schlagen,  und  im 
nächsten  Jahre   ein  neues  Individuum  bilden     Hiedurch  entsteht  ein 
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Gemisch  von  mehreren  Formen  in  Einer  Hecke,  in  welcher  in  ver- 
schiedenen .lahien  ,  ja  in  verschiedenen  Jahreszeiten,  bald  die  Eine 
bald  die  Andere  das  Uclxn'gewicht  erringl,  Avelches  gewöhnlich  von 
den  individiK'IIen  Entwicklungsphasen  al)hängt.  Es  liissl  sich  be- 
greifen ,  welche  Confusionen  bei  einem  oberflächlichen  Sainnieln 
dadurch  veranlasst  werden.  ^•) 

Die  Rückseite  der  untersten  Biälter  eines  Scliösslings  ist  oft 
grün  ,  die  der  höheren  dem  Lichte  näher  kommenden  aber  immer 
mehr  grau  filzig.  Dieser  Umstand  kann  ,  ausser  der  Einwirkung  des 
Lichtes,  oft  der  Vcrgrösserung  der  Ulatlfläche  im  Schallen,  und  der 
dadurch  bedingten  Auseinnndcrireliing  der  Piaare  zugeschrieben 
werden.  Auch  hierauf  wird  beiut  Einsammeln  selten  Rücksicht  ge- 
nommen. 

Die  Schösslinge  mancher  Formen  haben  conslant  nur  3zählige, 
oder  nur  5-zählige,  und  wieder  andere  conslant  3-  u  n  d  o-zählige, 
oder  3-  oder  4-  und  5-zählige  Blätlchen.  Die  Regel,  dass  einem 
Herbar-Exemplar  auch  ein  Stück  des  Schosslings  mit  einem  Blatte 
beizuleg«Mi  sei,  ist  daher  eben  auch  nicht  genügend,  weil  das  im 
Freien  oft  sicher  bezeichnende  Kennzeichen  der  3-  o  de  r  5-zähligen 
oder  der  3-  oder  4-  und  5-zähligen  Blättchen  nicht  ersehen 
werden  kann,  wodurch  dann  die  Ansichten  über  die  Veränderlichkeit 
der  Formen   noch  mehr  auseinander  gebracht  werden. 

Aus  diesen  wenigen  Beobachtungen    ist    zu  ersehen,    dass  die 
Bestimmung  der  nieislen  Herbar -Exemplare   derzeit  fast   unmöglich 
ist,  und  dass  das  oft  ausgesprochene  Urtheil  über  die  ausserordent 
liehen   Abweichungen   der  Formen   dieses  Genus  einige   Beschrän- 
kungen zulässt. 

Ich  will  nur  noch  aus  den  nächsten  Umgebungen  Wiens  bei- 
spielweise einige  F'ormen  bezeichnen,  welche  sich  unter  der  grossen 
Anzahl  anderer  ohne  Schwierigkeiten  erkennen  lassen.  Ich  sehe 
dabei  von  einer  vollständigen  Diagnose  ab ,  und  führe  nur  jene 
Merkmale  an,  welche  im  Freien  zur  Unterscheidung  genügen, 
ohne  die  Abänderungen  der  einzelnen  Theile  zu  berühren;  denn  wer 
einmal  eine  Haupiform  genau  erkannt  hat,  wird  auch  jene  leichler 
unterbringen. 

jß  M  6  u  s  fastigiatns  W.  N.  —  Kelchabschnille  b  r  a  u  n  - 
grün  mit  weisser  Einfassung,  ganz  kahl;  Blüthen  gioss,  in  einer 
fast  einlachen,  f  I  a  c  hg  i  p  f  e  1  ige  n  Traube,  rosa  ;  Blätlchen  beider- 
seits grün.  —  Dieser  äusserst  schöne  Strauch,  mit  seinen  blülhen- 
reichen  Bogen,  ist  um  Wien  ziemlich  seilen,  z.  B.  in  der  Schlnchl 
hinler  dem  Dornbacher  Parke,    rechts    vom  Wege    zur  Rohrerhülte, 

*)  Man  kann  z  B.  auf  dorn  Galliziii  Ucclieii  licohacliten ,  in  wcIcIkmi  im 
S(tiiinier  nur  li.  vilLicauUs  zu  sehen  ist  ;  im  Iltübsle  al)er  scheinen  sie 
giiiixlieh  \u  A'.niarroac(intlio.'<  nniffewandell.  Naili  <>  enanen  Beobaclihingeil 
fuidet  man,  dass  der  Ä.  viUicauii;i  voiersl  durtli  seine  Slärke  das  Uelier- 
gewichl  gewinnt;  da  aber  dessen  Bliiller  früher  welk  werden,  undl'iüher 
ablullen,  als  jene  des  li.  macroaaititlms^  welche  auch  nf)cli  im  Winter 
frisch  bleiben,  so  maskirt  dieser  den  ersten  bald   vollständig. 
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wo  er  gegen  Ende  Juni  blüht.  —  Die  verwandten  Formen,  niilwelchen 
er  rücksichllicii  des  Kelciies  verwechselt  werden  konnte ,  sind  mir 
in  der  Nähe  noch  nicht  voifjckonimen. 

R.  th  y  r  so  ideu  s  W  i  m  m.,  R.  fructicosus  W.  N.  —  Kelch 
graufil/jg,  Blütheii  in  (meist  grossen)  Slriiussen,  rosa;  Bliiltchen  in 
die  Länge  gezogen,  vom  oberen  Drittel  gegen  die 
Basis  verschmälert,  die  untersten  uiilerseils  grün,  die  nach 
oben  folgenden  mehr  und  mehr  grauiilzig,  iMillelrippe  an  der  Unter- 
flache stark  hervorgehoben,  meist  flach  mit  zwei  Längsfurchen, 
gelblich  oder  von  der  Farbe  des  Schusslings.  —  Am  ausge- 
zeichnetsten an  etwas  schatligen  Orten,  in  Holzschlagen  ziemlich 
hiiufig.  —  Blüht  anfangs  Juli.  —  Nach  den  Blattern  konnte  er  mit 
R.  luinetitüsus  verwechselt  werden;  (IdcIi  sind  bei<le  durch  den 
Geruch  der  Blülhen,  die  Form  der  Blülhciiblaller  ,  die  Grilfel  und 
Stacheln  verschieden.  —  Von  den  übrigen  ähnlichen  unterscheidet 
er  sich  durch  den  nach  oben  ganz  kahlen  (nur  buchst  selten  etwas 
zerstreut  -  flaumigen)  Schössling  und  eben  solche  Stacheln,  von 
welchen   die  Basis  der  stärksten  ein  gleichseitiges  Dreieck  bildet. 

R.  totnentosus  Borkh.  —  Ist  schon  an  dem  Honig- 
geruche  der  Blülhen  (wie  Host  richtig  sagt)  allein  zu  erkennen; 
ausser  diesem  an  den  langen,  keilförmigen,  weissen  Blülhen- 
blältern,  und  an  den  leinen,  ganz  strohgelben  Stacheln  auf 
niedriger  Basis,  welche  oft  nur  einen  langen,  wenig  erhabenen  Strich 
bildet.  —  Lm  ^Vien  häufig,  z.  B.  bei  flauer  in  dem  Föhrenwuldcben 
gegen  den  kais.  Thiergartcn  in  ausgebreiteten  Gruppen,  welche  sich 
schon  von  fern  durch  die  steif-aufrecht  stehenden  Rispen  und  ihren 
Geruch  bemerkbar  machen;  blüht  vom  Anfang  Juni  fast  durch  den 
ganzen  Sommer.  Weoen  einer  Verwechsinno  mit  R.  thyrsoitleus  siehe 
jenen.  Mit  iigend  einem  R.  discolor ,  oder  gar  R.  fructicosus  L. 
(il.  piicalKs  W.N.)  hat  er  kaum  eine  Aehnlielikeit. 

R.  in  a  c  r  0  ac  a  n  (hos  W.  N.  —  SchOsslintr  fast  kahl,  Stacheln 
behaart;  Blallchen  unterseils  weissfilzig,  zu  3  u  nd  zu  5,  oder  zu  3 
oder  4  und  5  an  demselben  Schüsslinge;  bei  den  fünfzähligen 
ist  das  unterste,  am  Stiele  des  zweiten,  stehende  Blättchen  aullallend 
länger  gestielt,  als  bei  den  verwandten  Formen.  —  Dieser  Strauch 
scheint  anderwärts  wenij^er  häufig  zu  sein,  als  um  \Vien,  wo  er, 
z.  B.  um  Dornbach  und  auf  dem  Gailizin  grosse  Hecken  bildet,  und 
Anfangs  Juli  rosenrolh  blüht.  —  Durch  die  Zahl  der  Blättchen  und 
durch  den  dünneren,  oft  peilschenformigen  Sihössling  unterscheidet 
er  sich  leicht  von  den  ähnlichen  ,  mit  welchen  er  oft  untermischt 
wächst.  —  Der  diesem  am  meisten  ähnliche,  und  mit  ihm  vorkom- 
mende ist 

R.  puhes  c  ens  W.  N.,  welchei-  aber  nur  5-zählige  Blättchen 
hat,  von  welchen  jene  Eines  gemeinschaftlichen  Blattstieles  in  ihrer 
Form  alle  einander  gleich,  und  nur  in  der  Grösse  ver- 
schieden sind. 

R.  pygmaeus  W.  N,  —  Schössling  niedergestreckt,  drüsen- 
tragend, {^GlanduUferi  W. N.) ;  G  r  i  f  f  e  1  länger  als  d  i  e  S  l  a  u  b- 
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ge  f  äs  s  c,  grün  ;  dadurch  von  allen  ähnlichen  verschieden.  —  Blüht 
wcisslich  im  Juli.  —  Um  Wien  nicht  häufig,  z.  B.  tiuf  dem  Rosskopf 
in  HoI/schUigcMi. 

Von  R.  hirtvs  W.U.  ist  eine?  Form  (Var.  giganfeus  Neu- 
m  a  n  n  in  llerh.) ausgezeichnet :  Der  Blülhenslengel  erhebl  sich  aus 
dem  Moose  und  aus  alten  B  a  u  m  b  1  ä  1 1  e  rn  bis  gegen  3' 
hoch,  wenn  er  eine  Slülze  findeJ,  sonst  liegt  er  auf  der  Erde,  und 
ist  vom  Grunde  bis  an  die  Rispe  in  seinen  Blatlwinkein  mit  vielen 
r  i  s  p  e  n  b  1  ü  t  h  i  g  c  n  Aestchen  z  \v  e  i  s  e  i  t  s  w  e  n  d  i  g  beselzt ; 
den  Umriss  des  ganzen  grossen  Blülhenslengeis  mit  seinen  Blättern 
und  Seilenrispen  könnte  man  lanzettl'ürmig  nennen. —  Er  findet  sich 
immer  nur  einzeln  in  HolzschUigen  oder  an  Waldrändern  und  fällt 
besonders  durch  die  Menge  seiner  Früchte  auf,  welche  ein  einziger 
solcher  Stengel  liefert.  —  Blüht  weisslich  im  Juli. 

R.  dumetorum  W.N.,  R.  nemorosus  H  a  y  n  e.  —  Bei  den 
gewülinlichen  Formen  ist  das  Endblätlchen  der  5-zähligen  Blätter 
über  das  gewöhnliche  Verhältniss  gross,  breit,  rundlich, 
die  untersten  zwei  Blättchen  sind  klein,  sitzend;  die  Griffel 
r  ö  t  h  1  i  c  h  ,  Früchte  schwarz  (nicht  blau  bereift).  —  Je  nach 
den  verschiedenen  Standorten  in  sehr  vielen  Abänderungen  häufig. 
—  Blüht  rolh  oder  weiss  schon  Anfangs  Juni. 

Zunächst  können  dessen  Formen  mit  3  Blältchen  mit  ß.  caesius 
verwechselt  werden;  sie  unterscheiden  sich  aber  durch  die  Farbe 
der  Griffel,  «lie  nicht  blau  bereiften  Früchte  ,  und  dass  die  meisten 
Kelchzipfel  von  der  Frucht  abstehend,  nicht  aber  alle  anlie- 
gend   sind. 

R.  c a  esiii  s  L.  —  An  den  3-zähligen  Blättchen,  den  per- 
ga  m  e  n  t  a  r  t  ige  n  Kelchzipfeln,  welche  alle  der  Frucht  an- 
liegen, an  den  grünen  Griffeln  und  den  blau  bereiften 
Früchten,  mit  wenigen  grossen  Theilfrüchten,  leicht  zu  erkennen.  — 
In  verschiedenen  Formen  fast  überall,  und  auch  fast  durch  den  ganzen 
Sommer  (gross,  weiss)  blühend. 

R.  Idaeus  L.  —  Untere  Blätter  gefiedert;  Blüthenbläfter 
aufrecht;  Flüchte  roth,  flaumig.    Allgemein   bekannt. 

R.  saxaliiis  L. —  Kraut  artig;  Blältchen  alle  3-zählig; 
Früchte  mit  nur  2 — 4  Th  e  i  1fr  ü  ch  t  c  h  e  n  ,  roth.  —  Auf  stei- 
nigen, gebirgigen  ^^'aldplälzen.  —  Blüht  meist  im  Mai  und  Juni.*) 

Die  übrigen  um  Wien  wachsenden  Formen  lassen  sich  mit 
wenigen  Worten  nicht  so  leicht  kennzeichnen;  ist  man  aber  nur 
erst  mit  einigen  genau  vertraut,  so  wird  es  dann  leichter,  die  Zahl 
der  bekannten  zu  vermehren. 

W  i  e  n  5  am  9.  April  1859. 


"')  Der  Herr  Verfasser  Iiat  für  die  Besitzer  dieser  Zeitschrift  von  den  liier 
angefiilirteii  Brombeeren  eine  Anzalil  Exemplare  in  nielirereii  l'Ormen 
zur  Disposition  gestellt,  welclie  daiier  von  der  Hedaclion  auf  Ver- 
langen unentgeltlich  bezogen  werden  können.        Die  R  c  d  a  c  l  i  o  a. 
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B  0  t  a  n  1  s  c  li  c 
Beiiiei'kiin^eii  zur  Flora  Ungarns  und  des  Banats. 

Von  Dr.  W.  Wolfner. 

15.   Ornithogctiutn  bvevistißluwn.  wn. 

Herr  OI)erliui(lesg^ericl)lsralli  Neil  reich  hatte  die  besondere 
Freundlichkeit,  in  Nr.  4.  Jahr^aiio-  1858  dieser  Zeitschrift  seine  An- 
sicht ülier  Ortiithognliim  breristylnm,  narbonense  und  pyramidale 
auszusprechen.  Ich  bin  leider  erst  heute  in  der  Lage,  auch  mein 
unmassgebliches  Urtheil  ül)er  die  genannten  Arten  hier  niederzulegen, 
und  die  eben  so  khiren  als  gründlichen  Erörterungen  des  ausge- 
zeichneten Floristen  näher  zu  beleuchten.  —  Herrn  Neilreich's 
Ansichten  lassen  sich  folgetidermassen  zusammenfassen: 

1-steiis.  Die   Abbildung   des    0.    narbonense   im   Dodonaeus  stellt 
nach  Gren.   und  Godr.  genau  die  Pflanze  dar,  die  um    IMont- 
pellier  und  Xarbonne  ^vild  z\n  ischen  dem  Getreide  AAächst.  Letztere 
Scliriftsleiier  und  auch  Neil  reich  citiren  0.  stachyoidesKo  ch 
als  Syn.  zu  ihrer  Art. 
2-tens.  Die  Länge   des  GrilTels,  der  Blülhenstiele    und    der  Deck- 
blätter sind  veränderlich   und    bieten    kein   taugliches    Merkmal 
zur  BegriiiHliing  \on  Arten. 
3-tens.    Die  Wiener    Pflanze   (0.  narbonense   Neil  reich)    und 
0.  brerislyhim   sind  dieselbe  Pflanze,  die  Gren.   und    Godr. 
als  0.  narbonense  beschreiben. 
4-tens.  Ornithoyahnn  pyramidale  ist  eine   nur   im  cullivirlen  Zu- 
stande M)rkommeiide  aus  0.  narbonense  entstandene  Pllan/.e. 
5-tens.  Wenn  man  selbst  zwischen  0.  narbonense  un(\  breritylum 
unterscheiden  wolle,  so  fiele   letzteres  doch  mit  0.  pyramidale 
zusammen. 

Hieranf  habe  ich  Folgendes  zu  entgegnen, 
Ad  1.  a.  ^^'ie  können  die  französischen  Floristen  und  auch  Herr 
N  e  i  I  r  e  i  c  h  0.  stachyoides  K  o  c  h  als  identisch  mil  ilii er 
Pflanze  erklären,  da  doch  Koch  ansdrüeklich  sagt  :  „Nostra 
hie  descripla  planta  sec.  cl.  Gussonium  sub  nomine  O.  war- 
bonenses  in  Herbario  Linnaeano  asservatur,  sed  0.  nar- 
bonense D  0  d  0  n  e  i  c  e  r  l  e  a  1  i  a  m  s  p  e  c  i  e  m  e  x  - 
h  i  b  e  t ! 
b.  Warum  citirt  Bertolonl  in  seiner  FJora  ital.  IV.  102 
>v*i<t&};  das  0.  pyrenaicum  Koch  als  Syn.  zu  0.  narbonense 
und  hält  dadurch  stillschweigend  das  Koch'sche  0.  sta- 
chyoides für  eine  selbstständige  Art? —  Auch  Gussone 
in  sein«;r  Synopsis  I.  404  sagt  ausdrücklich:  „0.  pyrenai- 
cum .1  a  c  q.  aiist.  t.  10.*}  sei  ein  Syn.  von  seinem  0.  nar- 
bonense^ und  ühtiv  0.  stachyoides  bemerkt  erblos;  nostrum 
quoad  descriptionern  et  iconem  Renl.  spec.  t.  90  potius 
ad  0  stachyoides  spectarel."  Endlich  beschreibt 
Grisebach    in  seinem  Spec.  II.  391  ausdrücklich  0.  sta- 
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chyoides  Ail  et  Renl.  als  eigene  Art  und  hält  eben- 
falls 0.  pyrenaicum  Jacq.  et  Koch  als  identisch  mit  0. 
narbonense  L. 
c.  Ich  besitze  authentische  Exemplare  von  0.  stachyoides  aus 
Croalien  und  jedes  Kind  \vird  sie  augenblicklich  als  ver- 
schieden von  0.  breristyltini  {iiarbonense  Neil  reich) 
erkennen. 

Ad 2.  a.  Ich  habe  mehr  als  1000  Exemplare  von  meinem  Ornitho- 
galnm  an  verschiedenen  Standpunkten,  nämlich  in  Weizen- 
feldern ,  Akazienwäldchen,  Wiesen,  Rainen  und  Steppen 
untersucht,  und  immer  den  G  r  i  f  f  e  I  (an  ferlilen  Blüthen) 
die  Rlüthen  stiele  und  Deckblätter  von  un- 
veränderlicher Grösse  gefunden.  Auch  bei  0. 
stachyoides,  snifureum,  pyrenaicnm  und  arcuaiumhhxhi  die 
Länge  des  Griffels  und  die  relative  Ausdehnung  derBIüthen- 
stiele  eine  constante, 
b.  Fiel  doch  Herrn  Neilreich  selbst  die  Pflanze  durch 
ihre  kegelförmige  Traube  auf,  welcher  Blüthen- 
sland  weder  bei  0.  stachyoides  noch  bei  sulphuremn,  pyre- 
naicum und  narbonense  vorkommt  und  durch  die  rasch 
kürzer  werdenden  Blülhensliele  bedingt  wird. 

Ad  3.  Herr  Neil  reich  hat  wahrscheinlich  kein  authentisches 
Exemplar  der  französischen  Pflanze  verglichen;  ich  lasse 
daher  einen  Auszug  aus  einem  Schreiben  meines  Freundes 
Dr.  Lagger  hier  folgen:  „Ihr  0.  bremstylnm  ist  von  0. 
narbonense  sicher  speciQsch  verschieden.  Mein  Freund  Hr. 
Reuter  in  Genf  ein  ausgezeichneter  Botaniker  hat  Ihr 
0.  brevistylum  mit  Exemplaren  von  0.  narbonense  vom 
classischen  Standorte  Montpellier  verglichen  und  selbes  von 
diesem  specifisch  verschieden  gefunden.  Ich  lasse  Ihnen 
hier  seine  eigenen  Worte  folgen:  Je  viens  d'  examiner 
votre  0.  bretistyl.  com|)are  a  celui  de  Montpellier.  II  s'  en 
dislingue  par  le  style  plus  court  que  1'  ovaire,  les  filamenls 
de  elamenes  mains  delales  ,  le  braclees  mains  acumenees 
etc.  etc.  .Je  crois  que  c'est  une   espece  distinctö."  — 

Ad  4.  Dagegen  erlaube  ich  mir  die  ergebene  Frage,  warum  die  Pflanze 
seit  30 — 40  Jahren  nicht  wieder  in  ihre  ursprüngliche  Art 
zurückgeschlagen  ist,  nachdem  sie  an  den  mannigfaltigsten 
Standpunkten  in  Ungarn  und  üesterreich  wild  wächst? 

Ad  5.  Auch  ich  hielt  und  halle  noch  jetzt  meine  Pflanze  für  das  echte 

0.  pyramidale,   allein    die  Jacquin'sche  Diagnose    (auch  in 

Rom.  und  Schul  tes)  mit  dem  Passus  „pedunculi  fructi- 

feri  erecliusculi"  führten  mich  irre. 

Aus   Vorstehendem   erlaube   ich    mir   daher    folgende  Schluss- 

folgeruiigen  : 

1.0.  narbonense  Gren.  und  Godr.,  dann  Bcrtol.  und  der 
ital.  Autoren  ist  iiaeli  den  Besclireibungen,  wahrscheinlich  das  0. 
pyrenaicum  vieler  deutscher  Autoren,  vielleicht  sogar  Neilreichs. 
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2.  0.  stachyoides  Koch  sieht  zwar  dem  0.  tiai'bonense  sehr  nahe, 
unlerscheidet  sich  jedocli  durch  einen  eigenen  Hnhilus,  durch 
die  ungemein  spitzen  Deckhlätter,  der  lockeren  Traube,  deren 
B  1  u  t  h  e  n  s  t  i  e  I  e  zuletzt  fast  gleich  lang  sind  und 
durch  schmalere,  aufrechte  nicht  flatternde  und  nicht  zurückjre- 
krünimle  Hlälter. 

3.  0.  brei'isfylum  mihi,  unterscheidet  sich  von  den  vorsiehenden 
Allen  CO  II  s  t  a  n  t  durch  eiiuni  sehr  kleinen  höchslens  1'"  langen 
GiilTel  hei  den  fertilen  Blülhen.  (hei  0.  sulfnretim  inisst  er  nahe 
3'"  bei  stachyoides  und  narbonense  wenigstens  2'",  d.  h.  im 
lebenden  Zustande),  durch  den  pyraiiiidenrörmigen  Bliithensland 
und  durch  die  noch  einmal  so  grosse  ovale  (nicht  krciselförmige 
wie  Neilreich  beschreibt)  Kapsel,  deren  Langendurchmesser 
beinahe  noch  einmal  so  lang  als   der  Breitendurchmesser  ist. 

16.  Ißiatif/ius  ytrtncriastriiwn. 

Bei  der  Beschreibung  dieser  Art  in  Nr.  10.  Jahrgang  1858. 
dieser  Zeilschrifl  konnte  ich  aus  Mangel  an  authentischen  Exemplaren 
von  J).  Psetido-armeria  M  B.  nicht  genau  die  Merkmale  angeben, 
wodurch  sich  meine  Pflanze  von  der  kaukasischen  unterscheide. 
Mein  hochgescliiit/ler  freund  Dr.  Lagger  in  Frcihuig  war  jedoch 
so  gütig,  mir  hierüber  Folgendes  milziillieilen  :  »Sie  IVagcMi  mich, 
was  Herr  Reuter  über  Ihren  D.  Armeriastrum  bemerkt  habe? 
Herr  H  eu  ter  hal  mir  nicht  den  geringsten  Zweifel  über  Ihre  iVachl- 
pflanze  kund  gellian.  Sie  ist  gewiss  von  D.  Pseudo-armeria  MB. 
verschieden.  Ich  besitze  in  meinem  Herbar  ein  anthenlisches  Exemplar 
aus  dem  Kaukasus  durch  Herrn  Hohenacker.  Dieselbe  ist  nicht 
ästig,  hat  die  Biüihenküprchen  sehr  gedrangt  und  um  das  tl-lache 
zahlreicher,  der  Limbus  der  Blumenblulter  ist  kleiner  und  blässer, 
die  Kelche  und  Kelclizalme  sind  kürzer,  fast  weiss,  wo  dieselben  bei 
Ihrer  Pflanze  langer,  braunröthlich  und  mehr  grünlich  sind.  — 

P  e  r  j  a  m  0  s  ,  im  April  1859. 


Eine  Krankheit  des  Oelbauincs. 

Von  O.  V.  \it'.ssl. 

Durch  die  Redaktion  dieses  Blattes  erhielt  ich  mehrere  Bläller 
und  Aesichen  von  Olea  europaea,  welche  mit  einem  schwarzen  fast 
glänzenden  Ueberzuge  behaftet  w  aren.  Herr  X.  L  a  n  d  e  r  e  r,  welcheT 
dieselben  einsendete,  schreibt  darüber,  dass  auf  diese  Weise  die 
Oelpflanzungen  um  Athen  angegriflen  werden,  und  die  Früchte  ab- 
fallen. Hiedurch  ist  also  den  vielen  bekannten  KrankluMlen  von  wich- 
tigen iXulzpflanzen  leider  Mieder  eine  ikmic  angereiht.  Die  Unter- 
suchung dieses  Parasiten  ergab,  dass  es  ein  Pilz  sei,  welcher  der  Tortila 
Fiimago  C  h  e  v  a  1.  fl.  par.  {Cladosporinm  Fumago  L  i  n  k.  Fumago 
vagans  Fers.)  sehr  nahe  steht.    Von  meiner  anfänglichen  Ansicht 
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ihn  als  spor.  novazu  piiMiciron,  l)in  ich  nach  lünnrercn  Unlcrsiichunffcn 
einstweilen  abtrckoninion,  ()l)\\ühl  es  sich  durch  Manches  von  (Icn 
gowiilinlichen  Formen  des  oi)en  genannten  Pilzes  unterscheidet  z.  B. 
durch  die  L;ni<>e  der  Sporenkelten  (zu  20  —  40  Sporen)  unddieVer- 
giinyliciikeit  di'r  Triigerllocke. 

Bekaiinilich  ist  Tonila  Fumago  Chv.  einer  der  gemeinsten 
Pilze,  und  es  würde  dessen  Aullreten  auf  Olea  europaea,  altgesehen 
von  der  Fonnverschiedenheil  kaum  zu  erwähnen  sein  ,  wenn  nicht 
einerseits  dessen  Gefährlichkeit,  andererseits  sein  ,  gewissermasscMi 
epidemisches  Auftreten  zu  würdigen  wäre.  Dergleichen  gibt  einem 
sonst  gemeinen  Pilze  ein  erhöhtes  Interesse.  So  überzieht  Dotlüdea 
Ulmi  alljährlich  die  stranehigen  UIiikmi  am  Rande  der  Laaer  liemisen 
und  verlxiimmert  ihre  Blätter,  und  nach  einer  mündlichen  Mittheilung 
des  Hrn.  Sectionsrathes  R.  v.  Heufler  wird  Fraxhius  Ornus  in 
ganzen  Beständen  von  Eri/sibe  lenticularis  überfallen,  wodurch  die 
Blätter  weiss  gefärbt  erschcMuen. 

Welche  Mittel  anzuwenden  seien  ,  um  das  Befallen  der  Oel- 
bäume  von  dem  Pilze  zu  bewahren,  ist  schwer  im  Vorhinein  zu  be- 
stimmen. Vielleicht  bewährt  sich  hier  auch  eines  jener  Mittel,  welche 
gegen  OiJiuni  Ttickerii  angewendet  werden.  Obwohl  sie  als  so 
ziemlich  bekannt  vorausgesetzt  werden  können,  scheint  es  doch  nicht 
unzweckmässig,  diejenigen  zu  reproducireii,  welche  mir  die  zweck- 
niässigslen  auch  dort  anzuwenden  scheinen.  So  hat  man  z.  B.  aus 
dem  Umstände,  dass  die  an  Kalksirassen  liegenden  Weingärteue 
deren  Stöcke  mit  Kalkslaub  überzogen  waren,  geschlossen,  dass  dir 
Bestaubung  mit  Kalkpulver  oder  Bespritzung  mit  Kalkwasser  zu 
Abhaltung  des  Pilzes  wirksam  sein  konnte.  Ebenso  ist  die  wirksame 
Anwendung  des  Leimwassers  bekannt,  und  diese  beiden  Mittel  möchte 
ich  daher  einstweilen  em[)l'ehlen,  obwohl  man  wegen  der  ganz  ver- 
schiedenen Alt  der  Bildung  des  Pilzes  nicht  im  Voraus  mit  viel 
Gewissheit  ein  sicheres  Kesullat  erwarten   darf. 

Schliesslich,  nachdem  ich  den  praktischen  Theil  erörtert  habe, 
möge  mir  noch  eine  wissenscliaftliche  Declaration  erlaubt  sein.  Dass 
ich  von  der  neueren  Bezeichnung  Cladospoi-ium  Fumago  Link., 
dem  Fries  gefolgt  ist,  wieder  auf  die  allere  des  französischen  Autors 
zurückgegangen  bin,  ist  die  Folge  einer  langen  und  sorgfältigen 
Untersuchung  des  Oelpilzes  sowohl,  als  auch  der  unter  dem  Namen 
Cladosporium  Fumago  L  i  n  k.  mir  vorliegenden  Formen.  Ich  erlaube 
mir  nur  ingrös>ter  Kürze  das  Resultat  derselben  anzugeben  :  Cladospo^ 
rium  schnull  bekauutlieli  Sporen  ab,  während  Torula  sie  ansetzt, 
d.  h.  die  Vermehrung  oder  wenn  man  will,  das  Fortwachsen  der 
Sporeuketten  geschieht  bei  Torula  an  den  Enden  der  FädtMi ,  bei 
Cladosporium  aber  an  der  Basis  durch  Abschnürung  von  Sporen. 
(Analog  dem  exogen  und  endogen  dorPhaiierogamen).  Durch  diese  Art 
der  Vermehrung  erhalten  die  Torula-Fixdcn  eine  charakteristische 
Gestalt,  inde/u  die  Sporen  von  beiden  Seiten  einer  Mitlelspore  sich 
verjüngen.  Wenn  aber  die  Sporenkette  des  Cladosporium  L  i  ii  k.  sicli 
von  der  Trägertlocke  abgelöst  hat,   so  stellt  sie  auch  einen  Torula- 
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Faden  dar,  und  nach  meiner  Untersuchung  steht  es  fest,  dass  noch 
an  manchen  mir  vorliegenden  Formen  des  benannten  Cladosporium 
schon  nach  der  Loslrennung-  ein  Fortwachsen  im  Sinne  dvsTorula- 
Typiis,  also  exogen  stattfindet.  "Wie  wäre  es  sonst  möglich  ,  ästige 
Sporenketten  bei  diesem  Cl.  Fumago  zu  finden,  was  ich  doch  viel- 
fach beobachtete?  —  Ich  kann  mich  hier  in  keine  weitere  Erörte- 
rung dieses  interessanten  Gegenstandes  einlassen,  da  sie  dem  Zwecke 
dieses  Aufsatzes  ferne  stehen  würde.  Entschieden  ist  es  aber,  dass 
Formen  des  L  i  n  k'schen  Cl.  Fumago  vorkommen,  die  entschieden  zu 
Torula  gestellt  werden  müssen  ,  wesshalb  ich  dem  älteren  Autor 
auch  beipflichten  muss.  Ich  lioflTe  in  einer  späteren  Arbeit  mich  über 
Cladosporium  überhaupt  und  deren  höchst  schwankende  Unter- 
scheidungsmerkmale auszusprechen,  und  schliesse  mit  der  Bitte,  um 
Unlerstüiziing  von  Seite  der  Mycologen  durch  Zusendung  von  Mate- 
rial. Sehr  freuen  würde  es  mich  auch,  eine  Behuichlung  desselben 
Gegenstandes  von  anderer  Seite  her  in  diesen  Blättern  zu  finden« 
Brunn,  am  19.  April  1859. 


Uotaiiisclie   Findlinge. 

Eine  Reihe  von  Betrachtungen  über  choro graphisch  und 
floris tisch  fremdartige  Locali täten 

Von  J.  J.  BreitonlohuiT. 

Es  ist  eine  allbekannte  Thatsache,  dass  gewisse  Orte,  histo- 
risch oder  geographisch  ausgezeichnet ,  beispielsweise  ein  früherer 
Kriegsschauplatz,  eine  Ruine  ,  ein  Wasserfall ,  der  Eingang  in  eine 
Höhle  und  so  viele  andere  Objecte  immer  etwas  Aparies  in  ihrer 
Flora  haben.  Eine  fast  allgemeine  Erscheinung  ist  es  ferner,  dass 
beinahe  in  jedem,  noch  so  willkürlich  abirewrenzten  Bezirke  Stätten 
Yorfindig  sind,  die  aus  was  immer  für  Ursachen  die  eine  oder  die 
andere  Pflanzenart  ausschliesslich  für  sich  viudiciren.  Jede  Special- 
Flora  hat  für  beide  Falle  der  Belege  mehrere  nachzuweisen. 

Am  Fusse  der  Alpen  endlich  oder  in  ihrer  Nachbarschaft  wird 
sich  nun  der  Novize  wundern  ,  auf  Pflanzenformen  zu  stossen  ,  die, 
oll'enbar  ihren  hohem  Wohnsitzen  entfiihrl,  bei  zusagenden  Bedin- 
gungen ein  gleiches  oft  noch  üppigeres  Gedeihen  finden.  Befremdet 
es  in  den  erstem  zwei  Fällen  lüclil  .'•elten  auch  den  Kennerblick, 
begegnet  Letzteres,  nämlich  das  Vorkommen  alpiner  Gewächse  in 
der  Thaltiefe,  ja  selbst  durch  die  Alpenbäche  in  enifernlere  Wasser- 
gebiele  geschleppt,  den  Sachkundigen  nicht  als  unvorbereitet  oder 
neu;  nach  knrzer  Oricntirung  ist  meist  das  Vehikel  gefunden,  das 
den  wanderlustigen  Alpenbewohnern  den  Weg  vorzeichnete,  ja  er- 
fahrungsgemäss  sucht  man  absichtlich  an  diesen  Ställen  nach  derlei 
scheinbaren  Wiedersprüchen,  man  sähe  sogar  die  Abwesenheit  dieser 
Verhältnisse  als  eine  Anomalie  an,  so  häufig  und  allgemein  ist  ihre 
Flrscheinung. 
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VergeoonwäriiorcMi  wir  uns  nun  ein  anderes  landschaftliches 
Bild.  Enlriukl  den  Alpen,  und  nicht  selten  ohne  jeden  Zusammen- 
hano-  mit  ilmcn,  mitten  im  Iliioelljinde,  ist  eine  Enclave  ein<restreut, 
als  hiilte  t-ie  Schöpl'unijslaune,  losootreniit  und  lerne  von  den  riesi<ren 
Denkmälern  der  Vorzeil,  hier  fallen  gelassen;  so  ganz  verscliieden 
von  dem  der  Umgebung  ist  ihr  Character,  so  wie  ihre  Flora,  so 
rigcnthümlieli  un(l  uispriinglich  liegt  es  vor  uns  dieses  Fleckchen 
nalurwüchsigfr  Erde,  unliej«cliadet  der  gewaltigen  Einflüsse,  die 
Industrie  und  Verkehr  um  und  nebenan  ausüben. 

Des  Pflanzengeograj)lien  bemeislerl  sich  dabei  ein  gleiciies 
Gefühl,  was  der  Geologe  mitten  im  geschichteten  Gestein  vor  einem 
riesigen,  abnormen  Felsblock  empfindet.  Und  wer  stand  nicht  sinnend 
vor  einem  erratischen  (ielriiinmer  oder  einer  analogen  erratischen  Flora 
und  gedachte  der  gewalligen  Zeit,  die  den  Schlusspunkl  setzte  im 
Riesen-Buche  der  Entwicklungsgeschichte  unseres  Plaiielen  ?  Genug, 
diese  Epoche  steht  nicht  nur  im  lief  innigen  Zusammenliange  mit  der 
Erhebung  des  Alpencontinents  und  demnach  der  jetzigen  Configura- 
tion  des  grossen  Tiieiles  unseres  Landes,  in  ihr  ist  auch  der  Zeu- 
gungs-  und  Verbreitungsact  der  gegenwärtigen  Pflanzenwelt  mit 
seinen  Modificationen  zu  suchen. 

Die  gleiche  Frage,  die  sich  der  Geologe  in  seinem  Falle  stellt, 
wirft  sich  auch  der  Pflanzengeograph  auf,  sieht  er  sich  von  Pflanzen- 
Eiseheiniingen  umgeben,  die  jedi'r  gesetzmässigen  räumlichen  Ver- 
breiliing  derselben  zuwiderlaufen;  doch  vergebens  sucht  er  nach 
einen  Cansaluscus,  da  ihm  nicht  dieselben  Mittel,  wie  dem  Geologen, 
zu  Gebote  stehen.  Denn  wenn  auch  der  Verstandescalcul  des  Letz- 
teren in  seinem  Interesse  eruirt,  ob  die  erratischen  Blöcke  in  Folge 
einer  vulcanischen  Kial'twirkung,  die  nun  ausser  unserer  Begrill's- 
weise  steht,  von  zerlrümmerlen  Massen  auf  weite  Entfernungen  fort- 
geschl(>u(lerl  wurden,  oder  ob  die  Rulschflächen  ein  Fortgleilen  auf 
dein  Rücken  der  Gletscher  zulassen  und  die  Rollsteine,  als  erratisches 
Geschiebe,  durch  ihre  Abrundung  und  Abschleifung  in  der  That  auf 
den  Schutt  eines  ehemaligen  Wasserbettes  hindeuten,  ja  selbst  durch 
petrographische  Vergleichung  sich  genau  Ort  und  Stelle  bestimmen 
lässt,  von  wo  sie  ihren  Weg  genommen  —  so  verhält  es  sich  in 
Bezug  auf  die  Pflanze  ganz  Anders.  Sie  hat  ihre  Eigenthümlichkeiten 
und  Wandlungen,  ist  geknüpft  an  eine  gewisse  Summe  vouAussenver- 
hältnissen.  Es  wird  ni(!  conslatirl  werden,  ob  einzelne  Formationen 
auf  die  Veränderung  gewisser  Merkmale  der  Pflanze  wirken,  welche 
Einfliisse  es  wesentlich  sind,  die  diese  Besonderlieilen  scliafl'en,  sowie 
es  auch  weder  vom  naturwissenschafllichen  noch  historischen  Stand- 
punkte aus  vergönnt  ist,  die  allmähligen  Schritte  pflanzlicher  Ent- 
artung zu  verfolgen.  Ist  es  nun  gelindest  höchst  schwierig,  wenn  gar 
unmöglich,  bei  Gegenwart  von  Anknüpfungs  -  Momenten  die  Weg- 
Spuren  des  Pflanzenwandels  aufzudecken ,  eben  aus  <iem  Grunde, 
weil,  selbst  mit  Ausschluss  des  Substrats,  bei  der  Mannigfaltigkeit 
der  anderen  Ausseneinfliisse  auf  das  Pflanzenleben,  angestellte  Vei- 
sucIh!  und  N'ergleiche  am    wenigsten   slichhalli<4  sind,  so  verliert   die 
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Forschung  seihst  diesen  schwachen  Half,  wenn  jede  Wahrscheinlich- 
keit einer  Verschleppung  durch  irgend  welche  Transportmiltel  von 
nälieren  oder  entfernlern  Punkten  hinwegfällt. 

Nur  eine  ins  Detail  gehende  Kenntniss  der  Umwälzungen  der  Erd- 
Oiteilläche  und  des  Zuslandes,  in  dem  sich  selbe  in  Ruheinomenlen  (?) 
he  fand,  insbesonders  des  Zeilabschnilles  ,  wo  während  der  letzten 
Hebung  des  Alpemonlinentes  das  tertiäre  Meer  in  seine  jetzige  Be- 
gränzung  abfloss,  kann  mit  ins  Einzelne  gehenden  Terrainsludien 
dieses  Gebiet  der  Geschichte  der  Pflanzenwelt  einigermassen  aufhellen. 

Die  Aehnlichkeil  solcher  Pflanzen-Erscheinung(>n  nun  mit  den 
Findlingsgesteinen,  der  Znsammenhang,  den  beide  Existenzen  in  l'ezug 
anf  Zeit,  Ursache  und  Wirkung  denkbar  machen,  mag  die  für  diese 
Skizzen  erborgte  Parallele,  wenn  auch  nicht  für  alle  Fälle,  recht- 
fertigen. Vielleicht  ist  es  mir  geslaflef,  am  Schlüsse  dieses  vorge- 
worfenen Cyclus  eine  auffallende  Uebereinstinunnng  der  Resultate 
hervorzuheben,  zur  Begründung  einer  Ansicht,  die  sich  mir,  ehe  ich 
noch  Gelegenheit  hatte,  Gleichartiges  mit  Gleichartii,M'm  zusammen- 
zustellen, aufdrängle.  Vorläufig  will  ich  es  versuchen  ,  eine  Reihe 
von  Localitäten,  entnommen  dem  engeren  <ieuts('hen  Valerlande,  vor- 
zuftihren  und  in  leichten  Contnren  ihr  landschaftliches  Gemälde  zu 
zeichnen  ;  ich  muss  mich  zu  sehr  als  Jünger  dieser  Anschanungs- 
weise  bescheiden,  um  sie  scharf  und  bestimmt  hervortreten  lassen 
zu  können. 

I. 

Peggnu  iiiichst  Gvatz  in  Steiermark. 

Peggau.  womit  ich  den  Reigen  dieser  Skizzen  beginnen  will, 
ein  unbedeutender  Flecken  mit  der  gbMchnamigen  Eisenbahnstation, 
liegt  an  der  Südbahn,  so  zicMulich  in  der  Mille  zwischen  Gralz  und 
Rrnck  an  der  Mur.  Mag  man  von  letzterem  Orte  aus  mit  der  dampf- 
befliigelten  Vorspann  liier  anhalten  ,  nachdem  man  das  herrliche 
Gebirgslhal,  durch  dessen  Einschnitte  gegipfelte  Bergeshäupter  herein- 
ragen, durchflogen,  noch  mehr  aber,  kommt  man  von  Süden,  hinter 
sich  die  Rebenberge  um  Marburg,  das  monotone  Gratzerfeld  und 
die  sanften  Hügelreihen  von  (iralz,  so  ^^  ird  nuin  die  wenigen  Augen- 
blicke des  Aufenthaltes  zu  iNulze  machen,  um  sich  umzuschauen  an 
der  romantischen  Thalenge,  die  einiicsäumt  von  helllcuchtendenw  chil 
oben  mit  Banmwuchs  bekleideten  KalkschrofTen,  das  Auge  in  uligei 
Fessel  schlägt. 

Die  Landschaft  trägt  gänzlich  den  subalpinen  Charakter.  Nördlich 
davon  am  linken  Mnrufer  liegt  der  Hochlanisch  mit  seinen  nordwärts 
wild  ZL-rschründeten  und  zerrissenen  Abstürzen  und  daran  sich  leihend 
lagern  im  Halbkreise  hühenmindere  Berge  herum  bis  zum  Flügel- 
maune  derselben,  dem  Scliöckel  bei  Gratz.  Oestlich  von  Peggau  und 
sich  an  dieses  Gebi(!t  anschliessend,  reichen  die  Berge  nicht  über 
das  Hügelmass  hinaus.  Im  hohen  Grade  interessant  ist  aber  die  Flora 
einiger  Punkte,  wie  derWeitzner-  und  Gutteuberger-Klamm  z\\  ischen 
dem  Hochlanisch  und  Scliöckel,  die  den  Geoensland  einer  künffitren 
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Bospreclning  liildcMi  worden.  Das  roclilo  Mnrufor  steigt  mit  waldio-en 
\'orberocn  geijf'ii  den  lloliciiziio-  nn,  wo  von  der  lloclinlpc  bei  Leoben 
über  den  Speickkogel,  die  Slubiilpc  bis  zum  Grenzwächter,  den  Hoch- 
gössino-,  verlaiilt,  wo  er  sich  spaltet. 

Den  v.esllicheii  und  iiördliehen  Theil  dieses  Gebietes  nehmen 
vorzugsweise  krystailiuische  Schiefer  in  Verbindung  mit  Gesteinen 
des  Uel)erganosgebirges  ein,  im  südlich  und  ()Sllichen  Theile  walten 
tertiäre  und  diluviale  Sedimcnigesteine  vor.  Unter  den  ersleren  sind 
am  verbreiletsleu  Gneis,  Glimmerschiel'er,  der  allmälilig  in  Tlion- 
schielVr  übergehl.  Die  (Gesteine  der  Uebergangslonnation  bestehen 
aus  Thonsthieter  und  Kalksteinen,  die  im  wesllichen  und  mittleren 
Theile  des  Gebietes  vorzugsweise  verbreitet  sind.  An  manchen  Stellen 
sieht  man  unzweifelhatt  eine  Wechsellagcrung  dieser  Gesteine,  doch 
bildet  der  Thonschiefer  im  Allgemeinen  die  tiel'ern  Lagen  und  geht 
an  der  Grenze  häufig  in  Kalkschiefer  über.  Er  enthält  mancherlei 
Erze,  die  früher  Veranlassung  zu  ausgedehnten  Bergbauen  gaben, 
von  denen  jedoch  die  meisten  gegenwärtig  nicht  mehr  im  Betriebe  sind 

Der  Kalkslein  ist  in  seinen  untern  Lagen  deutlich  geschichtet, 
in  den  hohem  mehr  massig;  bemerkenswerlh  sind  einige  Hohlen, 
wie  die  Badelhöhle  bei  Peggau  selbst,  in  weiterer  Entfernung  die 
Drachenhöhle  bei  Mixnitz,  das  Patscha-  und  Katerloch  bei  Weilz  und 
mehrere  Andere  . 

In  dem  von  jüngeren  Gebilden  ausgefüllten  Hügellande  finden 
sich  zu  Oberst  Schotter,  Sand  und  Lehm,  theilweise  der  T(;rliärfor- 
malion  angehörig;  darunter  folgen  mehr  oder  minder  schiefrige 
tind  feste  Sandsleine,  bräunliche,  nicht  selten  pfianzenführende  Schie- 
ferletlen  und  bläulicher  oft  glimmerreicher  Tegel,  die  sehr  ver- 
breilel  Braunkohle  führen.  Die  Felsen  von  Peggau,  die  Coulissen  gleich 
die  Tlialeinfassung  bilden,  gehören  selbst  dem  Uebergangskalke  an, 
doch  grenzt  nahe  daran  Thon-  jiind  Grauwackenschiefer,  der  an  beiden 
Murufern  sich  wie  ein  Gürlel  hernndegl  und  die  Umgebungen  von 
Nebelbach,  Feistrilz  und  Semrach  kennzeichnet. 

Die  Felspailien  am  linken  Murufer  sind  unter  den  Namen,  Daneben, 
bekannt,  an  sie  schliesst  sich  die  Badelwand  mit  der  gleichnamigen 
Höhle  und  der  schönen  Eisenbahnoallerie  an  ;  die  Felsen  am  rechten 
Murufer,  die  nächst  Feislritz  beginnen  und  nach  oben  in  Wald  und 
Culturen  verlaufen,  tragen  keinen  speciellen  Namen. 

Am  interessantesten  und  üppigsten  ist  die  Flora  von  Daneben. 
Von  der  Strasse  abspringend  steigt  man  einige  Minuten  an  und  steht 
dicht  unter  den  sich  steil  aufrichtenden  Felsen,  die  an  verschiedenen 
Stellen  ein  Anklimmen  o^eslalten.  Schon  am  Fusse  derselben  über- 
rascht der  Vegelationscharakler.  Während  meines  Aulenthaltes  in 
Gratz  besuchte  ich  diese  Localität  zu  v(!rschiedenen  Malen,  un- 
streitig ist  aber  ein  Ausilug  Ende  April  am  lohnendsten.  Formüppig 
\vuchert  ans  Felsrilzen  und  Grasschöpl(Mi  Anemone  Ilalleri,  deren 
manninfaltige  Nüanzen  vom  zarten  Purpur  vioiett  bis  zum  vergilbenden 
Blassblau  dem  rolhgebleichten  Gestein  eine  vorlheilhafte Folie  bieten; 
in  ihrer  Gesellschaft  beginnt  sich  Ahjssuni  ntonlaniun  var.  roslratum 
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zu  entfalten.  In  der  mittleren  Höhe  gegen  die  Badehvand  zu  prangen 
Draba  ahoides  in  bliilhcngodriiiiglon  Rasen  und  Primiila  Auriciila 
kräftig  entwickelt.  Eine  Saat  von  Scsleria  coerulca  und  Hierochloa 
austnilis  deckt  die  bera.sten  Felseinsenkungen  und  liol/freien  Ueber- 
gangssU'llen  in  das  N\'aldrevier ;  neben  der  anspraclisloscn  Ribes 
Grossularia  überspiiinen  die  Felsköpfe  Netze  von  Potenülla  venia 
und  Polijgala  Chainaebnxus,  und  darüber  schütten  Sambucus  race- 
viosa  und  Avonia  vulgaris  iliren  Bliitbeiiscbnee. 

Etwas  verschieden  gestaltet  sieb  die  Flora  am  rechten  Mur- 
ufer. Zwar  ist  Anemone  Ualleri  noch  ziemlich  vertreten,  docli  fehlen 
die  übrigen  Formen  niebr  0(bM'  minder.  Ungünslige  Exposition  und 
wo  es  die  Felsen  zulassen.  "NValdbesland,  Ihun  einer  mannigfaltigeren 
Entwickhing eiitschiedeiieii  Abbrucb.  Forinüppi^-  und  individuumreich 
herrscben  dagegen  Luz-ula  pilosa ,  Viola  canina  ,  Cylisus  hirsiitus, 
Genista  pilosa ,  Anemone  Ilcpatica,  Primula  officinalis  etc.,  welch' 
Letztere  zwei  im  jenseitigen  Gebielsanlheile  spärlich  auftreten.  Für 
die  vorgerücktere  Jahreszeit  sind  hier  bemerkenswerth  Valeriana 
saxatilis.  Spiraea  chamaedrifolia  und  Saxifrnga  elatior. 

Unendlich  scliönes  Farbeneolorit  verleiht  hingegen  der  Sommer 
den  I)aneben-Fels(!n,  und  da  sitid  es  naiiieiillich  folgende  Pflanzen, 
die  in  überquellender  Fülle  und  buntem  Faibenschmelz  sich  aus 
Felss()allen  lier\ordiängen  und  die  Crasi äsen  überzk'lieu  :  ThaUctruin 
foelidum  ,  Arabis  Turrita ,  Enjsimnm  lanreolalum ,  Kernera  saxa- 
tiHsJiiscnlclla  laerigata,  Salria  pratem^is,  Calaminlhn  nlpina,  Slachys 
recta,  Dianlhtis  Carthusinnornni,  Jasione  movUnia,  Cinanchttm  rin- 
cetoxicttm,  Silene  nemoralis,  Alsine  setacea,  Moehringia  Ponae,  Ge- 
raniinn  sanguineiim,  Scdiim  maximvm,  Sescli  glaiicum,  Laserpitintn 
lalifoHum^  Galiuin  renim  ,  Artemisia  campesti  is ,  Cineraria  cam- 
pesfris,  Carduus  dcjloratus  \ar.  crassifotius,  Cenlai/rea  paniculata, 
Leontodon  incanvs,  Scorzoncra  austriaca^  Prenantlus  piirpurea, 
Cephalantliera  pallens,  Convallaria  mullißora  etc.  elc. 

Wie  aus  diesen  Anführungen  hervoroehl,  ist  der  Charakter  der 
Flora  kein  streng  subalpiner,  ja  selbst  die  interessanten  Funde  ge- 
hören, etliche  ausgenommen,  nicht  ausschliesslich  diesem  Gebiete 
an.  So  zerstreut  siih  in  der  Hiigelreihe  des  IMiirlhales.  wo  der  Ueber- 
gaiioskalk  das  Snbstial  bildet,  Anemone  Ualleri  und  verliert  sich 
auf  den  KjilMiiigeln  bei  Gralz.  Primula  Auricula  wurde  erst  jüngster 
Zeit  iun  .iuiioiciu.^pruiige  unweit  der  Ruine  All-Gösling  gänzlich 
ausijerollel.  Scorzonera  austriaca  kinumt  daselbst  noch  häufig  vor. 
Carduus  drßurafus  L.  var.  crassifolivs  W  i  1  1  d.  am  schönsten  am 
Abhänge  des  llochlaulsch  gegen  die  Teichalpe  auflretend,  Laser- 
piflum  lali/'nlium  ,  Seseli  glaurum,  Erysimtmi  laiiceolattim,  Arabis 
Turrita.  h'irnera  saxatilis,  Biscutella  lacvigala  linden  sich  um  Güs- 
ting,  am  rinbiilsch.  bei  St.  Gullhardi,  Silene  ncmoralis  am  Schloss- 
berge von  Giatz.  Nebenbei  mag  gesagt  werden,  dass  diese  l'iinkle 
um  Gratz  manche  augenfällige  Beziehungen  zum  Peggauer  Gebiete 
nachweisen  lassen.  <loch  haben  systeunnässige  Devastationeii  schon 
von  jeher  seltene  Pflanzen  spurlos  vernichlet. 


Thalictrum  foetidnm,  wie  iiicr  auch  narli  M  ii  I  y  Ix'i  Ivan  in 
Rüliincii  in  Ges('llsclia("t  von  Alsiue  scUtcca  vorkoiniuond,  (indel  sich 
wieder  beim  Ansteigen  des  llochlautsch  von  Mixnilz  ans  und  zwar 
am  Waldsanme  oberiialb  des  letzten  BancM-nhauses  ,  genannt  zum 
Schweiger,  ferner  am  sobenannten  Almllior,  dem  Wege  luich  der 
romantischen  Eiiisiedehü  Sciiiissellirunn,  an  den  ni'udlichen  Praeci- 
pissen  des  llochlautsch.  Saxifraga  clatior  kommt  in  «irosser  Menge 
und  üppigem  >Vuihse  besonders  auf  der  Mixiiilzer  Seile  des  Hoch- 
laulsch  vor  und  diMfle  sich  aucii  weiter  im  Äliirliiah)  zerstreuen,  da 
man  ihr  im  Thörlgraben  beilvapfenberg,  wenn  auch  spärlich,  wieder 
begegnet ;  daselbst  überrascht  auch  an  zwei  Punkion  das  Auftreten 
von  Moehringia  Ponae.  Draba  ahoides  zerstreut  sich  an  den  Hügeln 
bis  Brück ,  daselbst  und  bei  Leoben  stüsst  man  wieder  auf  Arte- 
misia  campestris. 

Geben  wir  den  meilenweit  entfernten  Hochlautsch  und  den 
noch  ferneren  Thörlgraben  bei  Seite  und  ziehen  wir  das  mit  der 
Flora  von  Gratz  gleiclinamige  Contingent  ab,  so  können  wir  als  dem 
Gebiete  eigenthündiche  Pflan/.en  betrachten:  Thalictnim  foetidum, 
Alslne  setacea,  Moehringia  Ponae,  Arlemisia  campestris,  Alyssurn 
montaniim,  Spiraea  chamaedrifolia,  Valeriana  saxatilis,  Saxifraga 
elatior,   Genista  pilosa. 

Es  ist  somit  nicht  so  sehr  das  Vorkommen  höhenfrenider 
PflaiiZ(Mi,  die  rein  specifische  Flora,  sondern  der  mit  der  Oberfliichen- 
gestiiltung  conforme  Gesammtausdruck ,  die  Zusammenrottung  von 
Gebirgsspet'ialiläten  und  jener  Formen,  die  bei  zwar  verschiedent- 
lichemMass  ihrer  Einheitlichkeil  und  ihres  Individuumreichthums,  mit 
der  der  näheren  und  nächsten  Umgebung  gemeinsam  sind ,  das- 
jenige Moment,  das  der  Gegend  so  liohes  Interesse  verleiht,  und 
jene  Auirallcnhcit,  die  Eingangs  hervorgehoben  wurde,  tritt,  nachdem 
in  einem  längern  Tlialverlaul'e  eine  gewisse  Gliederung  sich  zu  er- 
kennen gibt,  hier  wie  in  ihrem  Verknotungspunkle  in  die  Erscheinung. 

Allerdings  Hessen  sich,  Avie  angegeben,  einige  lose  Glieder 
aufgreifen,  um  dem  Vorkommen  mancher  Pflanze  eine  dem  Augen- 
blicke genügende  Deutung  zu  unterschieben;  es  wäre  zu  gewagt, 
von  gesondert  dastehenden  Thatsachen  auf  ein  znsanunengehöriges 
Ganze  zurückzuschliessen,  weil  eben  diese  Glieder  zu  lose  sind. 
Jedenfalls  ist  die  Flora  des  llochlautsch  in  seiner  mittleren  Höhe, 
die  der  Gelän<ie  des  Murthaies  und  einiger  Seilenthäler  in  eine  nicht 
folgeunrichlige  apriorislische  Combinalion  zu  bringen;  gewiss  in- 
teressante geoloi^ische  Thatsachen  Hessen  sich  aber  als  ergänzende 
Commentaie  auKinden,  folgte  man  emsig  und  unvi'rdrossen  den  Weg- 
spuren nach,  die  bald  die  eine  bald  die  andere  wissenschaftlichen 
Anhalt  zu  erkennen  gibt;  denn  nur  dann,  wenn  eine  durch  alle 
Punkte  sich  enganschliessende  Durchforschung  im  innigsten  Verbände 
mit  geologischer  Rücksichtsnahme  die  verworfenen  Glieder  folge- 
richtig zusammen fiisst,  kann  in  ähnlichen  Fällen  eine  gesefzmässige 
Aneinandeifiigung  der  nun  scheinbar  gesprengten  Kelle  in  Aussicht 
gestellt  werden.  Es  ist  dann  die  conibinalorischc  Arbeit  des  Denkers, 
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der  (las  Material  zahlreicher  Thafsachen,  eine  Sammlung-  von  gelreuen 
bis  ins  Einzelne  gehenden  Erfahrungen  zu  einem  wohlgeordneten 
Ganzen  zusammenbringt.  Nur  dann  erst ,  wird  auf  diesem  Gebiete 
befruchtend  forlgewirkl,  werdon  so  manilie  Riillisel  ühcr  verworrene 
Verbreitung  von  Pllanzen  ihre  natürliche  Enlzilferung  linden. 

Wien,  am  23.  April  1859. 


Einige   Bemerkungen 

über 

interessante  Pllanzen  Schlesiens, 

im  Anschlüsse   an    die    neue    Bearbeitung    der    i'lora  von 

Schlesien    von   Dr.  Wimmer  18  57,   mit   Berücksichtigung 

von    Kochs   Taschenbuch    der    deul scheu  F lora    in    der 

neuen  A  u  1 1  a  g  e  vom  Jahre  1856. 

Von  P.  Heuser. 

1. 

Schon  im  Jahre  1856  versuchte  ich  in  Nr.  28  des  Österreich, 
botanischen  Wocheublaltes  über  einige  interessante  Pflanzen  Deutsch- 
lands, insbesondere  Schlesiens,  zu  referiren.  Die  Umstände  nüfhigten 
mich  aber  damals,  längere  Zeit  «las  Studium  der  Botanik  ganz  ruhen 
zu  lassen,  und  so  vermag  ich  erst  jetzt,  das  damals  Begonnene  aus- 
zuführen. 

Atragenc  alpina  L.  entdeckte  ich  in  dem  nur  etwa  zwei 
Stunden  von  (inadenfcld  enifernlen  Wronincr  \\'alde ,  sehr  ü|>pig 
blühend,  aber  in  wenig  Exemplaren.  Es  ist  jedoch  fa.st  unmöglich, 
dass  die  Pflanze  bei  uns  ursprünglich  eiidieimisch  sei ;  ebensowenig 
freilich  begreift  man,  wie  sie  in  jenen  Wald  gekommen  ist. 

Thalictrum  minus  L.  Bei  uns  in  Ober-Schlesien,  besonders 
bei  den  Dirschler  Gypsgruben  in  grosser  Menge  und  in  den  ver- 
schiedensten Formen.  Eine  genauere  neobachlung  dieser,  zum  Theil 
sehr  abweichenden,  aber  doch  deutliche  L'ebergänge  zeigenden  Formen 
hat  iiuch  mich  der  Ansicht  von  Meyer  }liiiino\.  von  Herzen  bei- 
zustimmen vermocht,  dass  sämmtliche  Formen,  welche  man  in  I{och''s 
Taschenbuch  unter  den  Namen:  Tli.  s^ylraticitm  Koch,  Th.  minus 
L.,  Th.  majus  Jacq,  Th.  Jcicqiiiniamnn  Koch,  Th.  etattün  J  a  cq. 
aufgeführt  findiM  ,  wohin  auch  noch  Th.  flexuosnm  Bernhardi, 
Th.  montaninn  W  a  1  I  r  o  t  h  ,  Th.  saxatile  D  C,  Th.  coUinum  Wall- 
roth und  Th.  Kochii  ¥  r  \es  gehören,  nichts  sind,  als  Formen  Ei  n  e  r 
Art.  Wim  m  er  sa<>t  hierüber  gewiss  sehr  richtig:  „Die  Bemühungen, 
die  älteren  Synonyma  aufzuklären,  eine,  wie  uns  scheint,  ganz  un- 
fruchtbare Arbeil,  hat  neue  Synonyme  geschairen,  und  die  Betrach- 
tung der  Diagnosen  lehrt  deutlich  ,  dass  Niemand  zwichen  diesen 
Formen  sichere  Unterschiede  zu  finden  gewusst  hat.  —  Die  Ilidie 
und  Richtung  des  Stengels,  die  Kanten  der  Blattstiele,  die  An-  oder 
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Abwesenheit  der  Slipellen  an  denselben,  die  Liino;e  der  nitillienüslc 
und  der  dnduicli  be(iiiii>le  L'infiuii!;  der  liliiliienrispe,  die  Crosse  der 
lüiillelien  und  deren  diiiiiil  in  Zn.^iuniiKMiliiUig  slelienden  Cesliill, 
endlieli  die  Giosse  und  die  I{iid)en  di'r  l-riiclilc!  ,  sowie  die  Länoe  dor 
A>'urz('lsprossen, —  nlle  diese  Kennzeiciicn  sind  bei  diesen  Pllnnzen 
uiKiinoiicii  zur  Sonderung  der  Arien.  Die  iiliiliiezeit  ,  welche  Koch 
zu  llille  nininil,  ist  je  nach  der  Beschallung-  des  Slandnrls  wandelbar 
und  bei  diesen  Gewächsen  überhaupt  nicht  so  genau  fixirt. 

Aue  in  one  nein  or  o  s  a  -  r  a  nunc  u  lo  i  des  \V  i  in  m  e  r. 
Dieser  merkwürdige  Bastard  hndet  sich  im  Breslaner  bolanischeR 
Garlen,  wo  ersieh  von  selbst  unler  den  Stammarien  eiHigefunden  hat. 
Wahrsclieinlieh  (indcl  er  sich  auch  an  andern  Orten,  wo  die  Slanumuien 
zusamineu  vorkommen.  Er  hall  in  der  Blaltgeslalt  und  Blumenfarbe 
genau  die  Ulilte  zwischen  (\cn  Eltern.  Wahrend  bei  A.  nemorosa  die 
Kelchblätter  kahl,  bei  J.  rannnculoides  ausserhalb  weichhaarig  sind, 
besitzt  der  Bastard  ausserhalb  sehr  feinllaumige  Kelchblätter. 

R  anu  n  c  u  l  US  a  u  r  i  c  o  inu  s  L.  ß.  f  all  ax  W .  et  G  r. 
Diese  sehr  merkwürdige  Form,  welclie  im  westlichen  Deulschlaud 
oft  für  den  li.  cassiibicns  L.  geliallen  wird,  findet  sich  bei  uns  nicht 
nur,  wie  W  immer  angibt,  in  lockeiem  Waldboden  und  an  halb- 
bescliallelen  Plälzen,  sondern  auch  auf  ganz  schulzlos  der  Sonne 
ausgesetzten  AViesen,  dann  aber  niedriger  und  durch  gelblich-grüno 
Färbung  der  ganzen  Pllanze  sogleich  in  die  Augen  fallend  unter 
und  mit  der  gewöhnlichen  Form  des  R.  auricomus.  Während  die  ge- 
wöhnliche Form  den  ganzen  Sommer  über  blüht,  hat  die  Varietät 
nur  eine  sehr  kurze  Blüthezeit:  Anfangs  Mai,  kaum  länger  als  14 
Tage.  Der  Stengel  hat  gespreizte  Aeste,  bei  den  Wiesen-Exemplaren 
nicht  aufrecht,  sondern  aufsteigend;  die  Grundliläller  sind  gross, 
uiigellieilt.  Ich  kann  mich  fiir  meine  Person  noch  nicht  überzeugt 
halten,  dass  diese  Varietät  keine  gute  Art  sein  soll ;  sie  ist  jeden- 
falls noch  näherer  Untersuchung  weiMh.  Die  Unterscheidung  der- 
selben von  R.  cassubicus  L. ,  dessen  Hauptstaiidort  Ober-Schlesien 
ist,  und  hier  ziemlich  häufig  vorkommt,  ist  nicht  leicht ,  namentlich 
bei  \>'al(l-Exemplaren.  Das  llau|)liinlerschei(lungsiuerkmal  des  R. 
cassuOicus  besteht  in  einigen  blalllosen  Scheiden  am  Grunde  der 
Stiele  und  in  grösseren  Kroiieiiblällern. 

Paparer  d  u  b  in  in-  Rh  o  eas.  Diesen  interessanlen  Basfard 
entdeckte  ich  voriges  Jahr  auf  einem  Brachacker  bei  (iuadenfeld. 
Er  ist  meines  Wissens  noch  nirgends  früher  bemerkt  worden.  Diese 
Form  hielt  genau  die  Mitte  zwischen  den  Stammarien,  unler  denen 
ich  si(.'  hier  nicht  selten  aniraf.  Die  Kapseln  sind  hier  characleri- 
slisches  Merkmal,  keuleiilürmig  aber  \iel  kürzer  und  dicker  als  bei 
Papater  dubiinn,  nach  dem  Grund  hin  allmählig  vei-schmälert ;  doch 
fehlt  ihnen  der  blaue  Streif,  den  die  Kapseln  des  P.  PJioeas  stets 
haben. 

Nasturtium  anceps  ist  jedenfalls  keine  ächte  Ail,  und 
man  bezeichnet  mit  diesem  Namen  verschiedene  hybride  Formen. 
So  scheint  Nasturtknn  anceps  K  e  i  cli e  n  b.  ein  N.  sylvestre-paluslre. 
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dagegen  N.  anceps  VVahlonb.  ein  N.  sykestre-amphihmn  zu  be- 
zeichnen. Diese  Formen  sind  durch  Diagnosen  schwer  zu  becrrcnzen, 
wenn  sie  sidi  auch  durch  die  abueichonde  Tracht  leicht  kund  geben. 
Sie  finden  sich  bei  uns  nanienilich  in  Weidengebüschen  an  den  Oder- 
ufern bei  Cosel  in  grosser  Mannigfalligkeit. 

Barbar  ea  arcnata  Rchb.  Kocli  führt  diese  Form  als 
gute  Art  auf;  sie  soll  sich  durch  lockere  Trauben,  horizontale  Blumen- 
stiele und  abstellende  Schoten  von  B.  vulgaris  unterscheiden,  ist 
aber  nach  Wim  m  er  nur  eine  überall  vorkouiniende  Form  der  B, 
vulgaris  und  kaum  verlh,  als  Varietät  unterschieden  zu  werden. 

Camelina  inicrocarpa  Audrzejowsky  C.  sativa 
var.  pilosa  Koch  Taschenb.  W  i  m  m  e  r  glaubt  diese  Form  von  C. 
sativa  (rennen  zu  müssen,  und  ich  glaube  mit  Recht.  Ich  halte  hier 
Gelegenheit,  sie  unter  C.  s^ativa  in  grosser  Älenge  zu  beobachten, 
und  konnte  doch  keinerlei  Uebergäng(;  wahrnehmen.  Die  Schoten 
sind  kleiner  als  bei  C.  sativa,  am  Rand  zusammengedrückt,  mit 
scharfem  Rand.  Stengel  stcif-aufrechl,  nebst  di^n  Blällcrn  dicht  mit 
Gabelhaaren  besetzt.  Samen  braun  ,  nicht  halb  so  gross  als  bei  C. 
sativa.  Letztere  hat  aufgeblasene,  ungerandete  Schoten,  fast  kahle 
Stengel  und  Bliilter,  und  braunsihwarze  Samen. 

Viola  snaris  M.  B.  Diese  im  Gebiet  der  deutschen  Flora 
bisher  nur  an  den  Oderufern  bei  Frankfurt  a/0  beobachtete  Art  ent- 
deckte mein  \\crihcr  Freund  R.  v.  Uechlrit  z  vor  einigen  Jahren 
an  den  Polaucr  Bergen  im  siullicheu  3I;ihren.  VoriL^'S  Jahr  halle  ich 
die  Freude,  die  Pllanze  auch  bei  uns  in  Ober-Schlesien  auf  dem 
Sacrauer  Berge  und  auf  der  Wyssoka  -  Gera  in  der  iVälie  des  Anna- 
berges in  reicher  Fülle  mit  ihm  zu  sammeln. 

Drosera  i  n  t  e  r  m  e  d  i  a  11  a  y  n  e  var. nata  n  s.  Diese  sehr 
merkwürdige,  bisher  noch  nirgends  beobachlele  Varietät  enideckle 
ich  bei  (j'nadenberg  bei  Bunzlau  in  >Va.sserlücliern  schwimmend  in 
grosser  l\l(Mige,  sandle  sie  auch  vor  einigen  Jahren  in  einer  Menge 
von  E-\eni|iIaren  an  Herrn  Dr.  Skofilz  für  seinen  Tauschverein. 
Auch  \>  immer  halt  sie  für  eine  sehr  interessante  Varieläl.  Sic 
schwimmt  völlig  im  Wasser;  die  Wurzeln  saugen  ihre  Nahrung  ent- 
weder nur  aus  dem  Wasser  oder  haften  an  seichleren  Stellen  lose 
im  Schlamm  und  senden  zahlreiche  Ausliiuler  nach  allen  Seiten  hin, 
welche  sich  wieder  zu  selbslsliindigen  Pflanzen  mit  Blällern  und 
Blülhen  ausbilden,  so  dass  oft  ein  grosses  Wasserloch  ganz  bedeckt 
mit  dieser  Pllanze  eisclieinl,  alle  aber  durch  die  Ausläufer  mehr 
t>der  weniger  in  ^ Crbiiidung  sieben.  Die  Blätter  sind  hellgrün  ge- 
färbt, viel  heller  und  lleisciiiger  als  an  der  gewülinlicheren  Form, 
auch  sind  die  rothen  Wiuiperdrüsen  viel  sparsamer  und  heller  gefärbt. 

Polygala  c  o  m  o  s a  Scbkuhr.  >Vimmer  vermulhel, 
diese  Art  sei  nur  eine  Form  des  P.  vulgaris  L.,  und  in  der  That 
ist  sie  dieser  sehr  ähnlich.  Di(;  unlerscheidenden  Merkmale,  welche 
K  och  anführ»,  hallen,  wie  jeder  Botaniker  leicht  sich  überzeugen 
Kann,  niihl  Slich;  nur  die  schopfige  Blülhenähre  gibt  ein  einiger- 
mussen  couslanlcs  Merkmal  ab. 
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Dianthus  IFi ;«  mc  riW  i  c  li.  Dioso  Form,  wolclic  W  i  m- 
m  e  r  in  seiner  nenen  Boarbeiinng  der  Flora  von  Schlesien  von 
Piniithus  supvrbiis  trennt,  ist  nur  eine  Gehiiosfonn  des  letzteren, 
duieli  die  «je.iilliyt  violett-rollie  Farlie  des  Iv'elclies  austiczi-iehnel. 
Ich  komile  am   (ilat/er  Schneehero-  die  Uel)er^iiiii>e  heoliaehlen. 

Sohald  meine  Zeit  es  erhuiht,  hull'e  ich  diese  Arbeil  fortzu- 
setzen lind  bitte  die  geehrten  Leser  um  gütige  Nachsieht  und  eigene 
genaue  Untersuchung  und  Friifung.  Ueber  die  sclnvierigeren  grösseren 
Sippen,  als  :  liubus,  Uieracium,  Carex  m\^\  Salix  holle  ich  seinerzeit 
noch   ausführlicher  berichleu  zu  können. 

Gnadenfeld  in  Über-Schlesien,  im  Febr.  1859. 


Botanische  Notizen  aus  OiiccBiciilaiicl. 

Von  Dr.  X.  Landerer. 

—  Tsitsiphia  {Zizyplm»)  ist  der  Baum,  von  dem  die 
^virklichen  Jujubac  gesammelt  werden ;  er  findet  sich  in  Grie- 
chenland in  und  um  Blegara,  am  Parnassos,  und  wird  als  Zierbaum 
in  vielen  Gärten  gepflanzt.  Selber  erreicht  eine  Höhe  von  lo — 20 
Fuss,  und  die  sein-  süssen  Früclile  werden  von  den  Griechen  als 
eine  sehr  belieble  Frucht  gegessen.  Nach  Plinius  wurde  dieser  Baum 
vorzüglich  zum  Schmucke  der  Häuser  genommen.  Sonderbar  ist  es, 
dass  man  auch  die  Früchte  von  Elaeagnus  angustifolia  Tsilsipha 
nennt,  seihe  sammelt  und  unter  obigem  Namen  auf  den  Älarklea 
feil  bieict.  Auf  Corfu  findet  sich  dieser  Baum  in  allen  Gärten  und 
während  der  Monate  September  und  Oclober  werden  Hunderte  von 
Okken  auf  den  Markt  gei)racht,  und  von  den  Leuten  gekauft  und 
gegessen.  Durch  Gährung  dieser  FrücJite  soll  aus  denselben  ein 
sehr  wohlschmeckender  Branntwein  eihalten  werden,  und  in  Persien 
sollen  sie  die  Grösse  einer  kleinen  Dattelfrucht  erreichen  ,  äusserst 
süss  und  -wohlschmeckend  werden,  so  dass  diese  Flüchte,  die  num 
daselbst  Zinzind  nennt,  auch  auf  der  Tafel  {\cii  Reichen  sich  finden. 
Bei  Dioscorides  iiiess  dieser  Baum  ElalK  cil&ionMr]  und  s(Mner  gelb- 
lichen Früchte  wegen,  die  den  Oliven  ähnlich  sind,  wurde  derselbe 
von  den  Alten  zu   den  Oelbäumen  gerechnet. 

—  Millionen  von  wilden  F  r  u  c  h  t  b  ä  u  m  e  n  finden  sich 
in  ganz  Griechenland  zerstreut,  und  unter  diesen  sind  folgende  der 
Veredlung  ^verlh  und  der  AulnH-rksanikeit  der  Regierung  und  des 
EigeulluiMiers  dringend  anzuem[)iehlcn.  .Millionen  von  \\  ilden  Oliven- 
Bäumen  finden  sich  theils  in  der  Nähe  ben  ohnler  Ortschaflen.grössten- 
lheils  jeddch  auf  den  Hügeln  und  unter  anderem  wilden  (leslräuch,  so 
dass  ganze  Hergabhänge  mit  diesem  Oleaster  bedeckt  sind.  Tausende 
finden  sich  schon  zu  schönen  Bäumen  angewachsen,  die  jedoch  von 
dem  Higenlhümer  aus  Ursache  des  3Iangels  an  arbeilenden  und  die 
^'lM•edlung  genau  verstehenden  Personen  ganz  unberücksichtigt  stehen 
bleiben.  Ein  wilder  Oelbaum  ist  für  3— :)  Drachm.  zu  erhallen,  indem 
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ein  edler  mit  30  —  50  —  80  Drachm.  bezahlt  wird.  Die  Ociilalion 
dieser  Bäume  liat  sich  als  die  zweckdienlichste  Methode  zur  Ver- 
edlung gezeigt,  und  ein  solch  oculirler  Oiivenbaum  bringt  schon  im 
3 — 4.  .lahre  nach  geschehener  und  gut  angeschlagener  Ociilirung 
reichliclie  Früchte.  Ebenso  iiiulen  sich  auf  den  Inseln  des  griechi- 
schen Archipels  und  auch  in  allen  Theilcn  ilcs  Landes  Tausendc 
von  hitlercn  I\Iandelbäuinen,  deren  Friichle  im  VerliiUlnissc!  zu  den 
süssen  Mandeln  einen  unbedeutenden  AVeilh  haben  ;  denn  die  Okka 
süsser  iMandeln  kostet  4  Drachm.,  wahrend  die  billeren  nur  80  Lept. 
bis  1  Drachm.  kosten.  Unberechenbar  ist  die31enge  der  wilden  Aepfel- 
und  Birnbäume,  die  als  herrenlos  in  der  M\\[ü  der  Felder,  unter 
dem  Gebüsche  stehen  und  deren  Früchte,  im  Falle  sie  gesammelt 
■werden,  nur  zum  Futter  l'iir  Schweine  dienen.  Was  nun  die  schönen 
Granataplelbäume  anbelangt,  so  linden  sich  z^ci  Specics,  eine  mit 
süssen  und  eine  andere  mit  saueren  Früchten.  Die  Früchte  dieser 
letzleren  Species  bleiben  an  dem  Strauche  hängen  ,  bis  selbe  auf- 
springen und  den  Vögeln  zur  iS'ahrung  dienen. 

—  Die  C  0  n  s  e  r  V  i  r  n  n  g  mancher  Früchte  für  das 
ganze  Jahr,  um  selbe  zur  Zuspeise  zu  geniessen,  geschieht  millelst 
Essig,  und  so  werden  Oliven,  Kappern,  die  Früchte  von  Sulannm 
Melongena ,  Cnpsicum  oiniuvm  ,  die  Cucumis  äo/Zi"«- Früchte  ein- 
gemaclil.  Um  diesen  Friicliien  ihre  eigentliümliclu'  sch()ne  grüne  Farbe 
zu  geben,  werden  selbe  in  kupferuiMi  Kesseln  mit  dem  Essige  ge- 
sotten und  noch  in  «lemselben  stehen  gelassen.  IS'iclit  genug,  dass 
selbe  gewiss  kn|)l"(Mhallij2;  werden,  so  wird  auch  noch,  um  ihnen 
zu  gleicher  Zeit  ihre  Härte  zu  geben,  blauer  Alaun,  wie  man  selben 
zu  nennen  pllegt,  d.  i.  Cvpnim  snlphuricum  beigesetzt,  und  sodann 
in  der  That  schön  grün,  werden  diese  Früchte  in  die  Gefässe  ge- 
füllt. Diese  schädliche  Conservirnngs-Meiliode  scheint  auch  in  Italien 
üblich  zu  sein,  und  nach  einer  I\Iillheiliing ,  die  ich  in  Triest  hörte, 
sollen  in  Venedig  Tausende  von  Fässchen  und  Gläsern  solcher  Früchle, 
die  man  aiif  den  Müikten  feil  bot.  confiscirt  und  in  das  Äleer  ge- 
worfen worden  S(Mn. 

—  Eine  d  er  n  ü  I  zl  i  c  h  s  l  e  n  P  f  1  a  n  z  c  n  ist  Tür  den  Araber 
die  Kolokasia,  wie  er  selbe  nennt;  denn  diese  Ptlan/e  bietet  selbem 
für  sich  und  seine  Familie  auf  die  verschiedenste  ^^'eise  zubereitet, 
ein  llaupl-Nabrung.Mnillel  dar.  Diese  Kolokasia  isl  Caladium  Colo- 
ca>ia.  Jeder  Familienvater  bebaut  sich  sein  Feld  mit  dieser  l'llanze ; 
die  "NVurzelknollen ,  die  oll  die  Grösse  eines  Kindskopfes  erlangen, 
sind  mit  einer  schwarzen  Olieiluiul  umgeljen,  die  ^or  dem  Gebrauche 
derselben  abge.'vcliält  wird,  und  nun  weiden  selbe  gekoelil,  ger()stet 
mit  Fleisch  und  l'ilav  gemessen.  Im  frischen  Zustande  enlbalten  diese 
gewöhnlich  fausigrossen  Knollen  einen  scharfen  Sloff,  der  sich  durch 
das  Bösten  oder  auch  durch  das  Kochen  mit  A>'a.«iser  grösstenihctils 
verliert,  und  solche  leicht  gerostete  Knollen  der  Kolocasien  liesilzen 
einen  sehr  angeiiclimen  Geschmack  und  sollen  mit  den  gebratenen 
Kastanien  Aehnliclikeit  haben.  Diese  Wurzeln  nebst  Paradiesfeigen, 
Datteln,  Mais  und  der  Kegerhirse,  Sorghvm  vulgare,  so  wie  auch  die 
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BrotfriidU  sind  die  Haiipt-Nahrimn-smüfol  der  Aral)or.  Zu  erwähnen 
nicht  iinwitlilifr  ist  es,  dass  der  Araber  auch  iWc  Wur'/.c\\ou  Nympliaea 
Nelnnibo,  die  ebenfalls  als  NahrungsniiUel  demselben  dient,  Kolo- 
casia  nennt. 

A  l  h  e  n  ,  im  Jiinner  1859. 


li  c  1*  i  e  h  t  i  g'  11 11  g;. 

In)  III.  Quartal  der  Verhandlungen  der  k.  k.  zool. -botanischen 
GesellscliaCt  vom  Jaliie  1858  habe  ich  eine  P/mraJ5aif/e/7  beschrieben, 
deren  Standort  ich  bestimmt  bei  Brody  in  Galizien  angab.  Nun  stellt 
sich  aber  heraus,  dass  die  Pflanze  zu  eirelharieu  Ursprungs,  wenigstens 
insoferne  ist,  als  Herr  K  1  ö  b  e  r  in  ßrody,  den  ich  als  Gewährsnuinn 
angeben  zu  können  meinte,  die  Pflanze  nie  gefunden  zu  haben  an- 
gibt.—  Herr  J.  Bayer  hatte  diese  Pflanze  unter  andern  galizischen 
l'flanzen  ad  acta  gelegt ,  wo  sie  sich  als  Asirayalus  hypogluttis  von 
irgend  einem  Sammler  bestimmt,  vorfand.  Die  irrige  Annahme,  dass 
die  Pflanze  aus  Galizien  sei,  fällt  daher  einzig  und  allein  mir  zur 
Last.  Uebrigens  hat  die  Pliaca  Baijeii  den  Habitus  deiosleiir()[»äischen 
Astragaliis-Arlcn.  Von  den  fünf  Ovarien,  dit?  ich  untersuchte,  slinnnlen 
drei  für  Phara ,  zwei  für  Astragalus.  Zu  Pliaca  stellte  ich  meine 
Pflanze  überdiess  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Blüthen  mil  denen  von 
Phaca  baltica. 

Wien,  am  11.  Mai  1859.  Victor  v.  Janka. 


1*  c  r  8  o  II  a  1 II  o  t  i  z  e  11. 

—  Giacinto  Carcna,  Sekretär  der  pliysikalisch-mathc- 
matischen  Abtheilung  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin  ist 
im  März  d.  J.  gestorben. 

—  Dr.  Otto  Sendtner,  Professor  an  der  Universität  zu 
München  und  Conservalor  des  Herbiuiiiins  der  k.  Akademie  der 
Wissensiliiiflen,  ist  am  21.  April  im  4().  Leben.sjahie  in  der  Irren- 
anstalt zu  l^rlangcn  ges! erben.  Die  Ursache  seines  Todes  wav  Iheils 
ein  Herzleiden,  Iheils  eine  Gehirnkrankheit,  welche  im  Herbste  v.  J. 
zum  Ausbruch  kam. 

—  De  Ca  nd  olle  in  Genfund  As  a  Gray  in  Boston  wurden 
bei  Gelegenheit  der  hundert  jährigen  Jubelfeier  der  k.  bair.  Akademie 
von  derselben  zu  ausw.  Milgliedcrn   erwählt. 

—  Dr.  Julius  J{  o  s  s  m  a  n  u  ,  l'i  ival-Do('(;iil  an  der  Univer- 
sität Gissen,  wurde  zum  ausserordenlliclieu  Professor  an  derselben 
Universität  (M'nannt. 

—  Ueber  das  trauriye  Ende  von  Adolf  S  e  h  I  ag  i  n  l  nv  ei  t 
geben  Depeschen,  die  Lord  Stanley  der  geographischen  Gesellschaft 
mitgelheilt  hat,  einige  Details.  Aus  dem  oberii  Peudschab  war  er  auf 
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einem  Wege,  der  viel  westlicher  als  der  von  seinen  Brüdern  Her- 
mann und  Robert  cin2;esclila(Tcnc  lieg-t,  nach  Tiirkislnn  ffog-anofcn, 
und  war  über  deren  letzte  Station  weil  in  nordwestlicher  Richtung 
vorgedrungen,  als  ihn  ein  fVülizeiliger ,  gewaltsamer  Tod  seinen 
Freunden  und  der  Wissenschaft  ontriss.  Durch  einen  seiner  Rogleiler 
(Abdulah),  der  über  Bokhara  und  Kabul  nach  Peschawur  zurückge- 
kehrt ist ,  und  durch  einen  an  Oberst  Edwardes  gerichteten  Brief 
eines  anderen  seines  Gefolges  (Mahomed  Ameer),  scheint  es  sich 
herauszustellen,  dass  Adolf  S.  nach  grossen  Mühseligkeiten  die  Stadt 
Yarkand  erreicht  und  daselbst  freundliche  Aufnahme  gefunden  hatte. 
Als  er  sich  von  dort  in  nordwestlicher  Richtung  nach  Kokan  auf  den 
Weg  machte,  gerieth  er  mitten  in  einen  Haufen  fanatischer  Musel- 
männer bei  Kargasch  (il^n.  Br.  72"  50'  öst.  L.)  und  auf  Befehl  des 
grausamen  Synd ,  Wallee  Khan,  wurde  er  Angesichts  dieser  Stadt 
enthauptet.  Da  sämmtliche  britische  Behörden  Oberindiens  sich  für 
das  Schicksal  dieses  unternehmenden  Reisenden  —  wahrscheinlich 
des  ersten  Europäers,  der  seil  Marco  Polo  diese  entlegenen  wilden 
Gegenden  besuclit  hat  —  sehr  inleressiren,  darf  man  füglich  hoH'en, 
einige  seiner  Notizbücher  unter  den  Eingebornen  ausfindig  zu  machen. 
—  Die  Gebiüder  S  c  h  1  a  g  i  n  t  w  e  i  t  zeigen  ebenfalls  den  Tod  ihres 
Bruders  an,  indem  sie  mitlheilen,  dass  derselbe  nach  den  officiellen 
Berichten  aus  Indien  und  Hussland  von  einem  der  Anführer  türkischer 
Horden,  welche  in  Yarkand  eingefallen  waren,  zu  Kasligar  in  Tur- 
kistan  (Ceniralasien),  im  August  1857  gelödtet  wurde  und  als  Opfer 
seines  wissenschaftlichen  Berufes  fiel.  ,.Er  war  als  Europäer  erkiuint 
worden,  nachdem  er,  verkleidet,  über  den  Karakorum  und  KüenUieii, 
vor  uns  noch  nie  durchreist,  auf  einer  etwas  westlicheren  Route  als 
iler  unserigen  weit  nach  Centriilasien  voigedriiUiien  \\ar." 

—  Dr.  Carl    S  p  r  e  n  ge  l .  Direktor  der  landwirthschaftlichcn 
Lehranstalt  zu  Regenswaldc  in  Pommern,  starb  zu  Ende  April. 


Vereine,  Oesellscharteii,  Anstalten. 

—  In  der  Sitzung  der  k.  k.  z  o  o  1. -b  o  la  n  i  s  c  h  en  Gesell- 
schaft am  4.  3Iai  sjjrach  R.  v.  H  e  u  f  1  e  r  über  eine  neue  Algen- 
art, ein  SpatoglossKtii  .  welche  er  unter  mehreren  von  Läzär 
V.  Horväth  im  rullien  Meere  gesammelten  Algen  gefunden  hat, 
und  welche  nunmehr  der  bckunnle  Algidoge  Kützing  als  neue 
Art  an(Mkannt,  und  in  (Miiem  Briefe  an  den  Sprecher  unter  dem  Namen 
Sp.  intermedium  beschreibt.  Sodann  gab  R.  v.  Heufler  nähere 
Nachrichten  über  das  Leben  und  Wirken  des  ausgezeichneten  vor 
Kurzem  hingeschiedent.'n  Bryologen  und  Ptlanzengeographen  Prof. 
Dr.  0.  S  e  n  d  I  n  e  r  in  Müiuhen,  welcher  mit  dem  Vortragenden  in 
einem  langjährigen  BricfwcelLsel  stand.  —  J.  Juratzka  bericlilele 
über  das  Vorkumuien  z.  Tli.  IVir  Nieder-Oeslerreich  nencr  Laubmoose. 
Er  sprach  zunächst  über  die  Synonymie  des  Hi/pnum  Hildenbrandii 
Garov. ,    über   welche   die    Ansichten    abweichend    sind.    In    der 
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BryolofTin  ouropaea  wird  es  zur  Var.  ß.  meridionale  des 
Eurhynch'utm  striatum  yozonou,  von  C.  Müller  dagegen  als 
Synonym  mit  llj/pniim  filescais  B  r  i  d.  und  dieses  wieder  als  iden- 
tisch mit  //.  meridionale  S  c  h  p  r.  und  H.  striatulum  S[)ruce  be- 
trachtet. Die  im  kais.  Museum  unter  dem  J\amen  //.  Uddenbrandii 
aufbewalirlen  und  aus  dem  llerl)are  Puttcrlik's  (dem  Entdecker 
dieser  All)  .slamiiuMiden  i>.(Mi;i'';i!e  gcliiiren  2  verschiedenen  Alten 
der  S  c  h  i  m  I»  e  1- sehen  Gallimg  L"(//7///«r/(»/M  an.  wovon  die  eine  das 
E.  crassiiierviiiin  ist.  die  andere  jedoch  bestimmt  das  S  p  r  u  c  e'sche 
Hypnutii  striatulinn  {^Eiirln/firh.  sfrialuluni  Schpr,),  und  in  keinem 
Falle  eine  Var.  des  llypnum  slrialutn,  von  welchem  ausser  der  ge- 
wöhnlichen Form  auch  keine  andere  am  Put  t  er  1  i  k'schen  Standorte 
vorkommt,  die  auf  die  in  der  Bryolog.  europaea  angeliihrte 
Var.  ß.  meridionale  passen  würde.  Dass  Eurhynchiuni  striatulum  weiter 
identisch  sei  mit  Hy/mnm  ßlesceus  B  ri(\.  (Spec.  musc.  I.  p.  170) 
ist  zu  bezweifeln,  da  die  von  Bridel  gegebene  Beschieibung  auf 
die  in  Hede  stehende  Pflanze  nicht  passt.  —  Ausser  auf  dem  Stand- 
orte P  u  1 1  e  r  I  i  k's  bei  Baden,  wo  Eurhynch.  striatulum  (S  pr  u  c  e) 
Schp.  auch  fruclificiit,  fand  der  Vortragende  diese  Art  auch  bei 
Giesshübl  an  den  Kalkfelsen  des  Wassergesprengs ,  dann  — jedoch 
seltener  — •  bei  Mödling.  Sie  dürfte  an  ähnlichen  Localitälen  im 
«janzen  Kalkgebirge  nicht  fehlen,  so  wie  sie  auch  ausserhalb  Nicder- 
Oesterreich  vorkommt,  z.  B.  am  Untersberge  bei  Salzburg,  von  woher 
sie  dem  Sprecher  als  Isothecium  myosuroides  milgellieilt  wurde,  mit 
welcher  Art  sie  in  der  Tliat  oft  grosse  habituelle  Aehnlichkeit  be- 
sitzt.—  Das  vorerwähnte  Eurhynchium  crassinervium  Schp.  {Hyp- 
num  psetidopiliferum  S  c  h  i  m  p.  Stirp.  norm.)  kommt  zum  Theil  an 
denselben  Orten  mit  Eurhynch.  striatulum  vor,  tritt  jedoch  viel  häufiger 
auf,  so  auf  schattigen  Kalkfelsen,  Felsblöeken  und  Steinen  nasser 
und  trockener  Rinnsale  in  den  Schluchten  des  Geisberges,  im  Wasser- 
gespreng  bei  Gies.shtibel  und  bei  Buden,  häufig  in  (Jescllschaft  der 
bleichen  meist  st<'rilen  Form  des  Brarhylhecium  rutabidum,  mit  dem 
CS  oft  innig  vermengt  ist,  —  Ein  anderes  bisher  in  Aieder-Oesler- 
reich  unbekannt  gewesenes  Moos  ist  Eurhynchium  Vaucheri{\^cs(\.) 
Schp.,  welches  in  allen  Kalkbergthälern  und  Schluchten  allgemein 
verbreitet  ist,  und  durcli  seine  eigenthümliche  Farbe  und  Glanz  ver- 
bunden mit  seinem  häufigen  Aufiretcn  ."^elbst  zur  Charakteristik  der 
genannten  Localiläten  Vvcsentlich  beiträgt,  wie  in  anderer  ^^'eise  das 
noch  gemeinere  Uomalolhecium  Philippeanum  Schp,,  indem  dieses 
fast  alle  losen  Steine  und  die  meislen  Felsparlien  der  bewiildeteii 
höheren  Bergabhange  mit  seinen  frisch  dunkelgriinen  {»äsen  überzii  ht. 
Endlich  erwähnt  der  Vorlragende  noch  neue  Standorte  für  Nieder- 
Üe.sterreirh  seltener  Moose:  Amhhjstegium  irriguum  Schp.  im 
Hallerlbale  bei  llütteldorf  nächst  >\'ien  ;  auch  von  Dr.  A.  P  o  k  o  rii  y 
im  Möllenlhule  bei  Rcicheiiau  gefunden  ;  an  beiden  Orten  steril.  — 
Rhync/idsleyium  Tcesdalii  S  c  h  j».  in  Kalkfelslöchern  bei  Giesshübl 
nätlist  ^\'ien,  bei  welchen  durch  das  Vorkommen  subalpiner  Gewächse 
ausgezeichnetem     Orte     noch      Elayiothccinm    pulchcllum    Schp. 
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(steril)  an  feuchten  Kalkfelswiindon  des  Wassergpsprciifrs,  dann  ßrrr- 
tratnia  Oederi  in  Gesellschaft  mit  Briinm  crndum  und  Eartramia 
pomiformis  vorkümnien.  —  Zum  Schlüsse  fordert  der  Sekreliir  Dr. 
A.  Pokorny  zur  weiteren  Belheiligung  an  dem  Excerpiren  von 
Qiiellenwerken  für  das  Reperlorium  der  österreichischen  Flora  auf 
und  legt  mehrere  Proben  über  die  Art  und  Weise  der  Excerple  vor. 

.1.  .1. 

—  In  einer  Sitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften malheni.  naiurwiss.  Klasse  am  7.  April  legte  Professor 
Fr.  Unger  den  ersten  Theil  einer  grösseren  Abhandlung  vor, 
welche  eine  Beschreibung  neuer  bisher  noch  unbtkannler  fossiler 
Pflanzen  aus  der  Tertiärzeil  enlhält.  Schon  vor  7  Jahren  halte  der- 
selbe unter  dem  Titel:  ^Icouographia  planlarum  fossilium"  ein  ähn- 
liches W^erk  in  den  Denkscbriflen  der  k.  Akademie  der  \Aissen- 
sehaflen  begonnen,  welches  aber  nicht  fortgesetzt  wurde,  da  die 
Denkschriflen  bald  darauf  ihr  Format  änderten.  Die  vorliegende 
Schrift  ist  eigentlich  nur  eine  Forlsctzung  jener  Iconegraphie  ,  führt 
aber  den  Tilel :  „Sylioge  plantarum  fossilium"  und  ist  demnach  als  eine 
selbstsländioe  Schrift  zu  belrachten.  Der  Verfasser  behandelt  die 
neuen  fossilen  Plhiuzen  gruppenweise,  bindet  sich  dabei  aber  nicht 
an  eine  bestimmte  Heiheulolge  der  Familien,  um  sich  nicht  selbst 
Hemmnisse  zu  schaffen.  Vorzüglich  hat  er  im  Auge  behalten,  die  von 
ihm  in  seinen  Genera  el  species  plantarum  lossilium  bereits  benannten 
und  mit  kurzen  Diagnosen  bezeichneten  Pflanzenarten  näher  zu  be- 
schreiben und  mit  xVbbilduugen  zu  versehen.  Ausser  dem  reichhal- 
tigen Materiale.  welches  dem  \'eifasser  aus  friiherer  Zeil  zu  Gebole 
stand,  wurde  ihm  auch  verslallel  ,  die  immensen  Sammlungen  der 
k.  k.  geologischen  Rcichsansiall  zu  beuüt/en.  was  sowohl  auf  den 
l'nifaug  der  Arbeit  als  auf  Siclierslellung  der  beschriebenen  Arien 
nicht  ohne  er.'-priesslichen  Füufluss  bleiben  konnte.  "\'on  den  in  der 
ersten  Abtheilung  dieser  Schrift  erörterlen  Pflanzenfaniilien  konnlen 
die  meisten  Gallungen,  selbst  manche  Arien  der  obgenannlen  Fa- 
milien auf  voihandene  Flüchte  gestützt  mit  mehr  Siclieiheil  fest- 
gestellt werden,  als  dies  bisher  der  Fall  war;  auch  hat  es  der 
Verlasser  nicht  unterlassen ,  bei  den  HIaltresleu  die  sorgfältigsten 
Delailunlersuchungen  der  ^'ervalur  anzugeben,  wodurch  allein  eine 
Vergleichung  mit  recenten  v\rlen  miiglic  li  i^t,  Alb;  die  fossilen  IMlanzen 
aus  den  augeliilirlen  Familien  sind  aul  20  Tafeln  im  einlachen  Farben- 
druck dargestellt  und  dienen  als  Erläuterung  des  Textes.  Die  all- 
gemeinen aus  diesen  Delailunlersuchungen  sich  ergebenden  Resullale 
gedenkt  der  Verfasser  als  ein  Resume  dem  letzten  Tlieile  dieser 
Schrift  beizugeben. 

—  lu  einer  Sitzung  des  Vereines  für  >.' a  1  u  r  k  u  n  d  e  zu 
Pressburir  am  11.  April  hielt  Fr.  II  o  I  u  b  y  einen  Vortrag,  worin 
er  einige  Reubachtuugen  iiber  d  i  e  F  I  o  r  a  d  e  s  Hut  e  r  -  IN  e  u  I  r  a  e  r 
Coiuitats,  namentlicli  l'dvarnok's.  millheilte.  Letzteres  ist  ein 
kleines,  von  meist  wohlhabenden  Landleuten  bewohntes  Dorf  am 
linken  Waagufer,  beiläufig  lyi  Meile   südöstlich   von  Frcisladl.   Er 
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schildoiio  (Wo  l.ngc  und  Pndonbcsrlialffuhcit .  welch'  lolzfcrc  vor- 
IkmtscIumkI  Lcliiu,  slcllonweise  Saud  darbiclel;  dalier  sind  auch  die 
SaallVIder  nicht  von  der  besten  Qualilal.  Dennoch  werden  dort  und 
in  der  l'inocbuiig  die  meisten  Geircidearlen  gebaut  ;  nebstdem  wird 
die  Weinkullur  enisio;  betrieben,  und  lielern  nainentiicb  die  am  Waag- 
ufer ofinslin- ii(de^eiien  Hügel  ein  gutes  Produkt.  Die  Waldungen  sind 
meist  mit  EIcIhm)  bewachsen.  H  o  1  u  b  y  gab  eine  Aulzähluiig-  der  wich- 
liljeren  plianerogainisclien  Pllan/en  aus  der  Flora  der  U(harnoker 
Gegend,  die  er  Wiibrend  seines  ollnuiligen  Aulenthalles  daselbst  zu 
sammeln  (iclcgenlicit  halte.  Darunter  sind  hervorzuheben  :  Glaucium 
corniculalum  ^  Isatis  tinctoria,  Reseda  Pliyleuma,  Gypsophyla  pani- 
culata  ,  Diantlnis  proHfer  ^  SUcne  Olites  ,  S.  noctiflora  .,  Lychnis 
respertina ,  Linuvi  hirsntum ,  L.  temüfolinm ,  Althaea  ofßcinnUs, 
Larafera  ihuringinco,  Hibiacus  Trio/ium,  Prunus  Mahaleh,  Loran- 
thus  europneiis^  Cephalaria  transsylranira  ,  Iiinla  Uelenium  ,  Jleli- 
chrysnni  arcnariiuii,  Taraxaruin  serotuivm,  Lactuca  slricta,  Physalis 
Alkehen (]i .,  Nicandra  physaloides  ^  Orobanche  slygmatodes  ^  Slacitys 
germanica,  Plantago  arenaria,  Kochia  scoparia,  Passerina  anntia, 
Tliesinm  Iniinile ,  Enphorbia  Gerardiana ,  E.  salicifolia.  Auch  gab 
Hol  uby  mehrere  neue  Standorte  für  einige  der  wichtigeren  dort 
beobachlelen  l'flan/.en  an.  —  Der  Vercins-Sekrelär  legte  ferner  eine 
Suite  von  mineialischen  Voikonimen  zur  Ansicht  vor,  welche  Prof. 
Rom  er  aus  Raab  eingesendet  hat.  Darunter  sind  als  besonders 
interessant  hervorzuheben :  ßernslein  mit  Serpentin  aus  der  Gegend 
von  Oedenbuig.  Uraunkolile  aus  der  Gegend  von  Totis,  Kohle  aus 
Olicrgalla    mit  Cerilhien  u.  a. 

—  In  einer  Sitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften mathem.-nalurwissensch.  Classe  am  14.  April  legte  der 
Sekr«>tär  Zeilungsbiätier  aus  Neuseeland  vom  14.  Jänner  d.  J.  vor, 
welche  einen  iJericbl  Dr.  H  o  c  h  s  t  e  tt  e  r's  über  die  Kohlenlager  im 
Drury-  und  Hnnua-Districl  in  der  Provinz  Auckland  enthalten.  Dr. 
Hochstetter  wurde,  von  Seite  iles  Gouvernements  von  Neu- 
seeland ersucht,  eine  Durchforschung  dieser  mächtigen  Kohlenlager 
vorzunehmen,  wozu  der  KomnuHidant  der  ..Novara",  Commodore 
V.  W  ü  I  le  rs  d  o  r  f- U  r  b  a  ir  ,  seine  Genehmigung  ertheilte.  Es 
geht  aus  diesem  Berichte  hervor,  dass  dieKohle  zu  den  besten  Braun- 
kohlen der  Varietät,  welche  man  Glanzkohle  nennt,  gehört,  und  dass 
sie  sich  in  thcilweise  sehr  mächtigen  Lagern  voifindet. —  Von  Prof. 
Hl  a  s  i  w  e  t  z  in  Innsbruck  ist  eine  Abhandlung  eingelangt ;  l'eber  das 
rhinovin.  Indem  Prof.  Illasiwelz  eine  frühere  Untersuchung  über 
das  Chinovin  (Cbinovabitler)  wicdcM"  aulnahm,  fand  er,  dass  dasselbe 
in  alkol)oliscli(M'  L()sung  durch  Ilydrctclilor  zeilegt  werden  kcJune  in 
eine  kryslallisirle  Säure  und  eine  Zuckerart.  Unter  seiner  Leitung 
hat  Dr.  G  i  1  m  weitere  Versuche  mit  diesen  Spallungsproduklen  an- 
gestellt ,  deren  Ergebniss  ist ,  dass  die  Säure  (Chinovasäure)  der 
Formel  C  48  H  3808  entspriclit,  ihrem  Character  nach  den  soge- 
nannten Harzsäuren  nahe  steht,  und  höchst  w  abrscheinlich  mit  i\eY  Iso- 
liusaure  hojuulog  ist.  Sie  ist  eine  schw  ache,  aber  sehr  beständige  Säure 
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und  gibt  nur  nnkryslallisirhare  Salzo,  die  iinsscrst  bitter  schmecken, 
während  die  reine  Saure  in  Wasser  kaum  löslich  und  geschmacklos 
ist.  Die  mit  dieser  Säure  zu  Chinovin  verbundene  Zuckerart  kommt 
dem  Maunilau  Beilliolols  am  iiächsl(Mi.  Aus  diesem  Veriiällniss  ergibt 
sich,  dass  sich  das  Chinovin,  wenn  2  iiqui\aleule  Wasser  hinzutreten, 
in  1  Aeq.  Chinovasäure  und  1  Aeq.  i\Iannilan  spaltet.  Da  nun  das 
Chinovin  selbst  Avieder  höchstwahrscheinlich  identisch  ist  mit  den 
Produkten  der  Spaltung  des  Caincins  und  Saponins,  die  ihreslheils 
als  üiiikofiile  erkannt  sind,  so  erliält  datlurch  die  Thalsaclie,  dass 
Glükofide  zwei  verscliiiMhMic  Zuckeiartcn  einschliesson  können,  wie 
Hlasi  vetz  beim  Phloridzin  zuerst  gezeigt  hat,  einen  Beweis  mehr. 


L  i  t  e  r  a  r  i  s  c  fi  c  s. 


—  Uebcr  das  Wachsthum  der  Haferpflanze  sind  von  R.Arendt 
physiologisch-cheuiische  UnlersuchungiMi  in  Leipzig  erschienen. 

—  Von  iMor.  \V  i  1 1  k  o  m  m  ist  in  Dresden  ein  Beitrag  zur 
Forstbotanik  unter  dem  Tilel:  ^Deutschlands  Laubhölzer  im  Winter" 
erschienen. 

—  H.  G.  Brom  gab  in  Stuttgart  Beiträge  zur  Iriasischcn 
Fauna  und  Flora  der  bituminösen  Schiefer  heraus. 

—  Von  C.  Sanio  ist  in  Halle  erschienen:  .,Unlersuchungen 
über  die  im  Winter  Stärke  führenden  Zellen  des  Holzkörpers  dico- 
lyler  Holzgewächse-. 

—  Die  Kay  Society  in  London  hat  Anstalten  getroffen  ,  Alles 
was  aus  B  r  o  w  n's  Feder  gellossen,  zu  veröffenllichen.  Das  Ganze 
wird  etwa  aus  zwei  Bunden  bestehen  und  von  dem  langjährigen 
Freunde  B  r  o  w  n's  von  J.  .1.  B  e  n  <;  t  t  redigirt  werden.  —  W.  F  i  l  c  h 
hat  sich  nach  iMadrid  begeben,  um  für  Howard  in  London  die  in 
den  dortigen  Herbarien  aufbewahrten  seltenen  Cinchona  -  Arten  zu 
zeichnen.  Ho  ward  wird  nämlich  in  Kurzem  Pavon's  Oui'iologie 
mit  vielen  Abbildungen  \erofreutlichen.  —  Grisebach's  Flora 
Westindien's  wird  bei  Reeve  in  London  erscheinen.  (Bonpl.) 

—  ^Florula  Ajunensis",  unter  diesen  Tilel  ist  von  Dr.  E. 
Regel  und  Dr.  fi.  Ti  ling  eine  Aufzählung  der  in  der  Umgegend 
von  Ajan  wachsender  Phanerogamen  und  höiieren  Kryptogamen,  als 
Ix'sonderer  Abdruck  aus  dem  11.  Bande  der  Nouv.  mein.  d.  1.  Soc. 
iiu|).  d.  N;il.  de  ?doscou  erschieneu. 

—  Von  Dr.  Herrmann  Schacht  ist  in  Berlin  erschienen: 
„Madeira  undTencrifl'a  mit  ihrer  Veffetalion.  Ein  I5ericht  an  das  kön. 
preuss.  Ministerium  für  landwirllisc  liallliche  Angelegeuheilen ,  nebst 
einem  Anhange  :  eine  kurze  Schilderung  meiner  Reise  und  meines 
Aufenllialles  auf  üin  Inseln". 

—  In  den  Verhandlungen  der  zoolog. -botanischen  Gesellschaft 
Jahrg.  185S.  3.  und  i.  Oiiarlal,  finden  sich  nachfolgende  Abhand- 
lungen botanischen  Inhaltes  :  „üeber  das  Vorkommen  des  Ornitho- 
gahini  Kochii  Pari,  bei  Wien".    Von  A.  Neilreich.    „Die  DilTe- 
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rential-Characloro  von  Rantinculus  crenatus  W.  K.,  R.  magellensis 
Ton.  und  R.  alpcstris  L.,"  dann  „Phara  Baycri'^.  Von  v,  J  a  n  k  a. 
„^'a(•h^iclll('n  über  das  Torfnioür  am  NasskiWir  bei  Neibcro;  in  Steier- 
mark". Von  Dr.  A.  Pokorny.  Die  Desmidiaceen  und  Pediasfreon 
eini<4(M'  üsl('rn'icbis<>h(M-  Moort;".  Von  A.  (irunow.  5?Nachlriigliche 
Ik'meikuuofii  iihrv  ()niilh<>(/aluin  horliit  Pari.  Von  A.  Neilreicli. 
.^DrilUM"  Bericht  der  t'ouimission  zur  Errorscliunir  der  Torfmoore 
Oesterreiclis"^.  Von  Dr.  A.  Pokorny.  „Entstehungsg-eschichten 
einiger  Hochmoore"  und  .,Skizzcn  einiger  Moore  aus  den  Salz- 
burger Alpen"-.   Von  Prof.  Dr.  J.   I{.  Lorenz. 

—  Von  den  Verhandlungen  d(;r  k.  k.  zool. -botanischen  Gesell- 
schaft ist  vom  9.  Hände  (1859)  da^  erste  Heft  erschienen.  Es  enthält 
an  beitrügen  botanisclien  Inlialfes  Nachfolgendes  :  „lieber  die  Ent- 
wicklungsfähigkeit der  Bliilhenkätzchen  von  Conjlus  Äcellana  L." 
Von  Prof.  A.  T  o  m  a  sehe  k.  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Karpaten- 
Flora".  Von  Fr.  Hazslinsky.  „lieber  die  Myxogasleres  Fr."^  Von 
Dr.  Th.  B  a  i  1.  „Nachtrag  zur  Phanerogamen-Flora  Cilli's"  und  „zur 
Flora  der  Umgebung  Lembcrg's.  Von  Prof.  A.  Tomas  che  ck.  „Vege- 
talioiis-Geschichte  des  Rohres  an  der  Donau  in  Oeslerreicli  und 
Ungarn."  Von  Dr.  S.  Reissek. 

—  Das  erste  diesjährige  OiiJ^i'lalli^^ft  der  Schriften  der  k.  k. 
zoolog.-bolanischen  Gesellschaft  in  \^'ien  enthält  eine  anziehende 
Schilderung  der  Vegelalions -Verhältnisse  des  Rohres  im  Donau- 
Gelände,  von  Dr.  S.  Reissek.  Leider  wird  der  Genuss  derselben 
durch  eine  aufTallende  Menga  grober  und  sinnenislellender,  ja  völlig 
sinnverkehreiuler  Satzfehler  getrübt.  Der  Verfasser  scheint  die  Cor- 
reclur  nicht  seihst  iiaben  besorgen  zu  können,  denn  sonst  wäre  es 
unerklärlich,  wie  Fehler  von  solchem  Kaliber  hätten  stehen  bleiben 
können,  wie  etwa :  Uralsee  statt  Aralsee,  Ulanggras  statt  Alan«;^- 
gras,  Baiinen  wiederholt  statt  Buhnen,  bestätigend  stall  bethätigend, 
angeschlossen  statt  angeschossen,  Wasserschlag  statt  Wellenschlag, 
hervorstehend  statt  hervorstechend,  und  viele  andere  Wortauslas- 
sungen und  unrichtig  gestellter  Unterscheidungszeichen  gar  nicht 
zu  gedenken.  Wir  sind  überzeugt,  dass  der  Verfasser  in  seinem 
beabsichtigten  grösseren  Werke  über  die  Flora  der  Donauufer ,  aus 
welchem  die  in  Sprache  stehende  Schilderung  ein  Fragment  isl,  die 
Fehler  berichtigen  u.  uns  eine  unverkümmerte  Darstellung  geben  wird. 


Holani.«9chcr  Taiischvcreiii  in  W^ieii. 

—  S  e  n  (i  II  n  of  e  n  siii'l  siii^elrodcn  :  Von  Herrn  Wiesner  in  Wie», 
mit  Pflanzen  aus  Mähren  und  Tiiol.  —  Von  Herrn  Bayer  in  Wien,  mit 
l'llanzeii  uu.s  Meder-Oesleneich  und  Ungarn. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Saxingcr  ni 
Linz.  Dr.  Lorinser  in  Pressburg,  Brei  n  dl  in  Tricst  ,  Dr.  Hess  in 
l\Iolsr!il(licn,  Georges  in  Golha,  Prof.  Mayer  in  biiiifkirciieii,  ^^' i  n  k  I  er 
in  (iit  rniannsdorf,  Dr.  Schlosser  in  Agrain,  Heuser  in  (Inadenletd  und 
S  c  h  e  ü  1  in  \N'ien. 
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Ulittlieiluiigeii. 

—  Ae  demon  e  m  i  rah  ili  s  K  o  l  s  c  Ii  y,  ■wurde  beschrieben  und  ah' 
gebildet  in  der  öslerr.  bolanischen  Zeilschrift  1858  Nr.  4.  Als  Ergänzung: 
zu  diesem  findet  sich  eine  Ahliandliuig  von  Ernst  IIa  II  i  er  in  Nr.  l7  (1859) 
der  botanischen  Zeitung-  von  Scliicilitendal ,  in  welcher  die  anatomische 
Untersuchuno-  des  Holzes  dieser  Pllanze  einoehend  erörtert  und  durch  eine 
lith.  Tat'el  mit  Ahbilduiio-cn  erliiulert  wird.  Goleg-enheit  zu  dieser  Arbeit  gab 
die  Uebersendung  des  liolzes  von  Seile  Kotsah  y's  an  Dr.  Schi  e  id  en. 

—  In  der  Nahe  von  Tarhes  in  Frankreich  haben  18  Gemeinden  sich 
mit  Blitzableiter  aus  Stroii  verseilen.  Versuche  heweisen,  dass  ein  electrischer 
Strom,  stark  genug,  um  einen  Ochsen  zu  lodten,  au  einem  einzigen  Stroh- 
halm abgeleitet  werden  kann.  (Athenaenm.) 

—  Im  südlichen  Australien  hat  man  vollkommen  gelungene 
Versuche   mit  dem  Anbaue  des  Zuckerrohres  gemacht, 

—  Der  U  e  i  s  e  n  (I  c  Sprnce  machte,  wie  die  Bonplandia  meldet, 
eine  Mittheilung  an  die  Linne'sche  Gesellschaft,  dass  er  eine  zweite  Art  der 
seltsamen  Gattung  Wettiuiu  I'oepp.  in  Peru  entdeckt  habe,  und  dass  nach 
seinen  Untersuchungen  Wtftinia  keine  Pandanee,  sondern  eine  echte  Palme 
sei,  die  der  Gattung  Jriartea  nahe  stehe. 

—  Die  Filamente  von  Zea  Maijs  werden  auf  Madeira  in  Form 
eines  Aufgusses  als  untriigliches  Heilmittel  gegen  Steinheschwcrden  gebraucht. 

—  Ein  Mittel  gegen  den  AngrilV  von  Insekten  in  Heibarien  dürfte 
nach  Apotheker  Grüner  darin  besteben,  dass  Gutta  ptTclia  mit  so  viel 
Photogen  übergössen  werde  ,  als  zu  deren  Erweidiung  sich  nöthig  zeigt, 
■welche  Masse  sodann  in  Zeltchen  geformt,  und  an  der  Luft  erhärtet  in  den 
Sammlungen  zu  vertheiien  wäre. 

—  Aas  Ach  ras  dissecta  Vorsl.  wird  im  franz.  Guyana  eine 
Substanz  unter  dem  Namen  Seve  du  balata  gewonnen,  welche  Serres  so 
zuzurichten  lernte,  dass  sie  alle  wesentliclicn  und  niitzliclien  Eigenschaften 
der  Gutta  percha   zu  bähen  scheint,  ja   dieselhe  mehrfach  übertrilJt. 

—  Wie  aus  einem  aus  San  Francisco  eingelangten,  mit  dem 
C^nsulatssiegel  versehenen  Zeugniss  zu  entnehmen,  liahen  nach  angestellter 
Prüfung  und  Untersuchung  die  von  Ungarn  iiher  Bremen  und  New-York  via 
Cap  Hörn  nach  San  Francisco  eingeführten  ungarischen  Weine,  beiläufig 
lOUO  Gallonen  und  aus  9  verschiedenen  Sorten  bestehend,  die  lange  Seereise 
von  nahe  an  2'i.0(i0  engl.  Meiler  so  wie  die  zweimalige  Passage  des  Aequators 
vollkommen  ertragen,  und  ist  der  in  F'ässern  versendete  Wein  durchaus  rein 
und   gut  ahgeliefert  worden. 

—  Nach  einer  in  T  h  a  r  a  n  d  vorgenommenen  Untersuchung  von 
zu  Melil  gemahlenen  Eicheln  enthielten  diese  hei  17'5  Proc.\\  asser,  5  Proc. 
slickslolThaltige  Stoße,  57  Proc  stickstoüTreie  (hauptsächlich  Stärke).  Die 
frischen  Eicheln,  die  etwa  '/;  ihres  Gewichtes  an  Feuchtigkeit  enthalten, 
würden  hiernach  einen  reichlich  doppellen  (etwa  2'/2  Mal)  so  hohen  Nahrungs- 
werth  ansprechen  können,  als  die  Karloll'eln. 

Inserat. 

Dem  .luni  -  llefle  liegt  bei  ein  Catalog  der  Bücherauktion  von  B. 
F  r  i  e  d  1  an  de  r  '^  S  o  h  n  in  Berlin,  enthaltend  :  Botanische  Büclier-Samm- 
lung  aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  F.  W.  Wallrolh,  welche  am  !.'>.  Juni 
185<)  und  den  folgenden  Tagen  öd'entlich  im  Auktions-Locale ,  Kurstrasse 
Nr.  9    in  Berlin,  versteigert  werden   sollen. 

iledacteur  und  Herausgeber  I>r.  Alexander  Skolitz. 
Verla«  von  V.  ürrolil.  —   Dnick  von  i\  U  r  b  e  r  r  e  ii  t  «r. 
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Wall  de  rill]  gen    der  Pflanzen. 

Von  W.  Hechel. 

Unsichtbar  walten  die  Kräfte  der  Natur,  im  Veri)orgencn  und  meist 
von  Forschern  inil)eiauscht  streuen  sie  ihre  Gaben  aus.  Die  schön- 
sten Formen  vco-elabiliscbcr  \\i(?  animalischer  (Jebilde  iiiierraschen 
uns  oft,  wo  wir  sie  nicht  siiciicn,  wo  wir  ihr  VorkomnuMi  nimmer 
möirlich  geghiubt.  Auf  den  Spitzen  hober  Buchen  im  Eizgel)irge 
fand  Dr.  Stein  die  den  Alpcnschnee  so  häufig  rolh  färbende 
Pliiliidina  roseola  neben  dem  mikroskopischen  Ileulhierchon ,  oii- 
wobl  Infusorien  zuvor  wohl  noch  nie  auf  SO  Fuss  hohen  Bäumen 
entdeckt  sein  dui  Iten ,  dazu  noch  in  einer  Meereshiihe  von  2000 
Fuss  Wrich'  eine  gewallige  Hand  der  Natur  zur  Ansslreuuug .  oder 
wenn  man  lieber  will,  Verbreilung  dieser  kleinen,  belelilen  \\ Csen  ! 
Aber  wer  gedenkt  nicht  aueh  zugleich  der  inerkwüidigen  Verlhei- 
hiii^  in  der  Bevölkerung  unseres  Erdballs !  — Eine  einzige  Tabaks- 
nllanze  bringt  40.000  Körner  gleichzeitig  zur  Reife,  —  eine  einzige 
Linde  oder  Eiche  könnte  sich  schon  in  zweiler  Abstammung  zu 
einem  Walde  von  mehreren  hundert  Millionen  Stänuuen  vermehrt 
haben,  ^^'ürden  nicht  mancherlei  Kräfte  wirksam  sein,  wahrlich,  nur 
eine  Thierarl  uiirde  für  immer  einen  Teich,  ein  Land,  einen  Wald 
bevölkern,  ja,  was  sage  ich.  ein  üppiges  Exempbir  \on  Hf/osriniiiiis 
niaer  würde    in  vierter,  furtgcsetzter  Aussaal  auf  der   ganzen  Erde 
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keinen  Raum  lür  ynilcre  Gewüchse  nii'lir  übrig  lassen.  Sollen  wii' 
uns  nun  mehr  verwundern  über  die  Geschwindigkeit ,  mit  der  die 
Natur  jeden  nackten  Rain  mit  frischem  Grün  bekleidet,  jedes  Fleckchen 
auf  einer  alten,  von  Erde  fats  eniblössten  Felsenwand  ansäet,  oder 
über  die  Mannigfaltigkeit,  nach  welcher  sie  nicht  duldet,  dass  ein 
unscheinbares  Pflänzclien  die  ausschliessliche  Herrschaft  über  ganze 
Strecken  des  Wassers  oder  der  Erde  behaupten  darf?  —  Es  ist  die 
Aufgabe  der  nachfolgenden  Zeilen,  zu  untersuchen,  wie  sie  dabei 
verfährt,  um  die  Pflanzen  durch  alle  Welt  zu  verstreuen,  während 
die  Verbreitung  der  Thierc  der  Untersuchung  eines  Anderen  über- 
lassen bleiben  mag. 

Wenden  wir  uns  zuerst  zu  den  Wanderungen,  welche  die  Natur 
durch  ihre  grossen  Kräfte,  Wind  und  Wasser  veranstaltet.  „Wenn 
die  Sturmwinile  wehen,  wenn  die  AA'irbel\\  inde,  die  im  Sommer  vor 
den  Gewittern  hergehen,  Alles  von  der  Erde  aur\\ühlen  unil  in  die 
Höhe  führen,  dann  säet  «lie  Natur  aus,  und  ist  mit  einer  Wohlthat 
beschäftigt,  während  wir  uns  liirchlen  oder  über  sie  klagen  und 
zürnen  ;  dann  fliegen  und  schwimmen  und  wogen  eine  Menge  von  un- 
sichtbaren Keimen  in  der  bewegten  Luft  herum  und  fallen  nieder  weit 
und  breit,  und  der  nachfolgende  Staub  bedeckt  sie*  (Hebel).  Es  ist  oft 
gesagt  und  eigentlich  nicht  zu  wiederholen  nöthig,  dass  viele  Samen 
mit  Haarkriujchen  oder  Flligeln  versehen  sind,  dass  andere,  in  Wolle 
eingehüllt,  sich  lange,  auch  ohne  Gewil (erstürme  in  der  Luft  schwe- 
bend zu  erhallen  vermögen,  und  dadurch  weitab  von  ihrer  ursprüng- 
lichen Heimath  ein  neues  Plätzchen  zu  ihrem  Wohiiorle  si(;h  aus- 
lesen. Erigeron  canadense ,  Aster  hnimalis  und  Oenothcra  biennis 
sind,  wie  sich  nachweisen  lässt,  auf  diese  Art  durch  ganz  Frankreich 
verbreitet  worden.  Jährlich  noch  verstreuen  sich  ähnlich  Birken, 
Ulmen,  Ahorn.  Papp»'ln  ,  Weiden  und  das  grosse  Heer  «ier  Synge- 
nesisten.  Noch  vor  etwa  80  Jahren  war  die  gemeine  Cychorie  im 
Hirschberger  Thale  in  Schlesien  nicht  zu  finden,  und  hatte  kaum,  von 
der  Ebene  herandringend,  den  Kapellenberg  überschritten  Nach  und 
nach  rückte  sie  der  lielilichen  Gegend  näher,  um  auch  ihr  mit  ihren 
himmelblauen  Blumen  ein  Schmuck  zu  werden,  in  den  letzten  fünf 
Jahren  aber  ist  sie  selbst  über  den  Hober  hinausgegangen.  Wächst 
nicht  das  zartblühende  Weidenröslein  ( Epilobium  avgustifolivm)  a\\{ 
den  unzugänglichen  Spitzen  und  in  den  Felsenfnrchen  der  Rossirappe 
eben  so\\ohl.  wie  in  den  Haiden  der  Mark  Brandenburg,  an  Labra- 
dors unwirlhlichen  Gräben,  wie  auf  dem  noch  nördlicher  gelegenen 
Unalaschka  ,  wo  Chamisso  es  auffand?  Könnte  es  sich  wohl  so 
grosser  Verbreitung  erfreuen  ,  wenn  seine  Samen  nicht  durch  die 
umhüllende  Wolle  leicht  beschwin<jt,  von  jedem  Lüftchen  weiter  ge- 
lrieben würden?  Nicht  hinreichend  aufgeklärt  bleibt  es  freilich,  dass 
sich  das  Epilobiiaii  häufiu  nach  Waldbränden  in  Schweden  gezeigt 
hat.  —  Auf  den  Gipfeln  der  Thürme  und  Felsen,  wohin  keine  Hand 
den  Samen  gestreut,  enisteht  ferner  die  zartrindige  Birke,  ihre  Ver- 
breitung durch  das  ganze  nördliche  Asien  ist  durch  ihre  Flügelfrüchte 
durchaus  gesichert,  während,  abgesehen  von  den  übrigen  klimatischen 
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Verliiilliiisseii  der  scinvorralliirc  Siimo  der  Kiclie  einer  ausoedplinicrcn 
Verbreitung  nuliiwendio-  W  idershind  enliiegi-n  selzt.  Aus  den  Ritzen 
berstender  Mauern  scluuit  der  leiclilsaniiife  Farn  Asplemum  Tricho- 
mttnes,  und  diis  Aspleuinm  Rata  murario  sprossl  zwiselien  denVer- 
lielnnücn  aller  i\larni()rj<l<ilnt'n.  trotz  der  unbedeutenden  Erdunlerlage. 
Hoch  in  den  Maui'rsp.nlten  der  elienialii>('n  Taulkapcili^  dei'  Kli)8lerruine 
^^'alkenlied  im  bildlichen  llar/.e  wnclieit  Cfjstojiti'ris  IrdgiUs  S  w., 
anderer  nicht  zu  o-cMJenkcn.  So  haben  jedenCalls  auch  nur  Winde 
nieiirere  rilanzen,  welclic  den  Salzsti-ppen  des  asialiscdicn  Conliiients 
anoehi)ren,  z.  H.  Lepidhim  perfoliatiint,  die  Ccbirgc;  hinaufi,n'triel)en, 
und  nicht  wenig  wnv  C.  A.  M  e  y  (>  r  erslaiinl,  als  er  die  genannte 
Kresse  auf  dein  Gipl'el  des  Arkaiil  entdeckte.  Schlagender  nochiiuless, 
als  alle  die  voruenannlen,  ist  die  Verbreitung  der  Artischocke  (Cy- 
luira  Cardunnilus  L.),  die  aus  ihrer  Heimat  Süd-S[ianien  durch 
irgend  weichen  Znlall  nach  Aineiika  kam.  (Die  Sage  erzählt,  es 
seien  1769  einige  Saameii  in  dt  n  Haaren  eines  Esels  mit  herüber 
gekommen.  ^^  er  wilTs  Ireilich  nach\N  eisen?  — ).  Das  Klima  in  (\en 
Tampas  sagte  ihr  zu,  die  Verbreilnng  veruiillelsl  ihrer  Kederkrone 
sicherte  ihr  einen  Raum  von  200  n  Meilen,  nämlich  von  der  Mündung 
des  la  Plala  nach  dem  Innern  des  Landes  liin,  welchen  sie  nur  mit 
einer  einzigen  Dislelart  Iheilt.  Wenig  labyrinthische  Pfade,  welche 
R  inbern  und  jenen  grossen  katzenartigen  Raubthieren,  welche  den 
siidamerikanist  hen  Grassteppen  eigen  sind,  allein  angehören  ,  führen 
durch  diese  merkwürdige  Sielie  der  Erde,  welche  inii  ihrem  glän- 
zenden, aber  Nchalteniosen  (jrün  ,  übersäet  von  zahllosen  ,  dunkel- 
violellen  Blüthenköpfen  einen  vielleicht  melancholischen  Eindruck 
machen  muss.  Dazu  nehme  man,  dass  im  Gestrüppe  dieser  Wildniss 
selbst  ein  Reiter  unter  der  Höhe  dieser  üppigen  Pflanzen  unsichtbar 
wird,  während  der  durch  sie  eilende  Ansiedler  jener  Gegend  gänz- 
lich darin  verschwindet. 

Hieran  schliesst  sich  unmütelbar  das  wunderbare  l'hänomen 
der  oller  beobachteten  Samenregen ,  welche  nicht  allein  aui'  dem 
Continente,  sondern  auch  hie  und  da  auf  der  Höhe  des  Meeres  sich 
of'zei^t.  Kaum  glaublich  mochte  dies  erscheinen,  wenn  nicht  »cbildele 
Beobachter  dergleichen  vom  Himmel  gefallene  (!J  staubälinliche  Keime 
soiglällig  ausgestreut  und  lel)ende  Pflanzen  da\ou  erhallen  hätten. 
Genug,  —  es  bleibt  kein  Zweifel:  der  Wind  isl  der  erste  Faktor^ 
um  die  Manniglaltiykeit  der  N'egelation  zu  fördern,  um  die  Allaidecke 
dei'  Erde  mit   koslbaren   Blumen  zu  sticken. 

Fassen  \\ir  jelzt  Flüsse  und  Meere  in  das  Auge.  F!s  bedarf  wohl 
kaum  der  Erinnerung,  wie  oft  Samen  von  überhangenden  Zweigt-n 
der  f5annie  in  das  Wasser  fallen,  wie  z.  B.  die  Früchte  der  Fülse 
liuich  unser«*  Flüsse  undieigetriel)en  werden,  bis  sie  einen  Ort  ge- 
funden haben,  aus  dem  aus  ihnen  wieder  ein  Baum  erwachsen  kann, 
ja  wie  IJeberschwemniungen  selbst  dazu  milw  irken  müssen,  nützliche 
und  schädliche  Samen  zu  verbreiten.  Alpenpflanzen  werden  durch 
die  Flüsse  in  die  hbene  getrieben.  Die  Kander,  niitlen  aus  der  Kette 
der  Berner  Hochalpen  entspringend,    hat  unweit  Tlinn    in  hociislens 
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IS.VO  Fiiss  über  dtMii  Mceresspieg^ol  die  Artemisia  MvleUinn  aitye- 
selzt,  und  diese  tredeiht  dorl,  als  die  aultallendste  unter  allen,  neben 
Dj'yas,  Viola  biflora,  Hieracium  staücefolium^  Epilobium  Fleischeri 
u.  a.  ni.  Vom  Fichtelgebirge  wahrscheinlich  schwatnnien  Satnen  des 
alpenliebenden  Knoleninooses,  ohne  dass  ein  menschlich  Auge  ihren 
Lauf  zu  verfolgen  vermochte,  bis  nach  Halle  hinab,  un»  an  der  Saale 
Strand  zu  keimen.  Im  östlichen  Theil  des  Altai,  am  Flusse  .leilagusch 
wurden  in  zien)Ii(h  geringer  Erhebung  über  dem  Meeresspiegel  Pre- 
tniila  nivalis,  Corydalis  paticiflora  und  Sedum  elongatum  durch  A. 
V.  Bunge  getunden.  So  vegelirle  endlich  in  den  S\'iesen  der  Vo- 
gesen  Mimulus  luleus. 

Noch  Grösseres  darf  man    freilich    von    den  Meeren  erwarten. 
Müssen  auch  die  reifen  westindischen  Samen,  welche  an  Norwegens 
Küste  oftmals    anschwarnmcMi    (Martins  sammeile  dergleichen   am 
Nordcap,  ja  Eugen  R  o  b  e  r  I  an  den  Küsten  des  weissen  Meeres)  — 
dem  kalten  Klima  daselbst  nach  freudigem  Krimen  schon  erliegen,  so 
gelingt  dies  den  deutschen  Pflanzen  an)  schwedischen  Meeresstrande, 
den  spanischen    und    frauz()sischen   an    Grossbrilanniens  Ufern ,    <h'n 
africanischen  und  asiatischen  an  Italiens  Gestaden  olt  desto  besser.  Nach 
Link  ist  das  danische  LöiVelkraut  f'or/i/crtr/a  dajiica  erst  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  an  der  Küste  von  Melvleiiburg  und  zwar  plötzlich  in 
grosser  Menge  bcobaclilet  worden.  Der  berühmte  Reisende  S  i  e  b  ol  d 
liat   in  Japan  eine  Schrift  gelesen  ,  (so  erzählt  Voltz  in  seinen  Bei- 
trägen zur  Kulluigcschichte),  nach  wcdcher  vor  schon  1200  Jahren  der 
Mais  an  die  KüsIcmi    von  Japan   getrieben    worden   ist.     An   die   Ufer 
der    Malediven    tragen    Meeresströmung(>n    die     Sechellennuss     Lo- 
doicea   Sechellarnm .    und    sie    keimt    dort    im    Sande.     Cocosnüssc 
schwimmen  an  die  nenenislelienden  Koralleninseln   des  stillen  Oceans 
nnd  werden   ihre  ersten  Ansiedler.   Die  Gallopagosinseln,  120  Meilen 
von  jedem  Lande   entfernt,    hahen    144    Pdanzenspecies    durch   eine 
Strömung,   die    aus   Panamaliay  ihren  Ausgang  nimmt,    empfangen. 
Es  sind  nämliih  meist  leichtkeimende  Samen  oder  harlschalige  Früchte. 
Congohat  13  Arten  von  Brasilien  oder  Guiana  aus  durch  die  Aequa- 
torialströmung  erhalten.  Ein  sehr  meikwiirdiges   Beispiel    bietet    uns 
auch  England  in  der  neuerdings  viel  besprochenen  ?(\,\nz('  Anachai'is 
Atsiuoslrum  B a  b  i  ngt.,  dort  VVassermoos  od.  NN  assertliymian genannt. 
Diese,  wahrscheinlich  ein  Bewohner  aineiikanischen  Bauholzes,  A\ard 
vor  etwa  lO.lahren  in  Schottland  aufgefunden,  und  ist  jetzt  schon  zur 
Plage  geworden,  so  dass  sie  Flüsse,  Kanäle  und  Ströme  in  ihrem  Laufe 
hemmt,  und  alle  Versuche,  das  Unkraut    zu  vertilgen,  sind,   wie  ein 
besonders     darüber    erschienenes  Werk    von  William  Marschall  be- 
richtet ,    gänzlich   verunglückt.     Jedes  Siengelstiirk   dieser  NN'asser- 
pllanze  wächst  nämlich  (ort,  ohne  im  Boden  Wurzel  fassen  zu  miissen, 
der  Cam  bei  Cambriilge  hat  schon  dadurch  einen  um  einen  Fuss  höheren 
Wasserstand  erhalten.  Selbst  den  Schwimmern  ist  sie  durch  die  scharf 
gezähnten  Blätter  gefährlich. 

Noch  einer  höchst   interessanten  Beobachtung  des  grossen  Moos- 
kenners Dr.  Karl  Mül  ler  wollen  wir  hier  gedenken,  die,  ob  man 
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schon  nirlil  iiiil  Gowisslioil  sa<r«'ii  kann,  dass  Wasscrnulhcn  dabei  im 
iSpit'le  Nvaion,  dennoch  hier  als  an  dem  scheinbar  schicklichsten  Orte 
ihren  Platz  finden  mag.  Der  bekannte  Naturforscher  hat  nämlich  zn(?rst 
nachgewiesen,  wie  mit  den  erratischen  MIocken  aus  den  scandina- 
vischen  Gebirgen  Flechten  und  Moose  nach  Deutschland  einirewandert 
sind:  so  das  Kotirsche  Mohrenmoos  yinr/reaea /fo/A«  und  die  kiisten- 
bewohnende  Zwergmütze  Grimmia  maritima.  Sei  es  nun,  dass  jene 
Wandersleine,  die  stummen  Zeugen  vorweltlicher  Zeiten,  wie  man 
wohl  annimmt ,  auf  schwimmenden  Eisschollen  zu  uns  gedrungen 
sind,  sei  es,  dass  sie  einst  auf  andere  Weise  sich  bis  an  die  ihnen 
gesteckte  Linie  verbreitet  haben,  immerhin  erstaunen  wir  über  die 
wunderbar  geheimnissvollen  Kräfte,  welcher  sich  der  Schöpfer  bedient, 
um  das  Alf,  das  ihm  seine  Entstehung  verdankt,  zu  bevölkern. 

Wir  verlassen  hiermit  die  Verbreitung  von  Gewächsen  durch 
Wind  und  Wasser,  durch  die  leblose  Natur.  Was  die  Thiervvelt  zur 
Erreichung  desselben  Zweckes  beiträgt ,  ist  weniger  in  die  Augen 
fallend,  alter  doch  immer  noch  bedeutend  genug,  um  nicht  ganz 
übergangen  zu  werden.  Vornämlich  sind  es  die  Säugethiere  und 
Vögel,  welche  hier  genannt  werden  müssen.  Wasservögel  tragen 
Keime  und  Sämereien  von  einem  Ufer  zum  andern  ,  Strich-  und 
Wandervögel  aus  einer  Gegend  in  eine  weit  entfernte  zweite,  und 
es  scheint  fast,  als  ob  gewisse  Samen  erst  der  Wärme  des  Ihierischen 
Körpers  bedürften,  um  schnell  keimfähig  zu  werden.  In  England  ge- 
braucht man  wälsche  Hühner,  um  den  harten  Samen  des  Weissdorn, 
Crataegus  Oxyacantha,  welcher  sonst  vor  Jahren  nicht  keimen  würde, 
zum  schnelleren  Aufgehen  zu  bringen.  Man  füttert  jene  mit  den 
Beeren  und  nimmt  die  unverdaut  abgegangenen  Steine  zur  Aussaat. 
Manches  Päumchen  auf  hohen  Thürmen  (Kirsche,  Stachelbeere)  ver- 
dank! den  Vögeln  sein  Dasein,  die  Misteldrossel.  Turdiis  viscinorus, 
verbreitet  allein  den  Samen  der  Pflanze,  nach  welcher  sie  den  Namen 
traut,  und  der  in  ihrem  Koihe  überall  bei  uns  auf  Fichtenbäumen 
keimt.  Asparagns  ofßcinalis  ist  in  Lothringens  Gehölzen  nur  durch 
Vögel  weit  verstreut.  Die  Phytolacca  decandra,  ursprünglich  nur 
bei  Bordeaux  zum  Färben  des  Weines  gebaut ,  ward  ebenso  durch 
Vögel,  die  ihre  Beeren  frassen,  über  ganz  Süd-Frankreich  und  bis 
in  die  Thäler  der  Pyrenäen  verbreitet.  In  Ceylon  ist  eine  Drossel- 
oder Elsterart,  Turdus  zeilanicus,  sehr  geachtet,  weil  durch  sie  der 
Zimmelbaum  ,  und  auf  Java  die  Viverra  musanga,  weil  sie  die  Kaflee- 
bäume  vermehren  hilft.  Letzlere  frisst  die  grüJien  Früchte;  die 
Samen  aber,  di(^  durch  ihren  Körper  gehen,  bleiben  sehr  wohl  keim- 
fähig. Junghuhn  berichtet,  dass  der  auf  diese  Weise  durch  Hülle 
jener  javaischen  Katzenart  gewonnene  KafTee  b(!Sonders  geschätzt 
wird.  Der  gebirgslose  Band  Chili's  ist  zum  Theil  von  Wäldern  mit 
wilden  Aplelbaumen  besetzt,  deren  Samen  wilde  Rinder  einst  ge- 
fressen und  deren  Stämme  Niemand  veredelt.  An  alle  <liese  Bei- 
spiele reiht  sich  schliesslich  noch  Folgendes  :  Etwa  seit  20  Jahren 
breitete  sich  die  Spitzklette  oder  der  Steppendorn  Xautfiitnn  spi- 
nusum  L. ,    von   dem    später   noch    die  Hede    sein    wird,    durch   die 
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Schvveinelieerdeii  und  (iiirrh  clio  Pferde  der  Kosaken  aus,  indetn  der 
kleltenähnliche  Same  sich  llieils  in  den  wollreichen  Borsten  der 
Schweine,  Iheils  in  den  Schweifen  der  Pferde  festselzle  und  weiter 
gelrairen  wurde.  Solciier  Beispiele  möchte  es  wenigstens  im  Kleinen 
noch  viele  geben. 

Bei  wellem  wichtiger  und  umfangreicher  ist  aber  die  Ver- 
breitung der  Gewächse  durch  die  Menschen  Wollten  wir  uns  auf 
die  absichtlich  herbeigeführten  einlassen,  so  würden  wir  freilich  auf 
ein  Feld  gerathen  ,  das  die  Grenzen  des  eng  gesteckten  Raumes 
dieses  Aufsatzes  bei  VVeitem  überschreiten  würde.  Wir  würden  uns 
auf  alle  Kulturpflanzen  einlassen  müssen,  die  fast  mit  einziger  Aus- 
nahme ans  dem  Orient  nach  dem  Occident  gewandert  sind.  Statt 
vieler  mÖLfe  daher  ein  einziges,  weiter  aiisg(^führtes  Bild  und  meh- 
rere Andeuinngen  genügen. 

Die  Krone  aller  Kullurgewächse,  die  KartolTel ,  erhielten  wir 
aus  dem  GoiitiiUMit  von  Ameiika,  In  den  kiilteren  Ri's,Moneu  der  Cor- 
dilleras,  in  Peru  heimisch,  lindet  sie  sich  daselbst  noch  wild  ,  wird 
dort  zum  Gebrauchi;  in  der  Sonne  getrocknet,  und  zu  McHil  gestossen, 
um  unter  dem  \amen  Cliuna  aufbewahrt  zu  werden,  ("oliimbns  l'aiid 
sie  z\\ar  1492  scIkiu  auf  ('iiba,  allein  hundert  Jahre  hindurch  h()rle 
man  in  Eiiropa  nichts  von  ihr,  bis  der  bekannte  Seefahrer  Franz 
Drake  sie  dem  Botaniker  Ger  a  rd  mitlheille,  welcher  sie  1596  in 
seinem  Garten  zu  London  zog.  Haleigh  hat  das  Verdienst,  sie 
zuerst  verbreitet  zu  haben.  (  I  u  s  i  u  s  ,  der  unsterbliche  Märtyrer 
der  Pdanzi  iik(ind(%  pflanzte^  sie  1588  in  Wien  und  Frankfurt  als  bo- 
tanische Seltenheit.  Er  hatte  zwei  Kiuiiien  aus  Bdüien  erhalten,  und 
dnrrli  seine  Bemlihiiuücn  waren  die  Karlolfcln  buld  in  allen  (iärlen 
heimisch  In  Frankreich  stellte  sie  die  Hegierung  zum  Verkauf  aus, 
Niemand  wollte  sie  jcMloch  haben,  bis  der  Minister  Parmentier 
ein  seltsames  Mittel  erfand.  Er  liess  unter  Tronnnelschlag  ausrufen, 
es  solle  Jemand  nach  der  ganzen  Strenge  des  Gesetzes  bestraft 
werden,  der  fortan  die  KarlotFelfelder  der  Regierung  bestehlen 
würile.  Das  half.  Reissend  verbreiteten  sich  die  entwendeten  Knollen 
duri^h  ganz  Fiankreich.  In  Preussen  feiert(!  18.=»!  die  Kartolfel  ihr 
hunderles  Jahr  der  Einfiihrunn.  Jetzt  sind  sie  überall  verbreitet  und 
wenn  auch  grieihische  Einwohner  noch  183»)  ihrer  neuen  Königin  bei 
deren  Einzuye  in  Athen  einen  Strauss  mit  Karlolfelblnthen  ,  als  den 
seltensten  Blumen  des  Landes  überreichten,  so  haben  die  Bay<'rn 
diese  kostbare  llimmelsgabe  auch  I)«m  ihnen  längst  völlig  heimisch 
gemacht.  In  Russland  setzte  der  Kaiser  noch  1844  Belohnungen  aus, 
um  zum  Anbau  zu  (M'inuiitein  ,  in  Persien  führte  sie  ein  Gesandter 
182()  ein.  Heutigen  Tancs  wächst  sie  überall  im  iNorden  und  im 
Süden,  am  Cap  der  guten  lloiriiung  und  in  Finnmarken,  in  der  Schweiz 
bis  4.1OO  Fuss  hoch  und  in  Bengalen.  Einzig  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  dies  schönste  Geschenk  der  Natur  seit  1845  so  verderblichen 
Krankheiten  ausgesetzt  ist. 
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Leider  hat  sich  lmiic  inidcM't^  (Jahr  Amerikas  mit  ahnlicher 
Schnelligkeit  verbreitet:  der  Tahak.  In  (  hina  scheint  zwar,  nach 
alten  Bildwerken ,  auf  denen  Männer  mit  Tahakspl'eifen  gefunden 
wurden,  die  Sitte  des  Hanchens  uralt  zu  sein,  nach  Europa  gelangle, 
jedoch  erst  156*0  von  Amerika  aus  der  hässliche  Gehrauch  durch 
Nikot.  Acht  und  dreissig  Jahre  später  war  die  Tahakspllanze  nur 
noch  als  Seltenheit  im  bolaiiischen  (jarlen  des  .1  o  h  a  n  n  Bau  hin 
unter  dem  amerikanischen  Xamen  Petum  zu  linden,  wie  es  aber  gegen- 
wärtig aussieht ,  weiss  .ledermann.  In  einifi'en  Ländern  steht  es 
freilich  noch  schlimmer  damit,  als  hei  uns.  In  den  Zeitungen  der 
vereinigten  Staaten  wird  öfters  der  Tod  eines  Kindes  angezeigt  „wegen 
übermässigen  Kauchens",  und  in  Portugal  schnupft  Alles,  Alt  und 
Jung,  Mann  und  Weib.  — 

Die  schätzbarsten  unserer  Nahrungpflanzen,  mit  deren  Verlust 
sich  auf  einmal  unsere  ganze  Lebensweise,  unsere  Gewohnheiten, 
selbst  unsere  Krankheiten  ändern  würden ,  hat  uns  sämmtlich  der 
Orient  (Asien  zw  ischen  dem  HO — 40"  n.  Br.)  gebracht.  Die  Getreide 
gebenden  Gräser,  ferner  Bohnen,  Erbsen  und  Buchweizen  stammen 
aus  Asien.  Weizen  und  Spelt  wurden  wohl  am  frühesten  angebaut, 
mit  Hafer  fütterten  schon  des  Homeros  Helden  ihre  Rosse,  Roggen 
w  urde  erst  zu  des  Kaisers  (Jalen  Zeiten  von  Tracien  nach  Griechen- 
land übersiedelt.  Von  Europa  aus  verbreiteten  sich  die  genannten 
Gewächse  weiter  westw ärts  über  den  atlandischen  Ocean.  Ein  Neger- 
sclave  des  Cortez  säele  die  ersten  Weizenkörner  in  Mexico,  (der 
Sage  nach  nur  drei,)  der  Franciscaner  Rixi  aus  Gent  zuerst  den- 
selben in  Oni'oj  denn  Amerika  haute  keine  Cerealien,  ebensowenig 
wie  es  nach  Humboldt  Melkvieh  aufzuweisen  hatte.  (Selbst  der 
j\Iais,  der  später  aus  Mideiamerika  nach  Europa  verpflanzt  und  auch 
bei  uns  als  Sommergetreide  angebaut  wird,  war  dem  Theophrast  schon 
von  Indien  aus  bekannt.^ 

Wenig  Pflanzen  sind  weit  über  ihre  natürliclie  Polargrenze  hin 
angebaut.  Au(;h  davon  zur  Probe  ein  Beispiel.  Die  Orange  gedieh 
wohl  nicht  über  30°  n.  Br.,  ebenso  wie  die  Zone  d(s  \^'einstocks 
mit  demselben  Grade  abschloss.  Beider  Grenzen  hat  man  um  10"  nach 
Norden  hin  vorgeruckt  und  dadurch  ihre  Zone  künstlich  erweitert. 
Es  ist  bekannt,  dass  Kaiser  Probus  im  Jahre  280  den  Weinstock  in 
die  damals  noch  unw  irlhlichen  Rhein-  und  Mosel-Gegenden  und  nach 
Tokay  in  Ungarn  verpflanzte.  Reben  aus  Kreta  wurden  zuerst  i4vJl 
nach  Madera  übergeführt. 

Wollen  wir  aus  den  absichtlich  verpflanzten  Bäumen,  Sträuchern 
und  Kraulern  noch  Einzelnes  hervorheben,  so  braucluMi  wir  nicht 
einmal  der  Gewächse  zu  gedenken,  welche  besonders  dazu  ausge- 
sendete Gärtner  in  fremden  Weltlheilen  aufsuchen,  damit  sie  hier 
in  den  Catalogen  als  Novitäten  glänzen.  Wir  brauchen  auch  nicht 
daran  zu  erinnern,  wie  einzelne  Botaniker,  um  die  Flora  ihrer  Ge- 
genden zu  verschönern,  seltene  Sämereien  auf  Wiese  und  Flur  ver- 
streut haben,  (auf  welche  Weise   z.  B.  Althaea  hirsnta  seil  1853  in 
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die  Halberslädler  Flora  eingeschriiiiggelt  sein  mag  *J,  oder  selbst  wie 
Pinns  Laiix  i7'Sl  zum  ersten  Male  den  Harz  hegriisste.  Wir  könnten, 
weiter  noch  ausholend,  der  Ucbersiedlung  der  Tulpen  von  Taurien 
und  der  Krim  nach  der  Tiirkey  gedenken,  der  Hortensien,  die  1788 
aiis  Japan  nach  Europa  kamen,  der  Camellien  von  ebendaher,  der 
Rosskaslanien,  die  Clusius  uns  sclienkte,  der  Georginen,  die  1791 
zu  Madrid  y>uerst  gel)lühl  und  welche  durch  Huml)ol(it  bekannter 
wurden  u.  s.  w.  Wir  di'irl'ten  an  den  Johannisbeerstrauch  erinnern, 
welchen  englische  Kauflente  von  der  Insel  Zante  mit  nach  England 
gebracht,  und  der  sich  seil  Anlang  des  17.  Jahrlumderts  zuerst  in 
Deutschland  findet. 

Hier  dürften  auch  gewisse  Bäume  genannt  werden  ,  die  als 
Älulterslamme  aller  ihres  Geschlechts  bei  uns  genannt  werden.  Im 
botanischen  Garten  zu  Taris  steht  noch  heute  der  älteste  Akazien- 
Baum  (liobinia  pseud.  Acacid),  welchen  V  e  s  p  a  s  i  a  n  R  o  b  i  n,  der 
Gärtner  Heinrich  IV.  von  Frankreich  aus  Virginien  nach  Europa 
brachte,  und  von  dem  alle  unsere  Robinien  abstammen.  Die  ]\lulter- 
pllanze  aller  Apielsinen  Europas  wurde  noch  vor  Knrzem  in  einem 
grällichen  Garten  bei  Lissabon  gezeigt.  In  einem  Klustergarlen  Roms 
steht  ein  etwa  30  P'uss  hoher  l'omeranzenbanm,  von  dem  ähnliches 
gerühmt  wird.  Er  soll  übrig(Mis  der  Schössling  eines  Baumes  sein, 
den  der  h.  Doininicus  \.  J.  1200  dort  auf  dem  Aventino  gei)flanzl  hat. 
In  einem  französischen  Dorle  fand  sich  noch  1802  der  im  Jahre  l.iOO 
gepllan/.te  Miitterslamm  aller  französischen  I\Iaull)eerbiiume.  Dass  \\  ir 
endlich  in  Deutschland  fast  ausschliesslich  männliche  f*o;;M/ws  pyra- 
midalis Uoz.  besitzen,  rührt  bekanntlich  daher,  das.s  unsere  Pappeln 
ans  eincM-  im  Wöriilzer  Park  abüe/.weigt  wurden ,  die  daselbst  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrliunderts  eingeführt  worden  ist. 

Wenn  schon  einzelne  Seefahrer  absichtlich  passende  Pflanzen- 
Samen  auf  wüste  Inseln  nicMlerb^glen,  wenn  schon  Chamisso  bei 
seiner  Heise  um  die  Welt  neben  Vögeln  und  Säugelhieren  auf  ver- 
schiedenen Gestaden  nutzbringende  Gewächse  heimisch  zu  machen 
veri-uchte,  so  ist  eine  ähnliche  Tliätigkeil  auf  wahrhaft  grossartige 
Weise  vom  Londoner  Garten  (bolan.  Garten  zu  Kew)  ausgeführt 
worden  Für  jedes  Klinm  passende  Nutz-  und  Kidtur- Pflanzen  nebst 
den  vorzügliclislen  und  edelsten  Holzarten  sind  aus  diesem  Institute 
nach  Konstantinopel  tind  nach  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirgs, 
nach  Hongkong  und  Bombay,  ja  so  weil  englische  Sprache  und 
englische  Kultur  gekannt  sind  und  gefunden  werden,  versandt  worden. 
Das  ist  mehr,  als  wenn  enropäische  Ansiedler  ihre  Gartengewächse 
und  Küchenkräuler  mit  in  ihre  neue  Heimalh  Amerika  verpflanzt 
haben. 

Wir  haben  uns  etwas  lange  bei  der  absichtliehen  Verbreitung 
von  Gewächsen  durch  des  Menschen  Hand  verweilt.  Wie  viel  Pflanzen 


*)  So  wanderte  Viola  suaris  aus  Ung-arn  in  die  Rlürkisclie  Flor  nebst  An- 
tirrhinum  Cymhalaria^  Elsholzia  cristata,  Aster  saliynus,  Panicum  capil- 
lare,  Sida  Abutilon  ,  Melica  althsima^  Petadtei<  alhus^  Ej}imedium  alpinum 
u.  <:.  >>-.  (S  (linde  im  österr.   l)Ottinisclien  Wochenbi.   1854  Nr.  46.) 
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sind  iibor  ziifiilliii-  und  panz  ohne,  oft  sogar  popon  soinfin  willcMt 
juispfslrcul  wdideii,  wonn^UMpli  iinler  scinor  Milwirkiinp?  Wo  sollen 
Avir  (In  anlangen  anr/iiziililcn  und  wo  enden?  Wir  müssen  fast 
fürchten,  den  Leser  zu  einlüden,  dessen  Cednid  wir  selion  so  lange 
in  Ansprufli  pt-noninien  haben,  und  dennoch  sind  gerade  in  den 
Einzelnheiten  dieses  Ahsehnilles  so  interessante  Thali^aehen  ,  die  zu 
übergehen,  oder  velehe  kurz  zusaiunien  zu  ziehen,  nicht  möglich 
sein  dürfte.  Beginnen  wir  deshaili  mit  der  Verschleppung  der  soge- 
nannten   UnkräulcM'. 

Mit  dem  Getreide  sind  manche  Pflanzen  zu  uns  gekommen, 
welche  noch  jetzt  nur  in  Verbindung  mit  den  ("crealien  auftreten, 
niemals  aber  in  Gegenden  vorkommen  ,  in  denen  kein  Acker  ge- 
wesen ist.  Dahin  gehören  vornämlich  die  Korn-Rade,  die  Kornblume, 
der  Mohn,  der  Leindotter,  der  Hedericli  und  Feldrittersporn.  Andere 
Begleiter  des  Getreides  in  Süd-Enropa  finden  sich  bei  uns  schon 
nicht  mehr,  wie  denn  auch  die  Kornblume  schon  bei  Uinea  (64"  n  Br.) 
verschwindet,  während  man  doch  «"weiter  nach  Norden  noch  Gerste 
zu  bauen  im  Stande  ist.  Durch  den  Anl)au  des  Reis  in  Italien  sind 
manche  ostindische  mit  demselben  eingewanderte  Pflanzen  dort 
iieimisch  geworden  und  das  Jahr  1696  lässl  sich  als  bestimmte 
Grenze  ihres  frühesten  Vorkommens  angeben.  Mit  Kartoffeln  und 
Tabak  zugleich  eischienen  bei  uns  Oxalis  stricta  und  Chenopodium 
ambrosiuides,  letzteres  heimisch  in  Mexico  und  Westindien  und  jetzt 
am  Ufer  der  Murg,  namentlich  bei  Rasladt  in  grossen  Mengen  ver- 
wildert. Erigeron  vanademe  ^  dessen  aber  schon  einmal  gedacht 
war,  soll  um  1650  in  einem  aiisgeslopften  Vogelbalge  aus  Nord- 
Amerika  zu  uns  herüber  gekommen  sein,  und  sich  mit  reissender 
Schnelligkeit  durch  ganz  Eurojja  verbreitet  haben.  Älil  Gartenge- 
wächsen gingen  nach  fremden  Continenteu:  Urtica  dioico ,  Ahine 
media,  Senecio  vulgaris.  Capsclla  Bhrsa  pastorts,  ferner  Narru- 
hium  vulgare  und  Po«  anmia.  Der  amerikanische  Wilde,  so  berichtet 
uns  Schieiden,  nennt  sehr  sinnig  deshalb  auch  den  grossen  We- 
gerich Plantago  major :  „die  Fussslajjfe  der  Weissen".  In  Brasilien 
waren  die  Münzenarten,  das  Mollkraut,  die  Brennessel,  das  jährige 
Rispengras  vor  Amerikas  Entdeckung  ganz  unbekannt,  wählend  diese 
Unkräuter  jelzt  häufig  genug  sind.  Auch  das  eben  erwähnte  kana- 
dische Bernfskiaut  hat  seinen  Weg  dorthin  gefunden  und  steh!  an 
allen  AVegrändern.  In  der  Umgegend  von  St.  Theresia  daselbst  sieht 
man  Veilchen,  Borätsch,  einige  Geranien  und  Fenchel.  Ueberall 
finden  sich  3Ialven  und  Camillen.  Mariendisteln  und  Artischocken. 
Die  v(!reiiiiglen  Staaten  von  Nord-Amerika  zeigen,  wie  sich  erwarten 
lässt  ,  fast  alle  V«  rlreter  der  europäischen  Scluiltnora  ,  also  z.  B. 
Senecio  vulgaris,  die  Xanthihin-,  Souchus-,  Chcnopodiutu-  und  So- 
lauurii-A\\vn.  Nur  ein  kleines  Pfläii/clKMi  vermissl  iiiiler  den  hei- 
mischen Uebersiedlern  der  deutsche  Hotaniker  auf  diesem  re[)ubli- 
kanischen  Boden  gänzlich :  das  Gänseblümchen,  unser  heriliches 
Masslieb  oder  Tausendschönchen  ist  nirgends  in  den  vereinigten 
Staaten  zu  linden. 
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Manche  Pflanzen  hüben  in  ihrem  nenen  Valerlande  eine  Aus- 
breitung- erlangt ,  welche  sie  in  ihrer  europäischen  Heimat  nicht 
kennen.  Hier  ist  der  Feuche\,  Foeniculumofficinale  Ait.  vorniinilich 
zu  erwähnen,  welcher  hei  Buenos- Ayres  grosse  Länderstrecken  völlig 
bedeckt.  Andere  gehen  gegenwärtig  durch  die  ganze  Welt,  weshalb 
man  sie  planlae  cosmopolitae,  Weltbiirgerpflanzen  genannt  hat.  So 
diejenigen,  von  denen  wir  sagten ,  dass  Colonislen  sie  mit  ihren 
Gartengewächsen  in  alle  Welttheile  verpflanzten.  Poa  annua,  Senecio 
vulgaris,  Alsine  media,  Sonchus  arvensis  ,  Yeronica  serpyllifolia^ 
Cerastium  riscosum  und  mehrere  Chenopodien  und  Atriplex,  terner 
Urtica  dioica  und  Capsella  Bursa  pastaris  sind  die  bekanntesten 
unter  ihnen.  Die  letzten  beiden  findet  man  selbst  auffallender  Weise 
noch  bei  längst  verlassenen  und  verfallenen  Sennhütten  in  den  Alpen 
und  die  gleichfalls  weit  verbreitete  Vicia  Cracca  in  seil  Jahrhun- 
derten nicht  mehr  bebauten  Wohnstätlen  norwegischer  Colonislen  in 
Grönland. 

Eiwas  auffällig  könnte  ferner  auf  den  ersten  Augenblick  auch 
der  Gedanke  erscheinen  ,  dass  selbst  Kriege  dazu  beitragen  müssen, 
die  Verbreitung  der  Pflanzen  zu  fördern.  Allein  es  ist  Thatsache. 
Sehen  wir  auch  davon  ah,  dass  seil  den  Kreuzzügen  sich  Linumusi- 
tatissimum  in  Elis  in  Griechenland  befindet ,  so  wissen  wir  von 
Bu/iias  Orientalis  mit  grösster  Sicherheit ,  dass  es  durch  russische 
Heereszüge  1814  durch  ganz  Deutschland  und  bis  Paris  hin  ver- 
schleppt worden  ist.  Kerner:  Durch  ein  russisches  Lager,  welches 
ein  Jahr  zuvor  in  der  Aähe  von  Schwetzingen  in  Baden  errichtet 
wurde,  fanden  sich  plötzlich  die  Fluren  daselbst  mit  deniMar- 
schal  l'schen  Wanzensamen  Corispermum  Marschallii  Steven 
bedeckt,  welcher  bis  dahiri  nur  am  Dniepr  und  in  der  Krim  heimisch 
war.  Aus  einer  früheren  Zeit  wollen  wir  die  Kurliia  scoparia 
Schrad.  hervorheben,  welche  asiatische  Völker  schon  im  Mitlei- 
alter  nach  Europa  brachten  und  die  jetzt  bis  Krain  und  Böhmen 
vorgedrungen  ist.  So  brachte  uns  auf  ähnliche  Weise  das  iMitlelalter 
den  tartarischen  Meerkohl  Crambe  Tataria ,  der  jetzt  in  Ungarn 
und  Mähren  wuchert. 

Hieran  lässt  sich  auch  eine  Bemerkung  über  den  gemeinen 
Stechapfel  anreihen.  In  Ostindien  zu  Hause,  brachten  ihn  Zigeuner- 
horden mit  nach  dem  Westen,  indem  sie  seine  Samen  als  Brechmittel 
mit  sich  führten.  Im  Jahre  1542  geschieht  des  Datum  Stramonium 
zum  ersten  Male  Erwähnung,  und  zu  den  Zeilen  der  binden  Baiiliine 
war  er  noch  eine  seltene  Gartenpflanze.  Heule  kennen  ihn  die  Kinder 
in  jedem  Dorfe  als  schreckliches  Gift,  wenn  sie  vielleicht  seinen 
Namen  auch  nicht  nennen  kcdinen,  ein  Zeugniss  von  der  Allgemein- 
heit seines  Vorkommens. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Pflanzen,  die  durch  den  Handel  und 
durch  verschiedene  Zufälle  mancherlei  Art  ohne  Absicht  der  Menschen 
verbreitet  wurden.  In  Frankreich  gibt  es  am  Ufer  des  Lez ,  in  der 
Nähe  von  Montpellier  einen  kleinen  Ort,  Le  port  Juvenal  genannt, 
in  dem  man  viel   Schafwolle,    welche  aus  den  verschiedensten  Ge- 
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gciiden  liieher  oinpfcfiiliii  w  ird,  ausladet,  wüsclif  und  trocknol.  Schon 
der  allere  De  C  a  ii  d  o  II  e  entdeckte  hier  9  neue  Pflanzen,  welche 
mit  den  Fellen  an^fckoniiMen  sein  tnusslen,  nnd  sich  in  der  benach- 
barten Gejrtiid  angesiedelt  hatten.  Später  famlen  sich  noch  mehrere 
und  geojenwartig^  hat  der  französische  Holaniker  C  o  d  r  o  n  eine 
eigene  Flora  daiiilter  ziisaiiunengeslelU,  welche  rnerkw  ürdiger  Weise 
nicht  nur  südiranzüsische  ans  anderen  (ieoenden  eingewanderte 
Pflanzen,  so  wie  siidenropiiische  iiberlianpl  enihiilt,  sondern  nord- 
alrikanisthe.  kleinasiatisclie.  ja  seihst  Anwohner  dcvs  schwarzen  nnd 
caspischen  Meeres,  nnd  endlich  desgleichen  ans  Amerika  nnd  v«ini 
Cap  der  «jnlen  Honnimg  enihiilt.  Diese  FrcMiidlinge  sinil  an  Zahl  372 
Arten,  iin<l  hikhst  interessant  ist  es  ferner,  dass  Godron  sogar 
eine  neue,  mit  Rnphotnis  verwandte  GaWung  Roffenaldio  pnmuloides 
daraus  aulstellen  k()nnle.  Wirklich  ein  grossartiges  Heispiel  der 
Pflanzenw andernng  durch  Samen  I  Dersellxi  berUlimte  Botaniker  wies 
auch  nach,  dass  allein  durch  das  Ausladen  des  Schif}sl)allastes  He- 
liolrojnuiii  nirdss'iricuiii  L.,  lA-pidivm  rirginicuni^  Gnaphaiimn  mtdii- 
latum  und  Onopordon  tnuricum  in  Frankreich  angesäet  worden  sind, 
dass  ferner  mit  den  seit  30  Jahren  in  der  Champagne  eingeführten 
Fichlensaaten  Pyrola  serutida  und  clilot oiitlia  wie  mit  «len  Linsen 
bei  Paris  die  spanische  Fnviaria  detisißora  D.  C.  sich  einbürgerten. 
—  Xarithium  spinosum  L.,  in  Deutschlands  Flora  bisher  nur  ein 
Bürger  von  Triest  und  Finme  wurde  vom  Schreiber  dieses  1342 
ohne  Bliilheii  auf  Schullhaulen  zwischen  Scheunen  bei  Brandenburg 
a.  d.  Havel  und  später  noch  an  einer  anderen  Stelle  liierselbst  auf- 
irefnnden,  (Vgl.  Schräm  ms  Flora  von  Brandenburg  S.  181),  eilf 
Jahre  spiiter  im  Heibste  1853  fand  man  es  in  grösserer  Menge  bei 
Neudamm  im  Regierungslxv.irk  Frankfurt,  einem  Orte  ,  welcher  wie 
Brandenburg,  gleichfalls  viel  Tuclifabrikeri  hat.  Miiglich,  dass  die 
Samen  in  Abgängen  aus  ungarischer  oder  spanischer  Wolle  dahin 
gelangt  sein  mögen,  wie  Herr  Dr.  Itzigsohn  schon  dazumal  anf- 
slellle  ;  interessant  waren  aber  die  Aacliriehten  iiber  das  Voikommen 
der  bisher  nngekanriten  Pflanze,  die  jetzt  plötzlich  in  Mähren,  bei 
Wien  und  an  anderen  Stellen  Deutschlands  auftauchte.  Bei  Bran- 
denburg freilich  scheint  sie  sich  durch  Samen  nicht  erhalten  zu  haben, 
da  hier  auch  noch  keine  vidli»  reifen  Früchte  beobachtet  sind.  (Vgl. 
öslerr.  botan.  Wochenbl.  1S55  Nr.  51).  Fast  spasshaft  ist  das  Auf- 
treten diT  Arfemisia  Touriiefovtiana  U  e  i  c  h.  nahe  bei  Sondershaiisen 
an  einer  besuchten  Laiidsirasse.  Dies  starki  iecheiide,  3 — h'  hohe, 
dem  Tatinci  (um  vulgare  nicht  unälinlicli(^  (Gewächs  wird  in  der 
ganzen  dortigen  (iencnd  nirgends  cnilivirt.  Kenner  meinen,  dass  d(T 
Same  mit  dem  kaukasischen  Inseklenpulver,  welches  ja  auch  Hunden 
auloestreut  wir<l,  dahin  gelangt  sein  könne,  und  gegen  diese  Mög- 
lichkeit lässt  sich  allerdings  nichts  sagen.  VV(dier  m;ig  nun  aber  ein 
anderer,  schon  viel  frül)er  beobachteter  Landsmann  jener  Arlemisia, 
das  syrische  Schnabelschölchen  Eaclidiinn  si/riarum  H.Br.  aus  Asien 
durch  Siebenl)ürg(!n  und  Ungarn  bis  in  die  (iegeiid  \  ou  Wien  seinen 
Weg  gefunden  haben  ?  —  Da  r  v  in  fand  in  Meuholland  ganze  Distrikte 
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mit  einem  Lauch  überzogen  ,  welchen  ein  französisches  Scliiff  erst 
kürzlich  dahingebrachl,  und  ein  Ampfer  war  durch  einen  betrüge- 
rischen Engländer  eben  dort  verbreilet.  Derselbe  hatte  die  Samen 
des  Ampfers  für  Tabakssamen  verkauft. 

Widmen  wir  jetzt  auch  einige  Worte  den  Flüchtlingen  aus 
Garten.  Wenn  wir  die  grosse  Zahl  jener  Pflanzen,  die  in  den  Stand- 
örterverzeichnissen  der  Floren  als  „verwildert"  aufgeführt  finden, 
hier  aufzählen  wollten,  so  würden  wir  solch'  mühseliger  und  un- 
dankbarer Arbeit  kein  Ende  finden.  Beschränken  wir  uns  daher  auf 
einzelne  grössere  Erscheinungen,  und  fassen  wir  die  Flüchtlinge  aus 
botanischen  Gärten,  die  einer  weit  ausgedehnten  Verbreitung  sich 
erfreuen,  allein  in  das  Auge.  OrniÜwgalum  imtans,  jetzt  eine  Zierde 
der  Wiesen  und  Aecker  Mitteleuroj)as,  entfloh  1570  ans  Gärten  zu- 
nächst auf  die  Felder  um  ^'eapeI.  Auf  der  Insel  Guernsey ,  nord- 
westlich von  Frankreich,  einer  für  die  Botanik  äusserst  interessanten 
Localität,  auf  welcher  im  Freien  Thee,  Magnolien,  Camellien  und 
Hortensien  gedeihen  ,  und  wo  dennoch  der  Wein  nicht  zu  reifen 
vermag, —  auf  dieser  Insel  stehen  die  Georginen  als  Unkraut.  Unser 
officineller  Calmus  «ächst  erst  seit  dem  16.  Jalirhuiideit  überall  w  ild, 
von  Eii;;land  ist  bekannt  ,  dass  ein  Gärlner  ihn  aus  dem  Park  von 
Grammont  ausgepflanzt  hat,  wodurch  sich  derselbe  in  der  ganzen 
Gegend  einbürgerte.  Aehiiliche  Flüclillinge  aus  allerlei  Gärten  Gross- 
Brilanniens  sind  Äcointum  Nopetlns  L. ,  Cheiranthus  Cheiri  L., 
Astrantia  major  L.,  ]\Iiniulus  Intens  L.,  Sil ybniu  mariamim  G  ä  r  t  n., 
Acantlms  mollis  L. ,  welche  säiumtlich  als  Zierpflanzen  angebaut 
waren.  Nach  A.  de  Candolle  haben  sich  aus  den  botanischen 
Gärten,  um  auf  diese  zu  kommen,  und  zwar  ans  Oxford  und  Cam- 
bridge Arabis  Turrita  L..  Lonicera  caprifolium  L.,  Seuecio  squali- 
dus  L.  verbreitet.  Anemone  roronaria  L.,  Onopordon  rirens  1).  C., 
Jussieua  grandißora  M  x.,  Bidens  bipinnata  L.,  Xanthium  spinosnm 
L.  und  Hypericum  crispum  L.  wachsen  um  Monl|»ellier  jetzt  wild, 
während  sie  Magnol  1686  noch  nicht  kannte.  M  ar  t  i  n  s,  Director 
des  botanischen  Gartens  daselbst  zählt  24  Arten,  welche  sich  in  seinem 
Garten  schon  natural isirt  haben,  ohne  bis  jetzt  wenigstens  über  den- 
selben hinaus  sich  auszubreiten.  Aber  auch  aus  der  INähe  lassen  sich 
solche  Beispiele  bcibrinoen.  Ans  dem  botanischen  Garten  in  Breslau 
verirrte  sich  in  die  umliegende  Laubholzwälder  schon  seit  längerer 
Zeit  die  kleinblumige  Baisamine  (Inipaticna  parrißora^  und  ist  daselbst 
überall  gemein  geworden.  Aus  Berlin  versireuten  sich  die  Atropa 
physaloides  (hier  bei  Brandenburg  nicht  seilen!)  und  das  bekannte 
peruvianische  Unkraut  Galivsoga  parriflora  C  a  v  a  n.,  w  elches  letztere 
den  grossen  akademischen  Garten  in  Scliöneberg  ilberschreilend,  bald 
genug,  nachdem  es  die  nahen  Felder  erfüllt,  Potsdam  erreichte,  und 
jetzt  nicht  nur  bei  Franklurt  a/ü  und  Merseburg,  bei  Dresden  und 
Königsberg  auftrat,  nein  1851  fand  es  Diel  1  schon  bei  Pressburg 
auf  einem  in  1100'  31eereslu)lie  gelegenen  Berge,  dem  ,.'rhebener 
Kobel"  und  zwar  auf  einem  Düngerhaufen.  Doch  ist  hierbei  zu  be- 
merken, dass  dies  Unkraut  öfter  als  einmal  in  verschiedenen  Gürten 
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ausgosäct  wordtMi  ist,  z.  B  in  Kunorsdoif,  in  Rndlin;  ja  manche 
Priv<il|t»»rson,  N\cl(lit>  es  beohaclik'ii  wollte.  lialU;  spalcr  Miiho,  das- 
selbe aus  dem  eij^enen  Bereiche  wieder  ansziirollen.  Ein  ähnliches 
Unkraut  schickt  seit  unirelahr  6  Jahren  derselbe  St.'hüneherger  Garten 
wiederum  aus.  ChamomiUa  discoidea  Gay  {Mafncaria  diso.  D.  C), 
(las  bisher  nur  im  östlichen  Sibiiien  und  in  Kalifornien  lieimisch 
gewesen,   droh!  sich  mit  reissender  Schnellii>keit  zu  vermehren. 

Gedenken  wir  zu  Schiuss  unserer  gedrängten  Belrachlung  noch 
einiger  aulTallenden  P^rsclieinungen  ;  wenn  wir  gleich  nicht  im  Stande 
sein  werden,  dieselben  zu  erklären.  An  einem  von  warmen  Onellen 
gebildeten  See  in  Ungarn  kommt  die  ägyptische  Lotosblume  vor, 
obwohl  sie  in  der  Form  ein  wenig  von  der  echten  abweicht,  wess- 
lialb  man  sie  auch  Nymphaeo  thermalis  genannt  wissen  will.  Diese 
Abweichung  ist ,  wie  leicht  zu  erachten,  jinlenfails  durch  das  viel 
kältere  Klima  bedingt.  ^A'er  gibt  uns  aber  Aufschluss,  wie  die  ersten 
Samen  hieher  gelangten  ?  —  An  dem  Kessel  des  grössten  Kralers 
der  A>'elt,  dessen  FeucM'see  eine  wogende  Glulmasse  von  -/s  deutsche 
Meilen  im  Umfange  beträgt,  nämlich  des  Kilau-Ea  auf  Hawaii  in  der 
Südsee  grünt  unsere  heimische  Erdbeere.  —  Und  endlich  :  Auflschia, 
jener  gänzlich  vulkanischen  Insel  wachsen  nach  Schouw  in  einer 
Rauchslelle ,  mitten  im  aufsteigenden  Dampf  zwei  Pflanzen  in  so 
heisser  Erde,  dass  man  sich  verbrennt,  wenn  man  sie  mit  den  Wur- 
zeln ausgiaben  w ill.  Diese  beiden  Gewächse,  welche  durchaus  in  der 
ganzen  ]Naclil)arscliaft  i?n  ganzen  Kiuiigreiche  Neapel  nicht  vorkommen, 
auch  dorthin  verpflanzt ,  durch  die  Ungunst  des  winterlichen  Klimas 
wieder  zu  Grunde  gingen,  sind  ein  Farn  und  ein  Halbgras  :  Pteria  longi- 
folia  \\ni\  Cyperiis  polyyfacfims.  Da  die  letzte  Pflanze  auf  Afrikas 
Nordküste  vorkonnnt,  die  erste  aber  auf  Sicilien  zu  Hause  ist,  so  ist 
allerdings  eine  Wanderung  durch  Vögel,  durch  Menschenhände,  oder 
durch  irgend  einen  Zulall  denkbar.  Wenn  wir  aber,  wie  billig,  vom 
Zuthun  der  Menschen  absehen,  wer  hat  dann  den  bewegenden 
Kräften  geboten ,  den  Samim  gerade  in  die  heissen  Stellen  Fuma- 
rola  di  Frasso  und  Fumarola  di  Caciotto  zu  senken,  damit  die  Pflanzen 
erhallen  blieben  ?  — 

Brandenburg,  im  .länner  1859. 


<iiesc'tiic'lite  dos  Sclerunihus  uncinntus. 

Von  Victor  v.  Jauka. 

Scleranthus  nncinatus  findet  sich  zuerst  im  1.  Jahrgange  der 
^Verhandlungen  und  Millheilungen  des  siebenbürgischen  Vereines  für 
Naiurwisseuschallen"  (18.^0)  in  Nr.  7  pag.  107  von  Dr.  Sc  hur  auf- 
geslelll,  und  pag.  108  mit  einer  kurzen  Beschreibung  versehen.  Im 
darauf  folgenden  .Jahrgänge  derselben  Vereinsschriften  Nr.  1  pag.  10 
kommt  die  Pllanzi;  bei  Gebigenheit  einer  Abhandlung  ^über  die 
siebenburgische  Pflanzengallung  Scleranthus'^  nochmal  vor,  wo  Herr 
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Dr.  Schur  die  Merkmale  aus  dem  frülxTen  Jahrg^ange  blos  wieder- 
holt. Die  An  wird  vom  Autor  als  einjäiirig  bezeichnet  und  vom 
nächststehenden  Sei.  annuus  durch  an  der  Spitze  einwärts  hakig 
gekrümnile  Kelchziplel  unterschieden. 

Die  Pflanze  ward  von  Hrn.  E.  A.  B  iel  z  auf  dem  „Ünökö",  dem 
„Kühhorn"  der  deutschen  Anwohner,  einer  Alpe  bei  Hadna  im  nord- 
östlichsten Siebenbürgen  gefunden.  Nach  Angabe  des  Heirn  Schur 
kommt  sie  auch  auf  den  südwestlich  von  Hermannsladt  gelegenen 
Karpaten  vor.  —  Ich  sell)st  Itcobachlete  und  sammelle  den  Scleranthus 
uncinatus  Schur,  ebenfalls  auf  dem  „Kühhorn"  am  10.  Juli  1855 
und  auch  in  der  alpinen  H<*gion  des  nächstgelegenen  „Korongyis" 
am  18.  Juli,  an  lelzlerem  Orte  fand  ich  ihn  nül  Sempervivurn  arena- 
rium  vermischt  wachsen. 

Seit  der  Zeit  geschieht  von  dieser  Pflanze  nur  Ende  1852  in 
Grisebach's  «iter  hungaricum'"  namhallerer  Erwähnung,  lieber 
Scleranthus  uncinatus  Schur  äussert  sich  Prof.  G  r  i  s  e  b  a  c  h  1.  c. 
pag.  30H  Nr  80  folgendermassen  :  „Media  inier  Sei.  polycnrpum  L. 
<iScl.  Martini  Gren.J  et  Sei.  annuum  L.,  ab  illo  recedit  calycis 
laciniis  margine  angnsle  scariosis ,  ab  ulroquc  apice  laciniarum 
uncinalim  in(  urvo  mucronato  (nee  spinescenle),  -a  Sei.  Delorti  Gren. 
Qpolycarpo  DC.)  laiiniis  patiMitibns  marginalis  nncinatis."  — 

Nun  scheide  ich  indessen  von  der  siehenbürgischen  Pflanze, 
und  wende  mich  nach  den»  fernenWesten  Europa's. 

Während  wir  siebenbürgische  Floristen  ühcr  unsern  Scleran- 
thus uncinatus  längst  schon  im  Klaren  sind,  dehalliren  die  franzö- 
sischen Botaniker  gerade  über  Sein  oder  Nicht -Sein  eines 
französischen  Scleranthus  uncinatus.  Die  Sache  verhall  sich 
nämlich,  wie  folyl: 

Das  Fehruarliefl  der  „Archives  de  la  flore  de  France  et  D'Alle- 
niagne"  von  Dr.  F.  W.  Schultz  vom  Jahre  1852  enihält  eine  Ab- 
handlung über  die  französischen  Scleranthus- Ar\t'\\  von  H.  G  r  en  i  er. 

In  Grenier's  und  Godron's  Flore  de  France,  Vol.  I  (t848) 
sind  pag.  614  drei  Arleti:  ^S.  annuus.,  S.  polycarpus  und  S.  perennis 
verzeichnet;  —  h  i  er  aber  sehen  vir  die  Anzahl  um  eine  neuever- 
nK.'hrt.  Grenier  erhielt  nach  Erscheinen  des  I.  Bandes  der  Flore 
de  France  von  Dr.  Martin  in  Aunu's.sas  zwei  Exeniplure  eines 
Scleranthus  aus  den  Cevennen  zugeschickt,  in  denen  er  nun  den 
wählen  Sei.  polycarpus  L  i  n  n  6's  zu  erkennen  glaubte,  wogegen  er 
den  in  der  Flore  de  France  «iai'ür  gehaltenen,  —  und  dieser  ist  zu- 
gleich  der  Sei.  polyearpos  D.  C.  fl.  franc.  —  Sei.  Delortii  nennt. 

Grenier  gibt  als  Grund,  warum  er  in  der  Mailinschen  Pflanze, 
angeblich  viel  richtiger,  den  Linne'schen  Sei.  polycarpus  «;rkennt, 
Folgendes  an:  Linne  characterisirt  seine  Art  vorzüglich  durch  die 
Worte:  „calycibus  patenlissiinis  spinosis",  welches  Merkmal  die 
Exemplare  aus  der  Hand  des  H.  Dr.  Martin  ebenfalls  auszeichnet. 
—  Der  Scleranthus  des  Dr.  Martin,  sagt  Grenier,  hat  ganz 
iWa  Tinchi  des  Sei.  annuus,    aber  in  den  Kelchen  ist   er  ganz  ver- 
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ßcliieden ;  —  (h^nn  seine  Zipfel  sind  WHlirhaffio-  ^spinosi^,  nur,  um 
sie  besser  zu  characlerisiren,  niuss  man  das  Wort  ^uncinat'f^  hinzu- 
fügen. —  Grenier  meint  ferner,  mit  um  so  grösserer  Sicherheit 
auf  eine  Identität  der  Marlin'schen  Pflanze  mit  dem  echten  Scleran- 
thus  polycnrpos  Linne's  schliessen  zu  können,  da  auch  der  Fundort 
derselben  mit  dem  Standort  der  Linne'schen  Pflanze,  nändich  Mont- 
pellier, so  ziemlich  iibereinstimml,  der  durch  das  Cilat  des  Sau  vage 
von  Li  n  nö,  angedeutet  wird.  Aur  Eins  ist  im  «ünstigsten  Falle  Hrn. 
Grenier  doch  unbegreillich.  wie  nämlich  Li  n  n  e  ,  der  so  scharfe 
Beobachter,  im  Falle  ihm  wirklich  derselbe  Scleranthus  vorgelegen 
ist,  nur  von  -calycibus  apinosis",  nicht  aber  von  imcinato~$pmosis 
sprechen  konnte. 

Desshalb  gibt  Grenier  auch  zu,  dass  man  doch  einigen 
Zweifel  bezüglich  der  Idenliliit  der  Marlin'schen  Pflanze  mit  dem 
Sei.  pohjcarpos  L.  hegen  könne,  und  schlägt  für  einen  solchen  Fall 
die  Benennung:  Scleranthus  Martini  für  die  neu  aufgefundene 
Pflanze  vor.  —  Hieraufgibt  Grenier  eine  kurze  systematische 
Uebersicht  der  französischen  Scleranthus  -  Arien  ,  darin  vom  ver- 
meintlichen Scleranthus  polycarpusL.  eine  Beschreibung,  in  der  die 
^^  orte :  „calice  adivisions  oncinees-epineuses  au  sommet,  non  sca- 
rieuses  aux  bords ;  tiges  du  S.  aiiiiuus"  und  >,racine  annuelle"  auf 
die  nähere  Verwandlschafi  mit  Sei.  anriuiis  hindeuten,  aber,  in 
Gegensatz  zu  denen  des  Sei.  perennis  gebracht,  zugleich  auf  die 
Verschiedenheit  vom  Letzteren.  — 

Im  ,.BulIelin  de  la  sociele  botauique  de  France",  tom.II.(1855) 
pag.  281 — 222  ist  ein  kleiner  Artikel  des  H.  T  i  m  b  a  1  -  L  a  g  r  a  v  e 
enthalten,  der  in  Beziehung  zu  Grenier's  eben  erwähnter  Schrift 
steht,  in  welchem  der  Verfasser  jedoch  nachzuweisen  sucht,  dass 
Linne's  Scleranthus  polycarpos  eine  andere  Art  sei,  als  die  Pflanze 
des  H.  Dr.  Martin,  die  Timbal-Lagrave  sowohl  von  Dr. 
Martin  selbst,  als  auch  aus  den  Ceniral-Pyrenäen  acquirirte  ,  wo 
sie  Lezat  am  Birge  Basibe,  2117  melres  über  der  Meeresfläche, 
nächst  dem  Port  de  Venasque,  einem  der  höchsten  Punkte  dieser 
Strecke,  in  der  alpinen  Region  sammelte.  —  Timbal-Lagrave 
argumenlirt,  dass  Linne,  wenn  er  diese  Pflanze  unter  seinem  .Sc/. 
polycarpos  begriffen,  das  Wort:  uncinatis  gewiss  nicht  aus  der 
Diaiiiiose  weggelassen  hytte.  Ferner  hebt  Hr.  Timbal-Lagrave 
ganz  besonders  die  neue  und  interessante  Thatsache  hervor,  welche 
die  Identität  der  fraglichen  Pflanze  mit  jener  Li  n  ne's  noch  unwahr- 
scheinlicher macht,  dass  nämlich  der  Scleranthus  aus  den  Pyrenäen 
sieher  zweijährig  ist,  oder  grir  mehrjährig  sein  diirfle,  w  ährend  Linne 
seine  Pflanze  einjährig  nennt.  Timbal-Lagrave  betrachtet  den 
Grund  zur  Annahme  einer  Identität  beider  Pflanzen,  als  bloss  auf 
einen  übereinslimmenden  Staudort  in  etwas  w eilerem  Sinne  gestützt,  für 
unzureichend,  und  erklärt  sich  schliesslich  für  Beibehallung  der  Mar- 
lin'schen Benennung:  Scleranthus  uncinatus.  —  An  diese  Miltiieilung 
anknüpfend  bemerkt  H.  C  o  s  s  o  n ,  dass  eine  ähnliche  F'orm  von 
Hrn.  .1.  Gay  auch  um  Paris  und  von  ihm  selbst  in  Algier  gefunden 
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wurde,  (1  i  e  s  e  r  Scleranthiis  aber  von  Sei.  annuus  als  Art  nicht 
getrennt  werden  könne. 

Nach  Erwägung  des  bisher  vom  französischen  Scleranthiis  von 
französischen  Floristen  Gestigten  kann  ich  annehmen,  dass  Scleranthus 
uncinatus  M  a  r  t  i  n  mit  dem  siebenbürgischen  Sei.  uncinatus  S  c  h  u  r 
ganz  gleich  ist.  Man  könnte  wohl  die  Unterschiede,  die  Prof.  Gri- 
sebach  im  iter  hungaricum  (s.  weiter  oben j  anführt,  dagegen  ein- 
wenden, allein  was  den  «apex  laciniarum  calicinarum  mucronalus, 
nee  spinescens"  betrifft,  so  ist  das  auch  an  den»  ohnehin  so  variablen 
Scleranthus  ein  zu  geringfügiges  Merkmal  j  —  übrigens  sind  die 
Kelchzipfel  wirklich  spinescentes  an  der  Spitze .  Cich  habe  sehr 
viele  Exemplare  beobachtet  !)  es  liegt  also  hierin  nicht  der  mindeste 
Anstoss,  der  die  (ileichheit  mit  der  französischen  Pflanze  bezweifeln 
lassen  könnte. 

Was  aber  die  Berandung  der  Kclchzipfel  anbelangt,  so  kennt 
man  in  neuerer  Zeit  ans  den  Pyrenäen  auch  einen  Scleranthus  un- 
cinatus mit  wcisslich  berandeten  Kelchzij)feln,  worüber  Boutigny 
in  dem  Hullelin  de  la  sociele  botaiiique  de  France,  tom.  II.  pag.  7H8 
Aufschluss  gibt.  Dieser  spricht  sich  in  einem  Schreiben,  datirt  von 
Lourdes,  22.  Dccember  1855  gleichfalls  für  die  Vereinigung  des 
Scleranthus  nncinatus  M  arW  n  als  Varietät  mit  Sei.  annuus  aus,  und 
nennt  die  Pflanze,  von  der  er  zugleich  Exemplare  einschickt,  Sei. 
aunuHs  V9V.  uncinatus;  —  wagt  es  aber  nicht,  i\en  Scleranthus  poly- 
carpns  L.  in  Grenier's  oberwähntem  Aufsätze  mit  Bestimintlieil 
als  Synonym  zu  citiren  ,  weil  seine  Exemplare  deutlich  beraiidete 
Kelchblätter  haben,  während  Grenier  der  Pflanze  unberandole 
zuschreibt. —  Boutigny  führt  numlich  nach  dem  Cilat :  „an  Sei.  poly- 
carpos  G  r  e  n.  in  Arcbives  etc.?"  an  :  „II  paiait  en  a\oir  I'inflorescence 
et  y  ressembler  par  la  longueur,  la  direclion  et  la  forme  des  divisions 
du  calice ;  mais  celles-ci  sonl  tres  dislinclement  sca- 
rieuses  aux  bords  comme  dans  Pannuns,  caractere  refusö  par 
M.  G  r  en  i  e  r  et  M.  T  i  m  b  a  1  -  La  gr  a  v  e  au  polycarpos".  Er  fragt 
dann  weiter,  ob  sein  Exemplar  identisch  mit  dem  von  Gay  um  Paris 
gesammelten  ist,  oder  ob  es  eine  andere  Mitlellorm  zwischen  Sei. 
annuus  und  Sei.  polyearpos  bilde  ?  —  Zuletzt  sagt  Boutigny  noch: 
„Wenn  schliesslich  die  hakige  Form  der  Kelclizipfel  conslant  ist, 
so  ist  mit  diesem  Merkmale  nicht  immer  eine  Berandung  derselben 
verbunden,  und  ich  glaube  :  es  müsse  Sei-  polyearpos  aus  der  Reihe 
der  guten  Arten  gestrichen  werden  ,  da  er  nicht  wenigstens  zwei 
constante  Diffeiential-Charactere  darbiethet,  —  odervielmehr,  ich  muss 
mit  Grenier  annehmen,  dass  die  Form  mit  gekrümmten  Kelolilappen 
Li  n  ne  nicht  hektinnt  war.  Ich  halte  dafür,  üass  Scleranthus  polyearpos 
L  i  n  n  es  nichts  anderes  ist,  als  eine  Varietät  des  Sei.  annuus  mit 
zahlreicheren,  kleineren  Früchten  und  ich  [)etrachte  gleichfalls  als 
eine  Varietät  den  Sei.  uncinatus  M  ariln  (Sei.  Martini  G  r  e  u.)^. 

Lässt  diese  Ergänzung  an  und  für  sich  schon  keinen  Zweifel 
an  der  Identität  der  pyrenäischen  Pflanze  mit  der  kar|>a!ischen  ob- 
walten, so  muss  es  noch  Interesse  erregen,  dass  die  Exemplare,  die 
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sind.  Diese  stehen  d<Mn  Sei  pvreunis  beiiiuhe  noch  näher  als  dem 
Sri.  anmtus.  Hie  ncrandiinji-  der  KflehzipIVI  jedoch  ist  nicht  con- 
Slnnl  ;  denn  ich  halie  slaik  berandele  vorn  Koronf^yis  und  gar  nicht 
heiand(>le  vom  l  iioKö,  von  hiei-  I)loss  einjiihriire  Exeniplait»  vorliegen. 
Auf  die  Form  der  Iv'clchzipfel  ist  also  als  Unterscheidungs- 
Merkmal  das  grösste  Gewicht  zu  legen;  —  und  die  Pflanze  hätte 
nach  Vereinigung  heider  Formen,  folgende  S'ynonymie: 

Sclevanthus  uncinahis  S  c  h  u  r  in  ,,Verhan(il.  u.  Millli.  des  siebcnb. 

Ver.  f.  Naiurw."   I.  (1850j,  pag.  UM. 
Srleratttfifis  poljjrarpns  Grou.  in  F.  Schultz  Arcliives  de   la  Flore 

de  Fr.  etc.  1852,  pag.  206.  (non  L.,  nee  DC) 
Srleranthiis  Martini  Gren.  1.  c. 
Sclerandius  tmciiiafiis  Martin  ex  Timh.-Lagrave  in  Bull.  soc.  bot. 

de  Fr.  II.  (1855)  pag.  228. 
Sclerantlitis  annutts  var.  nncinatus  B  o  u  f  i  g"  n  y  1.  c.  pag.  7H8. 
Radix  perennatis,  primo  anno  jam  caiilea  floriferos  profert. 
Calicis  laciiiiae  5  demnm  patentes  apire  inflexo  -  nncinatae  ;  'pars 
inflexa  nunetricntem ,  rarissitne  diniidiani  fotiutt  laciniae  longitinlinis 
adacquans,  nunc  brevior  apice  spinuloso-subulata ;  —  rariuHvna  al- 
tcrave    lacinia    apire    recta   {haud  vncinatti). 

Habitat  in  Galliae  avstralis  niontosis  (in  m.  Cevennis  ;  in  Pyrc- 
iiueis  eentralibus) ;  in  Transsilvaniae  montibn.s  rarpaticis  ,  tarn  sep- 
temlrionalibus  :  e.  g.  in  alpe  Korongyis  !  quam  in  australioribiis;  atque 
in  Asiae  tninoris  pror.  Armenia  (Fr.  T  c  hi  hat  ehe  f:  .^Enianeratio 
plnularum  in  Ciliriae  jiigo  Butgardagh  diclo  hucusqne  cognitarum" 
in  Bulletin  de  la  societe  bolanique  de  France^  IV.  1857   pag.  871.) 

Nachschrift.  Ich  halle  die  Arbeit  schon  lange  ganz  fertig, 
als  mir  soeben  das  Sepfembeiheft  (Nr.  8)  der  Bulletin  di;  la  soc. 
bot.  de  Fr.  toni.  V.  (1858)  zukommt,  wo  ich  in  der  „Revue  biblio- 
graphique""  pag.  656  durch  die  Anzeige  von  einer  „Note  sur  le  Scle- 
ranthus  nncinatus  Schur"",  verfassl  von  Dr.  Marl  in,  ül)crraschl 
werde.  Es  sind  da  nur  die  Endresultate  von  des  gelehrlen  Verfassers 
Forschungen  angegeben. 

Dr.  Marl  in  erhielt  von  der  Existenz  eines  älteren  Sri  unri- 
nalus  nur  aus  Grisebach's  iter  hungaricum  Keniilniss ,  und 
schliesst  daraus,  dass  auch  dieser  Pflanze  das  Merkmal  der  hakig 
gekrümmten  Kelchzipfel  zukommt  ,  indem  er  die  schon  erwähnten 
andern  Merkmale,  die  Grisebach  vorgibt,  als  nicht  bedeutend, 
bei  ScMle  setzt,  auf  die  vollkonnnene  Identität  der  südlVanzösischtii 
Pflanze  mit  dem  Scleranthus  nncinatus  Schur's,  den  er  aber  fälsch- 
lich in  Deutschland  zuerst  gefunden  glaubt.  — 

Fis  freut  mich,  dass  ich,  wiewohl  mir  nur  siebenbürgische,  aber 
nicht  französische  E.\emplar(>  vorliegen,  selbst.^^ländig  zu  demselben 
Schlüsse  gelangte,  zudem  Dr.  Martin,  im  Be>itze  nur  der  franzö- 
sischen Pflanze. 

Uealrrr.    Botkn.    Z,eit»rl.rifl    ISj'J      "      llrfl.  *^ 
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Aber  noch  elwas  vvichlig-os  enlliiilt  die  Schrifl  dos  Dr.  Marlin, 
nömlicl»  die  Nachricht,  dass  B  a  b  i  n  g  l  on  im  Herbar  Li  n  n  e's  über 
den  Scleranthus  polycarpus  Nachforschungen  ansfellle,  die  ergaben, 
dass  die  daselbst  aufbewahrten  Stücke  gar  keine  Kennzeichen  zur 
Unterscheidung  vom  gewöhnlichen  Sclerantlms  annmis  darboten. 

Wi  en,  am  27.  April  1859. 


Beiträge  zur  Flora  von  Innsbruck. 

Von  Anton  Val  de  Lievrc. 

V. 
Mjinetie. 

Linum  catharticum  L.  einziger  RepräsenlanI  der  ganzen 
Familie  (wenn  man  von  dein  auf  dem  südlichen  Millelgebirge  ziem- 
lich hiiufi^-  gebauten  L.  VKitdtissinmin  absehen  will),  der  sich  in 
seinem  ganzen  Habitus  ,  besonders  der  alpinen  Form,  aulTallend  an 
die  ALsineen  anschliesst,  allenlhaiben  vom  End(!  Mai  bis  August,  vom 
Tliale  bis  zur  Region  der  H()chal[)en  auf  grasigen  Plälzen  zu  Irelfen 
ist,  im  Hau  seiner  wesenlliclien  Organe  keine  bedeutenden  Unler- 
scliiede  bielet,  aber  dennoch  in  Grösse  und  Tracht  so  auffallende 
Unterschiede  zeigt,  dass  man  auf  den  ersten  Blick  oft  versuclit  ist, 
zwei  ganz  verschiedene  Pflanzen  zu  erblicken.  Während  di(!  Hoch- 
gebirgsformen  als  kaum  2"  hohe  Pflänzchen  mit  einfachem,  wenig 
blällrigem  Stengel  zum  Vorschein  kommen,  begegnet  man  imThale 
und  Millelgebirge  nicht  selten  kräftigen  vieläsligen  Exemplaren  von 
mehr  als  10"  Höhe.  Uebrigens  ist  fast  durchaus  die  Steng<'lbasis 
dicht  beblällert,  der  Sieiigel  oll  schon  von  der  Basis  an  ästig,  oft 
tranz  einfach  und  erst  bei  der  Bildung  des  Blülhenstrausses  in 
Gabeläste  sich  spaltend. 

Malvucene. 
MalvafastigiataCa\.  an  einem  Zaune  bei  Naiters,  das 
erste  Mal  im  September  1854  gefunden.  Damals  —  es  war  auf  keiner 
eiiienllichen  botanischen  Hxcur.sion  —  nahm  ich  einige  abgerissene 
Blülhenslengel  der  im  Vorbeigehen  zufällig  von  meinem  9-jährigen 
Sohne  entdeckten  Pflanze,  unstreitig  der  schönsten  hiesigen  Malvacee 
mit,  die  ich  unschwer  und  zweifellos  als  die  obengenannte  Art  be- 
stimmte. Das  nächste  Jahr  wiederholte  ich  meinen  Besuch  um  die 
gleiche  Zeit  und  fand  auf  demselben  Standorte  die  gesuchte  Pflanze 
in  schönster  Blülhe  üppig  wuchernd.  Allein  nun  halle  ich  mit  d<Mn 
Beslimmen  meine  Nolh.  Während  einige  Exemplare  den  vorjährigen 
Charakter  treu  behalten  hatten,  fand  ich  andere  Exemplare,  ja  selbst 
auf  derselben  Pflanze  Slengel  und  Aeste  mit  Blättern,  die  eben  so 
unbezweifelt  der  Malva  Alcea  L.  angehörten.  Der  gleiche  bis  an  die 
Basis  bandförmig  5-theilige  Schnitt ,  die  rhombische  Form  der  Ab- 
schnitte, die  gedrungenere  Gestalt  und  consistentere  Blatlsubstanz, 
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wif  ii'li  sie  ;in  siidliroIiscIuMi  Excinplari'H  der  ziilelzt  genannten  Art 
zu  bet)bHclilen  Goleireiilu'il  linlle,  Iniul  sich  hier  wicMler.  Ein  aliniü- 
ligt's  Ausbieilen  der  niallMilijilanz  halle  eine  lIcbiM-gangsbhillforni 
znr  Kolue,  <iio  noi'h  iniiucr  liefe,  etwa  bis  auf  V^  reichende  Ein- 
sthnille,  l)reil  lincale ,  nicht  incdir  lief  eingesclinillene  Blalllappen 
znn»  Vorschein  brachte,  bis  endlich  bei  noch  o-rösserer  An.sl)ri'ilnng 
der  Blatlsiibstanz  die  nnr  massig  ges|iallcnen  Hb\tlfornien  <lcr  M, 
fastigiatd  erschienen.  Mag  diese  interessante  Pflanze  ancii  vielleicht 
der  Verbreitung  nus  einem  Dorfgarten  ihren  Ursprung  verdanken, 
immerhin  ist  sie  jetzt  in  solcher  .Menge  und  auf  einem  von  den 
Wohnungen  so  entfernten  Plalze  angesiedelt,  dass  ihr  der  Standort 
und  das  Bürirerreclit  der  Iiinshruclver  Flora  gesichert  bleiben  diirfle. 
Zunleich  bietet  sie  aber  ein  neues  l?elege  für  die  Unhallbarkeit  des 
Artenbegrin'es  der  M.  fnstigiat<i ,  die  sich  als  ausgezei(;hnele  Form 
der  ;)/.  Alcea  charakterisirt. 

2.  31.  sylvestris  L.  an  Dorfwegen  in  Miihlau  ,  vom  Juni 
bis  August  bliihend.  Die  einmal  in  einem  Graben  in  der  Nähe  dieses 
Dorfes  (im  August  1856)  in  Bliilhe  gefundene  M.  maiiritiana  L., 
olTenbar  ein  Garlenfliichlling,  dürfte  kaum  sich  bleibend  einbürgern. 

3.  M.  r  o  t  u  n  (lifo  l  ia  L.  verbr(?ileler  als  die  Vorige,  blüht 
sie  vom  Juni  bis  September  auf  Dorfwegen  des  Thaies  und  Mittel- 
gebirges (Amras,  Mühlau,  Vill,  Igels,  Axams.) 

Tiliaccae. 

Tilia  parvifolia  Ehrh.  als  Alleebaum  angepflanzt, 
zwischen  dem  Kennplatz  und  der  Kettenbrücke,  aber  auch  hie  und 
da  ^vild  auf  buschigen  Anhohen,  z.  B.  ober  Hölting,  unter  dem 
Sprengerkreuze,  aber  nur  vereinzelte  junge  Bäumchen. 

Uypericlneue. 

Hl/p e  r  ic  n  m  p  e  rfo  r  atum  L.,  die  gemeinste  Art  dieses 
Geschlechts  zu  beiden  Seiten  des  Thaies,  von  der  Thalsohle  bis  zur 
Voralpenregion,  am  häufigslen  im  Hügelgebüsch,  auf  Triften  und  in 
Hecken  des  Mittelgebirges,  vom  Etide  Juni  bis  Anfangs  September 
blühend.  Neben  der  Species  kommt  auf  trockenen  sonnigen  Standorten 
die  sclimalblalliige  Form,  das  //.  venmense  Schrk.  zum  Vors(;hein, 
durch  MillclI'oniKMi  mit  linealen  Blattern  an  den  Seitenästen  in  die 
normah;  Gestall  der  Species  übergehend.  Solche  Uebergangsformen 
fand   ich  an  sonnigen  Abhängen   des   Kirschenthaies  ober  Höfling. 

2  H.  quadrangulum  L.  im  Juli  und  August  im  Gebüsch 
der  Voralpen-  uml  Alpen-Region  von  4000—6000',  (Zirler  Mähder, 
Arzler  Alpe,  Saileberg  ,  Waldras!,)  nur  seilen  liefer  herabsteigend. 
Nur  einmal  fand  ich  sie  auf  Waldtriften  des  Passberges  bei  circa 
2000'.  Während  das  Vorige,  dem  es  im  Allgemeinen  ähnelt,  meist 
gesellig  vorkommt ,  erscheint  dieses  schöne  Hypericum  stets  nur 
einzeln  und  zerstreut  in  dem  ihrem  Forlkommen  oijnsligen  Gebiete. 
Der  vagerechlen  ,  röihlich  gelben,  mit  zerslreulen  dimnen  Fasern 
bedeckten    Wurzel    enlsteiirl    der   aufrechte.   4-kanline    Stengel,  bis 
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zur    Basis    dos   Blülhenstandos    9  —  if>"    hoch,    die    10  —  i9i'"    von 

einander  abstehenden  Gegenblaller  nehmen  von  unter)   nach  oben  an 

Grösse  zu.  Bei  den  untersten  Blattern  ist  das  Verhaltniss   der  Liinge 

zur  Breite  wie  3:2,    bei  den  obersten    wie  2:1,  die  Länge  der 

untersten  verhält  sich  zur  Länge  der  obersten  wie  1  ;  2.  Die  Blätter 

der  aus  den  Blattachseln   hervorbrechenden   Seilenäste  sind  von  der 

Länge  der  untersten  Stengolblutler  bei  geringerer  Breite.  Alle  Bläller 

haben  nur  wenige  oder  keine  durchscheinende  Punkt«?,   dagegen  am 

Ran<le  der  iiiallen  Unterfläche    eine  Reihe    schwarzer   Punkte.    Auch 

die    Deck-,  Kelch-    und    Blumen  -  Blätter    des    kreuzweis   gabeligen 

Sirausses  sind  schwarz  punklirl,  so  wie  sich  auch  glänzend  schwarze 

Punkte  zwischen  den  gelben  Anlherenlächern  finden.  Die  Narben  sind 

in  Purpur  gekleidet.   Die  Pflanze  de.s  IMilielgebirges  kommt  auch  mehr 

stengelig  vor,  die  Höhe  (ier  Siengel  reicht  wenig  über  7",  derBlall- 

absland  beträgt  höchstens  9".  Die  Verhältnisse  der  Bläfterdimensionen 

sind  folgende: 

...  r,     ••       I    bei  den   untersten   Blattern  .  wie  3  :  2, 

Lange  zur  Breite        ,    •    i  ,       .       di  ..  <>      o 

°  I    bei  den   obersten   Blattern     .  wie  9  :  8, 

Länge  der  untersten  zu  jenen  der  obersten  Blatter  wie  1   :  3. 

3.  U.  tetrapteruvi  Furios.  Häutiger  und  geselliger,  als 
das  Vori«ie,  entfaltet  dieses  Hi/pericum,  dessen  Kelchblätter  hie  und 
da  mit  schwarzen  Drüsenpimkten  am  Rande  ver.sehen  sind,  seine 
unansehnlichen  Biülheii  vom  .liili  bis  Anfangs  September  an  Wasser- 
gräben der  Thalsohle  und  Hügelregion  (Ulüswiese,  Allerheiligenhöfe, 
Mülllau,  Egerdacli.) 

4.  H.  motifanuiuL.,  immer  nur  einzeln  und  zerstreut,  nie 
jfesellig,  erhebt  sich  der  hohe,  schlanke  Blüllienslengel  im  Buschwerk 
der  \>  aldungen  der  Hügel- und  Mitt«'lgebirgs-Region,  und  steigt  bis- 
weilen auch  in  die  Voralpenwwlder  hinauf,  (unter  der  Höllinger  Alpe). 
Blüthezeil :  Juli,  .August. 

ö.  iL  hirsutum  L.  in  seinen  Vorkommens-Verhältnissen  und 
seinem  Habitus  dem  Vorigen  ähnlich,  ii>t  es  doch  viel  seltener  als 
dieses  (im  Walde  des  westlichen  Passburges,  im  Juli). 

Acerineue. 

Acer  P  s  e  u  J  op  In  t  a  nu  s  L..  einziger  Repräsentant  der 
ganzen  Familie,  kommt  diiser  schöne  Baum,  in  gemischten  Wald- 
beständen der  Gebirgs-  und  Voralpen-Region  auf  beiden  Seiten  des 
Thaies  eben  nicht  selten,  aber  stets  vereinzelt,  meist  in  jugendlichen 
Exemplaren  vor.  Grössere  Baume  finden  sich  vorzüglich  im  Klamm- 
gebiete, sowohl  mit  Staub-  als  Fruchtblütlien,  Ende  Mai  und  Anfangs 
Juni  bedeckt. 

Creraniuceue. 
I.  Ger  an  tum  pheum  L.  Von  dieser  schönen  Art  kommt 
hier  nur  die  Varieiät  ß  Iwidum  L' H  er i  t  gewithnlich  truppweise  in 
Hecken  und  Gebüschen,  nur  hie  und  da  vereinzelt  auf  Wiesen  der 
Thalsohle  ,  Hügel-  und  Miltelgebirgs-Hegion  zu  beiden  Seiten  des 
Innthales,  im  Eingange  des  Wipp-  und  Stubaithales  ziemlich  häufig, 
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vom  Kinlc  April  l»is  Etuli'.iiili  Mühend  \ür.  Die  sehr  langen  Blalt>>liele 
tli'r  Wiir/A'lhlalttM-  m-hmcii  nach  oIxmi  iitiiiicr  ein  Liiiiye  ab.  hLs  sie  an 
tlt'fi  oImm'sUmi  Sl(Miijoll»Ialt(Mii  fasl  i>an/,  vtTScIiwiiulcn ,  die  linieren 
Biälter  sind  sielien-,  dit?  (»Iiereii  riinf.siialliü- ,  die  liijulifren  Neben- 
bläller  der  unlercn  Bläller  breit,  ei-lanzeltlich,  di'r  oberen  lineal- 
lanzelllich;  die  ganze  Ptlanze  abslebend  fasst  ranlibaarig ,  an  d^r 
Unterseite  der  Blaller  nur  die  Adern  beiiaart,  Kiilcbliiäth^r  3-iu'rvig-, 
die  iMillelnerven  in  ein  Spifz<--Iien  vorgezogen,  die  last  gaiizrandi<>en 
niclit  zurückgeschlagenen  Hliimenbiälter  sind  pui  pur  oder  lila ,  in 
der  Milte  weiss,  am  sehwachtiärligen  Giuiubi  bliuilicli-lila  oder  blei- 
ifarbig.  der  kurze  Nagel  weiss.  Am  Grunde  der  5  äusseren,  den 
Kelchblätlern  gegenüberstehenden  Staubfäden  belinden  sich  kleine, 
runde,  grüne  Schuppen. 

2.  G.  siltaticmn  L.,  wohl  das  schönste  6't'/-a/<«wm  hiesiger 
Gegend,  das  vom  Juni  bis  halben  Ang.  auf  Waldwiesen  und  iniGebüsch 
der  höheren  Bergregion  ilire  blauvio'etten  Blumen  in  reichblülhigen 
Slräussen  entfallet.  Ihr  eigentlicher  Standort  ist  die  Voraipeuregion 
von  3 — 5000',  wo  sie  am  liebsten  auf  ringsum  vom  Walde  umge- 
benen Wiesen  ,  oft  in  Menge  gesellig  vorkommt,  während  ihr  Er- 
scheinen in  Gebüschen  ein  mehr  vereinzeltes  ist.  Seltener  reicht  sie; 
tiefer  bis  2000'  herab,  an  L'fern  von  Gewässern,  so  an  der  Biitz 
unter  der  Siephansbrücke.  Häufiger  findet  man  sie  noch  in  den  höheren 
Alpenregionen,  über  dem  Hol/wuchs  bis  über  6000',  wo  sie  unter 
Krummholz  und  Alpenrasengebüschen  Schulz  sucht,  und  durch  ihre 
intensiv  oefarblen  Blumen  ,  die  mit  dem  Farbenschmelz  der  ganzen 
Alpenflora  im  schönsten  Einklänge  stehen,  das  Auge  des  Bergsteigers 
entzückt.  Unter  solchen  Verhältnissen  fand  ich  sie  unter  dem 
Brandjoch,  in  dem  obersten  Theile  des  Gluirschthales  und  auf  Alpen- 
Iriften  des  Vizzar.  Uebrigens  scheint  die  Gebirgsart  auf  ihr  Vor- 
kommen keinen  Einfluss  zu  haben.  Auch  finden  sich  sowohl  tiefer 
fast  üederitf  gespaltene  Blalllappen  mit  spitzen  Zähnen  ,  und  minder 
lief  gespaltene  Lappen  mit  sliimpfen  Zähnen.  Die  Wurzclbläüern  sind 
oft  9-.spallig;  die  Nervation  zeigt  bei  solchen  Blällern  9  Hauplnerven, 
nämlich  1  Nerve  für  den  Miilellappen ,  1  Paar  Nerven  zur  ersten 
Blattlheilung  beiderseits  vom  iMillelnerven  mit  Zweigen  für  die  IMiltel- 
und  ersten  Seilenlappcn,  1  Paar  Nerven  für  die  er.slen  Seilenlappen, 
1  Paar  Nerven  für  die  zweiten  St'itt'nlappen  mit  einem  Ast  nach  innen 
zur  zweiten  Blalllheilung.  der  wieder  Z\M'ige  zum  ersten  und  zweiien 
Seiteiilappeii  enisendel.  endlich  1  Paar  Nerven  fiir  die  dritten  Seiten- 
lappen, mit  einem  AsI  nach  innen  zur  drillen  Blallllieilmig  und  Zweigen 
zum  zweiten  und  drillen  Seilenlappen  ,  dann  2  Aeslen  nach  aussen 
zur  halben  Tlieiliiiig  des  drillen  Seilenlappens  und  der  äussersten 
Fläche  dieses  Lappens  fdem  unvollkommenen  vierten  Seileiila[»[ien). 
Die  Verhallnisse  der  Blatldimensionen  sind:  Länge  1,  Breite  2.  Ent- 
fernung vom  Nervenceniruin  bis  zur  BlailllieiluDg  '/a.  ]\]il  der  (Jrösse 
nimmt  nach  oben  auch  <lie  Theilung  der  Bläller  und  ihre  relalive 
Länge  ab,  wie  bei  den  andern  Arien  dieses  Gesclileihtes.  Elicii>o 
ist  die  Inlloresceiiz  nach   dem   Gesetze    der  (iabelllieiliiiig  enlw  u  kril. 
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Die  3-iiervigen,  am  Rande  häutigen,  an  der  Spilze  hegrannicii ,  ab- 
stehend drüssig  behaarten  Kekhhiättchen  verhallen  sich  nach  Länge, 
Breite  und  Grannenlänge  wie  4:2:1,  die  am  Grunde  etwas  ver- 
breiteten, unten  behaarten,  oben  kahlen  weissen  Staubfäden  tragen 
bleifarbige  Slaublieulel,  wechseln  in  der  Länge  ab  ,  und  verhalten 
sich  zu  obigen  Dimensionen  der  Kelchblätter,  und  z\Aar  die  äusseren 
oder  Kelchstaubfäden  wie  5,  die  Innern  oder  Blumenstaubfäden  wie  3. 

3.  G.  pratens  e  L.,  an  Gestall  der  Blätter  und  der  nicht 
minder  schönen  Blumen  sich  an  das  Vorige  anschliessend,  scheint 
es  bestimmt,  dessen  Stelle  in  den  niedrigeren  Regionen  zu  vertreten. 
Hier  findet  es  sich  nur  in  der  Thalsohle  an  einem  einzigen  Stand- 
orte, an  einem  Ziegelstadel  hart  an  der  PostsIrasse  zwischen  Inns- 
bruck und  Hall,  wo  ihre  im  Juli  zum  Vorschein  kommenden  zarten 
Blülhen  im  Strasseuslaube  ein  schnelles  Eudr  finden.  Nur  dem  Um- 
stände, dass  die  Mehrzahl  der  hiesigen  Botaniker,  meist  nur  die 
Hüben  suchend,  an  dem  obigen  Standorte  in  flüchtigem  Schritte  oder 
zu  Wagen  vorüber  eilt,  macht  es  begreiflich,  dass  diese  ansehnliche 
Pflanze  erst  im  .fahre  1854  vom  botanischen  (Partner  Hrn.  Zimeter 
aufgefunden  wurde.  Uebrigens  sind  die  Blattlappen  sehr  tief,  bei- 
nahe fiederspaltig  eingeschnitten. 

4.  G.  paltistre  L.,  gehört  in  hiesiger  Gegend  voiheirschend 
dem  südlichen  Schiefergebirge  an;  ihr  reichhaltigster  Standort  sind 
hier  die  sumpfigen  Waldstellen  des  Patscher  Kofel  unter  dem  heilig«'n 
Wasser,  von  wo  es  sich  an  Ufern  der  G(?birgswässer  ül>er  Igels  bis 
in  die  Gluirsch  verbreitet  (von  2 — 4000'),  ferner  an  den  VVass(;r- 
gräben  am  Eingang  des  Slubailliales  zwischen  Schönberg  und  Mieders 
(bei  3000').  Nur  einmal  laud  ich  ein  E.xemplar  in  der  lliigelregion 
i\es  nördlichen  KalKgebirges ,  an  einem  ^Vassergraben  bei  den 
Allerheiligenhofen.  Blüthezeil:  .luli,  August.  Bei  Igels  fand  ich  auch 
Exemplare  mit  3-blütliigen  Blumenstielen. 

.5.  G.  san  gut  neu  711  L..  sonnige  trockene  Hügel  der  nitrd- 
lichen  Kalkgebiriie  sind  sein  Slandorf,  wo  es  im  dichten  Buschwerk 
in  der  Gluth  der  Julisonne  seine  grossen  Purpurblumen  entfallet.  So 
findet  es  sich,  jedoch  nicht  sehr  häufig,  ober  Mülilau  und  demFrilzen- 
hofe.  Kommt  meisli-ns  mit  rundlich  stumpfen  Blaltlappen  vor. 

6.  G.  pusillum  L.,  unansehuliche  Pflanze,  die  in  der  Nähe 
der  Häuser  des  Thaies  und  Mittelgebirges  \om  Juni  bis  August  ihre 
kleinen  Blumen  zumVorschein  bringt,  so  beim  Wirthshaus  auf  der 
Gallwiese  am  Eingange  von  Laas.  Einmal  fand  ich  es  auch  auf  einer 
Waldlrift  der  südlichen  Hügelretfion  an  einer  Stelle,  wo  einmal  Rasen 
ausgestochen  worden  war.  Den  Stengel  umgeben  kreisl'önnitr  die 
Wurzelblätter  mit  rolhen,  langgewimperlen  Nebenbliiltern.  Rolhiich 
ist  auch  der  untere  Theil  der  Blattstiele  und  meistens  der  Blattrand, 
die  Behaarung  der  Pflanze  kurz  und  weich  flaumhaarig,  von  den 
Blaltlappen  sind  nur  die  mitleren  3-spallig,  die  Seitenlappen  2-spallig 
oder  gauzraudig. 
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/.  G.  colitmbinum  L.,  Iiio  und  du  im  (Jcluiscli  der  Tli.d- 
solde  niid  bosondcrs  dt>r  iiordliclii-ii  lliiyclrooion  ( Miililiiii,  Aller- 
lieiligonhöfe,  aiicli  aiii  Sillufcr),  von   Juli  bis  Scplcmlier  Miilicnd. 

8.  G.  r  o  tundi  foliu  m  L.^  seilen,  vereinzelt  im  Tlialo,  (IKH- 
tingeraii,  Kaiserülrasse),  vom  Ende  April  his  Juni  hlühend. 

9.  G.  molle  L.,  niclil  Iraufi»',  auf  dem  südlichen  Mitlelgebirg-o 
bei  Lans,  neben  G.  pusilliim^  im  August  blühend. 

10.  G.  r  0  b  er  tian  tun  L.,  die  gemeinste  Pflanze  dieses  Ge- 
schlechts, die  von  Juni  bis  September  allenihalben  in  Hecken  und 
Gebüschen  des  Thaies  und  Mittelgebirges  blüht,  seltener  in  di(;  Vor- 
alpenregion (unter  der  Hottinger  Alpe,  Zirler  Mähder)  hinaufsteigt, 
und  selbst  in  den  unwirthlichsten  Fels(!iikliiflen  der  Klamm  in  I\Ien<>e 
zum  Vorschein  kommt.  Der  spindelförmigen,  rolhlichen,  ästigen  Wurzel 
entsteigen  mehrere  aufrechte  ,  bis\V(;ilen  aber  auch,  besonders  an 
feuchten  Stellen  niederliegende,  an  den  Gelenken  Wurzel  schlagende, 
ästige,  gegliederte  Stengel.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  durchsiciiligen, 
pfriemlichen,  abstehenden  Drüsenhaaren  mehr  oder  weniger  bekleidet. 
Anden  H-zähligenGei;enblättern  sind  die  mittleren  Blällchen  3-tli(Mlig, 
die  Seilenblättchen  2-theilig,  alle  Lappen  fiederspaltig  eingeschnitlen, 
jeder  Abschnitt  in  eine  kurze  purpurne  Stachelspilze  endend.  Die 
unteren  Hlaltsliele  erreichen  eine  Länge  von  3".  Das  durchsclmilt- 
liche  Verhäliniss  der  Länge  zur  Breite  des  Blattes  ist  2:3.  Die  1-  bis 
3-bIUthigen  Blülhensliele  tragen  in  der  Regel  rosenrothe  Blumen. 
Nur  einuuil  (August  1856)  fand  ich  vollkoirimen  weissblühende 
Exemplan^  in  Gel)iischen  bei  den  Allerheiligenhöfen  in  der  iiord- 
westlichen  Hügelregion. 

E  r  0  d  i  n  m  ci  cut  ar  i  u  m  H  e  r.  Der  Ackerboden  des  Thaies 
und  Millclgebirges  ist  der  eigeniliche  Staudort  dieser  ziemlich  ge- 
meinen Pflanze,  wo  sie  von  April  bis  zum  August  in  BlütlK?  steht, 
und  sich  nur  selten  auf  benachbarte  Wiesen  oder  Waldiriflen  verirrt. 
Die  2  bis  6-paarig  gefiederten  Blätter,  deren  letztes  Fiederpaar  mit 
dem  Eudblällchen  vorschmolzen  ist,  sind  anliegend,  die  üiirigen  Tlieile 
diM"  Pflanze  langabslehend,  behaart.  Die  2 — 4-blülhigen,  rothbraunen 
Blülhenstielcheu  tragen  Blumen  mit  länglich  ovalen,  häutig  beraudelen, 
abstehend  behaarten  Keichblällchen  ,  deren  3  grüne  Nerven  in  eine 
kurze  braune  (jraiine  au.slaufen,  und  ungelleckten  Blumenblättern  von 
Rosalarbe  (a  immaculatuDi).  Die  den  iVebrnblältern  an  Gestall  ähn- 
lichen Deckblätter  sind  in  eine  4  —  6-spaltige  Scheide  verwachsen. 

Miiils(€tnine€€e. 

Impatiens  Nolitanqere  L.  Diese  schinie  Pflanze  ist  mit  ihren 
grossen  hängenden,  gelben  Blumen  ein  Schmuck  der  Gebiische  an 
Waldrändern  und  lldlzschlägen  des  südlichen  Mittelgebirges  vom  Tliale 
bis  3000',  vom  Juli  bis  Anfangs  SeptembcM*  Idülieud.  Obwohl  sie  stets 
gesellig  auftritt,  ist  ihr  Vorkommen  im  (Jaiizeu  (loch  auf  verliäll- 
nissmässig  wenitre  Lokalitäten  beschränkt.  (Passberg,  uutci'  der 
SchrofTcnhülte,  Vüls,  Eingang  ins  Slubaillial.) 
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Oaoalideue. 

Oxalis  Äcttoselta  L.  So  zart  und  klein  mich  <lieses  nied- 
liche Pflänzchen  ist,  so  trägt  es  doch  zur  Charakicrislik  derFriihlings- 
Flora  der  ziemlich  artenarmen  Nadelholz«  aldnngon.  ihres  Liehlings- 
Slandortes  wesentlich  bei.  Zwar  entfaltet  sie  schon  in  den  ersten 
Tagen  des  April,  gescliaart  imi  die  Siräiicher  und  Hannislänime  der 
sonnigen  Abhänge  der  nördlichen  Hügelregion  ihre  Erstlingsblüthen 
und  kommt  bald  auch  unter  ähnlichen  Verhältnissen  auf  der  Südseite 
des  Tliak's  zum  Vorschein.  Allein  die  Glanzperiode  dieser  lieblichen 
Pllanzenschöpfiing  tritt  erst  ein  Älonat  später  ein,  wenn  im  tiefen 
Schatten  der  FicbtenxAälder  der  fliiltelgehirgsregion  auf  dem  von 
sj)ärlichen  Sonnenstrahlen  magisch  erieuchlelen  Boden  das  massen- 
halte  Auftreten  des  Sauerklee  durch  das  heih;  Grün  seiner  Blätter  und 
die  lieblich  weissen  Blumen  einen  grossarlioen  Geoensalz  zu  dem 
mystischen  Dunkel  des  üIkt  ihr  sich  riesig  nulliauenden  ^^■aldtempels 
bildet,  und  dar:n  mil  der  ähnlichen  Erscheinung  der  gleichzeitig  an 
lichleren  Waldstellen  auftretenden  Aurmone  7U'morosa  wetteifert. 
Mit  dem  Ablauf  des  i\lai  werden  die  blühenden  Pflanzen  seltener  in 
der  Bergregion  und  beo innen  sich  in  der  Voralpenre<>ion  bis  4000' 
und  TiOüO'  zu  entwickeln  ,  wo  man  sie  noch  Anfangs  Juli  trill't. 
(Haller  Salzberg.  Gleirsclithal,  Rosskogel.)  So  interessant  dieGesammt- 
Erscheinuii<i:  dieser  Pllanze  ist,  so  ist  es  nicht  minder  ihr  wunder- 
lieblicher  Bau,  mau  mag  die  zackig  gezähule,  horizontal  fortkriechende 
Wurzel,  die  Gestalt  der  Blätter,  ihre  Farbe,  die  auf  der  Ülx-ifläche 
ein  auirenehmes  blassgrün,  auf  der  l'nterfläche  bald  ein  dunkleres 
Grün,  bald  einen  Puipuranllug  zur  Schau  Irägl,  ihre  Behaarung,  oben 
goldig  borstig  abstehend,  untenan  den  Adern  anliegend  ihre  Stelhmo^ 
im  ersten  Entwicklungssladium  an  die  jungen  Schösslinge  eines  Farn- 
wedels erinnernd,  in  voller  Ausbildung  dachlörniig  abwärts  gen«Mgt, 
oder  endlich  die  auf  zartem  Schafte  frei  sich  erhebende  Blume,  einen 
lebendig  gewordenen  Frühlingshauch,  deren  Grund,  einer  Sonne 
gleich,  iles  (Joldes  Farbe  schmückt,  und  über  die  rein  weissen,  bis- 
weilen mit  bliiulichem  Purpur  angeflogenen  Petalen,  dunklere  Purpur- 
strahlen ausströmt,  bewundern. 

Cel€istr  inerte 

Evonymus  europaeus  L.,  im  Gebüsch  des  Thaies  und 
Äliitelgebirges,  im  Mai  und  Juni  blühend,  im  September  mil  reifen 
Früchten. 

K/i€tni.neae. 

1.  Rhamnu  s  c  a  t  ha  r  t  i  cns  L.,  ebenfalls  im  Gebüsch  des 
Thaies  und  MittelgebirLres,  im  Juni  blühend,  im  September  mit  reifen 
Beeren.   Kommt  mit  kahlen  und  flaumigen    Blättern  vor. 

2.  R.  sax  a  tilis  L.,  im  Gebüsch  unter  dem  Felsen  der  Martins- 
wand, also  am  sonnig(^n  südlichen  Abhänge  des  nördlichen  Kalkge- 
birges, .«.chon  Anfangs  Juni  blühend. 
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3.  R.  Franyitla  L,  im  Gebüsch  der  Hügel- und  Millelire- 
liirgsrcfrion,  inamisliolie  Biiuiiiclirn.  mit  glatlcn,  bisweilen  stiim|tleij, 
sin  der  Spilze  fa*;l  aiisiierandelen  (ieircnblätlern,  und  im  Juni  1—4- 
blülliigen  Blumenstielen. 

Innsbruck,  den  13.  Februar  1859. 


Correspondeiiz. 

Athen,  im  Mai  1859. 
Durch  eine  öfTenlliche  Anzeige  wurde  bekannt  gemacht  ,  dass 
ein  gewisser  Lasar  is  ein  Mitteigegen  die  Traubenkrankheit  ent- 
deckt habe.  Dieses  Mittel  besteht  in  einem  Pulver,  welches  Lasaiis 
seit  einigen  .Jahren  mit  dem  günstigsten  Erfolge  gegen  das  Oidium 
angewendet  hat,  und  ist  ein  Mergelschiefer,  den  die  Leute  in  Grie- 
chenland Kimolia  nennen,  und  der  sich  an  vielen  Plätzen  am  Meere 
vorfindet.  Dieses  Meeres-Produkt  wird  getrocknet  und  zum  feinsten 
Pulver  gemahlen  auf  die  Blüllien  und  Tranben  gestreut ,  übeihaupt 
mit  demselben  so  verfahren,  wie  mit  dem  Schwefel.  —  Theils  durch 
<iie  Gebirgsuntersiichungen,  theils  durch  Zufall  wurden  an  mehr  als 
zwanzig  Orten  in  Griechenland  Hraunkolilen-Lager  aufgefunden.  Sehr 
ausgedehnte  Lager  in  Akarnanien  in  der  Nähe  von  Missolunghi, 
andere  im  Peloponese  nn<l  besonders  auf  der  Insel  Euboa,  Diese 
Letzleren  sind  die  reichhaltigsten  und  könnten  mit  dem  grüssten 
Vorlheile  ausgebeutet  werden,  ja  für  Tausende  von  .Jahren  könnten 
diese  Lager  von  Ivumi  Feuermaterial  dem  an  Brennholz  Mangel  lei- 
denden Grieclu^nlaiid  liefern,  allein  obwohl  die  E.xisienz  aller  dieser 
Lager  wohl  bekannt  ist,  so  wurde  doch  bis  jetzt  von  Seile  der  Re- 
gierung noch  keine  Sorge  getragen,  um  diese  für  den  Staat  so 
wichtigen  Schätze  auszubeuten.  Niemand  will  die  \\  ichtigkeit  der 
Kohlenbenützung  einsehen  ,  Niemand  sich  davon  überzeugen.  In- 
zwischen erreicht  bei  uns  der  Preis  des  Holzes  und  der  Holzkohle 
eine  enorme  Höhe,  die  bereits  das  Fünffache  der  frülieren  .Jahre  be- 
trägt. Uebrigens  ist  im  ganzen  Oriente  ein  fühlbarer  Mangel  an 
Brennmaterial  eingetreten  ,  so  bezahlle  man  in  Konslanlinopel  und 
Smyrtia  den  verflossenen  Winter  hindurch  eine  Okka  {'iVi  rCtindj 
Holzkohle  bis  zu  6  Piaster  (30  Kreutzer)  ujid  selbst  zu  diesem  Preise 
war  sie  off  gar  nicht  zu  haben.  Von  welcher  Bedeutung  wäre  dalier 
für  Griechenland  der  Betrieb  seiner  Kolilenlager?  Gewiss  von  einer 
desto  grössern,  als  bis  jetzt  in  den  benachbarten  Ländern  noch  keiiu^ 
Kohlenlager  aufgefunden  wurden,  ausgenommen  jene  in  Dalmalien, 
im  Banal  und  in  Serbien.  Di<>  Braunk(dilen  am  \Aesllichen  Ufer  i\i'ü 
schwarzen  Meeres  liegen  zwischen  Sand  und  Geri»lle,  das  Flölz  ist 
nur  wenige  Fuss  mächtig  und  nichts  weniger  als  bauwürdig. 

Dr.  X.  L  a  n  d  e  r  e  r. 
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Personalnotizen. 

—  Von  Dr.  M  o  r  i  z  Wagner,  der  eine  Forschungsreise  in  die 
Republik  Ecuador  unternommen  halle,  und  von  dem  man  glauble,  dass 
er  von  einem  Unfall  betroffen  worden  sei,  denn  schon  seil  einer  Reihe 
von  Monaten  waren  alle  Spuren  von  ihm  verloren  gegangen,  sind  nun 
Briefe  aus  Qii'\\o  vom  20.  April  eingetroffen. 

—  Professor  Dr.  Alois  Pokorny  hat  eine  Reise  in  den 
südlichen  Tlieil  Ungarns  unternommen,  um  die  Vegetations-Verhäll- 
nisse  der  dortigen  Moore  einer  eingehenden  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen. Unzweifelhaft  sind  von  dieser  Forschungs-Reise ,  welche 
mehrere  Monate  in  Anspruch  nehmen  wird,  die  ergiebigsten  Resultate 
für  eine  erweiterte  Kenntniss  unserer  heimatlichen  Flora  zu  ge- 
wärtigen. 

—  Dr.  X.  Landerer,  Leibapolheker  Sr.  Majestät  des  Königs 
von  Griechenland  und  Professor  an  der  Universität  zu  Athen  erhielt 
von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Bayern  das  Ritlerkreuz  I.  Classe 
des  k.  Ver<iienslord(;ns  vom  heil.  Michael. 

—  Nach  Privalbriefen  von  Teysman  geht  es  diesem  uner- 
müdlichen Pflanzenforscher  auf  Java  sehr  gut ;  mit  seiner  Vanille- 
Cullur  ist  es  im  Jahre  1858  sehr  günstig  abgelaufen ,  für  1859  sind 
die  Aussichten  ungünstig,  da  es  zu  viel  regnete,  wodurch  die  Blüthen 
Schaden  gelitten  haben.  Gegenwärtig  ist  er  speciell  mit  der  Baum- 
wollencultur  beaufiragt,  und  wird  zu  diesem  Zwecke  eine  Reise  durch 
ganz  Java  machen,  um  die  Baumwollenpflanzungen  zu  inspiciren, 
später  wird  er  aucli  durch  die  Besitzungen  Hollands  ausserhalb  Java, 
also  nacliBorneo,  Celebes,  dieMoIukken  «;lc.  reisen,  welche  Gegenden 
in  neuerer  Zeit  nur  äusserst  sparsam  besucht  worden  sind,  und  daher 
eine  reiche  botanische  Ausbeute  erwarten  lassen.  (Flora.) 

—  M.  V.  Riedwald,  Herausgeber  der  „allgemeinen  Zeitung 
für  Wissenschaft",  eines  neuen  in  Wien  erschienenen  Journals, 
welches  sich  zur  Aufgabe  stellte,  die  neuesten  Ergebnisse  und  Ar- 
beiten in  allen  Fächern  der  Wissenschaft,  kurz  skizzirt,  dem  grossen 
Publikum  milzulheilen  ;  ist  Ende  Mai  gestorben,  in  Folge  dessen  die 
Zeilschrift  schon  mit  der  sechston  ISummer  zu  erscheinen  aufge- 
hört hat. 

—  Dr.  Franz  Leydolt,  Professor  am  polytechnischen  In- 
stitut in  Wien,  ist  am  11.  Juni  in  Neuwaldegg  bei  Wien,  vom  Schlage 
gerührt,  verschieden,  nachd(MU  er  ein  Alter  von  49  Jahren  er- 
reicht hat. 

Vereine.  Cilesellscliaften,  Anstalten. 

—  In  der  Sitzung  der  k.  k.  z  o  o  1  o  g.  -  b  o  t  a  n  i  s  c  h  e  n  Ge- 
sellschaft am  1.  Juni  gab  der  Vorsitzende  A.  N  e  i  I  r  e  i  c  li  Nach- 
richt, dass  Se.  kais.  Hoheit,  der  Durchl.  Erzherzog  Franz  Karl, 
der  Gesellschaft  eine  iährliche  Subvention  von  80  11.  gnädigst  be- 
willigt habe.  —  Der  Sekretär  Dr.  A.  Pokorny  legt  das  2.  Heft 
der  diessjährigen  Gesellschafts-Schriflen  ,  die  Sitzungen  vom  6.  und 
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9.  April  und  4.   Mai   uinfassond ,    tnil   i\c\n  nomorken    vor,  dass   die 

Ausgabe  der  Scliriflon  nuntnclir  in  HtHlcn  hcwerkstolligt  werdo, 
(l(!ri'n  jodos  dio  Eri>ol)nisse  von  3  SilznnortMi  (Millialfen  wird.  Sodann 
bospriclil  pr  ein  von  Dr  .1.  S.  Pool  seh  oing-clantrlfs  Manuscript, 
uelclii's  ULMio  Reilraijj-f  zur  Ivrypto<»-ainen-Flora  Niederitstcrreichs  (aus 
der  Geijeiid  von  Gainin«;,  Uandeijor  und  vom  Hochkalir)  behandelt, 
>vodurch  dieselbe  nicht  unbelrächtlich  vermehrt  wird.  Hauptsächlich 
sind  es  Flechten,  darunter  eine  neue  Art,  welche  Körber  in  seinem 
demnächst  erscheinenden  Werke  beschreiben  wird.  Der  Sprecher 
erwähnt  ferner,  dass  Grunow  die  Algensammhing-  der  Gesellschaft 
zur  Revision  übernommen  habe,  und  nunmehr  in  einem  Schreiben  an 
L.  Rilt.  V.  Heufler  über  den  Erfolg- seiner  Untersuciinnir<'n  Nach- 
richt gegeben  hal)e  Er  lobt  dariti  die  Schönheit  der  Exemplare  so 
wie  die  Reichhaltigkeit ,  indem  z.  B.  von  der  Gattung  Polysiphonia 
allein  87  Species,  sätnmilich  aus  der  Adria  vorhanden  seien.  Na(;h 
einem  mitgelheilten  Vcrzeicliniss  von  Algen,  welche  der Gymnasial- 
Lelirer  v.  Schmuck  in  der  Geg'end  von  Capodisiria  sammelle  und 
Grunow  zur  BestimmuDg  übernommen  hatte,  wird  die  Flora  \\vs 
adrialischen  Meeres  nicht  unb<Mrächtlich,  darunter  um  eine  neue  Art 
vermehrt,  welche  Grunow  Callihlepharis  uncinata  n&n  nie.  Zum 
Schlüsse  bespricht  der  Vorsitzende  A.  Neil  reich  ein  von  Dr. 
Pancic  eingesendetes  und  für  den  Druck  bestimmtes  Manuscript 
über  die  Flora  der  Serpentin-Gebirge  Mittel-Serbiens.  J.  J. 

—  In  einer  Sitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften mathern.  iiatiirwissensch.  Classe  am  19.  Mai  übersandte 
Prof.  H  1  a  s  i  w  e  l  z  eine  Abhandlung  über  das  Owf'i'i^itrin  Aus  dieser 
Untersuchung  geht  hervor,  dass  das  Quercitrin  ein  dem  Phiorizin 
in  gewisser  liinsiclit  ähnlicher  Körper  ist.  Es  enlliält  zwei  Zucker- 
Arien  wie  dieses.  Tiaubenzucker  (oder  den  höcht  ähnlicjiru  Ouer- 
eilrinzucker)  und  Phloroglucin.  Der  dritte  Restandlheil  isl,  wie  beim 
Phloroglucin  eine,  wenngleich  viel  schwächere  und  unbeständigere 
Sälire  (Onercetiusäiire).  Das  Phloroglucin  gewinnt  durch  dieses  Wie- 
(ieraulfinden  an  Bedeutung,  denn  nachgerade  findet  man  es  schon  in 
neun  se!ir  verbreiteten  Pflanzen  verschiedener  Familien.  Die  Säure 
des  Oiiercitrins  g(!hört  wahrscheinlich  mit  der  Ellogsäure  in  eine 
homologe  Reihe,  Iheilt  das  chemische  Verhalten  derselben,  und  sieht 
ausserdem  zu  dem  Aesculelin  in  einer  gewissen  Beziehung,  etwa  wie 
sie  sich  zwischen  Acrylsäure  und  Essigsäure  ausgesprochen  findet. 
Diese  Säure  als  zweibasisch  angenommen,  gestalten  sich  die  Formeln 
des  Oiiercitrins,  Quercelins  und  eines  intermediären  dritten  Körpers, 
der  gleichzeitig  gefunden  wurde,  nach  Analogie  zusanuneni.;(>sel/,li'r 
neutraler  oder  saurer  Aellier  (oder  Fette),  in  welchen  die  ab.'^clieid- 
baren  Zuck(Marten  die  Rolle  der  .\Icoliole  übernommen  haben.  0"»''"- 
citrin  zerfiillt  durch  verdünnte  Säure  in  Zucker  und  Oiiercetiu.  Das 
Qnercetin,  dem  di<;  ünl(;rsucluing  vornehmlich  gall,  spallele  II  las  i- 
wetz  in  die  angelülirten  Beslandlheile  durch  äl/.ende  Alkalien  in  älin- 
licher  Weise,  wie  er  früher  auf  diesem  Wege  zu  einer  Zersetzung  de.s 
Phlorelins  «lelanirt  Avar.  Vermöge  der  sehr   interessanten  >'erliällMissc 


236 

derQuercitinsäurezu  Alkalien,  Sauerstoff,  Eisensalzen  u.s.  \v.,  wodurch 
sehr  ausfft^zeichnefe  Farbenerscheinungen  bedingt  sind,  im  Zusarninen- 
hange  mit  anderen  Reaktionen  dieser  Art,  welche  Quercitrin  und 
Phioroglucin  liefern,  sind,  wie  Hlasiwelz  hervorhebt ,  einige 
pttanzenphysiologische  Fingerzeige  über  die  FarbentOne  von  niällern 
und  Blülhen  gegeben,  welche  geeignet  sein  dürften,  für  die  Beur- 
theilnng  dieser  Fragen  einen  neuen  Gesichtspunkt  zu  eröffnen.  — 
Prof.  A.  Bauer  legte  eine  Analyse  der  Asche  von  Gnapholiiim 
Leondopodium  vor.  Die  Asche  dieser  Pflanze,  welche  vom  Hrell- 
boden  bei  Heiligenblut  herstammt,  erw  ies  sich  als  reich  an  Kalk  und 
Phosphorsäure.  Die  Pflanze  liefert  6V2  Percente  Asche. 

—  In  einer  Sitzung  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
ain  8.  April  spraih  Prof.  Dr.  Schroff  über  das  Cyclamin.  Dieser 
von  Saladin  entdeckte,  doch  erst  später  Cyclamin  genannte  Stoff, 
wurde  von  Prof.  Martins  in  Erlangen  dargestellt  und  dem  Vor- 
tragenden übersendet.  Schroff  entwickelte  ausführlich  die  seit 
den  ältesten  Zeilen  bis  heute  üblichen  Benennungen,  so  wie  die  An- 
wendung des  Cyclamen  europaeum  L..  und  erwähnte  insbesondere 
die  Wirkung  des  Cyclamins.  Zur  Beslimmuriy  dieser  Daten  wurden 
zahlreiche  Versuche  mit  gewohnter  (ieniiuiykeil  an  Kaninchen  und 
anderen  Tliieren  gemacht  und  dabei  mehrfacli  genannter  Stoff  sowidd 
in  wässeriger  Lösuncv  innerlich  gereicht,  als  auch  mittels!  Einspritzen 
in  den  Mastdarm  und  die  Bauchholile  tjebracht.  Im  ersten  Falle  trat 
ein  Theil  der  Flüssigkeit  in  die;  Athmungsorgane  und  verursachte 
eine  heftige  Lungenentzündung  und  sodann  den  Tod  des  Thieres. 
Im  Mastdarm  oder  auf  dem  Baucliielle  folgte  stets  eine  EnlzündiiUÄ 
der  genannten  Organe,  ohne  weitere  Wirkungen  auf  das  Nerven- 
oder Gefässsystetn.  Prof.  Schroff  wiederholte  einige  Versuche  mit 
Cyclamin  vor  der  Versannnlung  an  kleinen  Fischen,  und  zeigte  ein 
Kaninchen,  bei  dem  das  in  das  Unlerhanigewebe  gespritzte  Cyclamin 
brandige  Zerstörung  bewirkt  hatte,  ohne  dass  das  Allg(Mneinb(,'fiMden 
darunter  wesentlich  gelillen  hätte.  Den  bis  jetzt  angestellten  Ver- 
suchen zu  Folge  ist  die  Wirkung  des  Cyclamin  örtliche  Ueizung  und 
heftige  Entzündung. 

—  In  ein<T  Sitzung  der  botan.  Seclion  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländ.  Cultur  zu  Breslau  am  13. 
Jänner  sprach  Dr.  Stenzel  ü!)er  die  A.stbildunij  der  Farne.  \\'ie 
bei  Aspidium  spimilosnm  u.  A.  bilden  sich  auch  die  Aesle  bei  Asp. 
cristatum,  Filix  foemina  und  Polypodhim  alpestre,  indem  unterhalb 
eines  Blattes  sich  ein  (Jefässbündel  abzweigt,  das  sich  dann  trichler- 
förmig  erweitert  und  einen  neuen  Markcylinder  einschliesst ,  der  mit 
dem  Mark  des  Multerstockes  nicht  in  Verbindung  steht.  Die  be- 
kannten oft  ellenlangen  Ausläufer  der  Struthiopteris  germanica  ent- 
springen ebenfalls  nicht  aus  der  Blattachsel,  sondern  aus  sogenannten 
Adveniivknospen  am  Stannne  unterhalb  der  Blätter,  laufen  sogleich, 
oder  wenn  sie  von  den  höheren  Theilen  des  Stammes  ausgeh(>n, 
erst  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  in  den  Boden  hinabsteigend  ,  dann 
horizontal,  um.  oft  in  beträchtlicher  Enlfernunjr  von  der  Mutterpflanze, 


r'\i\on  selbstsländigpn  Bliillkorh  zu  cnfwickoln.  His  dnhin  sind  sie  mit 
SfluippenlüiiniiiftMi  Hlallcni  inil  vcrkümiiKM'h'r  Spicilc  bcsetzl  ,  dif 
jedoch  kamii  je  gam  l'elill,  wcssliaib  sie  als  Lauhhiatter  zu  belrachten 
sind.  Das  Ant'antrs  einlache  Getässl)ündel  des  Astes  wird  rinnen- 
lörmi^,  ntn  das  ans  der  Verliingerung  des  Rindenj)arenchyms  hervor- 
rrchende  Mark  aufzunehmen  und  sich  dann  zur  Röhre  zu  schliessen. 
(Jan/,  altweichend  von  allen  diesen  Arten  ist  Aspidiiim  Filix  rnas, 
von  dessen  HlalislitMen  oft  1 — 2"  über  ihren  Ausirill  aus  dem  Stamme, 
Mdikommen  ausjjebildete  Aesle  mit  russlangen  BlattfTU  sich  l)ilden. 
Zahlreiche  Xebenwurzeln,  weiche  sie  in  die  Erde  treiben,  machen  es 
ihnen  möolich,  beim  Absterben  des  Blattes  selbslsländiir  lorlzu- 
vvachseu.  Drei  oder  ujehrere  Gefässbündel ,  welche  von  denen  des 
Blaltsliels  ausgehen,  vereinigen  sich  hierbei  in  einen  Ring;  oder  es 
zweig!  sich  ein  rölircnförmiges  oder  selbst  ein  einfaches,  erst  später 
ausgehiihlles  (jel'ässbündel  \  om  Blattstiel  ab,  um  in  den  Ast  zu  treten. 
—  In  einer  weitem  Sitzung  am  3  Februar  hielt  Oberforsimeister 
V  Pannew'itz  einen  Vorlrag  über  das  Wachslhuni  der  Bäume  in 
die  Dicke.  Aus  genauen  von  Woche  zu  Woche  angestellten  Messungen 
ergibt  sich,  dass  der  Umfang  unserer  Baume  während  ihrer  Vege- 
tationsperiode stetig  zunimmt,  bis  im  Durchschnitt  nach  dem  8.  Aug. 
ein  Stillstand  des  Dickewachslhums  eintritt.  —  In  einer  weiteren 
Sitzung  am  14.  Febrnar  sprach  Dr.  Slenzel  über  Gabellheilung  im 
Pflanzenreiche,  welche  nach  seineu  Untersuchungen  bei  den  l'hane- 
rogamcn  nicht  vorkommt,  dagegen  bei  Kryplogamen  insbesondere 
Farn  und  Lycopodien  sehr  verbreitet  ist.  Bei  Polypodium  vulgare 
bleibt  abwechselnd  der  rechte  oder  der  linke  der  (jabeläste  in  der 
Entwicklung  zurück,  so  dass  dadurch  der  Anschein  eines  einfachen 
Slainmes  mit  abwecliselnden  fiederartig  geordneten  Zweigen  enlsieh'. 
Dagegen  fehlt  den  Kryptogamen  jede  Art  von  Axillarknospen  (Inder 
Achsel  von  Blättern),  die  wieder  für  die  Phanerogamen  charakte- 
ristisch sind.  —  Reg.  Ralh  W  i  c  h  u  ra  sprach  übei-  unvollkommene 
Diklinie,  bei  welcher  ein  Tlieil  der  Blumen  kleinere  Slaubgefasse, 
ein  anderer  kli'iuere  Griffel  entwickelt.  Lyihrum  Salicaria  hat  12 
Slaubgefasse,  darunter  6  kürzere;  bei  einigen  Blumen  tragen  die 
letzteren  citronengelbe ,  die  6  längeren  dagegen  olivengrüne  An- 
theren  ;  in  diesem  Falle  sind  die  GrifTel  kurz  (pseudomäunliche  Blumen). 
Bei  anderen  Blumen  mit  laniicn  Giifi'cln  (pseudoweibliche)  sind  alle 
12  Aiillieren  gelb.  Das  Mikroscop  zeigt  die  äusserlicli  structnrlosen 
Pollenkörner  der  pseudoiiiäiinlichen  Blumen  aufFallend  V(;rschieden. 
von  denen  der  gelben  Anlheren  in  den  pseudoweiblichen ,  welche 
eine  sechsstrahlige  Zeichnung  besitzen,  so  dass  man  sie  kaum  als  zu 
einer  Art  gehörig  vermulhen  sollte  Derselbe  sprach  über  die  Dre- 
hung der  Pflanzenhaare,  und  wies  nach,  dass  dieselbe  bei  den  Haaren 
von  LuZ'Ula  und  Carcx  hirta  constant  nach  rechts  gerichtet  sei.  — 
Dr.  Colin  sprach  über  eine  neue  Bacillariengalfung,  Pleurostaitron 
Rab.  von  Dr.  Blei  seh  bei  Sirehlen  entdeckt.  Derselbe  sprach  über 
eine  ebenfalls  bei  Strehleu  vom  Lehrer  Hilse  entdeckte  Floridee, 
Ilildenbrandia    rosea.    die     einen    rothen    Ueberzug    auf  Steinen  in 
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einem  Bache  bildet.  Dieses  Vorkommen  findet  sein  Analogon  nnr  in 
den  von  Montagnc  ans  Buchen  von  Guiana  beschriebenen  Süss- 
wasser-Florideen,  während  alle  übrigen  ausschliesslich  dem  Meere 
angehören.  Derselbe  sprach  schliesslich  über  einen  parasitischen 
Kernpilz,  Sphaeria  Lemaniae  n.  sp.,  der  auf  den  Fäden  einer  Ge- 
birgsalgc  schmarotzt.  Es  ist  diess  der  einzige  bisher  bekannte  Fall 
von   dem  Vorkommen  höiierer  Pilze  auf  Süssuasser-Algen. 


Literarisches. 

—  Die  höheren  Kryptogamen  Preussens,  ein  Beitrag  zur  Flora 
der  Provinz  ,  sind  \{)\\  Dr.  H.  v.  Klinggräff  in  Königsber«  er- 
schienen. 

—  Von  den  „.AbhaiulUingen  der  naturhislorischen  Gesellschaft 
zu  Nürnberg"  ist  das  2.  Heft  des  1.  Bandes  (1858)  erschienen  ,  es 
enlhiilt  an  Abhandlungen  boianischen  Inhalles  eine  von  Dr.  .1.  W. 
Sturm  rEnumeralio  planlarum  vascularum  cryptogamicarnm  Chi- 
lensium.  Ein  Beitrag  zur  Farn-Flora  Chile's";  dann  eine  zweite  von 
Hieron.  Hanck  „Die  botanische  Untersuchung  der  Umgegend  von 
Nürnberg  in  geschichtlicher  Darstellung". 

—  Von  Dr.  Julius  Kühn  ist  in  Berlin  erschienen  „Die  Krank- 
heiten der  Kullurgewachse,  ihre  Ursachen  und  ihre  Verhütung".  Das 
Werk  ist  mit  7  lifh.  Tafeln  ausgestattet. 

—  Eine  „Botanik  der  alten  Griechen  nnd  Römer,  deutsch  in 
Auszügen  aus  deren  Schriften,  nebst  Aiiiiierkungen"  ist  von  Dr.  H, 
0.  Lenz  in  Gotha  erschienen. 

—  Professor  A  ga  s  s  i  z  hat  im  Plane  eine  naturgeschichlliche 
Beschreibuuo:  von  Nordamerika  herauszugeben.  Auf  die  Kunde  davon 
ivurde  von  Fr(>unden  des  Gelehrten  sofort  eine  SubscriiJlion.'^-Lisle 
aufgelegt  und  bald  waren  über  3000  Aboniienlcn  für  das  Prachlwerk 
gewonnen,  welches  120  Dollar  kosten  soll. 

—  Das  Builclin  der  Naiui  forscher-Gesellschaft  in  Moskau  Nr.  4, 
Jahr  1858,  enlliält  an  Ablianditiiigeu  botanischen  Inhalh's  :  „Bemer- 
kungen und  Versuche  zur  Frage  über  den  Einfluss  des  Bodens  auf 
die  Pflanzen",  von  H.  T  ra  u  ts  ch  ol  d  ,  dann  ^Ueber  den  Soda-Gehalt 
der  Asche  von  Schoberia  aciwiinata  ^  von  R.  Hermann  endlich 
„Vier  noch  unbeschriebene  Peperomeen  des  Herbariums  des  kais. 
bolan.  Gartens  in  St.  Pelersburg"  von  E.  Regel. 

—  Im  zweiten  Hefte  des  3  Jahrganges  der  Verhandlungen  des 
Vereines  für  Naturkunde  zu  Pressburg  findet  sich  eine  Beschreibung 
des  Moores  Schur  bei  St.  Georgen  von  Dr.  G.  A.  Korn  huber.* 

—  Von  Dr.  Carl  J.  Kreulzer's  ,.Blülhen-Kalender  und  Her- 
barcatalog  der  in  der  Umgebung  von  Wien  wildwachsenden  Pflanzen" 
ist  eine  zweite  gänzlich  umgearbeitete  Auflage  erschienen. 


Botanischer  Tauschvereiii  in  Wien. 

—  Sendungen  sind  eingetroffen  :    Von   Herrn    Otto  Bulnheim  in 
Leipzig,  mit  Pllanzen  aus  Sachsen. 
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—  SenHung'on  sind  nhjTpg-anffeii  nn  dio  IForron:  Dr.  Milde  in 
Breslau,  Prof.  II  ji  b  e  r  I  a  n  d  in  Uiijr.-Allenbiirg-,  K  r  a  b  I  e  r  in  Greifswalde, 
M  ii  1  1  e  r  in  Simmehvilz  ,  Peterslein  in  Pl'annljerg-,  Bu  In  he  im  in 
Leip/.ijr,  Schi  ick  um  in  Winingeii,  Prof.  Braun  in  Bayreulli,  Kxcell.  Dr. 
II  a  y  n  a  1  d  in  Karlsburg,  Bitter  v.  P  i  t  l  o  n  i  in  Gralz,  S  c  h  a  u  t  a  in  Ilofiitz, 
AV  a  g  n  e  r,  B  e  i  c  Ii  a  r  d  und   Bayer  in  Wien. 

—  Verzeicliniss  neu  eingesendeter  Püanzen  :  Calanäntha  sylvatica 
BromT.  aus  dem  Banat,  eingesendet  von  Bayer.  —  Chnjsanthemum  siln- 
ricum  Turcz.  aus  den  Karpaten,  eing.  von  Bosniacky.  —  Crepis  Fussii 
K  0  V.,  Ditjitdlis  media  Hoth  aus  der  Marniaros,  eing.  von  V  agner.  — 
Euphorbia  Sh(rii  H  0 1  u  b.  von  Pressbnrg,  eing.  von  Dr.  Lorinser.  — 
Geni.-<ta  heteroacantha  Scbloss.  et  Vuk.  aus  Croalien  ,  eing.  von  Dr. 
Schlosser.  —  Hierachun  Talrac  Griseb.  aus  den  Karpaten,  eing.  von 
Bosniacky.  —  Mathiola  sinuata  R.  B  r.   von  Triest,  eing.  von  B  r  e  i  n  d  I. 

—  Saxifraaa  WalilenbeniH  Ball,  aus  den  Karpalen,  eing.  von  Bosniacky. 

—  Silene  quinquevuhiera  L.  ans  der  Marniaros,  eing.  von  V  si  g  n  e  r.  — 
Teucrium  ßai'iun  L.  aus  Triest,   eing.  von  B  r  e  i  n  d  I. 

—  HppnuM  cnissinerviiim  Ta  y  I.  ,  //.  Hildenhrandii  G  a  r  o  v. ,  H. 
Vaucheri  Lesq.  von  Wien,  eing.  von  .luratzka.  —  Oreas  MaHiana 
Brid.  vom  Geisstein,  eing.  von  Zwanziger. 

—  Ächananthes  brevipes  Ehr.  —  Cliaeto^^hora  endiviaefolia  A  g.,  Ch. 
endf.  c.  clavata  K  t  z.  —  Chantransia  radians  K  t  z.  —  Ohara  ceratophylla 
Wl  I  r.,  eil.  foetida  b.  elwiijata,  Ch.  foet    var.  brachyj)hyUa^  Ch.  fragilis  D  S  f . 

—  Cladophora  gossypina  K  t  z.  —  Coccochloris  stagnina  Spr.  —  Conferva 
glomerata  L.,  Con.  insignis  A  g.,  Con.  rhypophila  Ktz.  —  Cylindrospermum 
majus  Ktz.  —  Draparnaldia  2>ulchella  Ktz.  —  Enter omorpha  intestinalis 
a.  capillaris.,  Eni.  salina  Ktz.  —  Hiraantidium  pectinale  Ktz.  —  Lemanea 
fliaiatilis  Ag.   —  Leptomitus  lacteus  A  g.    —   Lhnnochlide  flos  aquae  Ktz.  — 

Lyngbya  cincinnata  A  g.  —  Melosira  salina  Ktz,  Mel.  varians  A  g.  —  Me- 
ridian circulare  A  g.,  3fer.  constrictum  Ktz  —  Microsterias  furcata  A  g.  — 
Mongeotia  genuflexa  A  g.  —  Nitella  glomerata  K  t  z.,  Nit.  graciUs  S  m.,  JS'it. 
intricata  Ä.  B  r.  ,  Nit.  mucronata  A.  Br.,  syncarpa  b.  capitata  A.  Br.  — 
Nostoc  commune  Va  u  eh.,  N.  lacustre  Ktz.,  N.  rufescens  A  g.  —  Oscillaria 
dubia  Ktz.,  O.  Frvlichii  Ktz.,  O.  limosa  Ag.,  O.  maxima  Ktz.,  O.  ptrin- 
cep>s  V  a  u  c  h.  —  Schizogonium  murale  Ktz  —  Scytonema  turicense  Nag. — 
Spirogyra  decimina  Ktz.,  Sp.  nitida  Link.,  Sp.  Weberi  Ktz.  —  Tetra- 
spora  bullosa  Link.,  T.  lubrica  Ag.  —  Tolypothrix  bicolor  K  t  Z;  —  '^i'ij' 
nema  cruciatmn  Ag.  aus  Sachsen,  eingesendet  von  Bulnheim. 


Ulittlieiluiigeii. 

—  Bekanntlich  befindet  sich  seit  länger  als  hundert  Jahren 
eine  proleslanlische  Mission  in  Labrador,  die  an  den  vier  Küstenpunklen 
Hoirenthal,  Nain,  Okkak  und  lidiron  verllieilt  ist.  Unter  den  Nacliricblen, 
die  das  letzte  Schiff  von  dort  mitgebracht  hat.  heisst  es  in  einem  Sclireiben 
aus  Hebron,  29.  August  1858:  „Im  vergangenen  Herbst  hatten  wir  uns  einer 
gesegneten  Garten-  und  besonders  Karlolfel  -  Krnte  zu  erfreuen,  wie  man 
sie  hier  in  Hebron  noch  nie  gesehen.  Die  grössle  Kartoffel  wog  20*/!  Lotii 
und  12  bis  IG-iothige  gab  es  ganze  Körbe  voll;  auch  waren  sie  ziemlich 
schmackhafl".  Diese  Noliz  ist  als  Beitrag  zur  Geographie  der  Pflanzen  nicht 
ohne  Interesse,  da  Hebron  den  nördlichsten  Punkt  im  östlichen  Liloral  Nord- 
Amerikas  bildet,  an  dem  die  Kartoffel  noch  gedeiht.  Hebron  liegt  in  58"  15' 
nörd.  Breite,  also  in  der  Polhohe  nicht  80  deutsche  Meilen  von  Grönland  ent- 
fernt, wo  die  Kartoffel  nicht  njehr  zur  Reife  kommt.  Am  Makenzie-Slrome 
erreicht  die  Kartoffel    den   0.5.  Breitengrad    und  den   äussersten   Punkt    ihrer 
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Verbreiliing  auf  dorn  nordamerikanischen  Continente   überhaupt  ;   in   Europa 
kommt  sie  noch  unter  70"  der  Breite  fort.  (Flora.) 

—  I  n  B  e  i  n  I  i  n  g's  g-eograph.  Verbreitung  der  Coniferen.  Breslau 
]8i8  wird  des  auffallenden  }langels  der  Gnetum-Arten  in  den  Philippinen 
gedacht,  indessen  hat  Cuming  Gtietum  Jatifollum  von  diesen  Inseln  mitge- 
bracht. Unter  den  Coniferen  der  Bnrbarei  fehlt  Ephedra  alata^  die  reiclilich 
gegen  die  maroUkanische  Grenze  von  Cosson  und  Kralik  gesammelt 
wurde.  Cuprexsus  fastigiata  ist  uns  auch  aus  Granada  zugekommen,  doch 
wissen  wir  nicht,  ob  sie  daselbst  einheimisch  sei.  (Flora.) 

—  Auf  zwei  neue  Bestandt  heile  des  Tabaks  macht  August 
Vogel  aufmerksam,  welche  er  unter  dessen  Verbrennungs-Prodnkten  auf- 
gefunden hat.  Es  sind  dies  SchwefelwasserslolT  und  Blausäure,  obwohl  beide 
in  so  geringer  Menge  auftreten,  dass  eine  directe  schädliche  Einwirkung  auf 
die  Gesundheit  nicht  vorausgesetzt  werden  kann. 

—  Die  Gewächshäuser  zur  Treiberei  von  Pfirschen,  Aprikosen, 
Pflaumen,  Wein,  Erdbeeren  in  Csarskoe  Zelo  bei  Sl.  Petersburg  haben  eine 
Gesanimtlänge  von  3000  Fuss.  Die  Trauben  erhallen  unter  dem  Einflüsse  der 
langen  warmen  Sommerlaee  die  gleiche  Güte  wie  in  südlichen  Gegenden, 
und  Trauben  von  4  Pfmid  Schwere  sind  nicht  selten,  wirklich  erstaunlich  ist 
aber  die  Masse  der  Trauben  ,  die  sich  an  einem  einzigen  Stocke  befinden. 
Aus  diesen  Treibereien  werden  durclischnilllich  im  .lahre  8  Ceulner  Erd- 
beeren, an  8000  Stück  Pflrschen  und  ungefähr  11  Centner  Trauben  für  die 
kais.  Tafel  geliefert. 

Inserate. 

Bei  August  Hirschwald    in  Berlin  ist  erschienen  und  kann  durch 
Im.  W.  Seidels  Cuchbandlung  in  Wien,  Graben  Wii,  bezogen  werden: 

J  a  h  r  b  ü  e  li  e  r 

für 

A\dssenscliaftliclie   Botanik. 

Herausgegplien    vciii 

Dr  N.  Pringsheim, 

Privat-Docenten  der  Botanik    an  der  rniviTsität  zu  Berlin. 

Zweiter  Band.      Erstes  Heft. 

Lex.  8.  geh.  Mit  13  zum  Theil  color.  Tafeln.  Preis:  8  Thlr.  12  Sgr. 

Erschi-int  ^  i,  .     ■     i      n  ■,  Vvvh 

am    1.  und    15.  jeden  MU.  GrOSSe     bOlaillSChe    Zfltllllg.  5  •/jTh.ler  jährlich. 

Redaotion:  Insertiunsu'hühren 

W.  E.  V.  Sccmnnn   H  II  11  r||  All  11 IH        t'^rl  Rümpler 

in    Qani.oocr.  «^  ^*   •■  •      MH  *  A  *■  jA#  A  •«!■  in   tjoniiootr. 

Zeitschrift  für  die  §;esaiiimte  Botanik. 

Mit  Illustrationen.  —  Officiellcs  Organ  der  Kaisprlich  Lcopoldiniscli-Carolinischen  Akademie 

der  Naturforscher. 


Der  diesmonatlichen  Nummer  liegt  bei  ein  Verzeichniss  anerkannt 
werthvoller  Werke,  welche  im  Verlage  von  J.  L.  Schräg  in  Leipzig  er- 
schienen sind  und  durch  alle  Buchhandlungen,  in  Wien  durch  C.  Gerold 
Sohn  bezogen  werden  können. 

Kedacleur  und  Ileraiis^eber  Dr.  Alexander  Kkolitz. 
Wrijijc  von  C.   O  i*  r  o  I  d.  —   l>i  iirk   \o\\  i\  U  e  b  f  r  r  e  n  I  «r. 


Oesterreiclnsche 

BOTANISCHE  ZEITSCHRIFT. 

Geiiielnnüfzigcis  Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

WIEN.  August  1859.    IX.  Jahrgang.  %M,  8. 

Oie  Sstrrreichiarhe  botniiiiiclie  Zeitachrift  erscheint  den  Ersten  jeden  Monates.  Ulan  pränumerirt 
auf  dieselbe  mit  5  11.  CM  (^3  Ilthlr.  lOAjr.)  gamjahrig,  oder  mit  2  11.  30  kp.  halhjiihrig,  undtwar 
für  Exemplare,  die  frei  durch  die  l'ost  betonen  icerden  sollen,  blo»  hei  der  Redaktion  QWieden, 
AV.   331    i«    Wi^n^,    aKSserdein  in    der    Hiichhandlnng  von  C  Geroliltt  Sohn    i'it   Wien,    so  wie    an 

allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes. 

Inhalt:  An  Dr,  L  e  y  d  o  1  d  t.  Von  Beer.  —  ReLseskizzeii.  Von  A.  S.  —  Der 
•rscheitscher  See.  Von  I)r  Krüi.'soh.  —  BemerkuiiKen.  Von  Heuser.  —  Botaii. 
Kotizeii.  Von  Dr.  Lander  er.  —  Correspoiidenzen.  Von  Kohlmayr,  Hofmann, 
S  e  h  ei  d  w  e  il  er.  —  Personal  -  Notiaen.  —  Vereine,  Gesellscliaften  ,  Anstalten.— 
I.iterariscbes.  —  Mittheiluiigeiu 

Worte  der  Wahrheit  und  der  Trauer 

an  Professor  Dr.  Leydolt. 

Von   J.  O.  Beer. 

Oo  wie  wir  grosse  gescliichlliche  Begebenhcilcn ,  gleich  Fresco- 
Gemälden,  nur  in  gewissen  Entfernungen  riclilig  zu  beurlheilen  im 
Slandc  sind,  —  eben  so  gibt  es  auch  im  gewöhnlichen  Leben  so 
manche  Ereignisse,  deren  ganze  Tragweile  wir  erst  dann  zu  er- 
messen vermögen  ,  wenn  die  Gegenwart  Vergangenheil  geworden, 
und  das  tiefinnigsle  Interesse,  mit  welchem  wir  nacli  demselben  hin- 
gelauscht, jener  erschöpften  Huhe  Platz  gemacht  hat,  welche  endlich 
stets  die  Nachfolgerin  erschüllernder  Ergebnisse  ist.  —  Während 
dem  der  Donner  noch  grollt,  die  Blitze  flammen,  der  Sturm  tobt, 
der  Hagel  niederprasscll,  denkt  Niemand  daran,  liinauszugehen  und 
in  seinem  Besitzlliume  nachzusehen ,  was  das  Unwetter  eben  für 
Schaden  stiftet.  —  Erst  wenn  es  vorüber,  wenn  die  Stürme  schweigen, 
die  Lüfte  wieder  blau,  dann  machen  wir  uns  auf  den  trüben  Weg, 
und  sehen  uns,  indem  die  klaren  Tropfen  nicht  mehr  allein  auf 
Blattern  und  Gräsern  zittern,  sondern  auch  in  unserem  Auge, —  die 
Verwüstung  an,  betrübt,  belaubt,  unseren  \'erlust  tief  beklagend.  — 
Wir  bleiben  stehen  bei  den  zerschlagenen  Saaten  ,  den  geknickten 
fruchlschweren  Zweigen,  den  zerstörten  BUimengehegen  —  wohl 
auch  an  unserem  L  i  e  b  l  i  n  g  s  -  B  a  u  m  e  ,  den  d  e  r  B  1  i  l  z 
unbarmherzig  getroffen.  Jedenfalls  haben  wir  gcwusst,  was 

Oestfrr.  Bolan.  /.titsdirifi  IÖJ9    8    lleCt.  *• 
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jetzt  g-esclielion  sein  könne ,  wir  waren  vorbereitet  Trauriges  zu 
finden,  und  das  llalberwarteto ,  wenn  auch  gefürchlete,  ist  es  nicht, 
was  die  Menschenseele  zumeist  zu  ergreifen  vermag.  —  Wenn  wir 
aber  plötzlich  von  einer  Trauerkunde  überfallen  werden,  wie  von 
einem  tückischen  Unheile,  wenn  der  Tod  seine  grause  Ernte  hält, 
ohne  dass  wir  eine  Ahnung  halten,  die  Saal  sei  schon  reif  für  ihn, 
wenn  er  sein  Opfer  hinwegiiolt,  ohne  diesem  selbst,  noch  uns,  die 
schmerzliche  Warnung  zuzurufen,  welche  man  „Krankheil"  nennt; 
und  wir  einen  Theuern  uns  enlreissen  sehen,  ohne  ihm  in  unserem 
Geiste  und  unserem  Herzen  wenigstens  unsere  letzten  wehmüthigen 
Scheidegrüsse  zusenden  zu  können  ,  und  uns  an  das  Verlieren  des 
geliebten  Gegenstandes  zu  gewöhnen,  ohne  nur  einmal  den  Gedanken 
davon  recht  als  eine  traurige,  unabweisliche  Nolhwendigkeil  aufge- 
fassl  zu  haben,  —  dann  fühlen  wir  uns  auf  das  Tiefinnerste  er- 
schüttert und  bewegt,  dann  haben  wir  das  Recht,  uns  einem  grossen 
Schmerze  hinzugeben,  und  nur  von  einem  langen  Zeiträume,  der 
sich  mildernd  zwischen  das  trübe  Ereigniss  und  uns  lege,  die  Ver- 
sländniss  und  Ausgleichung  der  enjpörlen  Gefühle  zu  erwarten,  die 
uns  bestürmen. 

Während  in  unserem  schönen  Süden,  Oesferreichs  Garten,  die 
Furien  des  Krieges  alT  ihre  Schrecknisse  entfesseln,  während  dort 
hundertlausende  unserer  Brüder  und  Freunde,  stündlich  dem  Tode 
lioldenmütlijg  ins  An<(e  blicken  und  wir  deren  Verlust  eben  so  oft 
beklagen  müsslen,  kämpften  sie  nicht  für  Kaiser,  Vaterland,  Ehre 
und  Recht  —  hat  auch  uns  (lerselbc  urplötzlich  einen  Tiiciiren  ge- 
raubt, welcher  als  Gelehrter,  als  Staatsbürger  und  Mann  der  Ehre 
und  des  Rechtes,  wie  als  Gatte,  Vater  und  Freund  würdig  war,  in 
die  Reihen  der  Besten  Oesterreichs  gestellt  zu  werden.  Denn  auch 
der  Gelehrte  von  echtem  Schrott  und  Korn  ist  in  seiner  Art  und 
Weise  ein  Held,  welcher  g(ygcn  den  ärgsten  Feind,  das  tiefnagendste 
Uebel  des  Menschen ,  die  Unwissenheit,  im  harten  und  steten  Kampf 
begriffen,  das  Feld  der  Aufklärung  und  Belehrung  mit  stets  gleich 
ausdauernder  Stärke  und  Beharrlichkeit  nicht  nur  behaupten,  sondern 
vergrössern  —  erweitern  mussj  —    und  dieser  muthvoUen  Einer  war 

Dr.  Franz  Leydolt, 
k.  k.  ö.  o.  Professor  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien,  Mit- 
gliedes der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  und  mehrerer  anderen 
gelehrten  Gesellschalten,  Sekretär  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft, 
welcher  Freitags  den  10.  Juni  1859  um  '/zo  Uhr  Morgens ,  ohne 
vorausgegangener  Krankheit,  im  49.  Lebensjahre  am  Schlagflusse 
starb.  Er  war  ein  wackrer  Streiter,  ein  vielgeliebter  und  geschätzter 
Führer  auf  diesem  geistigen  Felde  der  Ehre  —  der  die  Standarte 
schöner,  friedlicher,  die  Menschen  sänftigender  und  besser  machenden 
Wissenschaften  hoch  trug.  Seine  Liebenswürdigkeit,  seine  heitere 
Art,  seine  sich  immer  gleich  bleibende  Freundlichkeil  gegen  Jeder- 
mann, merkte  man  dem  Manne  ab,  der  sein  Leben  mit  dem  Studium 
der  schönen  ewig  wieder  jung  aufblühenden  Natur  zugebracht,  und 
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dabei  selbst  juna,  frOlilich  und  kindlich  blieb,  ohne  desshalb  der 
vollsten ,  charaklcrfeslcMi  jMannliohkeil  zu  enllichren.  —  In  seinem 
Innern  «jrünle  und  blühte  es  fortwährend,  und  dies  freundliche 
innere  Schaffen  eines  reich  ausgestatlelon ,  tüchtig  durchgebildeten 
Geistes  sprach  sich  freundlich  und  anzielu'nd  in  seinem  ganzen 
Wesen  aus.  —  Doch  gehen  wir  zu  dein  materiellen  Theile  seines 
reichen  und  vielgestaltigen  Wirkens  über. 

Dr.  Franz  Leydolt  wurde  am  15.  Juli  1810  in  Wien  am 
Schottenfeld  geboren,  wo  sein  V'ater,  Herr  Anton  Leydolt,  befugter 
Seidenzeug-Fabrikant  war.  Nach  einem  vorliegenden  Lehrbriefe  hatte 
der  Verstorbene  vom  Jahre  1817  bis  zum  Jahre  1824  die  Sanimt-, 
Seide-  und  Dünntiieh-Fabrikation  bei  seinem  Vater  erlernt.  Zu  selber 
Zeit  war  Herr  Anton  Leydolt  „Repräsentant  des  Gremiums  der  k.  k. 
priv.  landes-  und  fabriks-befugten  Sammt-,  Seidenzeug-  und  Dünn- 
luch-Fabrikanten in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien**,  was  die 
damalige  vorragende  Stellung  dieser  ehrenwerlhen  Bürger -Familie 
bekundet.  Aber  schon  frühzeitig  vertauschte  der  lernbegierige  Jüng- 
ling die  Schütze  mit  der  Feder,  sfudirte  mit  ausgezeichnetem  Erfolge, 
so  zwar ,  dass  er  schon  im  Jahre  1837  die  medicinische  Doktor- 
Würde  erlangte. 

Schon  im  Jahre  1834  bereiste  Leydolt  als  junger  Mann 
von  24  Jahren  mit  dem  berühmten  Prof.  Friedr.  Mohs  die  Aerarial-, 
Metall-  und  Salinen-Werke  Oesterreiclis,  als  ein  „der  medicinischen 
Wissenschaften  Beflissener".  Am  2.  April  1838  wurde  Derselbe  unter 
Prof.  Freiherrn  v.  J  a  c  q  u  i  n  Assistent  bei  der  Lehrkanzel  der  Botanik 
zu  Wien.  Wie  sehr  er  diese  ehreidiafte  Stelle  auszufüllen  w  usste,  er- 
sehen wir  aus  einem  Zeugnisse  vom  9.  August  1839  des  Prof.  Frh. 
V.  Jacquin,  welcher  ihn  für  das  Lehrfach  bestens  empfiehlt,  seinem 
grossen  Fleisse  und  seinen  wissenschaftlichen  Kenntnissen  die  vollste 
Gerechtigkeit  wiederfahren  lasst.  Im  Jahre  1839  wurde  Derselbe 
zum  Sekretär  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  erwählt,  und  welche 
Verdienste  Er  sich  um  dieselbe  erworben,  ersehen  wir  aus  Dank- 
schreiben des  Präsidenten  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  Carl  Frh. 
v.  Hügel,  vom  15.  August  1839,  und  12.  August  1840.  —  Professor 
Stefan  Endlicher  sagt  über  Denselben  in  einer  Schrift  vom  27.  Juli 
1840.  ,Bei  der  Vielseitigkeit  seiner  bisherigen  naturhistorischen 
Bestrebungen,  die,  ohne  Einseitigkeit,  eine  allgemeine  Durchbildung 
und  gründliches  Eindringen  in  die  Special-Fächer,  zugleich  eine  auf 
das  praktisch  Nützliche  gewendete  Richtung  hinreichend  bekunden, 
bei  seiner  besondern  Gewandtheit-  des  Ausdruckes  ,  und  bei  seiner 
Gabe,  sich  dem  Schüler  verständlich  zu  machet»  und  den  nöthigen 
Eifer  bei  ilim  zu  erwecken,  wird  er  jeder  naiurhistorischen  Kanzel 
mit  Ehre  und  Vortheil  vorstehen,  so  wie  er  durch  die  vorzüglichen 
Eigenschaften  seines  Charakters ,  und  durch  sein  ausgezeichnetes 
Benehmen   jeder  Lehranstalt   zur    Zierde  gereichen  wird.'' 

Vom  k.  k.  Vicedirectorale  der  medicinisch-chirurgischen  Studien 
erhielt  Leydolt  am  21.  Juli  1842  ein  Belobungsschreiben,  so  wie 
ein  Bestätigungsschreiben    des    Herrn    Edlen  von    Hauslab    vom 
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1.  Anglist  1843,  übnr  die  aiisgezeichnele  Lehrmelliode  der  Nalurge- 
schichte  des  Hrn.  Dr.  Lcydolt,  bei  den  Officieren  der  kais.  türki- 
schen Garde,  welche  uns  ebenfalls  überzeugt  von  der  vortrefflichen 
Weise,  mit  welcher  er  verstand,  Andere  zu  belehren.  Am  13.  Oclobcr 
1843  wurde  ihm  die  provisor.  Lehrkanzel  der  allgemeinen  Geographie 
und  der  Naturkunde  an  der  Realschule  des  hiesigen  k.  k.  polytech- 
nischen Instituts  in  Verbindung  mit  Vorlesungen  über  Mineralogie, 
übertragen,  und  am  23.  April  1845  endlich  die  Suplirung  des  Lehr- 
amtes der  alloeiiieinen  Naturgeschichte  an  der  Wiener  k.  k.  Univer- 
sität  dem  ausserordenllichen  Inslituts-Professor  Herrn  Franz  Ley- 
d  0  1 1.  Ein  Belobungsschreiben  der  k.  k.  nieder- österreichischen 
Landesregierung  vom  31.  Pecember  1845,  über  die  Anstrengungen 
und  Aufopferungen  bei  der  Revision  der  im  k.  k.  Stadtconvicie  be- 
findlichen Mineralien,  zeigt  uns  seinen  Eifer  und  sein  unermüdliches 
Streben  nach  allen  Seiten  der  Naturwissenschaften.  Am  16.  August 
1847  wurde  Dr.  Leydolt  zum  ordentl.  Professor  der  Mineralogie 
und  Geognosic  am  k.  k.  polytechnischen  Institute,  so  wie  auch  des 
Lehrfaches  der  Naturgeschichte  und  Geographie  an  der  Realschule 
ernannt.  Noch  ist  eines  Belobungsschreibens  zu  erwähnen ,  vom 
6.  Novemb.  1847  über  die  ausgezeichneten  Leistungen  als  suplirender 
Professor  der  allgemeinen  Naturgeschichte  an  der  Wiener  Universität 
vom  3.  Mai  1843  bis  18.  October  1847,  als  dem  Antriltstage  des  von 
Sr.  k.  k.  Majestät  nun  ernannten  Universitäts- Professors  Herrn  Dr. 
Johann  Friese.  Am  2.  Juli  1853  wurde  der  Verblichene  zum  cor- 
respondirendeti  .Mitgliede,  und  am  29.  October  1855  zum  wirklichen 
Milgliede  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt.  Es  ist 
diess  die  höchste  Auszeichnung,  welche  ein  Gelehrter  erstreben  kann. 

Zahlreiche  Werke  bekunden  den  gelehrten  Schriftsteller  und 
Verfasser  nützlicher  Lehrbücher.  Professor  Leydolt  schrieb  eine 
Zoologie,  welche  bis  jetzt  drei  Auflagen  erlebte,  diess  ist  ein  überaus 
nützliches  allgemein  verltreiteles  Lehrbuch.  Auch  über  Mineralogie 
schrieb  er  im  Vereine  mit  Professor  Machatschek  nach  Molis's 
Sy.'^tem  ein  vorzügliches  Werk,  welches  bis  Jetzt  die  zweite  Auflage 
erlebte. 

Unter  denen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegten 
Abhandlungen,  und  zwar:  „Ueber  eine  neue  Methode,  die  Struktur 
und  Zusammens(;tzung  der  Krystalle  zu  untersuchen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Varietäten  des  Rhomboedrischen  Quarzes";  dann 
„Ucber  die  Struktur  und  Zusammensetzung  der  Krystalle  des  prisma- 
lischen Kalkhaloides,  nebst  einem  Anhange  über  die  Struktur  der 
kalkigen  Tlieile  einiger  wirbellosen  Thiere"  ;  ferner  „Ueber  die 
Aetzung  der  Achate  u.  s.  w.  sind  jedenfalls  seine  vorzügliclisten 
Arbeiten,  da  in  diesen  Richtungen  früher  gar  nichts  bekannt  war. 
Es  wurde  hierdurch  ein  ganz  neues  Licht  über  die  Zusammensetzung, 
Erkennlniss  u.  s.  w.  der  Krystalle  verbreitet. 

Seine  Arbeit  über  die  „Plantagineen  in  Bezug  auf  die  nalur- 
historischen  Species"  stellt  einige  Reihen   der  nalurhislorischen  Ei- 
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pMJScliaflrn  ilor  riantnfrincon  dar,  und  er  bewies  in  dieser  Selirifl, 
duss   alle  lManla<rineen  zu  Einer  nalurliislorisrlicn  Species  ocliürcn. 

Seine  AI)Iiandlunoen  >Uebor  die  Krystailisalion  des  Eises  und 
Clases",  dann  -l'elier  den  Meleorslcin  von  Boriuit",  so  \\ie  zahl- 
reiche andere  Ahhandluny^en  sind  von   hleihendeni  Wertlie. 

Wonit»(M-  bekannt  dürfle  es  sein,  dass  er  Mitherausgeber  von 
Mohs's  Werke  „Die  ersten  BefrrilTe  der  Mineralogie  und  Geognosic 
Tür  praktische  Bergleute",  und  dann  bei  dein  biographisclicn  Ver- 
suche :  „Friedrich  Mohs's  und  sein  Wirken  in  vvissenschafilicher 
Hinsicht'*  —  war. 

Dem  Verblichenen  wurde  das  Glück  und  die  Ehre  zu  Theil, 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Franz  Joseph,  den  kais.  Prinzen,  und 
der  jetzigen  Herzogin  von  Brabanl  die  Naturgeschichte  lehren  zu 
dürfen. 

Durch  ihn  mit  Beihilfe  des  Professors  M  a  c  hat  s  ch  ek,  wurde 
im  Jahre  1849,  während  der  Unterbrechung  der  Studien  die  Ein- 
richtung und  Beschalfung  des  Mineralien-Cabinets  des  k.  k.  poly- 
technischen Institutes  vom  Grunde  aus  herffeslcllt. 


Belrachlen  wir  den  Dahingeschiedenen  uns  wie  durch  einen 
Blitzstrahl  Entzogenen,  in  dem  traulichen  Dämmerlichte  des  Privat- 
leitcns,  so  linden  wir  ebenfalls,  dass  seiner  Vorzüge  und  Tugenden 
nach  der  Gatte,  Vater  und  Freund  ganz  auf  der  Höhe  des  Gelehrten 
stand.  Wir  Alle  haben  an  ihm  einen  Unvergesslichen  verloren!  — 
Wohl  dem,  der  sich  in  dem  Herzen  der  Seinen,  der  kleineren  ihm 
zunächst  lebenden  Schaar ,  für  alle  Zeiten  den  reichen  Schatz  der 
Liebe  und  Achtung  sammelt,  aus  welchem  sie  ihm  das  schönste  — 
wenn  auch  für  sie  das  schmerzvollste  —  Denkmal  in  ihren  Herzen, 
in   ihrer  Erinnerung  errichten. 

Der  Verstorbene  wird  fortleben  im  Andenken  der  Gegenwarf, 
so  wie  der  Zukunft,  da  er  für  die  eine  wie  für  die  andere  nicht  nur 
durch  reine  Bestrebungen,  sondern  auch  mit  schönem  Erfolge  wirkte. 
Wenige  sind  so  bevorzugt,  das  freundliche  Lächeln  des  Glückes  in 
soferne  zu  gewahren,  dass  sie  während  ihrer  Lebenslage  schon  im 
erfrischenden  Schatten  des  Baumes  ruhen  können,  den  sie  rührig 
und  vorsorglich,  mehr  für  Andere  denn  für  sich  selbst  gepflanzt.  — 
Er  war  einer  dieser  Wenigen! 

Legen  wir  einen  Kranz  aus  dem  Immergrün  unvergänglicher 
Erinnerung  auf  das  Grab,  das  sich  nur  viel  —  viel  zu  früh  ölTnete, 
um  den  Mann  aufzunehmen,  dessen  Scheiden  wir  beklagen  werden, 
so  lange  wir  athmen.  —  Aber  immerdar  wird  der  Name  des  Ver- 
Idichenen  seinem  Vaterlande  zur  Ehre  gereichen;  sein  Wirken  bleibt 
ein  Gemeingut  aller  gebildeten  Völker;  —  auch  von  ihm  konnte 
der  Dichter  mit  vollem  Rechte  singen,  und  wir  alle  es  wiederholen  : 

„Und  nennt  mau  die  besten  Namen, 
So  wird  auch  der  Seine  genannt." 
W  Jen,  am  1.  Juli  1859. 


Beiseskizzen 

aus  den 

lombardisch  -  venctianischen  Provinzen. 

Von   A.  S r. 

Die  Reise  von  Wien  nach  Triest  habe  ich  ununterbrochen  forl- 
geselzt,  ich  kann  Ihnen  also  von  dieser  Strecke  nicht  das  Mindeste 
miltheilen. —  Am  Semmering  (12.  Februar)  boten  die  Kinder  den 
Passagieren  die  ersten  Früiilingsblumen  —  Erica  carnea,  Tussilago 
Farfara^  Salix,  Almis  u.  d^l.  In  Triest  war  mein  erster  Besuch  bei 
dem  bekannten  Krainer  Botaniker  Herrn  Frey  er,  dermaligen 
Custos  am  dortigen  naturhistorischen  Museum.  —  Ich  fürchte, 
dass  wir  wohl  noch  sehr  lange  werden  warten  müssen  auf  die 
uns  von  ihm  versprochene  und  von  uns  sehnsuchtsvoll  erwartete 
Krainer  Flora.  —  Das  Herbarium  und  die  bezüglichen  Noiaten  sind 
wohl  noch  alle  vollständig,  sorgsam  geordnet,  und  es  bedarf  nur 
einer  Zusammenstellung  und  Revidirung,  —  aber  die  zahlreichen 
und  vielartigen  Arbeiten  im  Museum ,  die  alle  ihm  allein  aufge- 
bürdet sind,  bilden  ein  nicht  so  leicht  überwindliches  Hinderniss.  — 
Mein  Aufenthalt  in  Triest  war  so  kurz  (13.  — 14.  Febr.)  dass  es 
mir  nicht  m()glich  war,  Gelegenheit  zu  finden,  das  reichliche  werth- 
volle  Herbarium  des  dortigen  Podeslä  Herrn  v.  Tommasini  zu 
sehen.  Dafür  wurde  mir  der  hohe  Gcnuss  zu  Theil,  den  Garten  des 
Herrn  N.  Botlacin  besuchen  und  bewundern  zu  können.  Herr 
Bottacin,  einer  der  eifrigsten  Floristen,  ist  Gründer  und  Beför- 
derer der  dortigen  Gartenbau- Gesellschaft,  und  besitzt  in  seinem 
kleinen,  geschmackvoll  angelegten  und  höchst  sorgsam  gepflegten 
Garten  eine  reichliche  Aiizalil  von  seltenen  Gewächsen,  deren  mehrere 
versuchsweise  in  freiem  Grund  gepflanzt  wurden,  um  sie  wo  möglich 
alldort  einzubürgern.  So  z.  B.  sah  ich  im  Freien  die  Wellingtonia 
gigatitea*),  Cupressus  glnuca  und  pendula,  die  Thea  viridis,  Daphne 
grandiflora  (in  Blüthc),  Phlomis  Leonurus  (in  ßlüihe),  das  Pampus- 
gras ,  Azaleen,  Rhododendron  (blühend)  u.  m.  a.  alle  im  kraft- 
vollsten Gedeihen ;  prachtvoll  war  aber  eine  baumartige  Camelia, 
an  welcher  über  hundert  Blülhen  prangten,  und  die  den  Winter  über 


*)  Das  Vaterland  der  Riesen-Ceder  ist  Sierra  Nevada  in  Californien.  Diese 
Pllanze  hat  5  Namen:  Wellingtonia  gigantea  Lind!.,  Washingtonia  ca- 
lifornica  W  i  n  s  !.,  Taxodiimi  Wa.fhingtonianum  Winsl.,  Sequoja  gi- 
gantea  T  o  r  r  e  y  (nee  Endlicher)  u.  Sequoja  Wellingtonia  S  e  e  m.,  von 
welchen  jedoch  noch  immer  der  erslereWame  beizubehalten  ist.  Um  das 
fernere  Fällen  und  Verletzen  der  noch  im  Mammulhhain  stehenden  92 
Riesenbäume  zu  hindern,  hat  die  amerikanische  Regierung  dieselben 
in  Schulz  g^enommen.  Die  grosslen  erheben  sich  zur  Höhe  von  320Fuss, 
und  messen  am  Grunde  bis  zu  112  Fuss  im  Umfang:.  Ein  im  Jahre  1853 
geopferter  Riese  liegt  noch  dort,  und  ist  im  Innern  durch  Feuer  gehöhlt, 
bis  zu  200  Fuss  geht  diese  Höhlung  im  Stamm  hinauf  und  soll  einem 
Reiter  zu  Pferd  den  Durchgang  gestaUen.  (R.  Gart.  Flor.) 
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sich  sehr  ijul  im  freien  Cruml  nhiell  *).  Herr  Rollacin  besitzt 
nocli  iiiancir  anderes  Werlhvollcs  :  Eine  Saimiiliing  von  mehr  als  r»()() 
Varietäten  Hosen,  worunter  nuch  die  so  sehr  bewunderte  grüne  Rose; 
eine  Sainndnn<>  von  mehr  als  400  Varietäten  Camelien,  worunter  die 
seltenen  und  prachtvollen:  Faustiua  Lcchi^  Ettore  Fieramosca ,  il 
22.  MarzQ,  Sacco,  Larinia  3Iaggi,  Colombo,  Maria  Lnigia,  Maria 
Teresitty  Traverse^  Modesta  rossa,  Lorenliana  romaniensis  u.  s.  I'. 
dann  eine  Telunea  speciusissima,  Araucaria  Coucin,  Ar.  iiubricala^ 
Ar.  excclsa ,  Liboccdrus  chinensis  ,  Cryptomeria  Japonica,  Cr. 
Cobiana,  Edgctcardsia  chrysantha,  Trerisia  palinata,  Tryopsis  dc- 
labrata.,  Bcgonia  rex,  Pandanus  japotiicus,  Anncoctachyhis  argenteus 
u.  m.  a.  —  In  Triest  scheint  die  Liebe  zur  Floricullur  in  Aufschwung 
zu  kommen,  und  daher  die  allgemein  geglaubte  Meinung,  dass  dio 
Kaufmannswclt  nur  den  Speculalionen,  dem  materiellen  Leben  sich 
widme  ,  und  den  Kindern  Flora's  keine  Beachtung  schenke,  Lügen 
zu  strafen,  denn  in  Triest  gibt  es  iiocli  manche  Garten,  die  besucht 
zu  werden  verdienen,  wie  der  des  Bar.  de  Zanchi,  Cav.  Sar- 
lorio  mit  englischem  Parke  und  grosser  Anzahl  von  Coniferen, 
Petlinello  mit  reichlicher  Auswahl  von  Tulipancn  und  Nelken; 
Cav.  Giannichesi,  Morpurgo,  Cav,  Revoltella  u.  m.  a. 
Alle  aber  wird  der  Garten  Sr.  Kais.  Hoheit  des  Erzherzog  Fcr- 
ilinand  Maximilian  an  Grösse,  Ausdehnung,  Reichthum  und 
Seltenheit  überragen,  welcher  bei  llochdessen  Villa  Miramarc  ange- 
legt wurde.  Unter  den  Ilandelsgärtnern  verdient  Erwähnung  Herr 
Koch,  der  Director  des  naturhistorischen  3Iuseums,  der  wohl  erst 
beginnend,  aber  doch  schon  eine  Anzahl  von  schönen  Pflanzen  in 
Cullur  hat. 

Ich  kann  nicht  unterlassen  bei  dieser  Gelegenheit  der  im 
verflossenen  Monat  April  stattgefundenen  B  1  u  men -A  u  s  s  t  e  1  lu  n  g 
mit  einigen  Worten  zu  erwähnen.  Von  der  Triester  Gartenbau- Ge- 
sellschaft werden  jährlich  zwei  Ausstellungen  von  Blumen ,  Gemüse 
und  Obst  gehalten,  die  eine  im  April,  die  andere  im  Sejjlember,  sie 
sind  reichlich  beschickt,  nicht  nur  von  der  Stadt  Triest  und  nächster 
Umgebung,  sondern  auch  von  Görz,  Istrien  etc.  In  der  letzten  Aus- 
stellung halte  Hr.  B  0  ttac  i  n  die  grösste  Anzahl  von  seltenen  und  in 
schönster  Blülhe  prangender  Pflanzen  ausgestellt;  unter  den  Camelien 
waren  bewundert  dia  Napoleon,  Camilla  Campio>ii,Hufnboldl,  Victrix^ 
Frederici,  Duche.^se  d'  Orleans,  Pisani,  Abate  Bianchi,  Revalna  rosea, 
Fra  Arnoldo  da  Brescia,  Grossherzog  Constantin  u.  m.  a.  eine  Azalea 
indica  rosea  rtiaculata  hatte  eine  Krone  von  vier  Fuss  im  Durch- 
schnitt, und  war  so  dicht  mit  BUithen  besetzt  ,  dass  man  kaum  ein 
Blatt  zu  sehen  bekam  ;  die  Bcgonia  ricinifolia  maculata  die  Beg. 
marmorata,  B.  xanthina  tnarmorata,  B.  splendida  argetitea,  haupt- 
sächlich uhcr  die  Begonia  rex,  von  Hrn.  Bottacin  zum  ersten  Mal 
iiacii  Triest  gebracht,    hatten   die   Bewunderung  aller  Besucher  auf 


*)  Nacli  Herrn  Botlarin's  tiL-obinliluiiffeii  ciiiiiilcii  sit  li  die  Camelien  l)ti 
8'  U.,  ja  sujjar  uoch  bei  4°K.  Kalte,  uline  in  leiden. 
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sich  gezogen  ,  so  auch  eine  sechs  Fuss  hohe  Araucaria  imhricata, 
Ctwea  nobills ,  Chamaedorea  Schiedeana  ^  Gymnograma  chryso- 
phylla,  Maranta  zehrina  ,  Farfugium  grande ,  Dracaena  terminalis 
rosea,  Tillandsia  zonata  foliis  bi'unis,  Blechnum  brasiliemis  u.  a.  m. 
Cav.  Revoltella  hatte  eine  reichliclie  Anzahl  von  Pflanzen  aus 
jVeuholland  ausgestellt,  wie  Acacia  rerticillata,  glaucescens,  HügelU,  li- 
7ieata,'Cestita  de.  mehrere  Banxicn  ,  Cytisus,  Azaleen,  nie  Schaffner 
Schultz,  coccinea  Sjniths,  Smiths  rosea  (6  Fuss  hoch),  Prinz  Albert, 
exquisita,  Vitlata  rosea  ,  Princeps  u.  m.  a.  ;  eine  Anzahl  von  Rho- 
(lodendrum,  worunter  Metternich,  Lady  Brougham,  Victoria  Regina 
etc.  — Manch'  sonst  noch  seltene  und  in  schönster  Blülhe  prangende 
Pflanze  war  eingesendet  von  den  HH.  Wiener,  Morpurgo, 
Rittinayer,  Tominlz  etc.  Herr  Ubicini,  der  Herausgeber 
der  Gartenbau-Zeituno^  „i  giardini"  in  Mailand  ,  hatte  ein  tragbares 
Warmhaus  eingesendet ,  welches  für  Zimmerblumen-Freunde  von 
liohem  Interesse  ist. 

Die  Obst-  und  Gemüse-Ausslellung  war  nur  durch  eine  Anzahl 
getrockneter  Früchte  repriisentirt ;  inj  Allgemeinen  liegen  diese  zwei 
Culluren  in  den  Umgebungen  von  Triest  noch  sehr  darnieder,  und  man 
erwartet  von  der  dortigen  Gartenbau-Gesellschaft  eine  Aufmunterung, 
Förderung  etc.  nicht  nur  durch  Vertheilung  von  Samen,  Reisern, 
sondern  auch  in  lehrreicher  Richtung  durch  das  von  demselben  her- 
ausgegebene Journal  „V  Ortolauo",  von  welchem  schon  einige  Num- 
mern erschienen  sind,  die  einige  sehr  schätzbare  Aufsätze  enthalten. 

Von  Triest  bin  ich  nach  Udino  gereist,  alhvo  icli  das  reichhaltige 
Herbarium  des  Prof.  Pirona  sah,  welches  ihm  das  Materiale  zu 
seiner  Flora  von  Friaul  lieferte.  Die  Land  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  s  - 
Gesellschaft  in  Udine  übt  die  grüsste  Tliätigkeit  aus,  um  nicht 
nur  allein  den  Ackerbau,  sondern  auch  den  Obst-  und  Gemüse-Bau 
in  Friaul  zu  heben.  In  ihren  erst  vor  Kurzem  angelegten  Gärten 
finden  wir  eine  Rcbschule,  eine  Baumschule,  dann  geeignete  Plätze, 
um  Anbau-Versuche  mit   verschiodenarligen  Gemüsen  vorzunehmen. 

Das  k.  k.  Institut  der  Wissenschaften  in  Venedig 
beginnt  mit  aller  Tluiligl<eit  sein  nalurhislorisches  Museum  zu  ver- 
mehren, und  wir  finden  da  unter  andern  prachtvolle  fossile  Palmen, 
dann  Gypsmodelle  von  anderen  seltenen  Phyllilen  von  M.  Bolca.  —  Der 
berühmte  Botaniker  Dr.  Z  a  n  a  r  d  i  n  i  besitzt  eine  vollständige  Samm- 
lung Algen  des  adriatischen  Meeres,  dann  Phanerogamen  der  vene- 
tianischen  Provinzen ,  ausserdem  noch  reichhaltige  Floren  vieler 
anderer  Länder.  —  Im  botanischen  Garten  unter  der  Leitung 
des  Hrn.  Ruchinger  wird  alsogleich  beim  Eintritt  in  denselben 
die  Anfinerksamkeit  auf  eine  Agave  americana  gelenkt,  welche  in 
aller  Kraft  und  Riesengrösse  gewiss  keine  zweite  ihres  Gleichens 
hat.  Dieser  Garten  wird  sehr  sorgfältig  gepflegt  und  hat  manch' 
schöne  seltene  Pflanze  aufzuweisen  ,  wie  Cedrus  Libani,  C.  atlan- 
tica ,  Araucaria  imbricata  (die  bis  iO"  R.  Kälte  aushäll),  Taxns 
hibernica ,  Thuja  aurea ,  Podocarpus  chinensis  Rhus  loxicodendron 
und  Rh.  radicans  von  Hecken  eingefasst,    um  das  zu  nahe  Heran- 
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Irden  zu  vcrliiiulcrn,  Gittho  biloba,  Crt/plomena  japonica  ,  Ni/m- 
phea  cocrulea ,  Phoenix  ddclilifcni  ,  Vaiiilin  (iroinalica ,  Canilia 
quinquefolia  ii.  lu.  a.  Namt'iillirh  sind  es  nltoi"  dio  Caclet-n,  dciicü 
Herr  Ru  cli  i  n  g  er  grosse  St)r«iralt  und  eigciilliüriiliclie  zweekiiia.'^sigc; 
Cullur  >vidiiiL't,  und  wir  finden  da  unter  mclireren  andern  einen  24 
Fuss  hohen  Ccreus  triaiujularis,  eine  15  Fuss  hohe  Opuntia  spinu- 
sissinia,  eine  24  Fuss  hohe  Yucca,  eine  Agare  fdifolia ,  Ä.  fuetida 
u.  s.  f.,  dann   eine  Saniiiilung  von  Aroideen  elc. 

Ueber  den  k.  k.  b  o  l  a  n  i  s  c  Ii  e  n  Garten  in  Päd  u  a,  welcher 
unter  der  Direetioii  (.\cs  Herrn  Dr.  de  Visiani  seinen  alten  Hiiliin 
und  Ghinz  beibehalt,  haben  Sie  schon  in  Nr.  1  dieser  Zeitschrül  von 
1859  eine  Notiz  gegeben.  Sie  haben  aber  vergessen,  der  (5  Mel. 
hohen  Araucaria  excelsa  zu  erwähnen,  die  in  einem  eigenen  acht- 
eckigen—  im  Sommer  ablragbaren —  Hause  steht;  dann  jener  Palme 
iChamaerops  hmnilis^  *),  welche  Gelegenheit  gab,  dass  Goethe 
von  Rom  an  Herder  sclirieb ,  „Mit  der  Metamorphose  des  Blattes 
erklären  wir  uns  die  Symetrie  und  die  Anomalie  der  Formen,  die  Be- 
fruchtung und  die  Sterilität  der  Pflanzen,"  Ferner  verdient  Erwäh- 
nung der  Flatatius  Orientalis  ,  welcher  fast  gleichzeitig  bei  Gründung 
des  botanischen  Gartens  gepflanzt  wurde  und  über  2  Met.  im  Umkreis 
fassl;  in  nächster  Umgebung  dieses  Alt-Riesen  erheben  sich  noch 
andere  ehrwürdige  Zeugen  der  Stätte,  an  welcher  vor  mehr  als  300 
Jahren  der  Garten  seinen  Anfang  hatte;  wie  die  80  Fuss  hohe Diospyros 
rirginiana,  die  Adianthus  glandulosa,  Juglans  nigraund  Liriodendron 
tiilipifera,  di»;  sich  über  30  Fuss  erheben,  u.  s.  f. :  ferner  muss  ich  berich- 
tigen, dass  die  phytOj)aleontoIogische  Sammlung  sehr  reich  ist,  und 
namentlich  prachtvolle  Palmen  aus  der  Provinz  Verona,  Viccnza  und 
aus  Dalmatien  besitzt,  fossile  Früchte  jedoch  keine  vorhanden  sind, 
da  bis  jetzt  nur  ein  Exemplar  von  diesen  aufgefunden  wurde,  welches 
in  der  Sammlung  des  Prof.  Dr.  Massa  longo  in  Verona  aufbe- 
wahrt ist.  — 

In  Betreff  der  Sammlungen  im  Museum  der  k.  k.  Univer- 
sität kann  ich  nicht  unterlassen,  das  allgemein  gefühlte  Bedauern 
zu  wiederholen,  dass  die  vom  vormaligen  Professor  Di".  Catullo 
mit  rastlosem  Eifer  gesanimellen  und  sorgsam  für  die  Wissenschaft 
aufbewahrten  geognoslischen  Sanimhingen  unter  dem  gegenwärligeu 
Prof.  Dr  Mol  in  sehr  viel  an  ihrem  wissenschafilichen  Werllie 
verloren  haben,  indem  der  unverzeihliche  Fehler  begangen  wurde, 
alle  in  denselben  Sammlungen  vorfiiul liehen  fossilen  Pflanzen  dem 
botanischen  Museum  zu  überlassen!  — In  Padna  ist  ferner  der  Samm- 
lung von  fossilen  Pflanzen  des  FreiluMru  de  Zigno  zu  erwähnen, 
welcher  gegenwärtig  die  oolithischeFlora  bearheilet,  und  schon  zwei 
Lieferungen  herausgegeben  hat.  Freiherr  de  Z  i  g  n  o  dürfte  in  dieser 
Richtung  eine  der  reichlichsten  Sanimhingen  besitzen,  namentlich 
was  <lie  Oolith-Flora  der  Venetianischen  Provinzen  anbelangt.  ^ —  Die 
reichste   und  werihvollsle  Kryptogamen- Sauunlung  dürfte  wohl   die 


*)  Seit  jcuer  Zeil  als  üoelhc's  Palme  ijckaiinl. 
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des  Cav.  Trevisan  sein,  sie  enlhäll  Original- Exemplare  von 
Achard,  Linnö,  Hoffmann,  Fries  uud  andern  bcriihniton 
Kryptogamislen ;  die  zwei  bis  jetzt  veröffentlichten  Verzeichnisse : 
Hciharium  Cryptogamicum  Trevisianum  (1851  und  1853  weisen  auf 
292  Genera  und  2109  Species,  worunter  von  Trevisan  selbst  auf- 
gestellt wurden  8  Gattungen  mit  207  Arten) ,  in  diesen  sind  aber 
die  Lichenen  nicht  einbegriffen ;  auch  dessen  Phanerogamen-Herba- 
rium  ist  sehr  reichhaltig,  es  umfasst  über  8000  Species  und  wurde 
erst  kürzlich  durch  den  Ankauf  des  AI  seh  Inge r'schen  Herbariums 
—  Dalmatiner  Flora  —  bereichert. 

Noch  ein  anderer  verdienstvoller  Botaniker  findet  sich  inPadua, 
es  ist  der  Apotheker  Dr.  R  o  n  c  o  n  i ,  welcher  sich  hauptsächlich  mit 
der  Pathologie  der  Pflanzen  beschäftigt,  und  sehr  viele  werthvolle 
Daten  über  die  Krankheiten  der  Weinrebe,  des  Getreides  etc.  ver- 
(»ffentliclit  hat.  Gegenwärtig  ist  Dr.  Ronconi  beschäftigt,  eine 
Uebersicht  aller  im  Königreiche  Venedig  lebenden  Botaniker  und 
vorfindlichen  Herbarien  zusammenzustellen.  —  Auch  der  Professor 
der  Landwirlhschaff,  Hr.  Dr.  Keller,  ist  als  ein  verdienstvoller  Bo- 
taniker bekannt;  seine  zahlreichen  Schriften  beurkunden  seine  gründ- 
lichen Kenntnisse,  der  Landwirthschafts-Garten  bekräftigt  die  Ansicht 
in  Bezug  auf  Anwendung  seiner  Studien  in  das  Praktische.  —  In 
Vicenza  fand  ich  an  Dr.  Beggiato,  dem  Präsidenten  der  Accademia 
Olimpica,  ebenfalls  einen  sehr  verdienstvollen  und  höchst  thätigen 
Naturforscher.  Das  auf  seine  Anregung  gegründete  städtische  Museum, 
von  ihm  geleitet  und  unterstützt,  gibt  sprechenden  Beweiss,  was  durch 
Liebe  und  Eifer  erzielt  werden  kann.  Das  Museum  besitzt  höchst 
werthvolle  Sammlungen.  In  Bezug  auf  Botanik  finden  wir  ein  reich- 
liches Herbarium  von  Phanerogamen  und  Crypiogamen  ,  dann  eine 
reichliche  Sammlung  von  fossilen  Pflanzen  aus  dem  Venetianischen 
(namenllich  von  Chiavon  in  der  Provinz  Vicenza).  —  Bei  dem  Grafen 
Piovcne  und  im  Seniiiiarium  sind  ebenfalls  Sammlungen  von  fos- 
silen Pflanzen  von  Chiavon  aufbewahrt,  welche  ein  reichliches  und 
werthvolles  Material  liefern,  um  die  dortige  Flora  zu  sludiren. 

In  Verona  war  mein  erster  Besuch  bei  Hrn.  Prof.  Dr.  M  a  s  s  a- 
longo,  um  seine  Sammlungen  zu  sehen,  und  ich  fand  wirklich 
Grossarliges.  Sein  Plianeroganien-Herbaiium  zählt  mehr  als  10,000 
Species;  das  Cryptogamen-IIerbarium  ist ,  namentlich  an  Lichenen 
sehr  reichhaltig  und  werlhvoll,  da  es  Original-Exemplare  der  ersten 
Lichenologen  und  die  Original-Exemplare  seiner  zahlreichen  neuen 
Arien  enthält;  besonders  werlhvoll  ist  M  as  s  a  1  o  ngo's  Samndung 
von  fossilen  Pflanzen,  \\orunlcr  Erwähnung  verdienen  die  3 — 4  und 
mehrere  Fuss  hohen  Palmen ,  von  denen  über  100  Exemplare  vor- 
handen sind,  die  riesigen  Früchte  von  Fracasioria  und  Castellinia, 
die  mehr  als  3  Fuss  hohe  Farrn  Forüsia  Reneriana  Mass.j  das  mehr 
als  2  Fuss  hohe  Aularthrophyton  formosum  Mass.;  ein  riesiges  Blatt 
von  Coccolobites  tnuzzolonica  M  a  s  s. ,  an  Grösse  der  jetzt  lebenden 
Coccoloba  pubescens  ähnlich,  und  mit  fingerdicken  Nervalionen  u.  s.  w.; 
ausser    den  fossilen  Floren  der    venetianischen  Localilälen,   finden 


251 

wir  auch  zahlreiche  andere  Floren  von  Dalmalion,  Frankreich,  En<r- 
hind  etc.  verircton.  Von  scllenen  lossilon  l'Unnzcn  iiiul  Früdilen 
heroitcl  Prof.  Massa  longo  Gyps-Modclie  ,  und  .sendet  solche  an 
<iio  verschiedenen  Museen  *).  — Fossile  Pllanzen  sind  ferner  noch  auf- 
bewahrt in  dem  Museum  der  dortigen  Akitdeinie,  diinn  des  Grafen 
C  a  n  0  ssa  ,  G  a  z  z  0  1  a  u.  s.  f.  —  In  der  Akadeniie  iindel  sich  auch 
das  P  0  1 1  i  n  i'sciie  Herbarium,  jenes  von  M  o  r  e  n  i  und  d  a  C  a  m  p  o. 
An  Botanikern  ist  sonsl  nur  noch  Hr.  Dr.  Manganotti,  der  ein 
seiir  reichlialti<,a's  Herbarium  ,  10,000  Species,  namentlich  Italiens, 
besitzt. 

.  In  Slantua  ist  Graf  Anton  Ma^naguti,  der  vieles  Schönes 
von  seinen  Keisen  in  Sicilien,  Spanien,  Algier  u.  s.  f.  niilgebracht 
hat;  in  Brescia  ist  Prof.  Zcrzi  nül  der  Bearbeitung  der  Flora  (1500 
Species)  der  Provinz  Brescia  beschäftigt;  in  Brescia  verdient  der 
Garten  des  Hrn.  Brezzoni  erwähnt  zu  werden,  über  welchen  der 
Gärtner  Cochi  die  Leitung  führt ;  ich  fand  hier  ein  schönes  grosses 
Camelienhaus  mit  mehr  als  1000  Arten  in  vollstem  Blülhenschmuck, 
mehrere  Coniferen  und  Magnolien,  welch' letztere,  nach  Cochi  auch 
in  Deutschland  im  Freien  fortgebracht  werden  könnten,  da  sie  nach 
seinen  Beobachtungen  eine  Kälte  bis  15°  R.  aushalten  können. 

In  Mailand  sind  erwähnungswerlh  die  Handelsgärlen  des  A. 
B  u  r  d  i  n  und  C.  T  a  gl  i  a  b  ue,  der  botanische  Garten  in  der  Brera 
etc.  Auf  meiner  Rückreise  machte  ich  von  Vicenza  aus  einen  Abstecher 
naeh  Bassano  und  Schio.  Im  ersferen  Orte  besuchte  ich  den  Garten 
des  Cav.  Parolini,  welcher  sehr  zahlreiche  Bäume  und  Pflanzen 
enthält,  die  er  von  seinen  mit  Webb  in  Asien  unternommenen 
Reisen  mitgebracht  hatte,  wie  z.  B.  der  Pinits  ParoUnii,  die  SlapeUa 
europaea,  Nepcta  Thvjdea  Webb  u.  m.  a.  P  a  r  o  I  i  n  i  hat  auch  meh- 
rere botanische  Entdeckungen  {Dianthus  Wehbiamis)  gemacht,  und 
besitzt  ein  Herbarium,  welches  noch  viele  neue  We  b  b'sche  Pflanzen- 
Arten  enthält;  alle  Jahre  veröfTenllicht  Cav.  Parolini  ein  Samen- 
Yerzeichniss  behufs  Tauschverkehr.  —  Dr.  Bei  t  r  a  m  in  i  besitzt 
nicht  allein  ein  schönes  Phanerogamen -Herbarium  seiner  Umge- 
bungen und  zahlreiche  Exemplare  aus  Brochi's  Herbarium,  son- 
dern auch  ein  reichhaltiges  Kryptogamen-Herbarium.  Von  Dr.  B  e  I- 
tramini  haben  wir  eine  Lichenographia  Bassanese,  wozu  in  balden 
von  ihm  ein  ISachtrag  gegeben  wird.  —  Der  Präsident  des  Alhae- 
neum,  Dr.  Baseggio,  ist  ebenfalls  Botaniker,  er  halsein  reiches 
Herbarium  dem  Alhaeneum  geschenkt,  in  welchem  auch  das  Her- 
barium (Flora  um  Bassano)  vom  dortigen  Apotheker  Montini  auf- 
bewahrt wird.  —  in  Schio  fand  ich  bciL.  Pa  s  i  ni  eine  schöne  Samm- 
lung Phyllittcn  aus  den  vcnclian.  Provinzen.  —  In  Laibach  besuchte 
ich  das  Landes-Museum,  in  Gratz  das  Johanneun);  in  jedem  dieser 
itistilule  finden  sich  reichhaltige  Herbarien,  welche  die  Flora  ^l^^'S 
Landes  repräsenliren,  im  ersteren  ist  Dr.  Dcschman,  im  zweiten 


*)  Eine   Snminlmio:    .solclior   Modelle    Iichü?,!    muli    die   li.    k.   geologische 
Reichsaustall  als  ücicLciik  von  Ur.  Mas  s  u  1  o  ii  gu. 
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ist  Prof.  Dr.  A ich  hörn,  welchen  die  Leitung  der  Museen  über- 
tragen ist. 

Somit  haben  Sie  eine  sehr  gedrängle  Skizze  von  dem,  was  ich 
in  bolanischer  Beziehung  auf  meiner  Reise,  die  in  Gesundheits- 
Rücksichk'u  unlcrnommen,  nur  kurze  Zeit  dauerte,  durch  das  Lom- 
bardiscIi-Vcnelianische   gesehen  habe. 

Wien,  im  Juni  1859. 


Der  Tscheitscher-See  in  Iflähreii. 

Von  Dr.  Jos.  Fr.  Krzisch,  k,  k.  Comitats-Physikus. 

Im  Verlaufe  dieses  Monats  brachten  mich  Geschäfte  in  die  Nähe 
von  Tscheilsch  in  Mähren.  Ich  unlcrlicss  es  nicht,  jene  pflanzen- 
reiche  von  mir  genau  gekannte,  weil  früher  häufig  besuchte  Gegend 
nach  .laliren  wieder  zu  betreten,  und  mich  an  der  Reichhaltigkeit 
der  dortigen  Flora  zu  erfreuen. 

Aber  der  von  jedem  Botaniker  Oesterreichs  wenigstens  dem 
Namen  nach  gekannte  Tschcilscher  See  ist  leider  verschwunden, 
ist  trockener  bereits  der  Cultur  zugängiger  Boden,  mit  ihm  sind 
höchst  seltene  Pflanzen  ausgerottet  worden  und  unrettbar  verloren 
fteganoen. 

Diese  Trockenlegung  des  Tscheitscher  Sees  ist  für  den  Oeko- 
nomen  als  eine  erfreuliche,  für  den  Botaniker  aber  als  eine  sehr  be- 
trübende Thatsache  zu  bezeichnen;  es  ist  leider  der  Fall,  dass  unsere 
Interessen  immer  mit  jenen  der  vorrückenden  Kultur  collidiren  5  An- 
lagen, Gärten,  Strassen  und  Eisenbahnen  gehen  uns  zu  Leibe,  das 
Verschwinden  von  Hecken,  Gebüschen  und  üden  Plätzen  stört  unsere 
Freuden,  die  Auslrocknung  der  Seen,  Moräste  und  Teiche  raubt 
unsere  Schätze,  und  durch  Abtreibung  der  Wälder  und  Verwandlung 
derselben  in  Kulturboden  werden  immer  mehr  und  mehr  Pflanzen  der 
Vernicliliing  Preis  gegeben. 

Dort,  wo  im  und  am  Tscheitscher  See:  Cardamine  amara  L, 
(ilaux  tnarifhua  L.,  Ilydrocharis  7twrsus  ranae  L.,  Juncus  Gerardi 
Lois.,  Lychnis  diunia  Sibth.,  Möhringia  trinerria  Clairv.,  Ma- 
lacftium  aquaticum  L.,  Nyniphaea  alba  L.,  Polygonum  Bistorta  L. 
niid  lapathifulinm  L.,  Rumex  tnarilimus  L.  und  Hydrolapathum  Hud  s., 
Ilaininculus  Lingua  L  ,  Plantago  maritima  L.,  Potamogeton  pecti- 
nntus  L.,  Salx  angustifoUa  Wulf.,  Scorzonera  parviflora  3  a  c  q. 
und  hvmilis  L.,  Senecio  erratims  Bertol.,  Sturmia  Löselii  Rchb,, 
Lepigoninn  7iiarginatum  Koch,  Salicornia  herbaceaL.,  Scii'pus  Miche- 
lianus  L.,  Carex  Davalliana  Sm.,  Aster  Tripolium  L.  elc.  etc.  im 
schönen  Naiurvereine  zu  finden  waren,  wird  Reps  und  Kohl  vor- 
tre(Tlicli  gedeihen,  werden  Kartoffeln  und  Cereaüen  einen  nie  ge- 
ahnten Ertrag  geben,  und  desshalb  der  Oekonom  und  seine  Kassen 
einen  lauten  Jubel  erheben.  Nur  wenige  Jahre  wird  es  brauchen, 
und  die  dortige  gesammle  Umgebung  wird  durch  die  Trockenlegung 
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des  Soos  eine  durcliaus  vorütulorfe  ficstall  bclcommcn,  und  niir.fnrifr, 
Welcher  weiss,  wie  es  fi-iilu*r  doli  war,  wird  sich  inühsaiu  ziircciil 
finden,  Avälireiid  der  neue  Ankümrnlinir  phuibon  mag,  dass  es  dorl 
stets  so,  wie  jelzl  jfcwesen.  Von  dt'ii  nicislcn  oben  erwähnten  P/laiiy.cn 
fand  sich  ^chon  heuer  kanin  nu'hr  eine  Spur,  und  niil  Ausiiahnie 
weniger  noch  künnnerlich  vegclirender,  sind  sie  als  verschwunden 
zu  betrachten,  und  ist  das  Land  Mähren  um  einen  höchst  interessanten 
Standort  ärmer  geworden. 

So  viel  ich  in  Krlahrnng  brachte  ,  wurde  das  Enlwässerungs- 
werk  des  Sees  im  Jahre  1858  begonnen,  und  mit  grossen  Kosten 
im  heurigen  .lahre  vollendet,  das  System  der  Entwässernngsgräben 
mit  deren  allseitiger  Einmündung  in  einen  colossalen  Hanpl-Kanal 
ist  wahrhaft  bewunderungswürdig  und  in  jeder  Beziehung  siaunons- 
werth  ;  die  ganze  weile  Fläche  des  Seegrundes  von  l'aralellgräberj 
durchschnitten,  liegt  trocken,  so  dass  man  bereits  durch  die  Mitle 
in  allen  Hichlungen  gehen  kann,  an  vielen  Stellen  emanirl  in  der 
Nähe  der  Gräben  Hydrothiongas  in  betäubender  Menge ,  der  ge- 
sammte  Seegrund  ist  mit  einer  stellenweise  mehreren  Linien  dicken, 
elflorescirenden  Salzschichle ,  dem  Geschmacke  nach  ^Bitler:,alz'' 
überzogen,  und  vollkommen  vegetationsleer;  auch  nicht  EineIMlanz(; 
entkeimte  im  Juni  d.  J.  dem  Salzboden,  namentlich  war  der  weite 
Raum  in  der  Mitte  des  vormaligen  Sees  factisch  ohne  alle  Vege- 
tation ;  gegen  die  Ränder  zu  kam  Chenopodium  crassifolium  Köm. 
et  Seh.  als  einzige  und  nur  vereinzelt  stehende  Pllanze  dort  vor, 
wo  die  Trockenheit  des  Bodens  eine  grössere  geworden  war.  Die 
den  See  umgebenden  Sumpfwiesen,  die  Geburtsslättcn  vieler  seltener 
Pflanzen  sind  gleichfals  trocken  geworden,  und  jene  Gewächse  ver- 
schwunden. 

Bei  dieser  Gelegenheil  muss  ich  bemerken,  dass  Serratula 
hetetophylfn  D  esi.  auf  den  trockenen  den  frühern  See  umgebenden 
Wiesenhügeln  häufig  vorkommt,  von  wo  ich  dieselbe  dem  botanischen 
Tauschvereine  in  früheren  Jahren  in  einer  grossen  Exem|)larenzahl 
gesendet  habe,  und  demnach  die  Bemerkung  in  der  so  schätzbaren 
Flora  Niedcr-Oesterreichs  von  A.  Neilreich  pag.  CXXII  und  397, 
dass  diese  Pflanze  in  Mähren  nicht  wachse,  zu  berichtigen  ist. 

Die  interessante  Flora  der  Wiesenhügel  um  den  See  erleidet 
wohl  vorläufig  noch  keine  Veränderung  und  wird  hüfTenllich  lange 
noch  des  Seltenen  Vieles  bringen,  wie  dies  seinem  Vorkommen  nach 
als  hinreichend  bekannt  anzunehmen  ist,  dem  lieben  See  aber,  der 
nun  aufgehört  hat  zu  sein,  der  mit  seinen  reicheti  Pflanzengaben  so 
Viele  erfreute,  und  der  nun  für  immer  verschwunden  ist,  dem  will 
ich  in  dieser  das  botanische  Interesse  des  Gesammtvaterlandes  ver- 
tretenden Zeilsclirift  eine  Abschieds-Erinnerung  mit  dem  Wunsche 
weihen,  dass  ein  glück  iches  Geschlecht  seine  voraussichtlich  reichen 
Gaben  gcniessen   möge. 

Ty  r  nau,  am  29.  Juni  1851). 
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Einige   Bemerkungen 

über 

interessante  Pflanzen  Schlesiens. 

Von  P.  Heuser. 
II. 

Cer  a  s  tium  long  iro  st  re  Wichura.  Am  Petersslein  im 
(i(;senke  häufig-.  Diese  Art  scheint  wirklich  von  Ceraslium  triviale 
Link,  verschieden  und  nicht  hloss  eine  Gebirgsform  derselben,  was 
sich  durch  njehrjiihrig'e  Cultivirung  und  ]5eobachtun<r  Wichura's 
herausgestellt  hat.  Sie  ist  mehrjährig,  die  Kapsel  dreimal  so  lang,  als 
«ler  Kelch,  die  Samen  doppelt  so  gross,  als  bei  C,  triviale,  die  ganze 
Pflanze  grosser  und  reiner  grün.  Bei  C.  triviale  ist  die  Kapsel  fast 
doppelt  so  gross,  als  der  Kelch. 

Cytisus  capitatus  J^cq.  Diese  Art,  welche  bei  uns  in 
Ober-Schlesien  sehr  verbreitet  und  zahlreich  ist,  variirl  ungemein. 
Grabovvsky,  welcher  dieser  Pdanze  besondere  Aufmerksamkeit 
widmete,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  nach  der  ersten  Blüthen- 
periode  oft  eine  zweite  folgt,  indem  aus  der  Spilze  neue  Aesic 
treiben,  welche  wieder  Blüthen  tragen,  so  dass  auf  demselben  Stengel 
zugleich  Blumen  und  weit  vorgeschrillene  Früchle  gefunden  werden. 
Er  unterscheidet  zwei  Hauplformen  :  a)  verus,  mit  endsländigen, 
kopfförmigen  Blumen  (mit  4  Unterformen  nach  der  Lage  und  Ver- 
äslung  des  Stengels,  wohin  auch  C.  supinus  L,  gezogen  wird),  und 
b)  laterißorus,  mit  seillichen  gehäuften  oder  Iraubigen  Blumen ;  von 
dieser  werden  4  Unlerformen  unterschieden:  a.  prostratus,  mit  nie- 
derliegenden Stengeln  und  2,  4  —  6  seitlichen  Blumen;  wozu  C. 
proslratus  Scopoli;  ß.  bisßorens,  zuerst  mit  seillichen,  später 
im  Sommer  mit  kopfITirmigen  Blumen,  wozu  C.  bisßorens  Host; 
y.  raceniosus ,  mit  vielblumigen  gedrungenen  oder  unterbrochenen 
langen  Trauben,  wozu  vielleicht  C.  hirsutus  L.  ;  d.  alternißorus,  mit 
Miederliegenden  Stengeln,  langen  Aesten  und  einzelnen  achselstän- 
digen grossen  Blumen.  — 

Ononis  spino  s  a  L.  Diese  Pflanze  findet  sich  in  unserer 
Gegend  sehr  häufig,  doch  nur  in  einem  verhällnissmässig  kleinen 
und  schmalen  Slricli  nach  der  Oder  zu.  Niemals  findet  man  sie  mit 
0.  hircina  .1  a  c  q  u  i  n  ziisiuuuien,  obgleich  letzlere  an  anderen  Orten 
häufig  bei  uns  ist.  Ich  glaube  nun,  dass  beide  Formen  Einer  Art  sind, 
deren  Bindeglied  O.  procurrcns  Wallr.  (O.  repenslj.  nacliKoch's 
Tasfiienb.)  zu  sein  scheint,  welche  auch  bei  uns,  obgleich  seltener, 
sich  findet.  Im  botanischen  Garten  zu  Münster  sah  ich  vor  einigen 
Jahren  eine  Ononis  hircina  mit  langen  weichen  Stacheln,  wie  sie 
mir  bis  dahin  nicht  vorgekommen  war,  welche  mich  in  meiner  An- 
sicht wesentlich  bestärkt  hat.  Natüriiidi  bedarf  dies  noch  sorgfältiger 
Untersuchung  und  besonders  der  Cultivirung  dieser  Arten,  um  zu 
einem  befriedigenden  Resultat  zu  gelangen ;  aber  das  stets  getrennte 
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Verkommen  von  0.  spinosa  nnd  hircina  dürfte  vielleicht  für  mich 
sprechen.  Man  darf  sicli  freilich  durch  den  so  sehr  verschiedenen 
Habitus  nicht  irre  machen  lassen.  Welcher  Mannigfaltigkeit  von  Va- 
liation  aber  Pflanzen  fähig  sind,  zeigen  andere  Arten  zur  Genüge. — 
Auch  Herr  Professor  Karsch  zu  Miinsler  fand  meine  Ansicht  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  eben  so  Dr.  Wimmer. 

Medicago  s  ativa-  f  alcata,  M.  media  Perso  o  n. Dieser 
Baslard  findet  sich  nicht  seilen  in  Schlesien  unter  den  Slammarten, 
zwischen  denen  er  genau  die  Mitte  hält.  Die  Blumen  sind  anfangs 
gelblich,  dann  grün  ,  zuletzt  bläulich  oder  violett ;  die  Hülsen  fast 
kreisförmig-gewunden,  flaumig,  netzaderig,  mit  schief  von  der  Kiel- 
nath  ausgehenden,  gegen  die  Fahnennath  verzweigten  Adern.  Die 
Windung  der  Hülsen  ist  hier  characterislich.  M.  sativa  trägt  Hülsen, 
Avelche  in  fast  3  Kreisen  schneckenförmig  gewunden  sind;  dagegen 
hat  M.  fatcata  sichelförmige  Hülsen,  von  der  Kielnath  quer  pararelle 
fast  einfache  Adern,  welche  sich  über  der  Mitte  verlieren. 

Geuni  urhanum-rivale.  G.  intermedium  Ehrh.  Diese 
Form  ist  ein  vollständiges  Mittelding  zwischen  G.  urhanum  und  G. 
rivale  und  ohne  Zweifel  ein  Bastard  zwischen  beiden.  Bei  Arnolds- 
niühl  unweit  Breslau  hatte  ich  Gelegenheit,  die  verschiedensten 
Formen  zahlreich  unter  den  Stanmiarten  zu  beobachten.  Man  findet 
Exemplare,  welche  sich  mehr  dem  G.  urbanum  nähern,  so  wie  an- 
dere, welche  dem  Genm  rivale  nahe  stehen,  d.  h.  solclie  mit  mehr 
offener  Krone,  gelben  Kronenblätlern,  grünlichen  Kelchblällern,  und 
solche  mit  halb-offener  Krone,  rölhlich  gelben  Kronenblätlern  und 
aussen  braunroth-angelaufenen  Kelchblättern.  Daraus  erklärt  sich, 
warum  Mortons  und  Koch  in  D.  Fl.  IH.  p.  551  von  einem  in 
Schlesien  vorkommenden  G.  intermedhim  sprechen,  das  von  den 
anderweitig  in  Deutschland  beobachteten  verschieden  sein  soll.  Auch 
bei  uns  finden  sich  diese  verschiedenen  Formen,  welche  der  Name 
G.  iirbanum-rivale\ercin\g{.  Der  Bastard  kommt  sicher  überall  vor, 
wo  die  Stammarten  untereinander  wachsen. 

Anemone  d od e  c aphil l a  Kr ock  er.  Ist  eine,  besonders 
in  feuchtem  Waldboden  nicht  seilen  vorkommende  Missbildung  von 
Geum  rirale  L.  —  Die  Blumendecke  besteht  aus  einer  grösseren 
Zahl  (10—20)  breit-keilförmiger,  ausgerandefer ,  am  Grunde  be- 
nagelter, gelb-röthlicher  Kronenblälter  (zum  Theil  aus  metamor- 
phosirten  Slaubblällern),  welche  von  5 gestielten  grünen,  rhombischen 
Laubblättern  (den  gleichfalls  rückschreilend-melamorphosirten  Kelch- 
Mättern)  gestützt  ist,  aus  deren  Mitte  bisweilen  noch  der  geslielle, 
die  Stempel  tragende  Fruchtboden  unbedeckte  Köpfchen   proliferirt. 

Geum  rivale- in  ontanum  G.  pyrenaicum  Koch.  Syn. 
ed.  1.  G.  inclinatum  Schleich.  Koch  Taschenb.  Diese  Form  ist 
ein  Bastard  zwischen  Geum  rivale  und  G.  montanum.  Die  Blumen 
sind  bedeutend  grösser,  als  an  G.  rivale,  halb  offen,  he/IgoUigelb, 
mit  grünlich-braunrothen  Kelchen.  In  Schlesien  nur  an  einigen  Ab- 
hängen, im  Riesengebirge  selten.  In  den   Karpalen  fand   ich   diesen 
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Bastard  an  mehreren  Stellen,    besonders  scliun   in    der  Gegend  des 
Scopa-Passes  nach  Käsmark   zu,  unter  den  Sininmarten.  — 

Po  te  ntill  a  p  atula  Koch  gieht  diese  Form  in  seinem 
Taschenbuch  bei  Czeiz  in  Mähren  und  Leobschiilz  in  Schlesien  an. 
Unsere  schlesische  P.  patula  ist  aber  nur  eine  Modificalion  der  P. 
opaca  L.,  die  durchaus  keine  conslante  und  sichere  ünterscheidungs- 
morkinale  bietet.  Ob  es  sich  mit  der  mährischen  und  ungarischen 
/*.  palula  ebenso  verhält,  ist  noch  unentschieden. 

Potent  lila  mixt  a  N  o  1 1  e  hält  Meyer  H  a  n  n  o  v.  für  elno 
Bastardlorm  von  P.  reptans  L.  und  P.  procumbens  Sibthorp., 
welche  mcisl  4-zählige  Bliilhentheile  haben  soll.  Allein  man  findet 
oft  an  einem  Individuum  der  P.  procumbens  Blumen  mit  4-  und 
5-theiligem  Kelch  und  Krone,  und  die  P.  mixta  ist  daher  wohl  nur 
als  eine  Abänderung  der  P.  procumbens   zu  betrachten. 

Potentilla  N  eu  m  a  nni  ari  a  R  c  i  c  h  e  n  b.  W  i  m  m  e  r 
liiill  diese  Art  für  eine  Abänderung  der  P.  opaca,  welche  in  der 
Tracht  der  P.  opaca  gleicht ,  an  den  Stielen  und  jungen  ßlätlern 
langes  Seidenhaar,  auf  der  Unterseite  der  Blätter  aber  zerstreutes 
Siernhaar  zeigt,  und  gewissermassen  zwischen  P.  opaca  und  P. 
cinerea  in  der  Mitte  steht.  Auf  der  Wissoka-Gora  in  Ober-Schle- 
sien fand  ich  voriges  Jahr  diese  Form  nicht  selten,  sandle  sie  auch 
an  Herrn  Dr.  Skofitz  für  den  Tauschverein  und  bin  durchaus  noch 
nicht  überzeugt,  dass  sie  keine  gute  Art  ist.  Die  von  mir  an  sonnigen 
und  schattigen  Stellen  gesammelten  Exemplare  stehen  in  der  Tracht 
allerdings  der  P.  opaca  näber;  die  Form  der  Blätter,  sowie  die  Be- 
kleidung ist  durchaus  von  P.  cinerea.  VVimmer,  dem  ich  die 
Ivxemplare  zeigte,  sagte  mir,  er  halte  sie  für  die  P.  Neumanniana 
Ueicbenb.  ;  nur  sei  er  von  ihrer  Stabilität  noch  nicht  überzeugt. 
Jedenfalls  verdient  sie  nähere  Beobachtung. 

A  g  r  imoni  a  odorata  Miller.  A.  procera  W  a  1 1  r  o  l  h. 
Diese  Art  scheint  in  Deutschland  vielfach  übersehen  worden  zu  sein. 
Neuerdings  ist  sie  1856  von  A.  Braun  in  Schlesien  entdeckt  wor- 
den, und  vor  mehreren  Jahren  fand  ich  sie  bei  Slrombcrg  in  West- 
(»lialiMi  sehr  häufig.  Sie  ist  allerdings  der  A.  Etipalorium  L.  sehr  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  hinreichend  durch  höliere  und  stärkere  Statur, 
schmälere,  spitzere  Blallabschnitte,  welche  unterseils  fein-drüssig  sind, 
durch  gr()ssere  Blumen  und  Fruchlktlcbe  ,  letzlere  mit  seichten 
Furchen  bis  zur  Mitte,  die  unleren  Kelchborslen  zurückgeschlagen, 
und  einen  angenehmen  terpentinartigen  Geruch.  (Bei  A.Eupatorium 
.sind  die  Kidche  von  oben  bis  unten  lief  gefurcht,  die  unleren  Kelch- 
borslen wagerecht  abstehend.) 

Gnaden  fehl  in  Ober-Schlesien,  im  März  1859. 
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Botanische  \otizeii  aiiN  Grieclicnlaiid. 

Von  Dr.  X.   Lundercr. 

—  Seit  einig-enJahrcn  bescliaf(i{^on  sich  die  Landleute 
in  den  DistriktcMi  von  Xauplia,  Argos  auch  in  Eiis  mit  dem  Anbau  des 
Si'hiitVoIues,  Anirulo  Phragniites,  A.  Dotwx.  Das  erste  nennt  man 
A'/ifio-xcehiuog,  wildes  Uohr ,  jcdocii  cliarakleristisch  ist  für  dasselbö 
Fhragmites  uie  es  aUcli  Dioskorides  nannte  ,  indem  es  zum  Um- 
zäunen der  Felder  seine  Ilauptanwenduntr  hat.  Ueberall  findet  es  sich 
in  den  Siinipfen  von  Böotien,  in  den  Thorniopylcn  und  auf  den  Inseln 
des  griechischen  Archipels.  Die  Alten  liiellen  das  am  Ausflüsse  des 
Kephissos  in  dem  Kopais-See  n  aclisoude  Rohr  für  das  beste  zu  Flöten, 
und  die  erste  Flöte  wurde  zu  Orchomenos  erfunden  und  durch  sio 
der  Dienst  der  Charilinen  begründet.  Aus  diesem  Rohre  machen  sich 
noch  heut  zu  Tage  die  Hirten  ihre  Pfeifen,  die  mit  der  alten  Hirtenpfeifo 
oder  StoUe  die  grössle  Aehnlichkeit  hat,  und  dem  Pan  und  seinem 
lustigen  Gefolge  eigen  war.  A.  Donax,  dova^  so  genannt  von  J^oveco, 
weil  es  leicht  vom  Winde  hin-  und  herbewegt  wird,  findet  sich 
ebenfalls  in  ganz  Griechenland.  Der  Hauptgebrauch  bei  den  Rohr- 
arten ist  zum  Bedecken  der  Häuser,  zu  Flechlwerk,  zu  Seiten  um 
die  Seilenraupen  darauf  zu  legen,  und  besonders  zu  Besen.  Aus  den 
Distrikten  von  Argolis  werden  jährlich  2  —  300000  Drachm.  nur 
für  die  Besen  erlöst,  die  aus  diesen  Plätzen  nach  Europa  ausgeführt 
werden,  und  dieser  Erlös  wird  sich  nach  wenigen  Jahren  vielleicht 
Buf  eine  Million  erhöhen. 

—  D  i  e  C  u  1 1  u  r  d  e  r  0  b  s  t  b  ä  u  m  e  ,  die  noch  vor  20  Jahren 
in  Griechenland  ganz  vernachlässigt  war,  so  dass  die  meisten  der 
Früchte  aus  anderen  Theilen  Europa's ,  auch  aus  Konstanlinopel  für 
theuresGeld  gebracht  wurden,  hat  einen  solchen  Aufschwung  erhalten, 
dass  nun  jetzt  eine  Unmasse  von  Früchten  jeder  Art  und  der  aus- 
gezeichnetsten Sorten  erzeugt  werden,  so  dass  die  Früchte  im  All- 
gemeinen sehr  wohlfeil  sind,  und  wohlfeiler  als  in  Deutschland  und 
anderen  Orten  Europa's.  Die  Früchte  werden  ebenfalls  nach  dem 
Gewichte,  nach  der  Okka,  verkauft.  Die  Okka  ist  «Vi  Pf.  Die  Okka 
Aprikosen  kostet  im  Durchsclinitts  -  Preise  30  —  40  Lept.  (5  Lept. 
=  1  Kreuzer),  die  Pfirsiche  40—60,  die  Feigen  20—30,  die  Aepfel 
80—30,  die  Birnen  20—25,  Pflaumen  50— 60,  Zwetschken  sind  noch 
eine  seltene  Frucht.  Die  Kastanien  80,  die  Nüsse  30 — 40,  die  Ouitten 
20—30,  die  Granatäpfel  25-30,  die  Maulbeerfrucht  20,  die  Wein- 
trauben  30 — 50  Lept.  ;  die  Erdbeeren  Fragnria  vescci,  collina  sind 
eine  Seltenheit  und  werden  mit  1 '/i — 3  Drachm.  bezahlt;  in  den 
Gärten  jedoch  findet  s'\('h  Fragaria  gratiilißora.  Es  findet  sich  kein 
Garten  ohne  die  verschiedensten  Fruchlbüume,  und  da  die  Leute 
Feinde  der  nutzlosen  Zierbüume  sind,  so  sind  alle  Gärten  mitFruchl- 
bäumen  gelullt,  und  jeder  Gärlner,  der  einen  Garten  pachtet,  wird 
von  dem  Eigcniluimer  angehallen,  jährlich  noch  so  und  so  viele  Frucht- 
bäume   zu    pflanzen.    Wenn  diese  Obslbaum-CuUur  so  fortschreitet, 
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so  worden  die  Friiclile  so  l)iHio-  zu  bekominon  sein  ,  als  in  irgend 
einem  Tiicile  von  Italien,  wo  selbe  vielleicht  noch  billiger  als  jetzt 
in  Griechenland  sind.  In  Konstanlinopel  finden  sich  noch  ausser  diesen 
angegebenen  Früchten  auch  die  Kranien,  d.  i.  die  Friichte  von  Cor- 
iiiis  mascvla.  Endlich  sind  noch  der  Zucker-  und  Wasser-Melonen 
zu  gedenken,  die  Okka  der  besten  Zucker-Melonen  kostet  15 — 20 
Lept.,  die  Wasser-Melonen  10 — 15  Lept. 

—  Obwohl  man  in  Deutschland  von  der  früheren 
Meinung  <ler  grossen  Heilkräfte  der  Fontanelle  zurückgekommen  ist, 
so  dass  man  bei  Leuten,  die  i'rülier  solche  halten,  die  Narben  Signa  stul- 
liliac  zu  nennen  pflegt,  wie  es  ein  sehr  ausgezeichneter  Arzt  that, 
i\cn  ich  während  meines  Aufenthalts  in  einer  Ilauptstadl  Deutschlands 
gegen  mein  I!alj«lei(len  zu  Rathe  zog,  dessen  ungeachtet  sind  die 
Griechen  und  auch  die  Orientalen  grosse  Freunde  von  solchen,  nach 
meiner  Meinung  sehr  wohllhäligen  Decrescentien,  und  Tausende  von 
Patienten  tragen  Fontanelle,  die  sie  oft  viele  Jahre  lang  unterhalten. 
Lm  selbe  zu  unterhallen,  haben  nun  die  Leute  verschiedene  Millel, 
deren  zu  erwähnen  ich  nicht  unwichtig  halle.  Vor  Allem  sind  die 
Fonlanell-Küo-elclien  des  KQivog  —  dyQiog  K^lvog,  wie  man  das  Lilinm 
zu  nennen  pflegt,  zu  erwähnen,  welche  man  aus  den  Wurzeln  der 
his-Arlen  schni.'idcl  .  und  um  selbe  reizender  und  die  Eiternng  be- 
iordernder zu  machen,  in  eine  Lösung  von  Grünsj)an  legt.  IN'och  ist 
einer  ganz  neuen  Methode  zu  erwähnen  ,  von  der  ich  in  diesen 
Tagen  K'ennlniss  erliiell.  An  der  Wurzel  von  PislacüL  Terebiiitlius, 
auch  P.  Lcnlisciis,  finden  sich  Iviudlen,  die  mit  der  Wurzel  durch 
Wurzelfasern  zusammenhängen. —  Diese  Knollen  nennt  man  Schino- 
rliiza  —  ZxivÖQl^ci.  indem  man  jenen  Strauch  Skinos  nennt.  Die  Knolle, 
die  ich  zu  seluMi  Geleo-enheil  halte,  glich  einer  kleinen  KartolTel,  sie 
war  mehr  holzig  als  slärkmehlhaltig,  und  besass  einen  sehr  scharfen 
brennenden  Gesclimack ,  so  dass  diese  Wnrzelknollen  einen  sehr 
scharfen  wahrscheinlich  drastisch  wirkenden  Stoff  zu  enlhallen 
scheinen.  Eine  Lntersuchung  dieser  Wnrzelknollen ,  die  nach  der 
Meinung  eines  mir  befreundeten  Botanikers  ein  Kranklieitsprodukt  der 
Pllanze  sein  dürften,  ist  von  Wichtigkeil ,  und  ich  behalte  mir  vor, 
diesen  Gegenstand  weiter  zu  verfolgen,  wenn  ich  Knollen  von  Aegina, 
wo  man  diesen  Strauch  häufig  findet,  erhalle.  Aus  solchen  Knollen 
Tiiheres  Pislaciac  Terehinthus.  Lcutisci,  werden  von  den  Leuten  kleine 
Kügelclien  geschnitten  und  zur  Unlerballung  (b^r  Eiterung  mit  dem 
besten  Erfolge  angewendet.  Ebenfalls  wird  die  Wurzel  von  C//t7a//ie» 
hedcruvfolium  zu  gleichen  Zwecken  verwendet. 

—  Ein  aus  den  Zweigen  der  Pinien  in  hellen  durchsichtigen 
Tropfen  ausschwitzender  sehr  süsser  Saft  ist  die  Pinel-Glucose.  Diese 
Glucose  hatte  ich  Gelegenheit  während  meines  Aufenlhalles  zu  Ke- 
phissia  zu  sammeln,  indem  es  nicht  schwer  hielt,  durch  Untersetzen 
von  Gefässen  eine  kleine  3Ienge  zu  erhalten.  Zu  gleicher  Zeit  über- 
zeugte ich  mich,  dass  diese  zuckerige  Ausschwitzung  durch  den 
Stich  eines  Insektes,  das  auf  diesen  Pinien  lebt,  hervorgebracht  wird. 
Diese  Glucose  ähnelt  ihren  physischen  Eigenschaften  nach  dem  Honige. 
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jedoch  mit  (lom  UnhM'sdiuMlo.  diiss  sie  einen  (crpenlinälinlielicn  fieruch 
und  Geschmack  nicht  verivcnnen  hisst.  rinonl-Glucose  dürllc  sicli 
ausserdem  noch  (iadiircli  untersclieiden ,  dass  seihe  auC  Kupl'eroxyd- 
liali  niclil  reducirend  \viil\l,  sie  luimiul  jedmli,  Nvie  es  sclieint,  niclil 
mit  der  iiherein,  die  uacli  (1<mi  .AIilllieilun<^en  von  Bour^rier  de  la  Uiviere 
in  Californien  aus  der  Piiius  Lambcrtlana  gesamniell  wird.  Letztere 
soll  sich  in  den  lloiiiunojMi  der  Hauiiisliiiume  dieser  Pinie  in  concreten 
Massen  ansammeln,  die  von  den  Indianern  dadurch  hervor^ehracht 
werden,  dass  sie  Feuer  an  \\^'\\  Fnss  der  Baumstämme  anlegen.  Diese 
Zuckerart  dient  den  Indianern  zur  Speise. 

—  ^Aqvioy'küaaov  mit  dem  Beisalzc  UoXvvbvqov  —  die  vicl- 
nervige  Schal'szunge,  von  der  Gestalt  der  Blatter  und  der  Aehnlich- 
keit  mit  der  Znnoe  eines  Lammes  nennt  das  Volk  in  Griechenland 
die  riantairo.  und  diese  Pdanzen  sind  in  hohem  llnfe  heim  Volke 
ihrer  verschiedenen  lleilkralle  wefjen.  Bei  Verbrennunoen  eilt  der 
Landmann  auf  das  Feld,  um  sich  Planfngo-Blatter  zu  sammeln,  und 
hesänfliiil  durch  deren  kühlende  Krilfle  die  Schmerzen.  Vor  Allem 
jedoch  werden  diese  Pflanzen  für  ein  sicheres  Lithonlripticum  ge- 
halten, und  durch  den  Gehrauch  starker  Absüdc  der  Abgang  von 
Sand  und  Gries  befördert.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  frischen 
Pflanzen  so  lange  gekocht,  bis  sich  eine  dicke  mucilaginüse  Masse 
daraus  gehihlel  hat.  w clclier  dicke  Schleim,  Mucilago  platitaginis,  d  en 
Schmerz  beseiligeu  und  die  Fnlleerung  von  diesen  llarnconcretionen 
in  hohem  Grade  befördern  soll. 

—  Daucus  Carola,  Juvko?  bei  den  heutigen  Griechen  ge- 
nannt, ist  eine  Lieblings-Pflanze ,  und  die  "Wurzel  derselben  wird 
auf  die  mannigl'altigste  Weise  zubereitet  gegessen.  Auch  einen 
medizinischen  Wein  bereiten  sich  die  Landleute  mittelst  derselben, 
indem  die  zerstossene  >^'urzel  in  Wein  gethan  und  dieser  nach  einigen 
Tagen  esslöllelweise  getrunken  wird.  Sonderbar  ist  es,  dass  auch 
schon  die  alten  Hellenen  sich  aus  dieser  Wurzel  einen  Wein  be- 
reiteten,  tlen  dieselben  Javv.losq  öivoq  nannten.  Auch  zur  Bereitung 
einer  Conlilure  wird  diese  ^^'urzel  benutzt,  und  zwar  auf  die  Weise, 
dass  man  die  weichgesotlenen  Wurzeln  in  Weinmosl  einkocht.  Diese 
Confiture  ist  sehr  schimickhaft ,  und  ^\  ird  den  Leuten  als  Dinreticum 
anempfohlen.  Uelier  die  Etymologie  des  W^ortes  Daucus  herrscht 
noch  ein  grosses  Dunkel,  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  Daucus 
von  dai'fiv,  erhitzen,  brennen  abgeleitet  werden  kann,  indem  die 
Pflanze  keine  erhitzende,  stimulirende ,  im  Gegenlheile  beruhi- 
gende lleilkräfle  besitzt.  Der  Speciesname  Carola  jedoch  ist  wahr- 
scheinlich >  om  Cellischrn  Cor  .  roth,  in  Bezug  auf  die  Farbe  der 
^^'urzel,  oder  auch  vonCaro,  Fleisch,  in  Bezug  auf  die  Beschaflenheit 
der  Wurzel  alizuleiten.  *J 


*)  Nach  Wittstein  ist  Tiieoplirast'.'i  SaT-noi  Lr>photaenia  aurea  G  r  i  .s. 
Dioscorides  uiilerscliied  3  Arten  öccv/.oi.  wninWch  Athatnanta  cretenaia  h., 
l'tuccdanuui  Cervaria  Lup.  und  >4mmJ  inajus  L. 
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—  Zu  den  seltensten  Pflanzen  Griechenlands  geliören 
die  Tulpen ;  in  einem  Carlen  Tulpen  zu  sehen,  ist  eine  Seltenheit, 
und  selbe  werden  von  allen  Leuten  bewundert.  Die  Türken  sind 
grosse  Liebhaber  dieser  Blumen,  und  aus  den  Zwiebeln  verschiedener 
Tulpen  bereiten  sich  die  türkischen  FrauiMi  für  ihre  Kinder  Syrupe 
gegen  Husten  und  Krämpfe.  Sie  nennen  diese  Blume  Toiipan,  was 
eigentlich  Turban  bedeutet,  indem  diese  Blume  irgend  eine  Aehnlicli- 
keit  mit  einem  Turban  besitzt.  Auf  jeden  Fall  ist  das  Wort  Tulipa 
türkischen  oder  persischen  Ursprungs,  denn  auch  Toliban  oder 
Dülbend  auf  persisch  bedeutet  Turban,  mithin  Tulipa  eine  dem  Turban 
ähnliche  Blume. 

—  D  a  s  s  die  0  e  1  b  ä  u  m  e  ein  ungemein  hohes  Alf  er  erreichen 
können,  ist  allgemein  bekannt,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  Tau- 
sende der  belasteten  Oelbiiume  im  Olivenwalde  bei  Athen  ein  Aller 
von  500 — 800  Jahren,  ja  vielleicht  auch  noch  ein  höheres  haben. 
In  Jerusalem  herrscht  die  Meinung,  dass  die  noch  existirenden  9 
grossen  üelbäume  auf  dem  Oell)erge  aus  den  Zeiten  Christi  stammen, 
tjomil  bei  2000  Jahre  alt  sind.  In  Folge  hohen  Alters  wird  der  Stamm 
ganz  knorrig,  v()llig  dürr,  es  stellt  sich  die  Kernfaule  ein,  und  der 
ganze  Stamm,  mit  Ausnahme  einer  ebenfalls  vollkommen  dürren  Rin- 
densubstauz,  steht  ganz  ausgcluihll  da,  sich  leicht  in  mehrere  Theile 
spaltend.  Die  ^Ncilhin  ausgebreitete  Wurzel  ist  ebenfalls  dürr  und  es 
bringt  dem  Forlgedeihen  des  Baumes  nicht  den  geringsten  Nachtheil, 
wenn  man  den  ganzen  Wurzelslock  herausnimmt,  so  dass  die  Wurzel 
dem  Oelbaume  ganz  unnütz  zu  sein  scheint,  und  es  auch  gewiss  ist, 
indem  alle  Saflgefasse  zu  sehr  verstoj)ft  und  versetzt  sind,  um  den 
Saft  nach  den  Zweigen  und  Blättern  führen  zu  können.  Ich  bin  nun 
der  Meinung,  dass  die  Blätter  das  Geschäft  der  Wurzeln  und  der  Er- 
nährung übernehmen. 

—  Die  Ericen  finden  sich  in  Griechenland  sehr  häufig, 
und  selbe  bilden  gewöhnlich  kleine  Sträuche  von  '/a — 1 '/j  Fuss  Höhe. 
Auf  dem  Penlelicon  ,  von  wo  man  sie  nach  Athen  bringt ,  um  selbe 
in  die  Gärten  zu  versetzen  ,  finden  sich  solche  Ericen  ,  jedoch  sehr 
selten,  die  einen  Straueh  bilden,  der  6  —  3  Fuss  Höhe  erreicht. 
So  lange  diese  schönen  Sträuche  noch  klein  sind,  und  mit  der  Erde 
aus  dem  Boden  herausgenommen  werden,  ist  HolTnung  vorhanden, 
dass  sie,  wenn  auch  in  anderes  Erdreich  versetzt,  einwurzeln  und 
gedeihen;  sind  jedoch  selbe  grösser,  so  gedeihen  sie  seilen,  und 
gehen  nieistens  nach  einigen  i'Honalen  zu  Grunde. 

—  Nachdem  alle  B  1  u  m  e  n  ,  selbst  die  in  den  Gärten 
verschwunden  sind,  und  ein  Blumenbouquet  in  den  Herbst-  und 
Winter-Monaten  zu  einer  Seltenheit  wird,  beginnen  die  wildwach- 
senden Sträuche  sich  mit  den  schönsten  Früchten  zu  schmücken, 
und  aus  diesen  lassen  sich  sodann  prächtige  lang  andauernde  Sträusse 
machen,  die  auf  der  Tafel  des  Reichen  und  des  Armen  eine  herrliche 
Zierde  sind.  Diese  Tage  und  Wochen  langandauernden  Bouquels 
bestehen  aus;  Smilax  aspera,  Pislacia  Terebinthus,  NeriumOleandei\ 
Arbutus  Unedo ,    Arbutus  Andrachne ,    Erica  arborea   und  Myrlus 
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communis.  Solclio  Slriiussc  mit  den  or(lliO(Miilinliilion  Frliclitcn  der 
U/iedo  und  den  weintraubenälitiliclicn  rollion  Tiiiuliclion  der  Smilax 
sind  eine  der  scliönslen  Zierden  in  (l(Mn  Zimmer  der  griechischen 
Familien,  die  aufdiMu  Lande  ^v()hn(Ml.  und  sich  diese  schönen  Pflanzen 
und  deren  Früchte  leicht  /,u  verschallen  im  Stande  sind  —  eine  Zierde, 
die  der  Stadthewoimer  häuli<r  entlx^hren  nuiss. 

—  Des  schönen  1'  1  a  t  a  n  e  n  b  a  u  in  e  s  (Plaf ano  bei  den 
Griechen  genannt,)  hangende,  kugelige  Früchte  finden  im  Oriente 
in  der  Thierarznei  eine  kleine  Veiwendung,  und  zwar  gegen 
Dysenterie  der  Thiere,  sowohl  bei  Pferden  als  auch  bei  den  Haus- 
thieren.  Die  Aibanides,  so  nennt  man  die  empyrischen  Thierärzle, 
bereiten  aus  diesen  Früchten  starke  gesättigte  Absude,  und  geben 
selbe  den  leidenden  Thieren  ein,  worauf  sich  die  Diarrhoe  sehr  bald 
stillen  soll.  Da  diese  Früchte  sehr  styptisch  sind,  und  Tannin  ent- 
halten, so  ist  diesem  vorwiegendem  Beslandlheile  die  Heilwirkung 
zuzuschreiben.  In  anderen  ähnlichen  Fällen  werden  diese  Früchte 
fluch  mit  Essig  abgekocht,  und  ein  solches  Decoclum  den  Thieren  mit 
gutem  Erfolge  eingeschüttet. 

—  In  den  glühenden  Oasen  Egyptens,  wo  der 
Dattelbaum  der  einzige  Bauni  ist ,  haben  die  Früchte  dieses  nütz- 
lichen Baumes  schon  oft  Menschen  vom  Hungerlode  gerettet,  und  ein 
Theil  Arabiens  hcisst  dieses  einzigen  Baumes  halber  —  auch  das  glück- 
liche Arabien.  Man  isst  die  Datteln  frisch  ,  getrocknet  und  auf  die 
verschiedenste  Weise  zubereilet,  theils  als  Zuspeise  theils  als  Con- 
filure,  oder  auch  mit  Fleisch  und  Reis  gekocht}  so  gibt  es  in  Egypten 
ein  sehr  schmackhaftes  Gericht,  einen  Dattel- Pilaw  nämlich,  der 
aus  mit  Buller  gckochlem  Heis  und  geschnittenen  Datteln,  die  mit 
dem  Reis  zusammengekocht  werden,  besteht.  Die  Araber  sagen, 
dass  eine  gute  Hausfrau  ihrem  Manne  einen  Monat  hindurch  täglich 
ein  anderes  Dattelgericht  vorseizen  könne.  Unter  diesen  Dattel- 
gerichten sind  auch  die  gefüllten  Datteln  zu  erwähnen,  eine  Art 
eingesottener  Datteln,  die  nur  in  ihrem  Valerlande  bereitet  werden, 
und  als  Geschenke  auch  nach  Europa  kommen.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  die  ganz  reif  gewordenen  grössten  und  fettesten  Datteln  aus- 
gewählt ,  ihre  Körner  ausgelöst  und  während  mehrerer  Stunden  in 
Daltelhonig,  so  nennt  man  den  aus  den  überreif  gewordenen  Datteln 
gepressten  Zuckersaft,  eingeweicht.  Sind  selbe  hinreichend  weich 
geworden,  so  werden  sie  nun  mit  geschnittenen  Nüssen,  mit  Erd- 
Mandeln  (Cyperus  esculentns,)  und  andern  Früchten  gelullt,  sodann 
zugenäht  und  nun  in  Zuckersyrup  oder  auch  nur  in  Daltelhonig 
unler  Zusatz  \un  Nelken  und  Zimmt  gekocht,  und  im  festen  Zuslando 
in  Tliongefässe  zur  Aufbewahrung  gefüllt.  Dieses  Daltelgericht  ist 
eines  der  auserlesensten. 

—  Unter  dorn  t  ü  r  k  i  s  cIj  e  n  Namen  S  c  h  u  m  b  c  I  er- 
hielt ich  aus  dem  Misir  Bazar  von  Konslanlinopel  eine  Wurzel,  die 
als  ein  Kuwelly  lladlsch  (Hag),  d.  i.  als  ein  kräftiges  nervenstär- 
kendes Ileiliiiillel  bei  den  Oricnliilen  in  hitliem  Kufe  .steht  ,  und  zu 
einer  Mcjige  von  Medikamenten,  die  sich  die  Türken  selbst  bereiten, 
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vorwendct  ^vir(l.  Diese  Scluinibel,  die  Sumhal-AViirzel  soll  von  Va- 
leriana Jatamajisi,  oder  nach  Andern  von  einem  Ligusticum  gesam- 
melt werden  ;  jedocli  die  mir  zu  Gesichte  crekommene,  scheint  ein 
Kunst-Produkt  zu  sein  ,  und  ein  Fabrikat  dieser  Misir  Bazirgians. 
Ein  befreundeter  junger  Apotheker  aus  Konslantinopel  sagte  mir, 
dass  sich  diese  Leute  aus  dem  sogenannten  Kursi,  d.i.  aus  Ambra 
Lignum  Aloes  und  andern  aromatischen  StoiTen  bereitete  Riuuher- 
Averk,  das  die  Orientalen  auf  den  Rand  ihres  Ulankal,  ihres  Kohlen- 
beckens legen ,  um  das  Zinnner  mit  ^^'ohlgeriichen  zu  erfüllen  — 
mittelst  Raki  d.  i.  >yeingeist  eine  Tinctur  bereiten,  die  zur  Aromati- 
sirung  einer  Menge  von  Stoffen  dient  und  dienen  muss.  Da  nun 
diese  Schumbel  in  der  That  einen  zu  penetranten  aromatischen 
Geruch  und  Geschmack  besass ,  als  dass  ich  selbe  für  natürlich 
liälle  halten  können,  so  glaube  ich,  dass  diese  Schumbel  ein  Kunst- 
Produkt  gewesen  ist  ,  welches  einer  Wurzel  von  Paeonia  offirinalis 
mit  diesen  Wohlgerüchen  von  Ambra  impiiignirt  glich.  Schuinlicl 
wird  in  Konstantinopol  mit  8  Piaster  das  Gramm  bezahlt  —  48  kr. 
pr.  Drachma. 

—  Die  getrockneten  L  o  r  b  e  e  r  f  r  ü  c  h  t  e  (JacpviSsg  bei 
den  Allen  genannt,  da  sie  kleinen  getrockneten  Olivenfrüchlen  sehr 
ähnlich  sehen,)  nennt  das  Landvolk  Daphno-elaces  d.  i.  Oliven  der 
Lorbeerbäume ,  indem  die  Oi'llVüchte  Elaces  und  der  Lorbeerbaum 
Daphne  genannt  v.  erden.  .Man  presst  aus  denselben  in  der  Regel  kein 
Oel,  daher  hunderte  von  Zentnern  solcher  Früchte,  die  von  den  in 
allen  Gärten  und  besonders  in  allen  Kloster-Gärten  stehenden  Lor- 
beerbäumen gesammelt  werden  konnten  —  verfaulen  und  unhe- 
rücksichligt  bleiben.  Das  aus  den  griechischen  Früchten  gepressle 
Oel  besitzt  einen  stärkeren  aromatischen  Geruch,  als  das  aus  Italien 
gebrachte.  Die  Laiidleute  pressen  sich  hie  und  da  dieses  Oel ,  und 
gebrauchen  dasselbe  gegen  das  Ausfallen  der  Ilaare,  so  wie  auch 
gegen  verschiedene  Leiden    des  Unterleibes. 

—  Styrax  nfficinnlis  kommt  sehr  hünfig  in  den  wasser- 
reichen Berg>chluchteii  am  Pentelicon  ,  und  noch  häufiger  am  Ke- 
physsus-Bache  vor.  Die  klimatischen  Verhältnisse  Giiecheiilands  sind 
nicht  geeignet,  um  ans  der  Pllanze  Balsam  zu  gewinnen.  Die  schönen 
kirscliähnlichen  Fruchte  des  Styrax  l)leiben  grün  und  enthalten  schöne 
chocoladbraun  gefärbte  Samen,  die  einen  durchdringend  bittern  Ge- 
schmack besitzen,  und  ebenso  liiller  ist  auch  das  dieselben  einschlies- 
sende  Sarcocarpiiim.  Werden  diese  fleischigen  Samen  in  Wasser  ge- 
legt, so  quellen  selbe  sehr  auf  und  bilden  eine  sehr  schaumige  seifen- 
ähnliche Masse,  die  jedoch  nicht  als  Seife  benützt  werden  kann. 
Dieser  Eigenschaft  halber  nennt  das  Volk  die  Pflanze  Saponaki  d.  i. 
Seifen- Pflanze.  Ausserdem  bleibt  diese  Pflanze  in  Griechenland 
unberücksichtigt.  Ob  der  auf  den  Bazars  von  Klein -Asien  sich 
findende  Slora.x-Balsam  von  Liquidambar  imberbe  gewonnen  wird, 
ist  noch  weiter  zu  untersuchen,  gewiss  jedoch  ist  es,  dass  derselbe 
aus    der  Storaxpllanze.  Styrax  ofßcinalis,   nicht  gewonnen  wird. 
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—  In  G  r  ie  c  Ii  0  II 1  a  II  rl  ist  der  (■i<'cnlliili('  und  iilljroinciti 
verbreilt'lo  OliviMibaiiiii  der  i^cw  oliiilicheOclhituin  Olca  eurupaea  sdtivti 
'EXaicc.  Die  davon  ocw oiniuncn  Oliven  Iialn-n  die  (jlrütiso  rincr  länii- 
lic'licn  Kiisclic,  nnd  01i\('n.  die!  di(»  Grösse  einer  kleinen  fälschen 
Nnss  haben,  geliiuen  zn  ^\v\\  Sellenheilen.  Ist  es  möglich,  die 
Oliveiibaunie  von  Zeil  zu  Z<'il  zu  bewässern  ,  so  werden  die  Oliven 
zwar  grösser,  safli<>er,  jedoch  nicht  sclnnackhafler,  lassen  sich  weniger 
gut  aufheNAaliren,  und  das  Oel  ist  von  geringerer  Cüle.  Die  grössicn 
Oliven  werden  aus  der  Gegend  von  Salona  und  Missolunghi  ge!)rae!il, 
jedoch  auch  die  ausgesiiclilen  besitzen  niclil  die  Grösse  ein(!r  wilden 
Zwelselike.  In  andern  Tlieiien  linden  sich  Oliven ,  die  eine  mehr 
längliche,  zusaniinengedrückle  Form  haben,  so  dass  selbe  von 
einer  anderen  Species  zu  koninien  scheinen.  Höchst  intcM-cssanl  ist  es, 
Oliven  zu  sehen,  wie  sich  solche  auf  den  kaiserlichen  Tischen  des 
Sultans  linden  ;  dieselben  besilzc^n  die  Grösse  eines  kleinen  Taubeneies, 
werden  in  Essig  eingelegt  und  ballen  sich  sehr  gut  durch  1 — 2 
Jahre.  Diese  prächtigen  Oliven  werden  dem  Sultan  jahrlich  durch 
den  Pascha  von  Egypten  aus  Syrien  zum  Geschenke  dargebrachl, 
wo  sich  diese  Oliven-Art  finden  soll,  deren  Früchte  zu  einer  ausser- 
gewöhnlichen  Grösse  gelang(.Mi.  Mit  Ausnahme  auf  der  Tafel  des 
Sultans  finden  sich  nirgends  solche  prächtige  Oliven.  Werden  diese 
schönen  Fruchte  von  den  Kernen  befreit,  in  Essig  eingeweicht  und  mit 
Sardellen,  auch  mit  Fleisch  und  Gewürzen  gelullt,  so  erhält  man  eine 
sehr  appeliterregende   Zuspeise,  die  man  gefüllie  Oliven  nennt. 

Athen,  im  März  1859. 


C  o  r  r  e  s  p  o  II  «1  e  II  z. 

Weisbriach  in  Karnllien,  am  l\.  Juni  1859. 

Noch  in  diesem  Monate  verlasse  ich  meinen  bisherigen  Wohn- 
ort Weisbriach,  und  übersiedle  nach  Mallein  in  Oberkärntheu,  welcher 
Ort  im  Mallalliale  liegt.  Letzteres  stösst  in  seinem  nördlichen  Anfange 
an  die  Cenlralwand  der  norischen  Alpeidvctle  uumillelbar  an  und 
weist  im  ^\'esten  die  Gletscher  des  Ankogels  und  Hoclialpenspitzes, 
im  Osten  jene  des  Hafnerekes  und  Sonnblicks  auf.  Ueberdiess  ist  das 
Thal  gegen  Südosten  ganz  flach  und  tief,  und  erreicht  erst  bei  Mal- 
tein  eine  Seehöhe  von  ungerähr2o30',  beherbergt  daher  Pflanzen  aller 
Regionen,  was  insbesondere  zu  einem  vergleichenden  Studium  ihres 
Vorkouunens  anregt.  Sie  ersehen  aus  diesen  Aiuieutungen ,  dass  ich 
mir  ein  Plätzchen  gewählt  habe,  welches  meinem  Interesse  für  die 
H(»ianik  cnispricht,  und  von  dem  aus  ich  Ihnen  manche  Mütheilung 
zu  machen  gedenke.  P  a  u  1  K  o  h  I  m  a  y  r.. 

U  r  i  X  c  II  .  2.  Juli  isö'.). 

Was  Ctintpanula  jjusilla  betrilVt ,  so  werde  ich  kaum  mehr  die 
Ansicht  JN'  e  i  I  r  e  i  ch's  in  Zweifel  ziehen  dürfen,  dass  zwischen  dieser 
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und  den  Varietäten  der  C.  rotundifolia  L.  keine  sichere  Gränze  be- 
ßteht.  Denn  ich  besuchte  ,  zwar  nicht  das  Erstemal ,  wohl  aber  zu 
einer  geeignetem  Zeit ,  das  Thal  Viligraten  ,  im  Draugebiete  des 
Pusterlhaies,  und  fand  hier  eine  Menge  von  Caw?pflnw/rt,  welche  (mir 
neue)  Uebergänge  zwischen  den  beiden  angeblichen  Arten  bil- 
dete. Dagegen  fand  ich  auch  an  einem  anderen  Orte  die  schöne 
Form,  welche  Neilreich  „Flora  von  Unterüsterreich*  S.  448  als 
ß  grandißoraz=Camp.  Scheuchzeri  \  i\\.  bezeichnet;  welche  aber 
auch  in  Uebergängen  zu  C.  rotundifolia  vulgaris  von  mir  hie  und  da 
bemerkt  wurde.  Hofmann. 

Gent  in  Belgien,  am  12.  Juli  1859. 
Ich  sammle  noch  immer  Rubus ,  deren  viele  hier  vorkommen. 
Es  sind  mehrere  darunter,  die  in  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Büchern 
nicht  beschrieben  sind.  Hatten  alle  Autoren  diese  Pflanzen  so  gut 
beschrieben,  wie  Wimmer  in  Breslau,  so  könnte  man  sich  leicht 
helfen.  Ich  habe  mir  vorgenommen,  unsere  Arten  selbst  zu  be- 
schreiben, und  bin  dann  sicher,  dass  Jeder  seine  Rubiis  darnach 
erkennen  wird.  Seit  mehreren  Jahren  beschäflige  ich  mich  mit  der 
Flora  von  Flandern ,  später  werde  ich  die  andern  Provinzen  vor- 
nehmen. Hier  wo  der  Boden  Sand  ist,  kommen  wenige  Hieracien 
vor  und  diese  nur  einzeln,  so  z.  B.  Ilieracium  Pilosella,  Auricula^ 
iinibellatiim,  murorum^  ramosum  u.  a.  Ehmals  kamen  in  den  Dünen 
mehr  Pflanzen  vor,  alsjclzt.  Die  Schafe  fressen  dort  Alles  ab,  auch 
die  Soldaten  verändern  vieles  ,  dabei  sind  die  Standorte  so  weil- 
läufig, dass  man  die  Gegend  genau  kennen  muss,  um  etwas  zu  finden. 
Die  Tümpel,  Wassergräben  und  Canäle  sind  unsere  besten  Fundörter. 

Prof.  Scheid  vv  eiler. 


Personalnotizcii. 

—  Gustav  Rilter  von  Pidoll  zu  Ouintenbach,k.  k. 
Oberst  und  Commandant  des  Infanterie-Regiments  „König  von  Han- 
nover" ist  am  24.  Juni,  in  der  Schlacht  zwi.'^chcn  der  thiose  und  dem 
Mincio,  von  einer  feindlichen  Kugel  gelroflen,  an  der  Spitze  seines 
Regiments  gefallen.  Soldat  in  der  ganzen  Bedeutung  des  Wortes, 
im  Frieden  välerlicher  Befehlshaber  des  ihm  anvertrauten  Regi- 
mentes, heldenmülhigcr  Führer  seiner  Truppe  im  Kriege,  war  Pi  d  oll 
ausserhalb  dem  Kreise  seiner  dienslliclun  Sielinng  ein  leidenschaft- 
licher Anhänger  der  Botanik,  und  als  solcher  hochgeachtet  von  seinen 
zahlreich  botanischen  Freunden  ,  deren  Herbarien  er  mit  den  sel- 
tensten Pflanzen  Isiriens  bereicherte,  welches  letztere  Gebiet  er  in 
jüngster  Zeit  auf  eine  erhebliche  Weise  bülani.^ch  ausbeutete. 

—  J.  G.  Beer  wurde  mit  der  durch  den  Tod  Dr.  Leydoll's 
erledigten  Stelle  eines  Sekretärs  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft 
betraut.  Neben  Graf  v.  B  e  r  o  1  d  i  n  g  e  n  ,  Dr.  F  e  n  z  1 ,  Dr.  R  e  i  s  s  e  k 
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und  (lern  verowiorton  Dr.  Loydolt  liaf  sicli  R<;or  um  dcMi  Auf- 
sclnvuiijT  clor  k.  k.  (liiik'iil)au-'Jcsc'lI.s(liiiri  im  Liuilc  der  lolzicn  zwei 
Jahre  am  oilViiistcn  I)i'miili(,  es  isl  dalicr  zu  liodeii,  dass  die  Gesell- 
sclialt  das  Sekrolarial  den  hesIcMi  Händen  anvertianl  hat. 

—  Nees  von  Esenheck's  Denkmal  wurde  am  6.  Juni  auf 
seinem  Grabe  zu  Breslau  enlhiilll. 

—  Von  Dr.  Moriz  W  a  {t  n  e  r  sind  neue  direkte  Nachrichten 
eingetrofTen ,  dalirt  aus  Onilo  den  20.  Ajiril.  Dr.  Moriz  \ya{iiner 
spürte  die  ersten  Stösse  des  dortiiren  Erdbebens  am  Morgen  8'/a  Uhr 
den  21.  März;  er  sprany  aus  seinem  hociigeiegenen  Landhause  noch 
eben  rechtzeitig  in  den  Garten  ,  che  ein  Theij  des  Daches  und  der 
steinernen  Gallerie  einslürzte.  Ein  Blick  über  die  Stadt  zeigte  ihm  das 
Verschwinden  all'  der  schonen  Kirchenkuppeln;  über  dem  einge- 
stürzten lläusermccr  erhoben  sich  ungelieure  Staubwolken.  Fast  die 
Hälfte  der  alten  Inkahauplstadf,  zAvei  andere  Städte,  etwa  20  Ort- 
schaften und  200  Haciendas  sind  in  Trümmerhaufen  verwandelt.  Die 
ganze  Bewegung  dauerte  über  60  Secunden. 

—  Die  sinnige  Inschrift,  welche  v.  Humboldt's  Grabmal 
schmückt,  lautet  :  „Da  er  Alles  umfasst  und  erkannt ,  was  im  Licht 
sich  bew  egt  hier,  stieg  er  nun  auch  in  die  Nacht,  weiter  zu  forschen 
hinab." 


Vereine,  C^esellscliafteii,  Anstalten. 

—  Die  Adjunkten-Versammlung  der  kais.  Leopol  dinisch - 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  fand  vom  2.  bis 
4.  Mai  zu  Jena  statt,  und  es  tagten  bei  derselben  neun  Mitglieder, 
nämlich  ausser  dem  Präsidenten  Dr.  Kieser,  auch  noch  die  Ad- 
junkten Braun  aus  Berlin,  Fenzl  aus  Wien,  Lehmann  aus 
Hamburg,  Martins  aus  München,  Schultz  Bp.  aus  Deidesheim, 
Seemann  aus  London,  Senft  aus  Eisenach  und  Will  aus  Er- 
langen. Zu  dem  hauptsächlichsten  Erfolge  der  Versammlung  wäre 
jedenfalls  der  Beschluss  zu  zählen,  das  der  Sitz  der  Akademie  bleil)cnd 
nach  Frankfurt  a.  M.  zu  übertragen  sei.  Zu  Folge  eines  weiteren  Be- 
schlusses wird  die  Akademie  ein  Itesondcres  Blatt  ,  als  selbststän- 
diges amtliches  Organ  unter  dem  Titel  „Leopoldiiia"  herausgeben, 
dasselbe  soll  in  LieferungcHi  eisebeinen,  die  an  keine  bestimmte  Zeit 
ihres  Erscheinens  gebunden,  mit  15  Nummern  einen  Band  abschliesscn 
werden.  Die  Akademie  belrefTiMide  Vorfälle,  Nachrichten  über  natur- 
wissenschaflliche  Reisen,  über  literarische  Erscheinungen  u.  a.  werden 
den  Inhalt  dieses  Journals  bilden. 

—  Die  Geschäfl.^führer  der  35.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  haben  folgende  Erklärung  erlassen  : 
,.Die  unterzeichneten  Geschäftsführer  der  35.  Versammhing  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  glauben  unt(!r  den  gegenwiirligen  slür- 
niischen   Zeilverhultnisscn    nur    im    Interesse    der    Versammlung    zu 
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handeln  ,  und  dabei  auf  eine  Zuslimniiing  alier  derjenigen  Nalur- 
forsclier  und  Aerzte,  welche  dieselbe  zu  besuchen  die  Absicht  hallen, 
rechnen  zu  können,  wenn  sie  dieselbe  nicht  in  diesem  Jahre  berufen, 
sondern  die  Zusammenkunft  der  Gesellschaft  in  Künio-sber<>  auf  eine 
friedlichere  Zeit  verschieben.     Königsberg,  den  6,  Juli  1859. 

Rathke.  v.  Witlich." 
—  In  der  Silzung  der  k.  k.  zo  ol.-b  o  t  a  n  i  s  c  he  n  Ge- 
sellschaft am  6.  Juli  theilte  Riller  v.  Heufler  mit,  dass  Herr 
VVesclsky  ein  Manuscript  .. Enumeralio  crypiog.  imp.  auslriaci-* 
eingesendet  habe,  damit  dasselbe,  so  weit  es  angeht,  für  das  Re- 
pertorium  der  österreichischen  Flora  benutzt  werde.  Ferner  dass 
Manger  v.  K  i  r  c  h  s  b  e  r  g  eine  Abhandlung  über  Standorte  dalma- 
tiner  Seealgen  einschickle,  wozu  er  durch  die  in  den  Schriften  des 
zool. -botanischen  Vereins  (1854,  pag.  317)  enihallene  von  Frauen- 
feld bewerkstelligle  Zusammenslellung  der  von  V.  Vidovich 
und  P.  Tilius  gesammeilen  Algen  Dalmaliens  angeregt  wurde.  Die 
Beobachlungen,  welche  der  Autor,  längere  Zeil  an  den  Küsten  Dal- 
mafiens  lebend,  machte,  ergänzen  jene  des  P.  Titius,  zum  Theil 
werden  sie  berichtigt,  auch  wird  eine  Anzahl  von  Arien  ausführlich 
geschildert.  Es  wird  in  dieser  Schrift  unter  Andern  auch  die  Ansicht 
des  P.  Titius  bekämpft,  dass  viele  Ala-enarlen  sich  nur  abgerissen 
vorfinden,  und  die  .Meinung  ausgesprochen,  dass  die  Algen  nicht 
sehr  tief  im  Meere  vorkommen.  Der  Sprecher  legt  ferner  ein  ihm  vom 
Hauptmann  v.  S  c  h  u  1  z  e  r  zugeschicktes  Werk  :  ..Die  Basiosporen 
Ungarns"  vor,  welches  jedoch  vorläufig  nicht  zur  Veröllentlichung 
besiimmt  ist,  sondern  nur  zur  Einsicht  für  Pilzfreunde  dienen  soll, 
um  deren  Urlheil  er  nachsucht.  Er  hat  darin  mehrere  neue  Genera 
aus  der  Reihe  der  grösseren  Pilze  aufgestellt.  —  Die  vor  einiger 
Zeit  von  v.  S  c  h  11 1  z  e  r  gemachte  Angabe  über  die  Auffindung- einer 
Hi/menopholliis-.Krl  hält  R.  v.  Heufler  jetzt  für  wahrscheinlich, 
indem  Exemplare,  welche  v.  Schulz  er  einsendete,  wirklich  einer 
Gallung  angehören,  die  bisher  in  Europa  nicht  beobachtet  wurde, 
und  eine  Podaxinee  sei.  v.  Schulzer  nannte  ihn  Podaxon  Thunli. 
Schliesslich  legt  v.  Heufler  eine  von  ihm  bei  Wien  gefundene  und 
in  der  österr.  Lileralur  bisher  noch  nicht  veröfrentlichle  Urediuee, 
die  Puccinia  umbeUatarum  mit  dem  Bemerken  vor,  dass  er  dabei 
die  Spermogonien  ,  welche  bisher  nur  von  wenigen  Arien  bekannt 
sind,  aufgefunden  habe. —  Direktor  E.  FenzI  als  Vorsitzender  legt 
ein  von  Mag.  Pharm.  Keil  eingesendetes  Manuscript  vor  :  über  die 
Pflanzen-  und  Thierwelt  der  Kreuzkofl-Gruppe  bei  Lienz,  und  be- 
spricht  den    Inhalt  desselben.  J.  J. 

—  In  einer  Silzung  der  kais.  Akademie  d  e  r  W  i  s  s  e  n- 
schaften  malhem.-nalurwiss.  Classe  am  9.  Juni  legte  Franz  Keil 
als  Resultat  der  ihm  im  vorigen  Jahre  durch  die  hohe  Akademie  der 
Wissenschaften  gewordene  Ünlerstülzung  ,  seine  neue  Ridief-Karto 
der  Kreuzkofl-Griippe  und  des  Grossglockners  vor,  und  überreichte 
als  Erläuterung  eine  physikalisch-geographische  Skizze  der  erslereii 
Gruppe.  Dieselbe  stellt  eine  eben  so  an  Schönheit  als  naturwissen- 
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scliaflliclicm  Intorosso  reiclio  IIoclinTliirfrspnrtio  der  siidliclioii  lüilk- 
Alpon  dar,  ^^ok•llL'  das  oIktüIc  (icliict  der  Dran  von  jenem  der  (icil 
scheidend,  im  Süden  Aon  Lien/.  in  Tirol  einen  l*'läelienranm  von  C^Yi 
üslerr.  Unndralnu'ilen  bedeckt.  Sie  ist  im  Massslalic  von  1:48000 
der  Natur  oder  1000  Klarier  gleich  anderllialb  Zoll  durchaus  nach 
eip-enen  sorjrlälliyen  Anlnalimen  anstreridirl.  Herr  Keil  gehl  in  seiner 
Darstellunir  naher  anl'  die  (iliedeiting  der  (Jrn|>|io  ein,  zeigt  di«;  ^'(>r- 
sehiedenheil  der  Ijergloiinen.  je  nachdem  sie  den  Kalkschroll'en  der 
nördlichen  oder  den  sanllen  (ichilden  des  (ilinunerscliiei'ers  der  siid- 
lichen  (lehirgsseite  anochörcn.  Kr  machte  auf  die  höchst  ahweichendt; 
Gestalt  der  Thiiler  des  entgegengesetzten  Abhanges  sowohl  in  Bezug 
auf  Form  als  Neigung  anrmerksain,  und  zeigte  die  je  nach  der  geo- 
gnoslischen  Unlcrlage  verschiedene  Wirkung  der  Erosion.  Nach  der 
Erörterung  der  klimatischen  Verhältnisse  der  Gruppe,  die  zugleich 
ein  allgemeines  IJild  i\cs  Alpenklinias  geben,  behanclelte  er  umständ- 
licher die  IMlanzenwelt  derselben,  deren  alpinen  Chaiakter  und 
lieichthum  an  Seltenheilen  jedem  Botaniker  bekannt  sind.  Er  liihrle 
liiebei  die  an  .^0(^  Arien  betragenden  Pflanzen  in  natürlichen  Gruppen 
auf,  die  er  in  solche  des  cullivirlen  Landt^s,  des  Grasbodens,  des 
naklen  Gesteines  und  des  A^'al(les  scheidet,  und  ging  näher  auf  die 
Charakteristik  derselben  nach  horizontaler  und  vertikaler  Verbreitung 
ein.  Dieser  Darstellung  folgt  ein  Abriss  d(!r  Fauna,  und  endlich  eine 
kurze  Skizze  der  Bewohtier  des  bezeichneten  Terrains.  Die  vorgelegte 
Relief-Karte  des  Grossglockners  und  seiner  Umgebung  im  Massstabe 
von  1000  Klafter  =  1  Zoll  und  nach  eigenen  Aufnahmen  ausgeführt, 
ist  um  so  mehr  geeignet,  ein  klares  Bild  der  dargestellten  Gegend 
zu  geben,  als  neben  der  möglichten  Naturtreuc  der  Terrainfornien 
auch  Firn  und  Schnee,  Wald  und  Kulturland  durch  Farben  ersichtlich 
gemacht  sind. 

—  Es  hat  sich  in  Berlin  ein  Comile  gebildet,  um  die  Geldmittel 
für  eine  „A.  v.  H  u  m  b  o  1  d  Ts  -  S  t  i  f  t  u  n  g  f  ü  r  N  a  t  u  r  f  o  r  s  c  h  n  n  g 
und  Reisen"  zusammenzubringen.  In  dem  zu  diesem  Rehufe 
erlassenen  Aufrufe  wird  der  Zweck  der  Stiftung  näher  dahin  be- 
zeichnet ,  ,.her\()rtretenden  Talenten ,  wo  sie  sich  finden  niitgen, 
in  allen  den  Hichlungen,  in  welchen  Alex.  v.  Humboldt  seine 
wissenschaftliche  Thäligkeit  entfaltete,  namentlich  zu  naturwissen- 
schaftlichen Arbeilen  und  grösseren  Reisen,  Unterstützung  zu  ge- 
währen." Di'e  Bestimmung  der  Verwendung  der  Geldmittel  zu  diesem 
Zwecke  soll  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  der  Hum- 
boldt seit  fast  60  Jahren  angehörte,  anvertraut  werden. 


Literarisches. 

—  Recherches  sur  la  famille  des  Amaryllidacees;  par  M.  .1. 
Gay;  (premicr  memoire").  Extrait  des  Annales  des  sciences  »lalnrelles 
4-e  Serie,    t.  X,   cahier  No.  3;  l'uris,    Avril  185y;pag.  75—101).  — 
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Es  enthält  das  vorliegende  Heft  zunächst  die   monographische  Bear- 
beitung der  Narcissen    mit  rudimentärer  Nebenhone.  —  Der  illustre 
Verfasser  macht   uns    zuerst   mit    den  dieser  Abtheilung  characteri- 
stischen   Merkmalen  bekannt,  welche  sie  von  den  übrigen  Amarylli- 
daceen    unterscheiden    lässt.     Hierauf  wird  zu    den  dazu  gehörigen 
Galtungen  übergegangen.  —  Die  sechzehn  Gattungen  dieses  Tribus 
(nämlich:  Corhularia,  Ajax,  Oileus ,  Assaracus ,  Illus,  Ganymedes, 
Diomedes,  Tros,  Queltia,  Schizanthus,  Philogyne,  Jonquilla,  Chlor- 
aster, Herniione ,  Helena  und  Narcissus'),    welche  Haworth  1831 
in  seiner  Monographie  alle  bleibend  anerkannt  wissen  wollte,  sanken 
bei  S  p  a  ch  in  histoire  nat.  des  veget.  phaner.  XH.  (1846)  zuSectionen 
und  Untergattungen  von  Narcissus  selbst,  herunter; —  während  noch 
vor  diesem  der  grosse  Reformator  der  Amaryliidaceen  ,  Herbert, 
nur   sechs  Gattungen  beibehält,  also  Haworlh's  16  Genera  auf  6 
reducirte. —  Kunth  hat  in  seiner  EnumeralioV  (1850)  hieran  nichts 
geändert.  —   Mit  Einschluss  der  neuen  Gattung  Aurelia,  welche  der 
Verfasser  hier  zuerst  aufstellt,  bestünden  die  Narcisseen  heutzutage  aus 
sieben.  Zur  Veranschaulichung  gibt  uns  Hr.  J.  G  a  y  pag.  77  —  79  eine 
Uebersicht  der  Charaktere  ,  die  jeder  Gattung  eigenthümlich.   Er  be- 
zweifelt iiidess  die  Hallbarkeil  von   Ganymedes,  und  die  von  Paria- 
tore in  der  Flora  ilaliana  (voi  111.  pars  1, 1858,  pag.  111  und  113)  zur 
Galtung  Cw^/^/a  gebrachten    beiden  Arten:  Narcissus  incomparabilis 
und  JV.  odurus  stellt  der  V' erfasser  ohne  irgend  ein  Bedenken  den  wahren 
Narcissen  zurück.  —  Mag  man  nun  das  Trennen  der  Narcissen  in  so 
viele  Gattungen  billigen,  oder  dagegen  sein, —  so  gibt  es  nun  doch 
unter  den  echten  Narcissen  eine  sehr  natürliche  Gruppe,  welche  aus- 
schliesslich im  Herbste  blühende  Arten  mit  weissen  oder  auch  grünen 
Blumen  enthalt,    die   Herbert,    Kunth    und   Parialore    ganz 
gut  begrilTen,    ohne    derselben    eine    andere    Eigenthümlichkeit ,   als 
eben  die  des  Spälblühens  zuerkennen  zu  wissen.    Herr  J.   Gay   ist 
der   Meinung,    dass    diese    Gruppe    durch    keine    weitere  Classifica- 
tion weiter  zersplittert  werden  könne;  und  er  tadeil  Haworth   als 
Einzigen,  dem  es  beifiel,  Narcissus  viridißorus  den  übrigen  als  eigene 
Gattung  (^Chloraster)  zu  enireissen.  Nachdem  der  Verfasser  gezeigt, 
dass  die   7  Arten,  die  Kunth  in  der  Enumeratio,  als  in  diese  Gruppe 
gehörend,  aufnahm,  blos  auf  drei  zurückzuführen  seien:  auf  Narcissus 
elegans,   N.   viridiflorus  und  N.  serotinus,  bespricht  er  die  Wachs- 
lluimsverhällnisse,  welche  N.  elegans  und  N.  serottnus  mit  einander 
gemein    haben,    erwähnt    er    einer  Eigcnlhümlichkeit    des  Narcissus 
serotinus,  die    in   der    ganzen    Familie    der  Amaryliidaceen  zu  den 
aussergewühnlichen  F'iillen  gehört,  dass  nämlich  die  blühende  Pflanze 
normal  blattlos  ist.  —  Hierauf  folgt  die  monographische  Bearbeitung 
der  Herbst-Narcissen  ,  bei  jeder  Art  die  Besclireibung,  ausführliche 
Synonymie  und  Vorkommen.    Die  neu   aufgestellte  Gattung  Aurelia 
(benannt   zu  Ehren    der   G(malin    des  bekannten   Lyoner  Botaniker» 
Dr.  Henon,  welche  dem  Studium  der  Narcissen    und    Irideen    der 
Flora    Frankreichs   mit  vielem   Fleisse    obliegt,  und  demnächst    ein 
Prachlwerk  darüber  zu  vcrölTentlichen  gedenkt),  unterscheidet  sich 
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von  den  übrigon  durch  das  Perigon,  dessen  Blilller  niclilslernlörniig 
Busgebreilef  sind,  sondern  gloikenfürniig  znsaninienneigen.  Sie  enl- 
liült  die  einzige  Art :  Aurelia  liroussonvetü  (Narcissus  Brovsson- 
netii  Liigasca,  N.  oblitlcratusW  i\\  ilj.,  eine  sehr  selleiie  IMlaiize 
Älaurilaniens.  Die  Ilcsclireiliuiig  dieser  Mierk\>ürdigen  l'Haiize  enl- 
wirl'l  der  Verfasser  llieils  iiaeh  <len  paar  Druclisliicken  aus  Hrous- 
s  0  n  n  e  l's  Ilerbai".  ge^ienwiirligKigenthuiii  der  Akademie  der  Wissen- 
sciiaflen  in  Munlpellier,  Iheils  iiacli  den  Angal»en  B  r  ou  ss  o  n  n  e  l's, 
Lagasca's,  Willdenow's  und  S  eh  1  e  ch  l  e  n  d  a  1  fil.  — 
Weilers  findet  sieh  d\e  Güüung  Carregnoa  Boiss.,  hier  das  Ersleinal 
den  Narcisseen  zugelheill ;  denn  von  Herbert  und  Kunth  ward 
sie  unter  dem  Namen  Tapeianthus  in  die  Seel.  Slcrnbergia  zu  den 
wahren  Amaryllideen  gesteckt.  Mehrere  Merkmalile ,  unter  andern 
die  Struktur  der  einaxigen  Zwiebel ,  widersetzen  sich  dem  Einreihen 
unter  die  Amaryllen,  wie  sie  Endlicher  in  „Gen(M-a"  aufgefasst, 
wo  Leurojum  und  Galanthus  mit  Sternbergia,  Amanjllis,  Crimis, 
Uaemanthus  etc.  zusammengemischt  stehen,  nach  dem  Ausspruche 
G  a  y's  gleichsam:  wie  Schafe  unter  Pferden.  Nach  Allem  entspricht 
also  die  Bo  issier'sclie  Gattung  den  Narcisseen  im  H  er  b  er  t'schen 
Sinne.  —  Eine  weitere  Ablheilung  ist  der  morphologischen  Bedeutung 
der  Nebenkrone  bei  den  Narcissen  gewidmet.  Was  diese  betrifft  ,  so 
adoplirt  der  Verfasser  die  Erklärung  D  ö  1  l's ,  der  die  Nebenkrone 
als  ein  „Analogen  in  der  Ligula  vieler  Laubblätter"  betrachtet.  — 
Mit  Abbildungen  dreier  Diagramme   schiiesst  diess  erste  Heft. 

V.  v.  J. 
—  Piantas  Abichianas  in  itineribus  per  Caucasum  regionesque 
transcaucasicas  colleclas  enumeravit  A.  Bunge.  (Aus  den  Memoires 
de  r  Academie  des  sciences  de  St.  Pötersbourg;  VI.  Serie;  Sciences 
malhemaliques  et  physiques,  tome  VII  besonders  abgedru(;kt.  St.  Pe- 
tersburg, Buchdruckerei  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  1858. 
Eo^gers  et  Comp.  Leipzig,  L.  Voss.  4-lo.  (20  p.).  —  Hier  sind  die 
Pllanzen  aufgezählt,  welche  Herr  Staatsr^ith  v\bich,  der  auf  Kosten 
<ler  kais.  russischen  Regierung  die  caucasischen  Provinzen  als  Geologe 
bereiste, sammeile.  Man  merkt  es  recht  wohl,  dass  Herr  A  bic  h  kein 
Fachbotaniker,  sondern  Flora 's  Kindern  nur  nebenbei  oberflächliche 
Aufmerksamkeit  schenkte.  Im  Ganzen  sind  472  Arien  verzeichnet, 
worunter  sich  8  neue  Arten  befinden.  Die  Zahl  derer,  bei  denen  sich 
Bemerkungen  finden,  wie  z.  B.  „specimen  valde  inci)7npleluin^  ist 
verhällnissmässig  sehr  gross;  auch  konnten  viele  wegen  Mangel- 
haftigkeit nicht  sicher  bestimmt  werden.  Neu  sind:  Ära  bis  flavi- 
flora  1  mit  A.  alpina  und  A.  albida  nahe  verwandt;  Ery  s  im  tun 
gelidum,  das  uns  schon  aus  v.  Seidlilz's  „botanischen  Ergebnissen 
aus  Transkaukasien"  1.  Heft  (i8o7)  pag.  78  bekannt  ist;  Dianthus 
integerrimuswü\.  spec.  aus  der  Rotte  Crt;?/o;>/«?///Mm;  Astragalus 
oxytropoides  und  A.  dissitiflorus ;  Pedicularis  araratica  und 
P.  (irmena.  Bei  letzlertM-  Art  müssen  wir  bemerken,  dass  Boissier 
und  Huet  de  Pavillon  in  Boiss.  diagn.  jilanlar.  jiov.  ser.  HI. 
n.  3    pag.  176   im  .lalirc  1856   schon    eine    Pedicularis   aitnena  be- 
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nnnnt  liabcn ,  dass  also,  wenn  hoidc  Pnanzon  verscliieden  sind, 
(Bo  i  ssi  0  r  voroleicht  seine  mit  P.  cancasicn  ;  dasselbe  tliiit  mit 
tier  seiiiiireii  auch  ß  ii  n  g-  e  ;  aus  beiden  Bcschreiltungen  kann  die  Iden- 
lilat  dennoch  nicht  ermittelt  werden),  die  Abich'sche  anders  zu 
nennen  ist ;  —  Melampyrum  caucasicum  Bge.,  dem  M.  barhatum  nahe 
stellend,  aber  ^bracleis  ohlongo-otatis  bosi  pectinnto^-inchis  parle 
superiore  oblonga  brevissiiiie  acittata  denticulatis"  hinlänglich  ver- 
schieden. V.  V.  J. 

—  lieber  die  fossile  Flora  von  M.  Promina  in  Dalmaüen  bat 
schon  vor  einigen  Jahren  Dr.  Const.  v.  E  1 1  i  n  g-sli  a  n  s  e  n  eine  Be- 
schreibung g'Cfieben.  —  Das  Maleriaie  dortiger  Lokalilät  hat  sich  aber 
seit  jenei-  Zeil  der  Art  angehiiun,  dass  es  dem  Prof.  de  Visiani 
miigiich  war,  ebenfalls  eine  Flora  unter  dem  Titel:  „Plante  fossile 
della  Dalmazia"  zu  veröirenllichen.  Wir  finden  in  dieser  Flora  manch' 
neue  Art  von  Dr.  de  Visiani  aufgestellt,  wie  z.  B.  Neorepteris 
Schleaiii,  Fortisla  Ilaidingeriafia,  Fort.  Lanzeana,  Pracibe  Lanzeana, 
Talinacites  promenensis ,  Cocoloriles  Massalongiana  u.  ni.  a.  — 
F/abellaria  ropftifolia  E  I  t.  und  Sphaerococcites  flabelUfurmis  E  1 1. 
wuiden  als  glcicliarlige  Species  von  Professor  de  Visiani  zusam- 
iMeni>ezog(Mi  und  Spheuophora  Eltingshaiiscni  V  i  s.  benannt,  so  auch 
whd  Artticarpidiunt  Ephiitlte  Ell.  '\n  Lapindits  £/)/«'rt//e  umg-eänderl, 
da  Prof.  de  Visiani  ein  vollständigeres  Exemplar  zu  Gebote  stand. 
—  Nach  geg^ebener  Beschreibung  der  22  Arten  folgt  eine  Ueber- 
siclil  der  in  Dalmaüen  und  namentlich  am  M.  Promina  bisher  auf- 
gefundtuien  fossilen  Pflanzen  mit  Angabe  ihres  Vorkommens  in  andern 
Localiläten  und  der  analogen  noch  lebenden  Arten,  und  schliesslich 
wird  eine  neue  Atilzühlung  iregeben  der  am  M.  Promina  und  nächster 
Umgebung  vorkonnnenden  Pflanzen.  Sr. 

—  Üeber  der  Flora  von  Angarano  ,  in  der  Provinz  Vicenza, 
finden  wir  Nachricht  von  Monliui  in  einer  Brochure,  die  dieser 
bei  Gelegenheit  der  Einstallirung  des  Pfarrers  von  Angarano  im  Jahre 
1840  gegeben  hat.  Auf  der  zu  besagter  Gemeinde  gehörigen  Fläche 
von  4  Miglien,  Zühlt  Montini  über  lOÜO  Phanerogamen-Arten  und 
.'iHO  Arien  KrypIogamiMi  ;  unter  den  ersleren  werden  als  bemer- 
ki'nswcrlli  aurgeziildt  :  Orthopogon  vuditlatifolius  W.  B.  ,  Lophochloa 
phleoidi's  l\\  eh.,  Fiiiibrisfi/Iis  dlcholuina  Bert.,  Vulpia  ligustica 
E  k.,  Ueleiopogon  A/lioni  K.  P.,  Toiinnasinia  verticillata  Bert.,  Paeo- 
nia  corallina  \\  e  l  z.  ,  ürobus  Cliisü  S  j)  r.,  Fumaria  llalleri  Will  d., 
Spallanzania  Agrimonioides  Pall.,  Tordylium  juaximuni  L,  Roucela 
Erinua  Dum.  u.  m.  a.  Von  Kryplogamen  werden  aufgeführt:  Poly- 
triclium  aloidcs  Iledw.,  Bavbida  Wahliana  Schult.,  Syntrichia 
subiilata  M  o  r.,  Uypnum  populeum  H  e  d  w.,  silesiacutu  P.  R.,  pahtstre 
L.  u.  ni.  a.  Sr. 

—  Freiherr  v.  Reden  bat  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  der 
k.  k.  Eandwirlbscliafls  -  Gesellschaft  in  Wien  im  Jahre  1857  eine 
Brochure  unter  dem  Titel:  ,,Der  Boden  und  seine  Benützung  im 
Kaiserslaale  Oeslerreicb"  verüfTenllichl,  in  welcher  von  Dionys  Stur 
die  ,.phaueroganiischen  Nutzpflanzen  Oesterreiclis"  aufgezählt  werden, 
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mit  Anfjahe  iliror  V^Mhrcilnn^'- ,  Vorkomnioii  und  Vorwcndunfr.  Der 
für  jeden  pr.tklisehen  Landuitlli  unerkannte  Weilh  dieser  Znsamnicn- 
stelliinji:  iial  Hrn.  A.  S  e  n  o  n  e  r  Ix'uoiren,  dieselho  in's  llalienisclio 
zu  überlrafien  und  der  Aekerliau-CJesellsehalt  in  Udine  vorzulegen, 
vvelciie  diese  l'earlieiUuiii  in  ihr  ..Aniiario"  von  18.)S  aiilnalini.  Um 
diese  Aurzaldiin>r  von  Xnlzitllaiizcn  dem  Lande  anzn[iassen ,  hat 
Sononer  sell)e  nac  li  I' i  r  o  n  a's  ..Flora  ForoJMlieiisis  Syllabiis"  gc- 
oriinet,  den  ilalieniseiien  Namen  und  den  IViauler  Trivial-Namcn  l)ei- 
geselzt,  und  so  jedem  dortigen  Lanchvirlh  Gelegenheit  geboten,  den 
Kiilzen  seiner  einheimisehen  I'llanzen  zu  kennen.  In  diesem  um  Vieles 
vermehrten  Verzeichniss  sind  aueh  viele  uieht  in  Frianl  vorkommende 
Arien  aurgelVihrl.  die  aber  alldorl  eingebürgert  ^verden  könnlen  und 
daher  Sloir  zu  Anbauversnchen  geben. —  Wir  sind  der  Ansieht,  dass 
solehe  Aulzählungen  von  Xulzpllanzen  unter  dem  Land\()lke  ver- 
breitet von  hohem  Vorlheile  uären  ,  und  namenllieh  wäre  diess  für 
Volkssehulen  angezeigt ,  wenn  neben  dem  Texte  die  Pflanzen  ab- 
gebildet  würden. 

—  Von  Dr.  L.  Raben  hör  st  ist  in  Dresden  erschienen: 
„Flora  des  Königreiehs  Sachsen.  Nebst  Schlüssel  zu  dem  Linne'schen 
Sexualsystem  und  dem  zum  Grunde  gelegten  natürlichen  System. 
Phancrogatnen  und  kryplogamische   Gelässjinanzen". 

—  Ueber  Anbau  -  ^  ersuche  mit  neuen  oder  wenig  bekannten 
Nutzgewächsen,  nebst  Andeutungen  zur  Hegründnng  neuer  Induslrie- 
rweige  hat  Dr.  A.  IIa  uch  in  Kempten  eine  Broschüre  herausgegeben. 


iliittheiluiigeii. 

—  Der  Ei  II  flu  SS  des  Erdniasaetismus  auf  die  Ve':fetalion 
und  auf  die  Vorgäiig-e  iii  unserer  Almospliitre  wird  von  Jaiii-  zu  Jahr  durcli 
sicli  iiäufeiule  Beoljaclilungen  ausser  Zweifel  gesetzt.  Lainonl  in  j\!iiii(lien 
hat  im  Jahre  1850  zuerst  Jiaeligewieseu,  dciss  die  .Art,  in  weleher  der  Erd- 
magnetismus sieii  iiusserl  ,  nicht  immer  die  gleiehe  l)leii)e,  sondern  dass 
vielmehr  die  täglichen  Schwiinknngen  der  Declinntionsnade!  sieh  in  einer 
regelmässigen  Periode  von  zehnjaliriger  Dauer  wiederholen.  Diese  f]eol)- 
aclitung  wurde  von  Reslhuber  in  Kremsmiinster  1852  bestätigt,  während  man 
zugleich  den  Nachweis  gewann,  dass  eine  l'ehereinstimmung  zwischen  den 
Ulagnelbewegungen  und  dem  ^\  eelisel  der  Lufttemperatur  zwar  nicht  statt 
finde,  wie  man  dies  IViiher  vermulhele,  dass  abtr  dagegen  die  Schwankungen 
des  Magnetes  und  die  Schwankungen  des  l'"euchligUeitsgclialtes  der  Lutt  zu 
einander  im  Parallelverhällnis.«e  stehen,  so  dass  die  Uebereinslininuing  beidei' 
ebensowohl  in  sehr  feuchten  und  sehr  tiockenen,  also  in  dan  vom  mittleren 
i^ustande  sein'  abweichenden  Jaliren  ,  als  auch  am  mittleren  normalen  Zn- 
slande selbst  sich  nachweisen  lasse.  Einen  weiteren  Zusammenhang  der 
magnetischen  Kraft  mit  Vorgängen  in  den  Gestirnen  hat  15.  Wolf  in  Hern 
aufgefunden,  indem  er  eine  vollkommene  L'ebereinstimniung  der  magnetischen 
Periode  mit  der  Sonnenllcckenperiude  fand  inid  die  Dauer  beider  Perioden 
auf  11 '/lo  Jahre  festsetzte.  Die  IJeslätigung-  dieser  Zeilbcstimnuinu  muss 
ferneren  Beobachtnuffen  überlassen  bleiben.  i)agegcn  i>-t  eine  von  Wolf  ge- 
machte Zusammenstellung  v\iclitig,  dass  in  den  Jahren,  in  welchen  die  Sonne 
reich   an   Flecken  ist,   die   Atmosphäre    unserer   Erde    wenig    nasse  Nieder- 
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Schlüge  gibt  und  gleiclizeitig  die  Vegetation  mit  besonderer  Fruchtbarkeit 
und  Ueppigkeit  sich  entwickelt.  In  den  .lahren  dagegen ,  in  welchen  die 
Sonne  arm  an  Flecken  ist,  ist  die  Atmosphäre  nässer,  stürmischer  und  des- 
halb von  geringerer   Fruchtbarkeit. 

—  Agricultur- Verhältnisse  im  Banate.  Nach  dem  letzten 
Jahresberichte  der  Tenu  "arer  Handelskammer  wurden  von  der  produclivea 
Oberfläche  (4,678,003'/*  ualpstral  -  Joch)  verwendet:  ?,495,43o%  Joch  als 
Ackerfeld,  480,529  Joch  als  \    lesen  ueU  Gärten,    74,502yi  Joch    als  VVein- 

ärten,  86:^587%  Joch  als  Ilulweide,  678,026%  Joch  als  Waldungen  u.  85,926/a 
och  als  Hohrschlag,  mit  deren  Cultur  "/m  der  Bevölkerung  beschäftigt  ist. 
In  specieller  Beziehung  ist  zu  erwähnen ,  dass  der  Weizen  sich  als  über- 
wiegendes Element  des  Ackerbaues  bewährt  und  diesem  der  Mais  am  nächsten 
steht,  ja  denselben  noch  übertiill't,  so  wie  es  auch  mit  dem  Hafer  der  Fall 
ist,  der  in  Quantität  des  Producles  reichlicher  ist,  als  der  Weitzen.  Als  eine 
Merkwürdigkeit  des  Banales  ist  die  Reis  -  Production  anzuführen,  welche 
sich  bis  auf  2000  Cenlner  belauft  und  von  der  Familie  Timary  auf  dem 
Denlaer  Prädium  Topoly  bei  Parlos  gepflegt  wird.  —  Die  Wiesencultur  wird 
dort  am  meisten  vernachlässigt,  wo  der  Getreidebau  vorherrscht,  und  e« 
werden  in  Heu  ungefähr  .').7ou,000  Ctr.  an  Grummet  genen  2.800,000  Ctr. 
erzeugt.—  Wenn  auch  der  Rohrschlag  in  saniläliscber  Beziehung  verwerflich, 
80  wird  er  doch  betrieben,  weil  er  mehr  abwirft  als  die  Weide,  die  Wiese, 
der  Wald  und  selbst  das  im  Geliirge  gelegene  Ackerfeld.  Die  Ursache  dieses 
höhern  Ertrages  findet  sich  in*  der  vielartigen  Verwendung  des  Rohres. 

—  Um  die  Färbung  der  Früchte  von  Kernobst  zu  begün- 
Etigen,  schon  Duhamel  empfohlen,  die  Blätter,  die  sie  umgeben,  nach 
und  nach  t'jzupfliicken,  damit  das  Sonnenlicht  besser  einwirken  kann,  aber 
erst  dann,  wenn  die  Früchte  schon  ihre  volle  Grosse  haben.  Die  Lebhaftig- 
keit der  Färbung  kann  man  noch  mehr  erhoben  ,  wenn  man  ihre  Sonnen- 
seite mit  frischem  Wasser  befeuchtet.  Wie  wir  aus  dem  „Belgique  horlicale'' 
und  aus  R  e  g  e  Ts  Garleuflora  entnehmen,  hat  auch  v.  Flotow  Versuche 
in  dieser  Richtung  angestellt  :  er  benetzte  die  Früchte  öfters  im  Laufe  des 
Tages,  wenn  die  Sonne  sie  traf,  und  erhielt  dadurch  welche,  die  sich  durch 
ihre  lebhafte  Rollie  auszeichneten.  —  Diese  Thatsache  und  die  Bemerkung, 
dass  die  Streifen  an  Aepfeln  und  Birnen  immer  in  der  Richtung  der  Axe  und 
nie  quer  laufen,  leitete  v.  Flotow  zur  Schlussfolgerur-g,  dass  die  Wirkung 
der  Sonne  auf  die  Haut  der  vom  Thau  benetzten  Früchte  die  rothen 
Streifen  iiervoi  bringe.  Sobald  die  Sonne  die  Früchte  trifl't ,  wird  man  be- 
merken, dass  der  Thau  sich  in  Tropfen  sammelt,  diese  langsam  hinablaufen, 
und  feuchte  Spuren  von  verschiedener  Breite  zurücklassen,  die  der  Sonne 
als  t'hablonen  dienen,  um  die  Früchte  zu  bemalen.  Die  gestreiften  Früchte 
sind  meistens  Herbst-  und  Wintersorten.  Wenn  man  also  gestreifte  Acpfel, 
niubdem  sie  fast  ausgewachsen,  sammt  dem  Zweig  künstlich  so  stelle,  dass 
deren  Axe  eine  horizontale  Lage  bekommt,  so  wird  man  quergestreifte 
Aepfel  bekommen. 

Correspoiideiiz  der  Redactioii. 

Herrn   G-s    in  G— a  :    „Mit  Dank  erhalten."   —    Herrn   S.  in  B.  „Die 

Rubus-Sammlung  werden  Sie  erhalten.'"  —  Herrn  — t— :  -Ich  glaube,  dass 
unsere  Aufgabe  eher  in  dem  Restreben  die  Botaniker  zu  einigen,  als  in  dem 
eie  gegen  einander  zu  tummeln  bestehe." 

i\edactenr  und  Herausgeber  Dr.  Alextander  Skolitz. 
V«rluK  vou  C  Gerold.  —  Druck  vou  C  U  e  b  e  r  r  e  u  t  c  r. 


UNIVERSITY  OF  ILLINOIS-URBANA 


.\tiji  3  0112  084207452 


^^^ 


-^ 


.-<' 


^  -4«,  w^' 


ivm 


V;,     J.       ■»*   ■    Iv 


1    4^* 


